


Y — 7 % 

—
 

— 
—
 

=
 

x
 

x 
* 

—
—
 

—
 

B
E
 
e
n
 

“ 
—
 

a 
a
n
 

I 
J 

U 
- 

r 
Bose 

3 
>
 

4 
⸗ 

—
 

—
 

—
 

« 
- 

—
—
 

- 
2 

2 

’ 
* * 

r
t
 

Q co) 1a > = 
— 



In — 
— * 



*3 Fr 





 CHRISTOPHORVS | x EIRTENBERGIN. 
ET 110603 J—— I | 

u 7. negamen et ezerll, unten. hirienern € HAUT. Ba 
| rreeeE per; Ondlmationes ars ne Mi 20 miorem, 
rem — 9 pacem, —0 Ta. |) 

atars Ve Fdl Mai Kern | IN) Pr HDE az! 

DINGE | I 

> 
EG. Lerenz UN Rusend as Al. 

) ER 

\ 



Shritian Friderich Sattlerd 
Her oglich⸗Wuͤrtenbergiſchen Geheimden Archivarius, des Königl, 

Groß⸗Brittanniſchen hiſtoriſchen Inſtituts zu Goͤttingen Mi 
der Koͤnigl. Preußifchen gelehrten Gefelifchafft zu 

Frankfurt an ber Oder würklichen Mitgliede 

Geſchichte 
des 

‚Hersontdums 
Wirfen 

unter der Regierung 
der 

Herzog en 
| Vierter Theil, Mit 77. Urkunden und einigen Fupfern beRärfss, N 

7 — 
BEN 

H mie men Sin ( Hin RAU HRRRVFET LE Fa 

2A: Frederic Graretr De Mayr. ie Da De Herterrn 

SH — bey — — BR = : 

43 ; > N 

(East IC 
> BE 



TR HE ’ — 
Ma a 5 ee an er) 

Kr — 

* 



rn OOLLERE, 

I te habe ich nichts zu erinnern, als daß die Kirchen - Sefchichte einen groß 
5 fen Theil in dem Leben des Herzogs Ehriftoph einnehmen. Sie find 

mit den Weltlichen fo durchwoben, daß man die eine nicht ohne Kenntnus der 
andern verftehen Fan, . Dann er ftund in groſſem Anfehen wegen feines eigenen 
Verſtands und hatte vortreffliche Räthe, welche grofle Erfarung erworben hats 
ten. Difer Ruhm und fein Enfer ſowohl für die Neligion , als Die Ruhe, des 
teutfchen Reichs verwicfelte ihn aber in viele Gefchaffte. N feinen Anfchlagen 
war er meiftens alücklich und man hat ihm viele heylſame Reichsgeſetze und bes 

ſonders den Religionfriden und Executiong s Ordnung zu Danfen, welche er mit 
groſſer Klugheit durchtriebe. Nur ſcheiterte fein Plan die Religions - Freyheit 
unter den ſogenannten Geiſtlichen a Ungeacht er aber in ve 

- 2 Re⸗ 
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vorrede. 

Religion eyferig war, ſo trug er doch keine allzugroſſe Liebe zu den Gottsgelehr⸗ 
ten, Daun fie bezeugten ſich Damals meiſtens ſo, daß er eine groſſe Unzufrir 
denheit offentlich an den Tag legen muſſte. Man wird deßwegen in difem Theil 
feine vortheilhafte Schilderungen von ihnen finden. Geis, Eigennuß , Habs 
fuhr, Hochmut , Zankfucht, Einmiſchung in allerhand Händel und andere fülr 
che Theolooiſche Unsugenden festen nicht nur unfern Hertzog, jondern auch ander 
se Fuͤrſten offters in die gröfte Derlegenheit. Wie er den Aufferlichen Friden 
glücklich herſtellte, fo wünfchte er auch in der Kirche-die Einigkeit, Ruhe und 
die Ehre GOttes durch Verehrung feines Worts und des Evangelit befordertzu 

ſehen. Er hatte von den Theologen einen Beyſtand fordern füllen : Aber eben 
dife waren es, welche die Kirche zerrüttefen , den Lauf des Evangelü hinderten 
und das gröfte Aergernus anrichteten. Man muffte gröffere Uebel zu verhiten 
ihnen das Stillfehtweigen auferlegen und den Daumen ftarf auf den Augen hal⸗ 

- ten. Ungeacht Herzog Chriſtoph auch hierinn fo glücklich war, daß die Ißürs 
tembergifche Theologen durch diſes Mittel das Lob einer Mäfjigung und Gelins 
digkeit erhielfen , fo hatte er doch groſſe Urfach ſich über die andere Lafter bis in 
fein Ende zu beffagen. Vermuthlich werden aber einige der heutigen Herrn 
Theologen mir es ſehr veruͤbeln, daß ich die Maͤngel ihres Standes mit aller 
Redlichkeit entdeckt habe. Nun koͤnnte ich mich entſchuldigen, daß, was ich 
in diſem Theil geſchrieben, nur die Herren des fogenannten Geiſtlichen Standes | 

 angienge , roelche damals gelebt haben. Sch beforchte aber, daß man fich nicht 
damit begnügen dorffte, und muß nur fagen , daß die Pflichten eines Gefhichte 
fehreibers eine Redlichkeit von mir erfordern ohne die Schminfe zu gebrauchen. 
Difen eine Genuͤge zu thun habe ich hingefchrieben , was damals in vielen offent- 
lichen Schriften auf Neichstagen und offentlichen Eorrefpondenzen die Furften 
und Stände ohne Scheu an: den hellen Tag gelegt haben. Und die Folge hat. 
gezeiget, was dag won den Herrn Theologen gegebene Aergernuß in der Kirche 
GoOttes für unausfprechlichen Schaden bringen Fan. Einem für die Reinigkeit 
der Evangelifchen Religion nicht nur in der Lehre , fündern auch in dem Leben 
beforgten Gemuͤth muͤſſen die. Mangel difes Standes fehr nahe zu Herzen gehen 
und ich geftehe , daß ich mit aufferfter Wehmut binfehreiben müflen, was ich im 
öffentlichen Schrifften gefunden habe, Verhoffentlich werden diejenige ‚ welche 
fich licher Mangelnicht beroufft find, fondern eine Abſcheu dafür bezeugen , mich 
fetbften rechtfertigen. Und eben ſowohl dörfften einige Ausdrücke wider die Deren 
Bathofifchen oder fonften anſtoͤſſig ſeyn. Da aber mein Plan in difen Geſchich⸗ 
sen dahin gehet, daß ich um der Zuverlaffigkeit meiner geringen Schrifften wil⸗ 
sen mich meiftens der orte bediene, womit die damalige Zeiten ihre Gedan— 
Een andern mitgetheilt,, ſo wird man mich oder meine Schreibart FERNER 

oͤn⸗ 

= 



Finnen, zumahl ich bekenne, daß ich Die alfsuharte Ausdrücke dennoch oͤffters 
gemaͤſſigt oder ausgeiaffen habe. Zu gedachtem Plan veranfaßte mich der Ge— 
danke, daß ein Geſchichtſchreiber, welcher die reine Warheit vor Augen hat, fo 
denken und fehreiben müffe, wie man in dem Zeiten, von welchen er fchreiber, 
gedacht hat. Die Worte find aber die Ausleger der Gedanken. Cie erklären 

. in difen die Befchaffenheit der Zeiten. Wuͤrde ich die Gedenfungs «Art der heu⸗ 
tigen Welt auf die damalige Zeiten anwenden, ſo würde der Grund der damalis 
sen Gefchichte erfehittert werden. Der Haß bey den verfchiedenen Neligionen 
ſtieg aber damals aufden höchften Gipfel. Und bey andern Angelegenheiten erfor- 
derten öffters die Umftande gerade aus zu fehreiben wie man gedachte, und die 
wahre Lage der Sache lebhafft abzufchildern. Wie offt habe ich gewuͤnſcht ein 
oder anders übergehen oder in einer vortheilhafftern Geſtalt vorlegen zu koͤnnen. 
Ein Mahler, weicher einem heßlichen Geſicht eine anmuthige Geſtalt geben ſoll⸗ 
te, würde folches unerkenntlich, und ein Geſchichtſchreiber muͤſſte ſich verdächtig 
machen, wann er die Dandfungen nur fo, wie man fie wuͤnſchte, erzehlte. Die 
arbeit würde aber das meifte verlieren, welcher ich gehuldigt habe. Da ich 
übrigens verfichern Fan, daß mir der Name der Religion allezeit verehrungswürz 
dig fen und ich mir felbiten überlaffen von Feiner Religion zu reden oder zu ſchrei⸗ 
ben mich unterftehen wuͤrde, was unfere Vorfaren öffters mit übertriebenem Eys 
fer gefehrieben hinterlaffen, aber nichts anders, als eine gröffere Verbitterung ber 
wuͤrket haben. Waͤre auch eine Religion noch fo fehlecht und boͤßartig, jo würde 
fie mir doch als eine Religion eine Ehrfurcht einpragen. 

Mach difen Pflichten finde ich mich (huldig auch wegen der Söhne Grav 
Eberhards des Durchleuchtigen auf gegebenen Anlaß Nechenfihafft zu geben. 
Dann ich habe in der erften Fortfeßung oder zweytem Theil der Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Gefchichte unter der Regierung der Graven an zerftreuten Orten der Soͤh⸗ 
ne Grav Eberhards des Durkhleuchtigen gedacht und behauptet, daß er zween 

° Söhne gejeuget habe, weichen der Name Ulrich in der Taufe beygelegt wor⸗ 
den und deren der aftere im Jahr 1313. geftorben: und einen Sohn gleiches Na⸗ 
mens hinterlafien habe. Ron difern habe ich gemeldet, daß er den geiftlichen 
Stand erwählet und feines verftorbenen Vaters Bruder Grav Ulrichen dem 
jüngern die Megierung aller Wuͤrtembergiſchen Lande überlaffen habe. Wi⸗ 
der diſe Sefchiechts- Tafel hat ein Gelehrter in Herrn Hof-Rath Gatterers 
Hiſtorſchen Bibiisthee und deren vierzehenden Band -pag. 154. allerhand 
Zweifel aufgewarfen. Er bat dafelbit pag. 159. mit Recht getadelt, 
daß ich zur Berichtigung der Genealogie der Graven von Wuͤrtenberg die: 
hieher gehörige Nachrichten nur als im SR angeführt und nicht felten 
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Vortede- 

unter andern Erzählungen gleichfam verftecfet habe. - Er hat nach meiner Meh⸗ 
nung eine Gefchlechtstafel entworfen , aber derielben eine- audere nad) feinem 
Plan entgegen gefest und den Wunſch hinzugefügt, daß ich feine, Geſchlechts⸗ 

tafel entweder mit füchtigen. runden befterigen oder Durch zuverlaflige Urkun⸗ 
den und Zeugnuffe hinlanglich widerlegen möchte. Ich babe in der Vorrede zum, 
dritten Theil. der Herzoglichen Geſchichte ſchon geaufiert, Daß ich vor meinen 
Plan der. von mir gemachten Gefchlechts Tafel nicht abgehen Tonne , gleichwol 
aber denfelben noch einmal zu unterfuchen und folchen mit Beweiß- Gründen 
zu unterftügen dag Wort von mir gegeben , woben ich nicht nöthig erachtet 
babe, die dafelbft angeführte Gründe hier zu widerholen, noch alle meines vors 

trefflichen Herrn Gegners angeführte Zweifel zu widerlegen , indem ich glaus 
be meinem gegebenen Wort ein Genügen zu thun , wann ich ihm unwider⸗ 
forechliche Zeugnuffe vorlege, durch welche mein Plan aufreht erhalten und 
Der feinige als ungegrimdet erroiefen wird. Ich muß-aber daben erinnern , daß 

° ich vor dem Entwurf meines Plans auch die Stammtafel eines_altern Wuͤr⸗ 
teinbergiſchen Genealogiften und Hiltoriei, Andres Ruͤttels, zu Nath gezogen. 
Don difem fleiffigen Mann find zwo fehr weitlaufftige Stammtafeln über das 
Geſchlecht⸗Regiſter der Graven und Herzoge von Wuͤrtemberg in dem Herzoglichen 
Archiv vorhanden. Sch muffte mich verwundern, daß beede nicht miteinander 
übereinftimmten , indem er in der einen dem Graven Fberharden 3. Söhne 
mit Namen Ulrich gab, deren der ältefte ganz richtig ift und die Gravin Ir⸗ 
mengard von Hobenberg zur Gemahlin hatte. Der anderg ift auch richtig, 
und man weifit, daß er die Graͤvin Sophien von Pfirt zur Che gehabt habe. 
Don dem dritten meldet er, DaB er ein groſſer Gutthaͤter des Cloſters zu den 
Mengen in der Reichs Stadt Ulm gewefen und im Jahr 1356. im fünf und 
zwanzigſten Fahr feines Alters geftorben fen. Don diem muß ic) geftehen, 
daß ich an feinem Daſeyn zweifle, weil ich keinen Beweiß davon finden Fons 
nen. Der gedachte Ruͤttel meldet ferner, dab der altere Grav Ulrich wieder 
einen Sohn gleichen Namens erzeuget habe, welchem er eine Gravin Agnes 
von Helfenftein zur Gemahlin gibt, Uber von Diefer Che Fan ich in Urkunden 
oder andern glaubwürdigen Nachrichten nichts bemerken, In der andern Ges 
ſchlechts⸗ Tafel gibt er dem Graven Eberhard nur die zween oben für tichtig 
erkannte Söhne und macht hingegen den Gutthater des engen Kiofters zu 
einem Sohn des Altern Grav Ulrichs, welcher die Graͤvin von Hohenberg 
zur Gemahlin hatte, Meine Verwunderung wurde noch gröffer, Da ich bes 

trachtete, daß Müttel den Gebrauch des Herzoglichen Archivs zum Vortheil 

hatte und gleichwol denen daſelbſt befindlichen Urkunden zuwider ſolche Ge⸗ 
ſchlechts⸗ Regiſter bilden koͤnnen. Pregizers Cedernbaum kommt der N 

y nade 



Vorrede. 
näher und hat die Archival ⸗Urkunden beſſer zu nutzen gewuſſt. Nur fehlet kr — daß er Grav Ulrichen, dem Bruder Grav Eberhardens, einen Sohn gibt, von welchem Ruͤttel meiner Meynung nach mit vollkommenem Recht nichts wiſſen will. Ich Tan mich aber auch nicht ruͤhmen, daß ich den von mir vorgetragenen Plan felbften ausgefunden, fondern den vortvefflichen Ga— 
belfofer zu einem Dorganger gehabt. Difes in der Würtembergifchen Ges 
ſchichte erfahrnen Mannes Meynung habe ich forgfältig geprüffet und den Lr- Tunden gemäß gefunden. Diſe geben uns den Grund der Warheit an.die Hand, 
Dann in dem Sridens + Berali Grav Eberhards mit der Reichs -&tade Eplingen vom Jahr 1316. welchen ich hier mittheile, Tautet der Anfang deffet- 
ben fo, daß man nicht zweiflen Fan, daß difer Grav wenigftens einen Sohn, 
Ulrich) genannt, und einen Enkel gleiches Namens gehabt. 

Fridens⸗Verglich der Graben bon Wuͤrtember 
| 8 Mt der Stadt Eßlingen Re 3 

: d. d. vigil. Thom. 1316. | 

Wir Graue Eberhart von Wirtenberg. Graue Vlrich fin fon; 
vnde Graue Vlrich des vorgenanten Grauen Eberharts fones 

fin. von ainem taile. vnde wir.. der BurgerMaiſter.. der Schulte: 
heiſſe der Rat vnde Div gemeinde der Burger der Srat ze Eſſelingen 
vberal von dem andern taile tvn kvnt allen den die difen Brief anſe⸗ 
hent oder horent lefen. vnde veriehen öffentlichen , willeclicben vrili- 
chen vnde vnbet wungenlichen, das wir 3e beden ſiten vmbe den chrie⸗ 
ge vnde Die miſſehellunge, die zwichent unf lange her biz an difen 
hutigen tac gewvert har , haben für ons vnde ze beden railen fur alle 
die, die 3n dem chrieg hoͤrent, die in der fone wellent fin, ein luter 
Spre Segen ain ander genomen vnd haben die gefworn, zu den baiz 
ligen ſtaͤte ze han ane alle gruatde, für vnſ vnde alle vnſer nach- komen, vnde hant auch die felben Svne alſo gefiworn 30 den haili- 
gen , v3 onferte der vorgenanten Grauen von Wirtenberge Ster ‚3 
ieglicher Stat zehen, da3 ifl. v3 Stuggarten. u3 Lewenberge. v3 
Bagnanchı v3 Marpach. 13 Waiblingen. »3 Schorndorf, v3 Rifen 
vnde 93 Vrach für fich vnde ir Gemainde an alle gefaerde, Die Spne 
ift alſo zobtahr, daz wir die vörgenanten ., der Burger Mlaifker, . der 
Schulcheiffe. der Rat vnde die gemaiude der Burger 3e Kffelingen 
die vorgefibriben herren, Grauen ERberharten von Wirtenberg, Bra 
en Vlrichen. finen fon, vnde Graue Vlrichen fine fonz fon vnde die 

| Her⸗ 
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Vorrede. 

Herſchafft ze Wirtenberge ſetzzen willeclich vnde an gefaͤrde in allen - 
Bohr) die fie onde Div vorgenant a — el onf En | 
vnſerre Star. 3e der zit do der chrieg anuienge. fie warn befcbribe 
alder onbefchriben. vnde fwaz briefe vber Div reht geben fine, vnde 
gegen einander haben, die ſoln durnachtelich (*) und angefürde ug 
alien reth beliben., glſe diefelben Brief geben wurden. Es fol such 
ſwaz im chriege geſchehen iſt, fcbade gen ſchade abe fin, er fr gefcbez 
hen an Kuren oder an gute, daz wir ze beden firen niht rechen foln 
an gefärde, ſxer darpber fonder rache tur, den foln wir. 3e den bes 
den firen niche fehirmen. Es foln such alle verſeſſen ſtivre vnd zinfe, 
fider der chrieg an hube abe fin. Wir die porgenanren Graue Eber⸗ 
hart von MWirtenberg, Graue Dleich fin fin. vnde Graue Vlcicb fins 
fon3 fon. vnde die Herfcbaft von Wirtenberg foln ſchirmen Dee Bur⸗ 
ger von Kffelingen Libe vnde gur, ſwa «3 gelegen if an alle gefaͤrde 
vor den der wir gewaltig fir, daz ſelbe foln wie der Burger Mais 
fer .. der Schultheif‘, der Rat vnde die gemainde der Burger ze ELF 
felingen der Herrſchaft von Wirtenberge run an. gefärde vor den, der 
ouch wir gewaltig fin. In demſelben febirme Sl such fin_div Clo⸗ 
fer Wiler Sirmenowe, vnd fant Claren, Denchendstfe, das Spita⸗ 
le vnd die Siechen ze Oberneſſeling, alſe die’ Burger von Eſſelingen 
Wil ouch die Herſchaft ze Wuͤrtenberg jr zerbrochen veſtin wider ba⸗ 
‚wen, daran foln wir die Burger von Eſſelingen fie niht irren, vud 
das alles , das bieuor gefchriben ift und das wie zu den Zailigen ge 
ſworn haben ſtaete vnd luter belybe smmerinere Siwecklichen,; So ge⸗ 
ben wir einander diſen brief beſiglet vnd geueſtet mit vnſern Inſigeln 

der vorgenanten Grauen von Wittenberg (**) vnd mie der vorge⸗ 
nanten Star ze Eſſelingen, die daran hangendt, der brief ward ge⸗ 
geben ze Eſſelingen an Sant Thomas abent des zwelfpoten, do man 
zalt von Chriftes gepurte drivzehenhundert Jar vnd in dem ſehze⸗ 
henden Jare. | En RS SIR 

(*) Duranothlich i. e. pleniffime, confammate. wid. Schilter Glofl. voce Duranoth. 

(#*#) An der Urkunde befindet fich nur Gran Eberhard und der Stadt Eplingen In 
figel. Der beeden Granen Ulrichen Infigel find nicht angehängt, ſondern nad) Bram 

Evberhards Sigel zwo leere rothe feidene gemundene Schnüre, an welchen Feine 
Spur zu bemerken, daß jemal ein Inſigel baran geweſen. 2 | 



Dorrede; 

Und als indem. folgenden Jahr Grav Eberhard dem Stifft Coſtanz den 
Kirchenſatz zu Canſtatt und Buch uͤberlieſſe, heiſſet es: 

Und das dis und alles vorgeſchriben ſtet belibe, ſo hencken wir 
Sraue Eberhart vnd Graue Ulrich vnſer Sun vnd Grau Ulrich 
vnſers Suns Sun vnſere Inſigel an diſen Brieff, Wie der vor⸗ 

genante Braune Vlrich zu Wirtemberg vnd Graue Vlrich des vor⸗ 
genanten vnſers Herrn Graue Eberharts Suns Sun geloben die 
vorgeſchriben Ding zu behalten ꝛc. * I Eee 

Jetzt frage ich , ob nicht Grau Eberhard einen Sohn und Enkel mit dem. 
Namen Ulrich gehabt habe ? ferner frage ich, warum der Enkel Srav Eber⸗ 
hards Sunes Sun genennet werde. Verhoffentlich wird man mir eingefies 
ben muͤſſen „ daB, wann er des hier genannten Grav Ulrihs Sohn gewefen 
waͤr, fo wurde derfelbe ihn feinen Sohn genennt haben, befonders, Da Diefer.in 
dem Lebergabss Brief Des Kirchenſatzes die, gemeflenfte Gelegenheit Darzu ge 
br hatte. - Dagegen wohl zu bemerken ift, daß er in beeden Urkunden Grav 
berharde Sohnes Sohn heiffet. Ich denke alſo, dag Grav Eberhard 
u einen Sohn gehabt ,: welcher. nicht mehr im Leben gewefen und Difen 

- Sohnes Sohn des Grav Eberhardens hinterlaffen habe. Nun fragt fich, 
wer der Raser des jüngften Grav Ulrichs oder des Sohnes Sohns gewefen? 
Wann man nun annimmt, Daß ein Grav Ulrich, Grav Eberhards älterer - 
Sohn, welder Die Irmengard von Hohenberg zur Gemahlin gehabt, in Dem 
Jahr 1315. in die Ewigkeit eingegangen, fo ergibt fich fogleich ganz natuͤrlich, 
Daß gedachter Sohnes ‚Sohn diſes verfiprbenen Sohn geweſen feyn müffe, 
Es kommen nicht allein alle Geſchichtſchreiber darinn uberein, daß Grav Eber⸗ 
hards altefter Sohn Damals geftorben ſey, fondern e8 wird folches ungeacht der 
von meinem Herrn Gegner gemachten Schwurigkeiten durch das Zeugnug 
feines Srabfteing beftetigt. Dann, weil vorgedachte Urkunden erweiſen, Daß der 
Sohnes Sohn nicht Grav Ulrichs des jungern Sohn geweſen , und in folgendem 
noch andere Grunde folhes behaupten, er gleichwohl einen Vater gehabt, wel⸗ 
cher des Graven Eberhards Sohn gervefen. Difer Umftand beftetigt hingegen 
das Abfterben feines Waters, welcher. Fein anderer ſeyn Fünnen , als der altere 
Srav Ulrich, welchen fein Grabmal und die Gefchichtfchreiber um dife Zeit als 
verftörben angeben. Wenigſtens erlebte difer das Abfterben feines Herrn Bas 
sers Eberharden nicht, weil fonften a DDR Grav Ulrich, Pi 



Vorrede 

cher die Sophien von Pfitt zur Ehe gehabt, feinen Vater Eberhard in der 
Regierung gefolget hätte, ſondern vor feinem altern ‘Bruder ausgefchloffen wor⸗ 

den war. Man kan auch ferner beweifen, daß difer letztere Grav Uirich aus 
Grav Eberhards zweyter Che geboren, worden „ Da; hingegen, der. evfigebohrne 
im Jahr 299. ſchon ‚mit der — henberg vermaͤhlt geweſen wie 
aus der Urkunde, welche ich in den Beylagen der erſten Fortſetzung Der. Graͤv⸗ 
iichen Wuͤrtenbergiſchen Geſchichte pag- 52: num. 28. mitgerheilt habe, deutlich 
zu erlernen. , da. Grav Albrecht von Hohenberg unfern Grav Ulrichen feinen. 
Schwager und einen Sohn Grav Eberhards nennet. ‚Sigrgen iſt auch ers 
wiejen , daß des jüngern Grav Ulrichs Muter die zwente Gemahlin Grav 
Eherhards ‚nemlic) die Irmengard von Baden , gervefen. Dann ich habe in 
der vierten Fortfegung bemeldter Geſchichte C Seite 99. ) eine Urlunde deffel- 
ben , als eines vegierenden Graven, angeführt, worinn er Grav Ederharden 

feinen Vater und die Srmengard feine Muter nennet und auch feiner Gemahlin, 
der edlen Sophien, gedenket. Es ift alfo auch berichtiget ,„ daß der Sohn des 
— Eberhardiniſchen Sohns von dem zweyten Sohn diſes Graven 

berhards von der Regierung ausgeſchloſſen und in der Regierungsfolge die 
Geburt nicht, ſondern die Grade in Ruckſicht genommen worden. Nun 

tan man fragen, wo dann der Sohnes Sohn, Grav Eberhards hingekommen. 
Man findet aber um diſe Zeit keinen andern Grav Ulrichen mehr, als den eins 
due, weicher Probft zu Sindelfingen und nachmals zu Sanct Quidon zu 

. Speyr worden. Waͤre e8 aber zu verantworten , wann man bey einer un⸗ 

unterbrochejen Reyhe ſolcher erwieſenen Graven Ulrichen einen nirgendsher 
tichtig bewaͤhrten, dergleichen der Bruders⸗Sohn von Grav Eberharden iſt 
weichen mein gelehrter Herr Gegner zu meiner groſſen Dermwunderüng ohne 
den gerinaften Grund für erwiefen annimmt , aufftellen wollte. Derſelbe fegt 
ferner zu "Berichtigung feiner vermeynten Gefchlechtstafel voraus, dab Grau 
Ulrich der Vierte nach feiner Meynung zwo Semahfinen gehabt , nemfich die 
Frmengard von Hohenberg und nad) diſer die Sophien Graͤvin von Pfirt. 
Difes ift aber gar unwahrſcheinlich, weil Grav Ulrich, welcher ſeinem Herrn 
ater in der Regierung gefolgt , in der ſchon angezogenen Urkunde der viers 

ten Sortfegung , da er dem Rural Capitul zu Botwar im Jahr 1335. eis 
nie Feyheit gegeben, nur feines Heren Daters und Frau Winter, wie auch 
feiner. Gemahlin Sophien und Der mit ihro erzeugten Kinder gedenket. 
Haͤtte er vor diſer feiner Gemahlin noch eine andere gehabt, ſo iſt Fein Zwei⸗ 

fet, daß er auch für ihrer Seelen Heyl bedacht oder der mit derſelben erzewg 

ten Kinder gedacht haben wurde , wie dann Grav Eberhardens Sohnes Son 
aus 
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aus: der. erſtern Ehe geboren ſeyn müffte „ wann man meines Herrn Gegners 
Stammtafel für richtig annahme. Diſer regierende Grav Ulrich nennt aber 
feine Frau Muter Srmengard, welche um Das Jahr 1296. oder 1297. An 
Grav Eberharden vermahlt worden feyn ſolle. Mithin muͤſſte er erſt um das 

hr 1298. gebohren. kyn. Die von mir ‚angesogene Urkunden der erſten 
ortfeßung der Graͤvlichen Geſchichte beweiſen aber, daß ſchon im Jahr 1288, 
rav Eberhard von Wuͤrtemberg den Graven Albrecht von Hohenberg ſei⸗ 

nen Socerum , Gegenſchwaͤher, (ſiehe Beylag Num. 13. ) und im Jahr 
1299. Grav Albrecht der jüngere von Hohenberg den Graven Ulrichen von 
Wuͤrtemberg C fiche Beylag 28, ) feinen Schwager genennt hat. Ferner 
iſt zu bemerken, daß der Sohn Grav Ulrichs und der Sophien von Pfirt 
darum nicht der im Jahr 1370. ARE angezögene Sohnes on 
koͤnne, ‘weil fein Bruder Grav Eberhard der Graner alter gervefen. E 
‚hätte demnach in den beeden angezogenen Urkunden diſes Eberhards auch Mel 
Dung gefchehen muͤſſen. Daß er aber alter, als fein Bruder Ulrich gewe⸗ 
fen , ift richtig daraus abzunehmen , daß in allen Urkunden , wo beede Bruͤ⸗ 
‚der vorkommen , der Grav Eberhard feinem Bruder vorgefegt worden. ch 
gpente ‚nicht noͤthig zu. ſeyn, daß ich, Die. nbrige Zweifel meines Herrn Geg⸗ 
jers weitlaͤufig beruͤhre, ſondern verhoffe, Daß er nunmehr dieſelbe als ge⸗ 

fallen bey meinen angefuͤhrten Gruͤnden betrachten werde. * 

Endlich muß ich noch der Münzen und Sigillen gedenken. Auf der Tab. 1. . 

ift Die erſte Sigur ein geboppeiter Giibaulben ,. nos) von -Derzog Mlicen, 
wovon ich einen diſem gleichenden einfachen Goldgulden in dem zweyten Theil 

der Herzoglichen Wuͤrtembergiſchen Gefchichte num. 4. mirgetheift Habe. Dis 
fer gedoppelte ift aber fehr rar , indem ich ihn noch in Feiner Sammlung des 
ſchrieben finden Eönnen. 

Nomw. 2, ift ein Goldguͤlden, welcher auf der einen Seite: Herzog UL 

richs Bildnus zeigt mit einem Hut und einer Heinen Feder darauf. Die Um⸗ 

fehrifft ift; Dei. Gratia, VLricus. DVX. WIR Tembergiz ET. TECK; COmes 

MONIIs. PELigardi. Auf dem Revers fiehet der Wuͤrtembergiſche Wappens 

ſchild mit den gewoͤnlichen 4, Feldern und der Umſchrifft: MONEta: NOva: 

Aue PUR TRMERR Det SR SDaE Becde eb 1 HODnet BA, 
wen fie mir enft bey Verfestigung diſes Theile zu Geficht gekommen. 

X» * Nam, 
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0 Num! 3, iſt ein Goldguͤlden Yon Herzog Chriſtophen/ da: auf’ dem Avers 

das gewoͤnliche vierfeldige Wappen mit dev auf den Seiten und ober? mſel⸗ 

ben die Jahrahl 1554, ſtehet mit der Umfehrifft ; Dei. SGratia· CHRISTOPho 
‘zus. DVX. WIRT EMbergie. ET. TEC. auf dem Revers zeigt fich der gedop- 

pelte Reichs - Adler mit der Umſchtifft: CAROLI 'V ,:IMPerätoris, "AVGufli, 

Pi, Felicis. DECRETO,- BR RT NIENTRNE 190 DRASIOT 

HR Sa? DE 13 SHIT HUN 8 rot re 

oe ann U ri St, iss . ur MN 
+ „Num.’ 4, Iſt ein ſehr rarer Thaler , auf deflen einer Seiten. das Wär 
tembergiſche Wappen ohne Helmkleinodien und auf besden Seiten zertheilt die 

Fahrzahl 1554. ftehet. Die Umſchrifft iſt: Dei- Gratia. CHRISTOPH. DVX, 

‚WIR TEMBERGEnlis. ET -THECK.. Auf dem Revers ift der gedoppelte Reiches 

- »Ydler mit: dem Reichs⸗Apfel auf der Bruſt, in deffen unterm: Theil d
ie Zahl 

‚42. ftehet. Diſe bedeutet ‚daB 72. Stuͤck eine Rheinifche Mark Gold aus 

machen und. auch 72. in. Gold die Mark erſtatten. Die Umſchrifft ift wieder, - 

wie in der vorigen Muͤnze. mändın Re FO 

a ARE RNIT EINER WARS derd 73, nenunofsad 0 

Nom. 5. Iſt eine Pleinere Münz, welche ein Viertel diſes halers aus 

macht. Auf der einen Seite iſt das Wuͤrtembergiſche —— 
geroönlichen Feldern ohne die Helmkleinodien und neben zu ſtehen auf der eis 

nen Seite 3 und auf der andern 3. Woraus abzunehmen, daß fie im Jahr 
1560. gepragt worden. Herr Staats sahne Mofer muß diſe Müng nicht ges 
chen haben, weil er in feinen Schwaͤbiſchen Merkwürdigkeiten pag. 135. Die 
a ee und die. Anmerkung macht, Daß bier ein Fehler vorge 

Sangen feyn muͤſſe, weil Ferdinand 1. im Jahr 1550. noch nicht Kayſer gewe⸗ 

fen. Dann in derjenigen Münze, welche ich abgezeichnet, gan; deutlich. in 

"2. Meyhen die Jahrzahl 1560. fteher, da diſer Kanfer ſchon Die Kapknl 
ofkzürde bekleidete. “Dann auf dem Revers fiehet in einem Viereck der Reiches 

Apfel und unten in Demfelben Die Zahl 21. weiche eben Den Werth diſes 

‚Studi 21: Fr. und eines Thalers 3 1. fl. 24. Er. bezeichnet , und die 

Winfprifft heit; FERDINANDI 1MPeratoris, AVG. Pü, Felicis D ECRETO, 
a 

Fig. 6, Steine filberne und verguldte ſehr rare Medhille ,, anf deren de 
ner Seite der gervönliche Wartembergiſche Wappenſchild und mit den bee⸗ 
den Helmkleinodien , nemlich dem; Jaͤgerhorn und ‚dem Brackenkopf zu fehen. 
Auf der andern Seite ftehen auf einem grafligen Feld 3. Zelten und eine 

P Stange, 
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fchieden iſt. 

©" Num. 8. Eine Medaille mit des Herzogs geharniſchtem Bruftbild mir vollem Geficht und einer Polniſchen Muͤtze mir einer herabhangenden da- 
mals fogenannten Medeyen oder Feder auf dem Haupt, Die Umfehrifft if auf der rechten Seite des Bilds; CHRiflophorus. DVX. WIR Tembergenfis. Auf der Tinten Seäte ; Anno ETAtis SV. XLV. Woraus abzunehmen , das , weil difer Herzog im Jahr 1515. gebohren worden, diſe Medaille im Kaht 1560, geprägt worden Auf dem Revers iſt das Mürtembergifche 
Wappen mit den 4. gervonlichen Feldern und den beeden Helmen, Kleino⸗ 
dien und Decken mit der Umfchrifft zu fehen ; Dei. Gratia CHRiftophorus, _ 
DVX.. WIR Temberge,, ET. TECK, Comes MONTPeligardenfis. ECT; i. &, ‚eh i 

Sc cætera, zu fehen. 

Num. 9. Iſt eben dife Medaille oder dielmehr der vierte Theil derſelben 
‚aber fonften im Gepräg und Umffeifften ganz gleichförmig, —- 

AX3 Auf 
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Num, 10, Iſt wieder eine vierecftige Klippe auf der einen Seite mit 
dem Würtembergifchen vierfeldigen Wappen auf einem Spanifhen Schild, 

worüber Die Buchftaben C, H. ( Ehriftoph Herzog ) ſtehen. Auf dem 
vers fiehet man in einem koͤrnigen Wing den Bo Apfel, in deffen un- 
term Theil die Zahl 84. fiehet, welches die. obige Anmerkung beſtaͤrket, daß 
ein Reichsthaler damals 84. Kreuger oder 1. fl. 24. Er, gegolten. Oben 

‚aber dem Reichs» Apfel fteht die Jahrzahl 1568. TUR | 

Num. 12, Eine abermalige groͤſſere viereckigte Münze , worauf in einem 
Ring auf einem Spaniſchen Schild die 4. Wappen = Felder ftehen und auf 
demfelben die Jahrzahl 1568, mit der Umfihrifft : CHRISTOPH. DVX. 
WIRTEMB. ET TE.. Auf dem Revers ftehet wieder der Neichss Apfel und 
unten in demfelben die Zahl. 2, mit der Umfchrifft ; :MAXIMILIANI, IM- 
Peratoris, AVGuſti. Pii, Felicis DECreto, Ä an oe 

lum. 22,.Sft ein. Eupferner Nechenpfenning., im welchem das alleinige 
vierfeldige Wuͤrtembergiſche Wappen mit der Jahrzahl uͤber dem Schild. 1561. 
und der Umfehrifft: IN GEWICHT. MAS. VND. ZAL. STET. und auf der 
andern eine Arichmetifche Aufgabe in einem Viereck mit, der Umfchrifft;-DER. 
WELT, HANDEL. VBERAL. Das Geheimnuͤß aber beſtehet Darinn , daß, 
wann man 23. mit 32; multiplieiert, Die Zahl 736..herausfommt , und die 
—* Zahlen von 23, und 32, die in dem Dividensen geſetzte Zahlen 46. aus⸗ 
ma n. 

Ie 

Num. 13. Iſt wieder ein Rechenpfenning von Kupfer, da auf der einen 
Seite die in das Creutz gelegte vier Wuͤrtembergiſche Wappenfelder mit dar⸗ 
wiſchen rg Sceptern und der Umſchrifft; IN GWICHT, MAS Vnd 
ZAL. STET, zu fehen. Auf der andern Seite iſt wieder eine Nechnerifche 
Yufggbe, da die 9. Grundzahfen in 9. Feldern und 3, Reyhen jedesmahlen 
von oben herab, fehrags und uͤberzwerch jedesmahl ı5, ausmachen. Die Auf 
ſchrifft ift; DER. WELT, HANDEL, VBERAL, ’ 

Num, 
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er Nar raIſt eine Gedaͤchtnus -Medaille dicht von Gold, auf deren ei⸗ 
ner Seite das Bruſtbild Herzog — Tochter Dorotheen 

Marien in vollem Geſicht ſtehet mir der. Umſchrifft: DORO. Maria. GE- 
BORN: HErsogin, Zu. , WiRtemberg,, Auf der andern Geite ift ihres. Ger 
able Pfalzgraf Ott Heinrichs zu Sutzbach geharnifchtes Bruſtbild mit vols 
lem Geficht und bioffem Haupt. Auf der Seite iſt die durch das Bildnus 
abgetheitte Jahrzahl 1590. da die Gemahlin ihm den dritten Sohn Georg. 
Otten gebohren hatte, mit der Umſchrifft: OTTO. HElaricns. Dei. Gratiz 
Comes. Palatinus. Rheni. DVX. BAvariz. Comes. VEldentiz. SPONheimä, Wels 
che Seite ich aber. hier nicht mittheilen koͤnnen. BEER 

Num. 15. Iſt wieder eine Gedaͤchtnus Medaille auf das Abfterben Eleo- 
norz, Landgrav Georgen zu Heflendarmftart Gemahlin und Tochter Herzog 
Chriſtophs zu Wuͤrtemberg, da auf dem Avers die Hefiifche und Würtems 
bergifche Wappenſchilde mit ihren Feldern neben einander ftehen und über dem 
Heflifchen der Buchſtab H. und auf Dem Wuͤrtembergiſchen W. zu fehen ohne 
weitere Umſchrifft. Auf der andern Seite ftehet in einem Viereck die Auf⸗ 
fehrifft : Fürftin ELEONORA. Landgeävin. Zu. Heffen. Geborne. Herzogin. 
Zu. Wirtenberg. STARB. XI. JAN. IHRES. ALTERS. LXVI. JHAR Oben 
über difer Auffchrifft fteht die Jahrzahl ihres Abfterbens: MDCXVIIE 

- Endlich find noch auf difer zten Kupfers Tafel drey Sigillen, nemlich 
fig. 16. der Herzogin Annæ Mariz zu Wuͤrtemberg, Wittib Herzog Chris 
ſtophs, als Ober + Bormunderin ihres Sohnes Herzog Ludwigs , da dag 
Würtembergifche und Brandeburgifche AWappen , nemlich auf der rechten 
Seiten die Felder des Herzogthums Wuͤrtemberg und Teck, auf der linken 
Geite aber der. Brandenburgifhe Adler und über dem Schild die Buchfta- 
ben; A. M. H. Z. W. (Anna. Maria. Herzogin zu Wuͤrtemberg) und auf 
beeden Seiten die Jahrzahl 1569: zu fehlen, | 

Das zweyte Sigill iſt Herzog Chriſtophs, wobey nichts zu erinnern ift, 

Das dritte ift ein Vormundſchaffts⸗Sigill, als Herzog Chriſtoph nebft 
Pfalzgraven Wolfgangen Landgraven Philipp von Heſſen und dem — 
ven Philipp von Hanau die Vormundſchafft uͤber Grav Friderichen von 
Wuͤrtemberg im Jahr 1558. übernahm, weiches die Aufmerkſamkeit * 
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Wie auch noch auf der Leiſten sn. das Sigill Herzog Chr wel⸗ 
* er vor dem Antritt Regierung 0 — Sei, N 10m 
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Chriſtian Beidetich Sattle r, 
Harzoglich + Wuͤrtenbergiſcher Geheimder Archivarius, 
des Koͤnigl. Groß» Brittannifchen hiſtoriſchen Inſtituts 
zu Goͤttingen und der Koͤnigl. Preußiſchen gelehrten 
Geſellſchafft zu Frankfurt an der Oder eh 

Mitglied, 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
a Herzog Chriſtophs Regierun

g. | 

Aa 6. 1. — 
on Herzog Chriſtoph habe ich ſchon beruͤhrt, baß er den 2ten Maji 1515. ge⸗ 

| bohren worden. Seine Jugend Fahre waren nicht erwuͤnſcht, indem feine 
| Frau Mutter fi von ihrem Gemahl entfernete und ihren Prinzen, welcher 
kaum ſechs Monathe alt war, hinterließ. Sein Here Water wurde in dem Jahr 
1519. feines Landes entfeßt und der Prinz in dem folgenden Jahr nach Infprug und 
einige Sabre hernach nach Wieneriſch ⸗Neuſtadt geführt. Endlich Fam er in Kayfers 
Karls Dienfle und hatte zwar das Gluͤck deffen Gnade zu erwerben, aber er gerieth 
auch in — nach Spanien uͤbergefuͤhrt zu — wo er aller Hoffnung zu ſeinem 

ei ange⸗ 

en a ma Ma — * —— 



> Gefebichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 

1550 angebohrnen Fuͤrſtenthum zu gelangen hätte entſagen muͤſſen, damit König Fer⸗ 

dinand ſich deſto gemaͤchlicher ſolcher Lande verſichern koͤnnte. Sein getreuer 

Lehrmeiſter Michael Tiffernus bekam einige dunkele Machrcht davon. Er entriß ihm 

ſolchem Ungluͤck. Damı, als er mit dem Kayſer nad) Italien reyßte um ihn nach Spa⸗ 

nien zu begleiten, ſonderte ex ſich yon dem Kaͤyſerlichen Gefolge ab und kam unter | 

vieler Gefahr in die Sicherheit. Hier fing er aan Weege zu gedenken, wie er 

wieder zu feinem angebohrnen Fuͤrſtenthum gelangen koͤnnte. Herzog Ulrich, fein 

Herr Vater, kam ihm mit Eroberung defielben zuvor. Weil man dieſein ein Miß⸗ 

grauen gegen feinem Sohn beygebracht hatte, als eb er fich felbflen in die Regierung 
einfhwingen wollte , fo entfernte ihu Herzog Mlvich davon, Er mußte in Königliche 
Franzöfifche Dienfle tretten, wo er Öclegenheit hatte ſich in der Kriegs: Schule zu 

üben , aber atıch etlichemal in Lebensgefahr geriethe von feinen Mißguͤnſtigen evmorz 

bet zu werden, Der Verdruß über feine wibrigen Schickſale in dieſen Dienften und 

die unrichtige Erſtattung feines Soldes und feiner ausgelegten Gelder ermuͤdeten ihn, 

daß er ſich endlich dieſen Hof zu verlaſſen entſchleß. Sein Herr Vater hatte wegen 
des obgemeldten Mißtrauens eine Ungnade auf ihn geworffen und ließ ihn Mangel au 

allem noͤthigen Unterhalt empfinden. Ex wurde zerſchiedenemal angegangen in Kay⸗ 

ferliche Dienfte zu gehen, welches ex von fich ableinste um den Unwillen feines Kern 
Vaters nicht zu vergröffern. Die Bedingungen waren ihm ohnehin nicht annehmlich. 

Endlich wurde er mit feinem Herrn Vater ausgeſoͤnet und ihm die Regierung der Grav⸗ 

Schafft Mömpelgard übertragen, In dem Jahr 1544. vermählte er fi mit Marge 

grau Georgen von Brandenburg. AUnfpady Prinzepin Tochter Anna Maris und erzeug⸗ 

te mit ihro zu Mömpelgard einen Prinzen Eberharden uud vier Prinzeßinen. Weil 

Herzog Ulrich abermal in Gefahr fund durch die Königliche Rechtfertigung 
ſeines Her⸗ 

zogihums verluſtigt zu werden, fo fand er noͤthig Herkog Chriſtophen in das Herzog⸗ 

hm zu beruffen,, damit er ſich wegen feines angebohrnen Rechts aufden Fall einer 

widrigen Urthel verwahren: ımd mit feinen Raͤthen gnugſam berathichlagen koͤnnte. 

Den 6. Dit. kam er zu Leonberg an, da fein Herr Vater noch in dem Wildbad 

war, Man brachfe auch auf die Bahn, daß, weil der fünfjärige Prinz Eber— 

and ein groͤſſeres Mecht ahärte ſolcher Mechtertigung ſich zu widerſetzen, auch) 

ee herbeygebracht werden ſollte. Dann‘ nach dem Lehen⸗Recht und den er 

traͤgen hatte er auch ein angebohren Recht, wie fein Herr Vater. Aber er hatte 

den Vortheil vor dieſem, daß er den Heylbronniſchen und Cadauiſchen Vertrag nicht 

beſtettigt hatte. Indem man aber nicht einig werden konnte oð Herzog Chriſioph 

fuͤr ſich und ſeinen Sohn proteſtieren und ihr gemeiuſchafftlich Recht verwahren, oder 

jeder beſonders ſolches thun ſollte, ſtarb Herzog Ulrich. zu Tuͤbingen, ehe ihn fein Sohn 

"oc einmal ſprechen Fontane 
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Sobald Herzog Shriftoph zu Tübingen angekommen war, machte man die Anz 
ſtalt den abgeleibten Herzog morgens frühe in der Stille zur Erde zubeflatten, und» 
gleihbald nach vollendeter von dem Hofprediaerı gehaltenen Reichen Rede die Huldi⸗ 
gung von der Burgerihafft dafelbft abzunehmen. Der Herzog reyßte hierauf deu gs) 
Nov. nah Stuttgard um ſich der Treue feiner Canzley und der Einwohner zu verſichern. 
Er ließ aber noch unter dem Namen feines Herrn Vaters die Befehle an die Städte" 
Kirchheim und Schorudorff ergehen, daß ſechs von dem Gericht und fechd von der Bur⸗ 
gerſchafft jih nah Stuttgard begeben follten das weitere zu vernehmen. Dam man 
mußte den Zodesfall wegen der Spanifchen Beſatzungen noch verborgen halten und 
gleichwohl die Burgerſchafft in gebuͤrende Pflicht nehmen. Die abgeordnete waren vom 
bein Gericht zu Kircheim Veltin Dinckelacker, Caſpar Weiß, Jacob Harnecker, Aßmus 
Waͤllin, Hannß Haaß und Caſpar Kietaiſch. Won der. Gemeind Joachim Straner, 
Haunß Link, Ulrich Fridel, Gall Schwarz, Jacob Moll und Adam Haſelmann. 
Bon dem Gericht zu Schorudorf erfienen Michel Hirſchmanu, Michel Bajer, Mia 
el Nindfchenkel, Clauß Heer, Peter Koͤllin und Clauß Wächter und von der Öea 
meind Hanne Roͤßlin, Ulrich Riecker, Ulrich Strodel, Haunß Ulrich Walch, Bas 
ſtian Aichmann und Chriſtoph Uebelin. Sie hatten ein Bedencken dabey, weil ſie we⸗ 
gen des Heilbronniſchen Vertrags auch gegen dem Kayſer in Pflichten flunden. Man 
fellte ihnen aber einen Revers aus, daß diefe Huldigung derjenigen, welche fie dene 
Kayfer gethan, keinen Machtheil bringen follte. Gran Georgen berichtete er fogleich 
diefen Todesfall und bath ihn auf die Gravfchaffe Mömpelgard gute Aufficht zu haben. 
In die übrige Städt und Aemter ſchickte man meiſtens Adeliche Rärhe um auch fols 
che hu digen zu laſſen. Neil der Herzog nöthig befand bie: geſamte Burgerfchafft in 
ben beeden Städfen und zugleich in den Aemtern Schdrndorf und Kircheim in Pflicht 
zu nehmen ſo jchrieb er deßwegen am die Kayſerliche Commendanten daſelbſt. Diefe 
wollten aber ſolchen Vorgang nicht auf fi) nehmen, fondern berufften fich darauf, daß 
fie von dem Kayfer oder dem Duc+ u’ Alb. deßwegen Befehle einholen wollten. Nichts 
deſtoweniger huldigten Die beede Aemter, obſchon ſolches bey den Schorndorfer Amt 
ſterken Widerſpruch fand. Dann der Ober-Vogt daſelbſt, Joͤrg von Woͤllwart, ließ 
die Amts⸗Einwohnere in zweyen Hauffen ober⸗und unterhalb der Stadt auf gelegenen 
Plaͤtzen verſammlen. Der obere Kauf beſtunde aus mehr, dann 7000, Mann, wel⸗ 
ches der Spani chen Vefagung nicht gleichgültig ſchiene. ie wollte mit 300. Mann 
wider fie ausziehen und die Bauren zerfirenen. Der Dber «Vogt machte aber Vors 
ſtellungen und hielt fie auf, bis die Huldigung geihehen war. Gleichwohl mußte er 
dem Spaniſchen Commiffarien Sohanı e Uatıro verfprechen eylends jemanden an ben 
unsern Hauffen zu ſchicken und die N einzuftellen, worein der von Wölls 

2 wart 
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1550: wart willigte, aber dem Poſtillon heimlich befahl, fo bald er durch das Thor 
faͤme, langſam genug zu reuten, damit demnach die Huldigung vor feiner 

Ankunfft vorbeygehen koͤnnte. Diefe Lift gelung auch, daß vor des Botten Ankunfft 
alles Volck fich nach vollendter Beaydigung verloffen hatte.” In den andern Aemtern 
betruͤbte das angekuͤndete Ableiben ihres bisherigen Kandesfürften die Unterthanen über 
die maſſen, weil ſie von Danckbarkeit wegen der bey ihnen eingeführten Evangeliſchen 
Religion durchdrungen waren. Sie tröfteren fih aber mit dev Hoffnung ihren Wer: 
Luft durch Herzog Chriſtoffen erſetzet zu ſehen, weil eine allgemeine Liebe gegen diefem 
Herrn diefelbe eingenommen hatte. Ungeachtet auch die Cloͤſter mit Catholiſchen Aeb⸗ 
ten beſetzt waren, ſo huldigten dennoch derſelben Unterthanen mit vergnuͤgen. Dann 
der Herzog hatte dieſe durch feine Abgeorduete erinnern laſſen, daß ſie die bey ihrer Res 
ſtitution verſprochene Reverſalien nunmehro ausſtellten und bey ihren Unterthanen die 
Verfuͤgung machten den Herzoglichen Landsordnungen und Geſetzen, wie andere Unter⸗ 
thanen, gehorſam ſeyn moͤchten, damit eine Einigkeit allenthalben verſpuͤret werde. Nur 
des Abts zu Murhard, Thomas Karlin, Unterthanen machten Schwuͤrigkeiten, weil 
ſie erſt vor einem Jahr dieſem gehuldigt haͤtten. Als ſie aber von demſelben belehrt 
wurden, daß das Kloſter Murhard von alten Zeiten in Wuͤrtenbergiſchen Schutz ge⸗ 
ſtanden und die ihnen angeſonnene Huldigung der ihm ſchuldigen Pflicht nicht entgegen 
ſtuͤnde, fo legten fie auch ſolche willig ab. Won den Weltlichen Staͤdten wollten einige 
zuvor den Tuͤbinger Vertrag und ihre Freyheiten beſtetigt haben, welche man aber 
eröftere, daß naͤchſtens ein Landtag gehalten und ihrem Verlangen eine Genuͤge geſche⸗ 
hen wuͤrde. Endlich ließ der Herzog den 18. November ein allgemeines Gebeth veran⸗ 
ſtalten, daß GOtt ihrem Landesfuͤrſten Gnad und Seegen zu ſeiner angetrettenen Nez 
gierung verleyhen wolle (a); In dem deßwegen ergangenen Befehl wurde zugleich 
den Amtleuten aufgegeben nicht allein in jedem Amt 50. fl. Almoſen den Armen aus⸗ 
zutheilen und alle offentliche Luſtbarkeiten einzuſtellen, ſondern auch den Pfarrern alle 
angeſchickte, raͤſſe und higige Worte in den Predigten zu verbieten, hingegen zu bes 
fehlen das Evangelium mir Zucht, Gelindigkeit und rechter Gottesfurcht pur und laua 
ger zu verkünden, : Ungeacht demnach ſchon Worfteher aufgeflelle waren , fo mußten 
nichts deſtoweniger die Pfarrer nicht von dieſen, ſondern von Den Beamten die Befeh⸗ 
le annehmen. 3 ch N 5 u 

$. 3 
© Herzog Chriſtoph tratt alſo die Regierung am, welche ihm von König Ferdinan⸗ 

Sri ſirittig geniacht wurde. Damm ich habe in vorigem Theil ſchon bemerkt, daß bier 
5173 ni > fs 

(3) vid. Beyl. num⸗ ir 



 . Sünfter Abſchnitt. 5 

fer im Jahr 1548. die ſo genannte Königliche Rechtfertigung wider Herzog Ul- 1550 
richen angefangen, und Diefe fo eylfertig betrieben, daß, ungeacht ein gankes 
Jahr mit Verhoͤrung der Zengen hingegangen, dennoch ſchon im September diefes Jah: 
res 1550. die Königliche Anwaͤlde ten Veſchluß machten und den Mirtenbergifchen 
ein gleiches zu thun angefonnen wurde. Go bald aber Herzog Ulrich verfiorben war , 
befahl deffen Nachſolger fogleich den 9. November den bisherigen Anwaͤlden bis auf 
weitern Befehl ſich diefes Rechtshandels nichts mehr anzunehmen, fondern fi) durch 
ſeinen von Moͤmpelgard mit ſich gebrachten Rath, Licentiat Balthaß Eyßlingern in 
der Stille zu Augſpurg zu erkundigen, was bey den Kayſerlichen, Königlichen und ans 
dern Raͤthen für Meynungen über diefe Veränderung geführet werden. Damals bes 
fande fih Wilhelm Boͤcklin son VBoͤcklinſau als Marſchalck an dem Kayferlichen Hof, 
‚mit welchen Herzog Chriſtoph ehmals in vertrautem Umgang ſtunde. An diefen 
ſchrieb derfelbe ihm zu benachrichtigen, wann von dem König etwas thätliches gegen 
feinem Fürftenthum vorgenommen werden wollte, und erfuhr durch ihn, daß die Koͤ— 
nigliche Raͤthe auf die Schärfe geneigt, hingegen die Kayferliche mehr für den Herzog 
eingenommen ſeyen. Auf ſolche Nachricht berichtete dieſer nicht allein an den Kayſer 
und den Biſchoff von Arras das Abfcheiden feines Herrn Waters und erbothe ſich zu 
allem Gehorſam, ſondern auch an den König Ferdinand. Dieſem eröffnete er, wie 
bein Kayſer, daß er ſich allbereits dem vollkommenen Beſitz des ihm anerſtorbenen 
Fuͤrſtenthums genaͤhert und die Regierung übernommen habe. Zugleich aber bath er 
ihn die wider feinen Hexen Vater gefaßre Ungnade nicht entgelten zu laſſen, fondern 
ihn für feinen Leheumann zu erkennen und mit dem Fuͤrſtenthum zu belehnen (b), Mit 
diefen Schreiben ſchickte er Grav Sebaſtian von Helfenflein, den obgedachten EyBlinz 
ger und Florenz Graßecken nad) Augſpurg. Sobald aber Herzog Ulrichs bleiben 
an dem Königlichen Hof bekannt wurde, veranflaltete dev Biſchoff von Arras einen 
Rechtstag in der Königlichen Rechtfertigung. Die bißherige Anwaͤlde entſchuldigten 
ſich durch den Pedellen, daß fie nad) ſolchem Abfcheiden ſich in nichts mehr einlaffen , 
noch erfcheinen Fönnten. Die Königliche Anwaͤlde hingegen beharrten darauf, daß fols 
cher Todesfall Feine vechtmäßige Entſchuldigung ſey, weil die Auwaͤlde durch die Kriegs⸗ 
beveſtigung domini litis worden und bathen dieſelbe als ungehorſam zu erklaͤren, mit⸗ 
hin aber den Rechtſatz für beſchloſſen anzunehmen. Weil nun der Herzog ohnehin Bern⸗ 
harden von Stein, Ambroſius Vollanden und D. Hieronymus Gerharden nad) Aug⸗ 
ſpurg geſchickt hatte wider alles fernete verfaren in dieſer Recht⸗ Sache zu proteftieren, 
To befahl er ihnen dem nibergefeßten Gericht ſolche Proteflation zu übergeben. Dieſes 
verweilete ſich aber bis zu Ende dieſes Monats, weil man an dem Kayfer- und Könige 
lichen Hof vorher die Geſinnungen des erg wegen der Religion: wiſſen u 

; &4 3 — 3 — er 
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1550 Der olgenannte Voͤcklin war fo dreuſte an diefen zu fehreiben, daß der Biſchoff 
von Arras gut geneigt für ihn fey und ſich gegen ihm verlauten laffen, wie es 

ſehr gut für den Herzog feyn würde, waun er Die alte Meligion in feinen Landen und 
befonders zu Moinpelgard und den zugehörigen Herrfchafften wieder ſchleunig herftellte 
und allen Elöftern aufgabe , daß fie Herzog Ulrichen mit Leibfall, fiebenden und dreyß 
figfien begiengen. Unter anderm meldere er: Gnadigſter Fuͤrſt und Herr, 
deren Widerfächer werden nir gern feben, das E. 8. ©, ſich nach 
Ray. Ma}. Willen mir der Religion ſchicken werdent. Aber es ift mein 
gang vnderrbenigft bier, Sie wellend dero frumbe CLandſchafft und 
das furſtlich Haus Wirremberg bedencken und erwas um deren willen 
thun vnd ſchleunig damit fuͤrgehen. Der Herzog übergieng aber ſolches Anſin⸗ 
nen in der Antwort und meldete nur, daß er ji mit GOttes Huͤlfe genen deu Kay. 
und Königlichen Maj. Maj. dermaenzu erzeigen gedenke, daß fie ein Vergnuͤgen darau 
haben follen. | ) 

G. 4 

Mit diefer Erklaͤrung war aber der Kayferliche Hof noch nicht befriedigt. Der 
Biſchoff von Augfpurg, Dtto, ſchrieb deßwegen aus Antrieb feines Biſchoͤff ichen Am⸗ 
tes, wie er ſich ausdrüdte, den 15. Nov. an ded Herzogs Frau Muter, Gabinen, 
oe» Sie woll nicht unterlaffen ihren geliebten Sohn ernftlich zu ermahnen, daß er ohn 
»» allen Verzug die chriftlic) alt Catholiſch Religion in dero Fuͤrſtenthumb aufrichten und 
„ſich daran nichts irren Laffen folle, da3 werde ©. 8. erfllich gegen GOtt ewiglich und 
> bie auf Erden zeitlich in alleın guten geniefien, ” Er erſuchte den Herzog ſelbſten 
Buch ein eigenhändig Schreiben darum und erbothe fich feine taugliche Oefandten an 
Ende und Orte feiner Geiftlichen Jurisdiction zu ſchicken, oder, wo ed nöthig war, 
ſelbſt perſoͤnlich nichts erwinden zu laſſen. Es erfolgte auch nicht allein von der Herzo⸗ 
gin Sabinen ein Handſchreiben, worinnen ſie ihm das Gewiſſen rege zu machen ſuchte, 
ſondern der Voͤcklin rieth auch nochmals inſtaͤndigſt den Kayſerlichen Willen wegen der 
Religion zu erfüllen. Jene hatte ſich aber ſchon mit den Lehrſaͤßen der Evangeliſchen 
Religion bekannt gemacht, ob fie wohl dem aͤuſſerlichen Catholiſchen Gottesdienſt noch 
anbienge. Sie — * ihm nur zur Ueberlegung auheim, was ſeiner und ſeiner Unter⸗ 
thanen Seele am heylſamſten ſeyn doͤrffte, und bezeugte eine Empfindlichkeit, daß er 
als ihr Sohn ihro keine Nachricht von ihres Gemahls Ableiben gegeben, ſondern ſie 
ſolchen von fremden vernehmen muͤſſen. Es befremdete den Herzog aber die Haͤrtig⸗ 
keit Koͤnig Ferdinands noch mehrers. Dann der Kayſer antwortete ihm ſehr gnaͤdig, 
er moͤchte nur ſeinem Erbiethen nach ſolche Beweiſe von ſich geben, damit er deſto mehr 
Urſach habe den Herzog mit Gnaden zu bedenken, wie er ſich auch erboth, ihn mit 

den 
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den Lehen, welche er von ihm als Kayſer und als Herzogen und Graven von 1550 
Burgund zu empfangen habe, zu belehnen. Der Römifche König hingegen 
ließe durch feinen Marſchall von Trautſon den Würtenbergifchen Gefandren das Her: 
zogliche Schreiben mit der Anzeige zuruckgeben, daß es ihm nicht gebüren woll foldyes 
zu erbvechen, weil ihm dev Titul eines Herzogen von Wuͤrtemberg nicht gegeben wor⸗ 
den und er auch fonften noch andere Urfachen darzu habe. Der Herzog dankte fogleich 
dem Kayfer für die anerkottene Gnade und Schuß, beſchwerte ſich aber zugleich, daß 
‚der König fein Notifientionsfchreiben nicht annehmen wollen ungeacht ex fich nichts bez 
wußt fey eine Ungnade verdient zu haben, und verhoffte, daß feine Kayferliche Majes 
ſtaͤt folche abzuwenden geneigt feyn werde. Der Grav von Helfenflein mußte den Hers 
309 bey dem Biſchoff von Arras entſchuldigen, daß weder ev, noch fein verflorbener 
Herr Vater, noch andere Chur zund Fürflen des Reichs dem König den Titul eines 
Herzogs zu Wiürtenberg gegeben, wie er ſolches mit etlichen vorgelegten Schreiben bes 
wieſe. Der Kayfer entſchuldigte hingegen den König, daß ihm Feine Ungnade befanne 
ſey, ſondern diefer nur befürchtet habe, es möchte ihm die Annehmung des Schreis 
bend in der Königlichen Rechtfertigung nachtheilig ſeyn. Ungeacht deffen allen aber 
und obſchon der Koyfer ben Herzoglichen Geſandten die Vertröflung gegeben, daß er ſich 
nochmals mit einem Verſuch zu einem Verglich verwenden wollte, weil er ſolchen tur 
allzuwohl leyden könnte, fo beharrte doch der König darauf, daß er ſich auf das Schreis 
ben mit Feiner Antwort einlaffen inne, fondern der Urthel erwartete. In dieſem bes 
barrliden Eigenſinn drange er auf eine Beſchleunigung der Sache, welche ihn nicht 
Fonnte verfagt werden. Solchemnach wurden den 29. November Herzog Ulrichs Aus 
waͤlde D. Feßler und Krauß zu einer Audienz vorgeladen. Herzog Ehriftophs Gefands 

‘te Bernhard son Stein, D. Volland und D. Gerhard erfchienen aber auch und trat⸗ 
"ren gleich nad) den Königlichen Anwaͤlden in das Gemad ein. Der Secvetarins des 

-  Gerichtd Obernburger war ſchon gefaßt ein Decret zu eröffnen , als die Herzogliche 
Gefandte nach einer gebüvenden Anrede und übergebenem Gewalt die Proteflation 
Ce) des Herzogs mit lauter Stimme verlafen. Der Königliche Anwald D, Jonas 

redete zwar darein und vermeynte, Daß man ihnen ein Stillſchweigen auferlegen folls 
se. Sie lieſſen fich aber diefe Einwendungen nicht irre machen, fondern fuhren forg mie 
ihren Ableſen und übergaben endlich) Diefelbe ſchrifftlich. Rach dieſem Geſchaͤffte giens 
gen je zu dem Gemach hinaus und nahmen fich der übrigen Verhandlung nicht im ge⸗ 
ringſten an, ſondern mengeten ſich unter die Leute, welche um des zuhoͤrens willen 
berbengeloffen waren. Dev Königliche Anw ald wurde durch ſolche Handlung ſehr auf⸗ 
gebracht, daß er mit hiigem Gemuͤthe den Wuͤrtenbergiſchen Gewalthabern vorruͤck⸗ ? 

‘te, al ob fie bisher. die Sache nur zu verlängern geſucht hätten und Herzog Chriſtoph 
in ſeines Herrn Vaters Fußſtapfen traͤtte, indem er deſſen Anwaͤlden nunmehr beyzu⸗ 
ſtehen ſich unterfange und ſich in deſſen Guͤter und Verbindlichkeit — 

zer) 
| (ce) vid. Beyl. num. 3. 
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1550 5 a 
Weil damals der Reichstag noch währete, fo wollten die Rayferliche Raͤthe zum 

£heil für aut anfehen, daß der Herzog ſelbſten nach Augfpurg in Perfon kommen möchs 
‘te, Dieſer hatte aber verfchiedene Bedenklichfeiten. Dam er war nicht darzu beruf 
fen, da er befürchtete, daß man ihm ſolches Erſcheine n fuͤr ein voreyliges Eindringen 
andlegen und der König feine Aukunfft für einen Hochmuth aufnehmen dörffte, daß er 
ihm trotzen wollte, zumahl diefer über die eingenommene Hnldiaung übel zu fprechen war. 
Gleichwohl wollte er Feine Gelegenheit zu einer neuen Beleydigung geben. Die ange: 
trettene Regierung eröffnete ihm eine Menge der Gefchäfften , deren Hintanfeßung 
feinem Land und Leuten ſehr nachtheilig werden konnte, zumahl folche mit dem frem⸗ 

‚den und ungezogenen Kriegsvolk belegt waren. Die Beſchwerden über daſſelbe ver 
mehrten fich täglich, ungeacht der Kayſer ſolche mis augedroheten Straffen abzuthun 
vermeynte. Die Entfernung des Herzogs ließ alfo gröflere Ausfchweiffingen vermus 
then. Ueber diefes alles aber befande ſich der Kayſer in ſolchen beſchwerlichen Geſund⸗ 
heits⸗ Umfiänden, daß feine Aerzte an langer Dauer feines Lebens zu zweiflen anfien⸗ 
gen und niemand vorgelaffen werden konnte. Die Reyſe würde demnach ohne Nußen 
gewefen ſeyn, zumahl der König den Derzoglichen Gefandten durch den Biſchoff von 
Arras abermals bedeuten ließ , Daß er die Urthel zu erwarten entfehloffen fey, ” Das 
„mit männiglich ſehen möchte, daß Ihro Maj. nichts wider Recht oder unbefugts gehanz 
zo delt hätte. Dann fo Sie ſich jegt in einen Vertrag oder Vergleichung eingelaflen 
os und dad Mecht fallen laſſen follte, möchte derofelben fhimpflic) anögelegt werben, 
als ob Ihr Mti unrechtmaͤſſige Sachen beftvisten hätte. Man hatte ohnehin dem 
Kayſer beygebracht , daß der Herzog dem Juterim auf viele Weiſe zuwider handelte und 

‚fein Abſcheuen davor den Unterthanen zu erkennen gäbe. Dann man wife, daß er 
‚entweder gar feinen Gottesdienft befuchte oder, wann er je zumeilen Die Predigt in 
der Stifftskirche zu Stuttgard anhörte, gleichbalden nach Endung derfelben und bey 
Anfang der Meſſe ſich wegbegäbe. Dieſes habe den Kayfer fehr wider ihn aufgebracht. 
„Sein Ratl) Volland ſchrieb ihm deßwegen, daß, obſchon das Suterim.nicht ı wenig 
„ bie Religion gegen GOtt und den rechten Glauben antreffen möchte, doch wohl 
9 zu ermeflen fen, daß folches feinem Suhalt nach wohl Äufferlich der Kapferlichen 
„Majeſtaͤt zu gefallen gehalten werden fönnte ohne Verlegung eines guten Gewiſſens, 
o, ber wahren Religion und der Augfpurgiichen Bekanutnus, allein mit Zaͤumung alls 
„zufreyer und frecher Zungen und aufferlichen aufrärifchen troßigen Erzeigungen. Der 
Herzog merkte gar wohl, daß das Iuterim und die Verunglimpfungen am Königliz 
hen Hof nur darum Gehör gefunden, damit man deflo mehr Vorwand haben koͤnn⸗ 

te in der Königlichen Nechtfertigung fpröde zu thun. Gleichwol gab er feinen Geſand⸗ 
ten an dem Kayferlihen Hof auf ihn zu ensihuldigen, Daß er alle Tage einen an 
+ dien 
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dienſt in feiner Hof⸗Capell halten laſſe, welche er niemals verſaͤume, wie ſol⸗ 1551 
ches zu erweijen fey und daß er den Pfarrern durch die Amtleute alle Anzüg- 
lichkeiten verbothen babe. Die vollkommene Aurichtung des Interims hingegen fey 
ihm bedenklich , weil bey feinen Unterthanen mmmehr die Evangelifche Lehre folche 
flarke Wurzlen gefoffer, daß er ohne Beſorgung groſſen Unraths ſich nicht getraue ſo 
ſchleunig mit einer ſolchen Aenderung und Veſchwerde der Gewiſſen fuͤrzugehen. Gleich⸗ 
wohl unterließ er nicht eine Hoffnung zu machen, daß er mit der Zeit dem Kayſerli⸗ 
chen Willen nachleben wuͤrde. Dann er glaubte, daß, wann nur die Koͤnigliche Recht⸗ 
fertigung beygelegt waͤre, es mit dem Interim auch keine Gefahr mehr haben doͤrffte. 

g. 6. 

Damit er nun diſe Abſichten ausfuͤhren koͤnnte, ſo beruffte derſelbe ſowohl ſeine 
Ritterſchafft, als auch die Praͤlaten und Landſchafft auf den 9. Januarij zu einem alle 
gemeinen Landtag zuſamen. Die Zeit war zu kurz angefeht alle weit entfeffene Lehen⸗ 
loute zu beruffen und von den befchriebenen entſchuldigten fich einige mit Krankheiten, 
andere mit Amtögefhäfften. Gleichwohl erfchienen fechs and dreyßig der nächftgefef 
fenen Lehenleute, welchen man ben ganzen Hergang der Königlichen Rechtfertigung 
und die daraus entflehende Beſchwerden zu Gemuͤth führte. Man fagte ihnen, daß 
diefelbe auch fie berühre amd ihre Wohlfart darauf beſtuͤnde. Dann fie härten die Er⸗ 
hoͤhung des Herzogthums und in derfelben die Freyheit vor ſich, vermög welcher das 
Fürftenthum Wuͤrtenberg, deffen Glieder fie ſeyen, bey dem Namen und Stammen 
der Herzoge zu Würtenberg verbleiben und nad) Abgang deffelben folches auf Feine Weiz 
fe verändert oder verlichen, fondern der Cammer ded Reichs einverleibt werden follte, 
In diefem Fall würden jederzeit vier von den Lehenleuten neben einem Praͤſidenten 
und andern verordneten der Praͤlaten und gemeinen Landſchafft Mit-Regenten des 
Fuͤrſtenthums werden. Dieſe Gerechtigkeit wuͤrde ihnen entzogen, wofern das Fuͤr⸗ 
ſtenthum in des Erzhauſes Oeſterreich Haͤnde kaͤme. Dieſer Vortrag machte einen 
ſolchen Eindruck, daß fie nicht allein ſich vor GOtt und der erbarn Melt verbunden 
hielten ihve angebohrne Lehenherrn bey dem ruhigen Beſitz ihres Fuͤrſtenthums und 
ſich felbft bey ihrem Recht zu handhaben, fondern auch die Nothdurfft einjahen eine 
Bittſchrifft an die Kayſerliche Majeſtaͤt ergehen zu laffen. Um ſolche zu übergeben fers 
tigten fie Grav Wolfgangen von Lömwenftein, Wolff Nothafften, Joͤrg Heinrichen von 
Woͤllwart und Hannß Dietrichen von Plieningen mit einem Gewalt und Inſtruction 
an den Kapferlihen Hof ab. Sie verfaßten, auch zugleich eine Proteflation und Auds 
führung ihres habenden Antheils an der Rechtfertigung, behielten fic) aber doch bevor” 
biefe beede leßtere Schrifiten noch mit andern ihven abwefenden Mitgliedern in Ueber⸗ 
legung zu nehmen, Dann fie bathen den Herzog auch bie übrige zu beruffen , indem 
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1551 fie nicht zweifelten „ daß ſolche ihnen beytretten wuͤrden. Doch Fönnte mit 
Vebergebung der obgenannten Bittſchrifft indeffen fürgegangen werden, meil 

folche Feinen Berzuglegde (4). Den Prälaten und der Landſchafft wurde gleiches an⸗ 
gemuthet, welche ſich ebenmäßig darinn willig erzeigten, und ihre abgeordneten nach 
Angfpurg ſchickten. König Ferdinand drang indeffen nimmer fo fehr aufdie Eröffnung 
der Urthel und fein Anwald D. Jonas fieng an zu zweiflen, daß er eine obfiegliche 
Urthel anhören Fünnte, nachdem die Wirtenbergifche Anwaͤlde die von den berühmtes 
fien Rechtsgelehrten geftellte Bedenden eingeleget hatten. Dennoch trauete der Her⸗ 
30g ſolchen Nachrichten nicht fonderlih. Man hatte ihm aber die Vertröflung zugehen 
laffen , daß ſamtliche Fürften und Reichs-Staͤnde fich für ihn bey dem Kayfer und 
König mit einer Fürbitte verwenden würden Solchemnach ließ er den 18. Janua⸗ 
rij ein Schreiben an diefelbe ergehen (*), Als aber folches in dem fogenannten Sup⸗ 
plications⸗Rath, welcher damals aufden Neichötägen darzu befteller war die einfoms 
mende Supplicationen anzunehmen und zu beforgen, von den darzu Deputierten bes 
rathſchlagt wurde, ließ der König durch feinen Rath D. Albern denfelben bedeuten, 
daß er nichts anders, als das Mecht begehre und fie fich mit folcher Fürbıtte nicht auf⸗ 
zuhalten hätten. Nichts defloweniger wurde befchloffen Die Sache an den Reihs-Rath 
zu bringen, wo der Schliff dahin ausfiele, daß dem Herzog in feinem Anfuchen wills 
fahrt werden ſollte. Wegen des Kayferd bedenklichen Krankheit Eonnten fie feine Audienz 
erhalten, fondern wurden an den Biſchoff von Arras verwiefen, zumalen der Reichs⸗ 
tag zu Ende gieng und die meifte Neichd- Stände im Begriff flunden nah Hauß zu 
reyſen. Sie erhielten auch den troͤſtlichen Vefcheid von dem Vice» Canzler Sölden 
and dem D. Haafen , daß es in der Königlichen Nechtfertigung nimmermehr zu einer 
Urthel kommen würde, $ 

— 

Nun waren zwar die Abgeordnete der drey Staͤnde des Fuͤrſtenthums auch zu 
Augſpurg, konnten aber eben fo wenig dem Kayſer ihr Anligen vorbringen. Die Rit⸗ 
terfchafftliche Gewalthaber erwarteten ohnehin noch, was die übrige Lehenleute bewil⸗ 
tigen worden, welche von dem Herzog auf den 25. Febr. zu erfcheinen erfordert wur⸗ 
den. Es erſchienen drey und fünfzig, konnten ſich aber nicht entſchlieſſen an dev Bitt⸗ 
ſchrifft Antheil zu nehmen oder die Proteſtation zu unterzeichnen, * Dann fie entſchul⸗ 
digten ſich, daß viele unser ihnen von dem Kayfer und dem Erzhauß Deflerreich Les 
hewhaben ‚alle aber fich verinög des Heylbronniſchen Vertrags Verſchreiben muͤſſen ge⸗ 
gen Kayſerlichen and Königlichen Majeſtaͤt und diefes Erzhauß nichts zu handlen. Als 
le Vorftellungen, welche ihnen duch deu Canzler Feßlern gemacht wurden, waren 
unvermoͤgend fie zu einem mehrern zu bewegen, ald, daß fie fich erbothen — kalt⸗ 

| | innige 
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ſinnige Fuͤrbitte einzulegen. ° Nichts defloweniger ertheilte den 7. Martij der 1551 
Kayfer ben Abgeoröngten von der Ritterfhafft, Praͤlaten und Landſchafft Au⸗ 
dienz amd lieſſe fich zweymal vernehmen, daß fie unverzüglic an den Herzog ſchreiben 
follten Mittel vorzufchlagen, wie die Königliche Ungnade abgemendet werden Fünnte, 
Dann, ald der König von dem Kayfer Abſchied nahm, Ing ihm Diefer fehr hoch an 
fi zu einem Verglich geneigt finden zu laſſen. Er konnte folchen Vorftellungen nicht 
widerſtehen und ftellte die Sache dem Kayſer anheim, doch, Daß ex vorber wiſſen woll- 
te, mit welchen Bedingungen ihm. der Herzog entgegen gehen würde. Er trug aber 
nach feinen gebrauchten orten keinen Abſcheu, daß er die Rechtfertigung verlieren 
werde. Weil nun der König von Augſpurg fih nach Miinchen zu feinem Tochter⸗ 
mann und von dar in die Defterreichiiche Lande begeben hatte, fo fand Herzog Chri⸗ 
floph Fein Bedenken mehr fich in Perfon dem Kayſer zu nähern. Er hatte fchon den 
17. Martij Gelegenheit dem Kayfer vorzutragen, daß, ald er auf dem im Jahr 1548. 
gehaltenen Reichstog im Namen feines Herrn Vaters erfchienen , der König ſich ges 
gen ihm ungnaͤdig bezeugt habe und ihm nicht zur Audienz wollen kommen laſſen unter 
dem Vorwand, daß er nur.dem König zu troßen angefommen wär. Er habe ſich 
deßwegen auch auf dieſem Meichstag einzufinden bedenfend getragen, damit ex dem Koͤ⸗ 
nig zu weiterer Ungnad feinen Anlaß geben möchte. Weil aber die Kayſerliche Mar 
jeſtaͤt auf feiner drey Landſtaͤnde allerunterthänigfle Bitte folche Ungnad bey dem Koͤ⸗ 
uig gemildert und derfelbe abweſend fey, fo erichiene er jetzo perſoͤnlich ſich gegen der 
Kayferlihen Majeftät als einen anterthänigen gehorfamen Neichöfürften zu erzeigen 
und zu Gemuͤth zu führen, daß, weil vermög der uͤberſchickten Information der Hera 
309 ein amwiderfprechliches eigenes Recht zu feinem Fürftenthum habe und dem Koͤ⸗ 
nig nach dein klaren Inhalt der Erhöhung des Herzogthums Feine Anfprach daran ges 
bühre, ihm dem Herzog ſchwer falle Mittel vorzufchlagen. Daher er Die Sache das 
hin einzuleiten bitte, daß der König die unverjchuldere Ungnade fallen laſſen wolle, 
Mofern hingegen der Kayfer, welchem diefe Unterhaudlung heimgeſtellt worden, bil 
liche Mittel vorfchlage, wolle er fich wicht entziehen allen möglichen Gehorfam zu ers 
zeigen, Man wollte aber von dem Herzog die erſte Vorfchläge ſehen und diefer Fonnte 
ſich nicht entbrechen dem Kayſerlichen Willen eine Genüge zu tbun. Solchemnach ers 
bothe fich der Herzog 1). die Afiterlehnung anzunehmen und alles zu thun, das der 
Kadauiſche und Heylbronniſche Vertraͤge ausweiſen, ungeacht er darzu nicht verbunden 
wäre. 2) Wolle er entweder 100000. fl, erlegen, unangeſehen fein Fuͤrſtenthum 
von dem Spanifchen Kriegsvolk ganz anögefogen feye oder dem König, auf Erfordern 
mit 200. Pferden und 6. Faͤhnlen Fußvolk ſechs Monatlang einen fogenannten Reu⸗ 
terbienft thun und darzu 4. Süd Feldgeſchuͤß mir der noͤthigen Munition geben. Wo⸗ 
fern aber diefe Mittel nicht angenommen werden wollten, fo überlic er dem Kanfers 
Tichen Amt weiter hieriun zu handlen, und — ergab zugleich eine Proteſtation, daß 
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2557 ber König weder nach dem Kadauifchen, noch Heylbronniſchen Vertrag zu 
einer Anforderung an ihn befugt fey und , fo fern diefe oder andere vorfchlas 

gende Mittel unannemlich erachtet wuͤrden und der König das Recht ermählen wollte, 
ex fi feine Gerechtigkeit und Befugfame vorbehalte (f)» 

$. 8. 

Herzog Albrecht von Bayern berichtete auch den 17. Martij, daß er und feine 
Gemahlin, des Königs Tochter, nebft feiner Muter Maria Sacoben, einer gebohrs 
nen Marggränin von Baden, bey des Königs Aaweſenheit zu München um Begnadi⸗ 
gung des Herzogs gebethen hätten. Sie hätten aber Feine andere Antwort erhalten 
koͤnnen, ald, baß er dieſe Sache dem Kayſer mit obigen Vorbehalt überlaffen hab. 
Und als fie demſelben vorgeftelle, daß gleichwohl durch den langwuͤrigen und verderbs 
lichen Quartierd und Beſatzungs ⸗Laſt der Spanifchen Wölfer dem Herzog fein Land 
in den Aufferfien Ruin gefeßt worden und des Königs angebohrne Großmuth leyden⸗ 
liche Borfäläge erfordere, fo habe dennoch derfelte auf feiner Antwort beharıt, daß, 
wann er ſchon dem Herzog zu Gnaden und Freundfchaft gern ein übriges thun wolls 
te, ex doch beforge fich jo weit einzulaffen, daß er wider feinen Willen einen Vertrag 
eingehen müßte, weßwegeu er ed Ley der vorigen Antwort bewenden laffe. Der Rays 
fer vermeynte ebenmäßig, daß Herzog Chriſtophs Mittel noch nicht hinlänglich wären, 
fondern noch einige Städte und Aenſter dem König abgetreten werben müßten, wels 
cher Anmuthung aber mir dem Grundgeſetz des Herzogthums, nemlid) deffen Unzers 
grennlichkeit, begegnet wurde. Bermoͤg diejes Geſetzes koͤnnte der Herzog über nichts 
bemächtigt feyn, ald über die Vefiung Hohen-Twiel, für weiche der König von Frank⸗ 
reich feinem Herrn Vater 300000. Kronen angebothen hab. Diefe wollte er König 
Ferdinanden abtretten, wann ihm die Beſatzungen aus den dreyen Veſtungen Aſperg, 

Schorndorf und Kiccheim und die fonfien dem Fürftenthum auf den Hals ligende 
Völker abgenommen würden. Damm er hatte ſcheu key dem Antritt feiner Regierung 
dem Kayſer zu Gemüsh geführt, daß derſelbe durch genaue Unterfuchung des von feie 
nen Untershanen mis Darftredung ihrer Baarſchafften und Vorraths an Wein und 
Früchten erlittenen Schadens foldyen übermäßig befunden und die Unteriuchung felbft 

in die 300000, fl. gefofter habe. Nichts defloweniger fey Feine Hilfe erfolget und 
die vertrüftete Ordnung nicht zu Stande gekommen. Vielmehr habe der Comnuſſa- 
rius Gorneling von der Ee die Völker, welche eine geraume Zeit zu Nördlingen ges 
legen, in das Fürftenthum gezogen und ſolches vollends zu verwuͤſten getrachtet. Der 
Her og werde aber dardurch auſſer Stand gefeßt dem Kayſer und dem Neid it Ans 

| agen 
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lagen abzufragen oder fonften dem Reich in feinen gröften Nöthen einige Huͤl⸗ 1551 
fe zu teilten, Der Bilhoff von Arras hingegen hielt diefes Anerbiethen für 
unzulänglic, und veranlafite den Herzog noch den Vorfchlag zu thun, daß er zu dem 
Schloß Hohentwiel für 30000. fl. Güter kauffen wollte, worzu er aber feiner Rands 
ſchafft Bewilligung haben müßte und, weileben ein Landtag auögefchrieben war, einen 
Aufſchub bis Pfingſten auszubitten. Seine Gegenwart wırde um fo mehr zu Hauß 
erfordert , ald ein Crayßtag zu Ulm gehalten werden jollte, da er ald oberfier Melts 
licher Crayßfuͤrſt, wie er ſich neunte, noch verfhiedene Anordnungen zu machen haste, 
zumalen er nod) die durch den letztern Reichsabſchied gemachte und Eeinen Verzug ley⸗ 
dende Schlüffe zu: Vollziehung zu bringen gedachte, und andere wichtige eigene und fein 
Fuͤrſtenthum betreffende Geſchaͤfften auf ihn warteten. Die Königin Maria , des 
Kayſers Schweſter, nahm durch dafjelbe ihren Weeg nad) den Niderlandeı und wolle 
te den 9. April zu Canſtatt übernachten. Der Wohlſtand erforderte fie in Perfon zu 
bedienen, weil fie fid) bey dem Kayfer und König feiner Angelegenheiten halb verwens 
des hatte, a | 

$ 9% 

Zu Haltımg des Landtages fand man nöthig zuvor den Außſchuß zu beruffen um 
die Geſchaͤffte zu jenem vorzubereiten. Von Prälaten erſchienen Johann Abe zu Hir⸗ 
ſau, Sebaſtian Abt zu Bebenhauſen und Johann Abt zu Samt Georgen und von den 
Staͤdten einige Abgeordnete von dem Gericht und Rath. Dieſen eroͤffnete den 11. 
Mart. in Abweſenheit des. Herzogs, dad Verlangen desſelben Balthaß von Guͤltlingen, 
als Statthalter, Ham Dietrich von Plieningen, Landhofmeiſter, Johann Knoder 
und Johann Heinrich Hecklin von Steineck. Der Landſchafft Beſchwerden mußten aber 
ꝓivorderſt vorgenommen und beſonders der Tuͤbingiſche Vertrag beſtetigt, der Abſchied 
aber erleutert werden. Mach dev Heimkunfft des Herzogs nahm alfo der Kandtag den 
6. April feinen Anfang, da man den Abgeordneten alles, was bißher wegen der ges 
ſuchten Guͤtlichkeit verhandelt worden, vorlegte. — Die Land - Stände fahen aber 
die von dem Biſchoſſ von Arras gethane Vorfchläge weder fuͤr thunlich, noch verant- 
worflih an, weil 1), in den altvaͤtexlichen Verträgen des Hauſes Würtenberg und in 
der Erhöhung ded Herzogthums verjchen ſey, daß folches allein einen Herrn haben und 
nichts davon veräuffert werden fol. 2) Weil die Städt und Aemter vielfältig hinter⸗ 
einander um groffe Summen verfhrichen und zu Leiftungen verbunden wären, WMos 
fern fie nun zertrennt wuͤrden, müßte täglihe Irrung, Schaden, MWeirerung und 
Verlierung Irene und Glaubens erfolgen , wie 3). ſolches die Kayſerliche und Könige 
liche Majeſtaͤt bey dero Inhabung wohl bedacht und ſolche Unzertreunlichkeit für unume 
gänglich gehalten uud 4) die Landſchafft — geringere Veraͤnderungen abgeſchlagen 
N 3 habe 
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1551. babe, 5) Gen ed wider alle Rechten, daß ein Fuͤrſtlich Lehen zertrennt wer⸗ 
den folle. 6) Und wofern die drey Veflungen, Afperg, Schorndorff und 

Kicheim dem König abgetretten werden ober nur beſetzt bleiben follten, fo hätte fie 
bie leydige Erfarung feither fünff Jahren belehrt, daß die hochbefchwerliche Zufuhr und 
andere Beichwerden Fein Aufhören haben werden. Gleichwohl bewilligte die Kandfchafft, 
dag, ungeacht dad Land in die erbaͤrmlichſte Armuth und: einen Schaden von mehr; 
als 350000. fi. gefeht worden, die von dem Herzog anerbothene L30000, fl. von ihs 
ro herbeygeſchafft und die Veſtung Hohentwiel au den König abgetretten werden ſoll, 
weil folche Fein Lehen fey und fie bey dem Namen und Stammen des Herzoglichen 
Hauſes zu bleiben gedenken. Doch begehrten fie dagegen, daß der Tuͤbingiſch Vertrag 
und Abſchied erlentert und beſtetigt, ihre bißher erlittene Beſchwerden abgerhan und 
die Kayſerliche Beſatzungen aus obbemeldten drey Veſtungen nebfl dem unertraͤglichen 
Spaniſchen Kriegsvolk aus dein Rand: gefchafit werden. : Es fund aber noch zu befoͤrch⸗ 
ten, daß, warn zu Herbepfchaffung obiger werwilligten Summe eine Schatzung bes 
fhloffen und der auf die Erhaltung des Kayſerlichen Kriegsvolks aufgegangeng Koſten 
umgelegt würde, die bemistelte Unterthanen foldhen zu entgehen ſich des freyen Zugs 
bedienen doͤrfften. Solchem vorzukommen vermeynten die Räthe eine Nachfteur von 
ſolchen weggiehenden einzuführen. Sie unterſtunden ſich aber nicht ſolche ohne Maͤßigung 
vorzufhlagen , weil den Tübinger -WVersrag wegen des freyen Zugs Eintrag geſchehen 
wäre, fondern riethen nur, daß, wann ſolche Leute fich an ein ſolch Ort zoͤgen, wo 
die Nachſteur von den wegziehenden genommen würde, ſolche auch von ihnen geforders 
werden müßte, Die Landfchafft hingegen wollte dem gedachten Vertrag nichtd nach⸗ 
theiliges aufbürden laſſen, fondern erwählte ein anders Mittel, daß diejenige, welche 
nach Berichtigung dieſer Umlagen binwegziehen wollten, nichts: deſtoweniger ihren. Ans 
theil daran zu geben verbunden feyn follten. Wofern aber ſolche noch nicht umgelegt 
wäre, fo müßten diefelbige guugfame Verficherung geben ihre Gebühr, wie andere Una 
terthanen, abzufragen. Und auf diefe Weiſe wurde der Tübingifche Vertrag und Abe 
ſchied den 13. April erleurert und beſtetigt und den 15ten der Landtags Mecep verfers 
tigt. Verſchiedene Puncten waren noch zu berathſchlagen übrig, worauf fowohl der 
Herzog , ald auch die Randfhafft drang. : Dann dev Schuldenlaft erforderte eine unz 
umgaͤngliche gemeinfhafftliche Ueberlegung und Hülfe, damit der Herzog feinen Fuͤrſt⸗ 
lichen Staat beftreiten und er felöften mit dem Land den offentlichen Credit, erhalten 
und die damals noch übliche Keiflungen abwenden koͤnnte. Die Unterthbanen wurden 
von der Verwirrung der fremden Römifchen und althergebrachten teutſchen Rechte „ 
Wildprett, Forſtmeiſtern und ihren untergebenen und andern Beſchwerden geplagt, 
welche fie abzuftellen bathen, Die Zeit war aber zu kurz, weil der Kayfer die perſoͤn⸗ 
liche Ankunft des Herzogs zu Augfpurg ſchon den 13. April erwartete Cs mußten 
demnach dieſe Materien auf eine andere Zeit verſchoben werden. ‚Gleichwohl, Bias 
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verabredet zu Erſparung der auf einen Landtag gehenden Koſten einen Ans" 1551 
ſchuß von acht Prälaten und zwanzig Städten zu erwälen, welcher mit den _ 
Herzoglihen Räthen obige Puncten überlegen und zu einem kuͤnfftigen Landtag vorbe⸗ 
zeiten follten. Die Prälaten waren Johann, Abt zu Hirfan, Sebaftian Abt zu Ber 
benhaufen, Johann Abt zu Sanct Georgen, Törg Abt zu Herrenalb, Heinrich Abt 
zu Maulbronn, Chriftian Tübinger, Abt zu Blaubeuren, Ludwig Abt u Adelberg 
und Venedict Abt zu Lorch. Won den Etädten aber wurden Stuttgard, Tübingen, 
Urach, Schorndorf, Kircheim, Vayhingen, Böblingen , Herrenberg, Weinfperg, 
Nürtingen, Groͤningen, Kalm, Marbach, Waiblingen, Tuttlingen, Göppingen , 
Dornſtetten, Blaubeuren , Heydenheim , Kauffen, Canſtatt und Leonberg erwählt, 
Dod) wurde auch andern Städten vorbehalten ihre Abgeordnete zu ſchicken und ihre 
befordere Befchwerden vorzutragen. Gleichwohl vergliche fich Der Herzog mit feinen 
Land: Ständen, wie es mit Beflraffung der Wilderer oder Wildprettſchuͤtzen gehalten 
werden follte. Dann die Unterthanen befehwehrten fich über die von Herzog Ulrichen 
und der Deflerreichifchen Regierung ehemals ergangene ſcharfe Befehle, welche bier 
ſehr gemäßiger wurden. Uebrigens wurde die Unzertrennlichfeit des Herzogthums 
and der freye Zug nochmals feftgefeßt und der Abfchied von Abt Johann von Hirſau 
and Abt Heinrichen von Manlbronn und im Namen der Stadt Stuttgard von Caſpar 
Angerern, Gerichtöverwandten und Joͤrg Lausenfchlager, des Raths daſelbſt, im Nas 
men der Stadt Tübingen von Walter Reyſchen und Johann Stamler, wegen Urach 
son Heinrich Schwarzen und Jörg Pletzger und wegen Schorndorf von Michel Hirß⸗ 
mann, und Hannß Ulrich Roͤßlin befigelt. 

§. 10. 

Denn 22. April war alſo der Herzog ſchon wieder zu Augſpurg, wo ihm ber 
Kayſer fo gleich König Ferdinands Vorfchläge zu Abwendung der noch angedroheren 
Rechtfertigung vorlegte. Cie waren jehr ausfhweifend , indem er verlangte r) daß 
der Herzog ihm nebſt der Veſtung HohenTwiel fein halbes Herzogthum mit allen Einz 
Eünfften und völligem Eigenthum abtretten und die andere Helffte von dem Erzhauß 
Oeſterreich als ein Affterlehen tragen folle, 2) Die Veſtungen, melde der 
Kayſer mis feinem Volk befege und allenfalls in des Herzogs Theil fallen, fols 
len raſiert und nicht mehr aufgebauet werden. 3) Berlangte er, daß der Zübingis 
ſche Vertrag abgethan werde, weil durch die Einfhränfung der Landesherrlichen Rech⸗ 
te das Land einem Fürflen unbraͤuchbar gemacht werde, und dennoch follte 4) in dem 
Verglich dem Herzog Ziel und Maaß vorgeidhrieben werden, wie fein Fuͤrſtenthum 
vegiert und genußf werden muͤſſe, damit es nicht durch Schaßungen und andere Ber 
fehwerden in das Verderben geſezt werde, Der Herzog war darüber fehr betretten. 

Und 
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1551 Und. der Kayfer wurde duch Diefe Härtigkeit feines Bruders nicht weniger“ 
empfindlich, daß es fchiene, ald ob beede in feinem gar gutem Vernehmen mig 

einander geflanden wären. Damm der Kayfer hatte an König Ferdinand das Anfins 
nen gerhan dei Prinzen Philipp die Roͤmiſche Königs Krone abzutrerten, welches. 
aber derjelbe abſchlug. Bey folder Rage der Sachen renßte der Herzog wieder nach 
Hauß und hinterließ befonders zu fernerer Beforgung dieſes Gefhäfftes auch feinen vor» 
trefflichen Lehrer der Rechte D. Sicharden zu Augſpurg. Dieſem entdeckte der Kay⸗ 
ferlihe Rath D. Balthaß Stumpf (g) im Vertrauen, daß der Herzog bißher den uns 
rechten Weg gebraucht habe, meil der Kayſer alles durch feine Niderlaͤnder thue. 
Diefe feyen aber ſeltſame Köpffe, welche nicht den Nuhen ded Kayſers und Königs, ſon⸗ 
dern nur ihren eigenen Vortheil wiffen, und welche auch der König nicht leyden koͤnne. 
Mofern aber füg.iche Mittel gefunden werden koͤnnten den Kayfer zu bewegen, daß er 
einen andern Unrerhäudler bewilligte, ſo würde rathſamer feyn ſich an Herzog Albrechs 
ten von Baperu und einige königliche Raͤthe zu wenden, welche dem König einen Vers 
glich angerathen hästen. Dann die Helfite derfelben hielte den gütlichen Weeg für ers 
fprieglicher und die andere Helffte verwerfe denfelben. Weil nun Sichard hinmwieders 
um eröffnete, daß Die Kayſerliche Majeflit wegen dero vorhabenden Reyſe nach den 
Niderlanden und anderer Gefhäffte dent Herzog ſich an den König ſelbſten oder deffen 
Räthe zu Halten erlaubt und ſich nurdie Vermittlung bey entflehender Güte vorbehalten 
habe; fo erbothe ſich D. Stumpf die Sache in ſolche Weege einzuleiten, daß ein Vers 
glich zu des Herzogs Vergnügen erfolgen follte. Dann er fagte, daß er ſich darzu vers 
bunden erachte, weil er ein angebohrn Würtenbergifches Landeskind und beeden Ho⸗ 
ben Käufern an guter Freundſchafft gelegen fey. Diefe Abſicht zu erreichen, ſchlug 
er vor entweder durch Herzog Albrechten von Bayern die Erlaubnus auszuwuͤrken, daß 
ſich Herzog Chriſtoph mit gnugſamer Sicherheit ſelbſt an dem Koͤniglichen Hof einfin⸗ 

den und der Unterhandlung gegenwaͤrtig ſeyn oder vertraute und den Koͤniglichen Raͤ⸗ 
then bekandte Geſandten ſchicken doͤrffte, doch daß Herzog Albrecht ihnen auch einige 

bekandte Raͤthe zugaͤbe. Uebrigens hielte er dafür, daß der Herzog dem Kayſer und 
Koͤnig wegen der Religion mehrers willfahren moͤchte, weil man wiſſe, daß er hier⸗ 
inn weniger, als ſein Herr Vater, thue. Ueber dieſes wuͤrde gut ſeyn einige beeden ge⸗ 
kroͤnten Haͤuptern gehaͤßige alte Raͤthe abzuſchaffen, welche er befördert habe. Dann 
dieſe zwey Stuͤcke wuͤrden die Auſſonung wo nicht gar vereiteln, doch ſehr erſchweren. 

$ 11. 

Diefem Rath zufolge wagte der Herzog nochmals ſowohl an den König, als auch 
on deſſen Prinzen Maximilian ein Schreiben durch Herzog Albrechten zu ſchicken amd 
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zu bitten, daß der König von ſolchen ungnädigen Mitteln abflehen möchte, 1551 

welche ihm einzugehen doch unmoͤglich wären. Dieſer ſchickte es aber uneroͤff⸗ 

net wieder zuruck, wordurch der Herzog veranlaßt wurde ſolches an den Kayfer gelans 
en zu laffen und zu bitten, Daß derfelbe dem genommenen Abfchied gemäß die Vermit⸗ 
ung nicht aus Handen laſſen, fondern auf leidenliche Mittel handeln möchte Der 
Königliche Rath hingegen Hanuß Hoffmann lieffe fi gegen den Bayriſchen Geſandten 
am Königlichen Hof vernehmen, ” wann der Herzog zu guter Vergleichung kommen 
ss wollte, fo müßte er ſich in der Religion mäßigen, weil ex erſt neulicher Tagen bey 
„ der Koͤniglichen Maj. in Religions s Sachen hoͤchſtens eingefragen worden. Und 

„> weil der König dermalen des Gelds fehr beduͤrfftig ſey, fo koͤnnte die Gelegenheit 

zur Vergleihuug nicht beffer feyu. Wenigſtens bezeugte diefe Majeſtaͤt ein Befrem⸗ 
den, daß man mit der Unterhandlung verziehe, indem es ſchiene, daß man nur Die 

Sache aufhalten wolle. In der That aber hatte er ſich fehon die Rechnung gemacht 
bald eine anfehnliche Summe Gelds durch den Werglich zu erhalten, welchen er durch 

feine übermäßige Forderung und Zuruckſchickung des Herzoglichen Schreibens verzoͤger⸗ 
te. Daun Herzog Albrecht wurde dadurch ſchuͤchtern gemacht ſich ferner hierin zuvers 

wenden. Endlich bathe Herzog Chriftoph denfelben den 12. Julij ſich der fernen Berz 
mittlung nochmals zu unterziehen oder die Erlaubnus auszuwuͤrken, daß er Gefandte 
an den König ſchicken dörffte. Herzog Albrecht erwählte das erſtere, und-verfprad) 
das moͤglichſte auzuwenden. Der Kayfer aber beruffteden Herzog eyligſt zu ihm nach 
Augſpurg zu kommen, wo biefer au) den 27. Aug. anlangte, Obwohl nun die Abs 

ficht des Kayfers eigentlich nur auf eine Erleichterung des Herzogs und feiner Unters 

lerthanen mit Abnahm dev Beſatzungen zu Kircheim und Schorudorf gieng , fo nahm 
doch der Herzog diefe Gelegenheit inacht demfelben eine Bittſchrifft zu übergeben, wor⸗ 

inn er die Nichtigkeit der Gründe in der fogenannten Königlihen Nechtfertigung und 

feine eigene Befugfame bey difer Sache vor Augen legte Ch). Dife drückte ihn fo 

ſehr, als die Laſt der Vefagungen. Der Kayfer erbothe fich ſolche abzunehmen und 

mit dem Herzog eine Handlung anzutretten, welche nochmals veroffenbarte, daß der 

Kayſer über feines Herrn Bruders Betragen unzufrieden ſey. Er bekannte dabey Die 

Wichtigkeit der Herzoglihen Beſchwerden, daß er durd die Spanifche Beſatzungen in 
das Unvermoͤgen gefeßt würde die Reichs: Anlagen und gemeinen Pfenning zu erlegert. 
Dife Ueberlegung zwang ihm eine Entfehuldigung ab, daß er dife Völker fon längfe | 
abgefortert hätte, wann der Nömifche König durch fein ungeſtuͤmmes Anhalten niche 

in dem Weeg geflanden wär, weil ed zu mehrer Verficherung, wann das Fürflens 

thum ihm zuerkannt würde ‚ diente ſolche Urthel defto fehleiniger zu vollziehen. Dann 
er wüßte wohl, daß er die Abfuͤrung folcher Völker ſchuldig wär, aber den König 

| auch 
( h) vid. Beyl, num. 10, 

IV, Theil, c 
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1551 auch zufriden ſtellen müßte. Die eigentliche Urſache dieſes Anſinnens aber 
war, weil er dieſe Völker zu dem in Italien geführten Krieg noͤthig hatte, 

wohin fehon die zu Meinfperg und anderwerts in dem Herzogthum einguartierte Kaya 
ferliche Völker abgegangen waren. In dieſem Verrat erboth er fic) die beede Staͤd⸗ 
te Kirheim und Schorndorff an den Herzog unter den Bedingungen abzutretten, daß 
1.) derfelbe das Interim au Drten und Enden des Landes, wo es noch) nicht einges 
führt wäre, anrichten, 2.) fi in fein Buͤndnus mit der Kron Frankreich einlaffen, 
3.) die bemeldte Veſtungen auf jedesmaliges Begehren dem Kayfer wieder übergeben, 
4.) die Veſtung Aſperg, deren Beſahzung verflärkt wurde, mit Proviant jederzeit 
am gebürende Bezalung verfehen und 5.) den vorhandenen Vorrath zu Kircheim umd 
Schorndorf in dermaligen Kauffen md Schlägen annehmen fol. Der Herzog aber 
bathe ſich dabey aus, daß folder Verglich dem Heylbronniſchen Vertrag feinen Nach⸗ 
geil bringen follte. Diefe Handlung mußte überhaupt fehr geheim gehalten werden und 
der Herzog übernahm die Befakung zu Aſperg mit Wein, Früchten, Heu wid Stroh 
zu verſehen, dagegen die Prälaten und Landfchafft die Beholzung und Zufuhr uͤber ſich 
nahm, welches jährlich) bey 8000. fl. ausmachte, Der Vorrath in den abgetretenen 
beeden Veſtungen mußte dem Kayfer mit 18210, fl, vergütet werden, 

$. 12. 

Bey dem König Ferdinanden war hingegen ſchwer zu erhalten, daß er die Hoff: 
nung dad Herzogthum Wuͤrtemberg wieder zu erhafchen fahren Yaffen fellte und Herz 
zog Albrecht von Bayern mußte ſich viele Mühe geben ihn zu Anhoͤrung einiger Vor⸗ 
fchläge zu einem Verglich zu bewegen. Da indeffen Herzog Chriſtoph noch genug zu 
thun hatte fein Fürftenthum aus der Zerrüttung zu feßen, worein ſolches durd) das wis 
drige Schickfal feines Herrn Vaters verwickelt wurde. Ganz Teutſchland ſeuffzete über 
die ſchwere Anlagen, welche der Kayſer und Koͤnig Ferdinand ſolchem aufgedrungen 
hatte und Herzog Chriſtoph ſahe feine Cammer mit einem groſſen Schuldenlaſt bes 
ſchweret und unvermoͤgend die zu Erhaltung ſeiner Familie und Regierung erforderliche 
Koſten aufzubringen. Der Koͤnig drang auf die Bezalung der auf den Reichstaͤgen 
bewilligten Geld⸗Beytraͤge und der Herzog war in die Notwendigkeit geſezt bey gegen⸗ 
waͤrtiger Lage ſeiner Umſtaͤnde bey dem Kayſer und Koͤnig Verdienſte zu erwerben. 
Herzeg Ulrich hatte den Geld + Vorrath, welcher zu Beſtreitung der Reichs-Anlagen 
hinterlegt war, angegriffen um ſich aus feinen Noͤthen zu belffen. Nichts deficweniz 
ger verlangte der Herzog als Crayß-Ausſchreibender Fuͤrſt auf dem deßwegen gehal⸗ 
genen Crayß⸗Convent den übrigen meiftend ausgefogenen Ständen mit ſeinem willfaͤ— 
rigen Beyſpiel vorzugehen ungeacht ex Feine Moͤglichkeit vor fi) fahe ſolche aus ferner 
Sammer beyzuſchaffen. Er fand zwar nach feines Herrn Vaters Tod einen Geld⸗ 

Vorrath 
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Vorrath von 340875. fl. aufden beeden Veflungen zu Tübingen und Urach. 1551 
Aber die Geſandſchafften machten einen beträchtlichen Aufwand. Und das 
übrige mußte vermünze werden, weil ſich ein groſſer Mangel an Geld in dem Herzogs 
thum Aufferie, welcher den Herzog noͤthigte gleich bey dem Antritt feiner Megierung 
folhen Vorrath zu Abhelfung defjelben anzuwenden. Die Noch gab ihm ein den 3. Ja⸗ 
nuarij 1552, einen Landtag zu halten und von feinen Untertbanen einen Beytrag zu 
begehren. Die Landfihafft bewilligte auch den 12ten foldes Monats zu Erlegung des 
fo genannten gemeinen Pfeunings, Reichs-Vorrats und deffen Ergaͤnzung für dasje⸗ 
nige, was vermög einiger Reichs-Schluͤſſe biöher verfallen and fürohin verfallen wuͤr⸗ 
de 77714. fl. zu besalen, daran die Praͤlaten mit ihren Unterthanen 45000, fl. die 
Landſchafft 27000, fl, und der Kirchenkaſt 5740. fl. erlegen ſollte. Ungeacht aber der 
Landsadel von diefer Schakung frey bliebe , fo iſt doc, anmerfungswärdig , daß auch 
ein Mitglied deffelben neben einem Prälaren und zweyen aus dem Gericht zu Stutt⸗ 
gard zu Einnehmern verordnet worden, Ueber dieſes übernahm die Landſchafft niche 
nur ſchon gedachter maſſen die Beholzung und Zufuhr auf der Veſtung Aſperg, ſo 
lang die Kayſerliche Beſatzung darinn ligen wuͤrde, ſondern auch die von dem Herzog 
angeworbene 200. Knechte, welche er in die beede Staͤdte Kircheim und Schorndorf 
zu verlegen gedachte, monatlich mit 2. fl. auf jeden Knecht zu beſolden. Dann der 
Herzog hatte Urſach zu beſorgen, daß Koͤnig Ferdinand oder eine andere Macht bey 
dem aufgehenden neuen Kriegs-Wetter dieſe Veſtungen überfallen und befeßen doͤrffte. 
Weil auch bisher die Puncten wegen des auf dem Fuͤrſtenthum ligenden Schuldenlaſts 
und Einrichtung eines Land -Nechts noch unerledigt blieben, fo wurde verabredet durch 
einen Ausſchuſſ von vier Praͤlaten nemlich Hirfau, Bebenhauſen, S. Georgen ımd 
Murrhard und von zwölff Städten aufden zıten Februarii zu Tübingen diefe Puncten 
bis auf einen Fünfftigen algemeinen Landtag vorzubereiten. Sonderlich wurde beſchloſ⸗ 
fen, daß indeffen jede Stadt und Amt ihre Nechte, Gebräuche und alte Gewouhei—⸗ 
gen ſchrifftlich verfaffen und auf den 7. Februarij Melchior Kalwern, Burgermeifter _ 
zu Tübingen, einſchicken follten. Der Herzog fagte ihnen alsdann zu etliche gelehr⸗ 
te Raͤthe beyzugeben, welche nebft denen verordneten des Ausſchuſſes die Ausführung 
dieſes Werks überlegen und ein Bedenken flellen follten, damit fidy dev Herzog dar⸗ 
über entfchlieffen koͤnnte. Da über diefes fonderlich die Städte und Aemter Weinfperg, 
Kircheim und Schorndorf durch die Spanifhe Beſatzungen in einen unerſchwenglichen 
Schuldenlaſt geſetzt und gänzlich erfügen waren, fo wurde für billich erachtet, daß ih⸗ 
nen eine Ergöglichkeit zu ihrer Widerholung angedeyhen möchte, worüber die Mittel 
son diefem Ausſchuſſ vorgefhlagen werden follten. 

C 2 g. 13 
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Indeſſen ruheten die Religions »Gefchäffte and) nicht. Dann der Kayfer hatte 
in dem leßtverwichnen Jahr an alle und vornehmlich an die A. C. verwantte Neicher 
Stände durch ergangene Schreiben geſonnen, daß fie auf den 1. Maji das ausgeſchrie⸗ 
bene Soncilium zu Trient befuchen und alle Sicherheit geniefien follten. Dev Parme⸗ 

fanifche Krieg verzögerte ſolche Verſammlung bis aufden Anfang des Septembris, weil 
der Papſt durch folchen allzuſehr beunruhigt wurde. Die meifte Evangelifche Stände 
machten ſich aber wenige Hoffnung zu einem erwünfchten Ausgang, meil fie biöher 
wahrgenommen , daß der Papſt ſich als einen Richter aufbringen wollte, da ihn die 
Stände als ihren Gegentheil betrachteten. Die Theologen erinmerten ſich des Huſſiſchen 
Vorgangs und befoͤrchteten, daß ihnen das Kayſerlich Gelait eben fo wenige Sicherheit 
verſchaffen doͤrffte. Auch die Catholiſche Staͤnde bezeugten eine Verachtung gegen die⸗ 
ſe Kirchenverſammlung. Nur die Geiſtliche Churfuͤrſten machten Anſtalt derſelben 
beyzumohnen, Vielmehr aͤuſſerte ſich bey den A. C. verwandten eine Verachtung wider 
ſolche. Nur Churfuͤrſt Morig von Sachſen, Herzog Chriſtoph von Wuͤrtenberg und 
die Reichs⸗Stadt Straßburg waren dabey nicht fo gleichgültig. Erſterer trug alſo 
auf Begehren der Stadt Straßburg, daß Melanchton und Brenz als difer Zeit die 
fürnehmfle Theologen ein Bekandtnus des Glaubens und der Lehre auffegen und zufas 
men tragen follten, dem Melanchton und der Herzog dem Brentzen auf ein Glaubens⸗ 
Bekanntnus zu verfaffen, Damit es nicht dad Anſehen hätte, als ob die A. C. vers 
wandte ein neues Verſtaͤndnus oder Bund mit einander errichtet hätten, Difes Bes 
kanntnus wurde auch von Vrenken zu Dornſtetten mit Zuziehung des Straßburgifchen 
Theologe D. Marpachs veifertigt und zugleich) abgeredt, Daß, obſchon Churfuͤrſt 
Morig die durch deu Melanchton verfaßte Confeſſion in feiner Theologen Namen zu 
Trient übergeben wollte, der Herzog und die Reichs-Stadt die ihrige als mit jener 
übereinftimmend in ihrem ald der Obrigkeit Namen überreichen folten. Mit 
dieſem Wuͤrtenbergiſchen Bekaͤnutnus wurde D. Sacob Benrlin und Johann Iſenmann 
den 19. Auguſt nach Salza geſchickt, welche daſſelbe bey Joachim Camerarius gegen 
die Wittenbergiſche Confeſſion halten und ihre Uebereinſtimmung bemerken ſollten, 
welche auch alſo befunden wurde. Der Churfuͤrſt ſtund bey dem Kayſer ohnehin in dem 
Verdacht, daß er mit der Kron Frankreich in einer Unterhandlung wegen eines Bey⸗ 
ſtandes ſtuͤnde, wie ſich auch nachmals aͤuſſerte. Der Herzog hatte indeſſen den Muth 
den D. Brenzen an ſeinen Hof offentlich zu beruffen und ihn zu einem Propſt der Stiffts⸗ 
kirche zu Stuttgard zu befoͤrdern, ungeacht er wußte, daß er bey dem Kayſer wegen 
ſeines Eyfſers für die Evangeliſche Lehre und Beförderung einiger dem Kayſerlichen 
nnd Königlichen Hof gehaͤſſigen Perfonen in eine Ungnade geſetzt werben koͤnnte. Dis 

fer 
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fer war auch darzu erfehen nebft andern Theologen fich nad, Trient zu begeben. 1552 
Churfürft Morig übernahm hingegen an deu Kayfer zu ſchreiben, daß, fo 
Yang feine nnd andere Abgeordnete zu der Tridentiniſchen Verſammlung von derſel⸗ 
ben kein ſicheres Gelait haͤtten, dieſelbe ſich nicht unterſtuͤnden daſelbſt zu erſcheinen, 
ſondern ſich gleichen Verfarens, wie gegen dem Huſſen geſchehen, zu beſorgen haͤtten, 
welchen das Kayſerliche Gelait wider der Catholiſchen Geiſtlichen Blutdurſtigkeit 
zu ſchuͤten unvermoͤgend geweſen wäre. Auf Kayſerlichen Befehl mußten demnach die 
verſammelten Vaͤter ſolche Gelaitsbriefe ausſtellen, welche aber ſeichte genug waren 
and Feine genugſame Sicherheit zuſagten. Herzog Chriſtoph aber ſchickte dennoch feis 
nen Hofmeiſter Hannß Dietrichen von Plieningen und D. Hannß Hecklin von Stei—⸗ 
neck nach Trient mit dem Auftrag das Wuͤrtenbergiſche Glaubens-Bekanntnus zu 
uͤbergeben und zu melden, daß die Theologen ihnen nachfolgen und den Inhalt der 

Confeſſion vertheydigen und erleutern würden, wofern man ſich nur entſchlieſſen woll⸗ 
te, ihnen ein ſolches @elait zu geben, dergleichen ehmals die Kirchenverſammlung zu 
Baſel den Böhmen gegeben hätte (hh), Wlsdiefe den 22. Detober zu Trient ans 
langten , meldeten fie fid) bey dem Graven von Montfort ald Kayferl. Commiffarien ' 
and bathen ihnen Gelegenheit zu verfchaffen ſich bey der Kicchenverfammlung ihres 
Auftrags zu enslebigen. Diferfchien über ihre Ankunfft fehr vergnuͤgt zu feyn und wuͤnſch⸗ 
te, daß fie ihre Theologen und fonderlih D. Brenzen mitgebracht hätten, „ weil das 
»> ganz Concilinm nichts mehrers begehrte, als fie mit aller Freundlichkeit und chriſt⸗ 
>> licher Liebe zu hören, vaͤterlich anzunehmen und brüderlich mit ihnen zu befprechen,, 
„auch die Sachen, wo immer möglich, zuendlicher Vergleichung zu bringen, weßwegen 
„etliche Articul von den Sacramenten Pt anfgefehoben worden, Weil nun 

die Gefandten auf baldige Schickung der Zheolegen drangen, damit ed nicht dag Arte 
fehen hätte, ald ob dieſe das Liecht ſcheueten, fo ſchickte der Herzog D. Jacob Beur⸗ 

lin und den in den Schrifften der Altvaͤter wohlbelefenen Pfarrer zu Entringen, Jodo= 
cum Neobolum nad) Zrient, welche den 28. November dafelüft anfamen, aber ſich 
nicht entdecken durfften. Der Grav meldete die Ankunfft der Geſandten dem Paͤpſtli⸗ 
chen Legaten, welcher verlangte, daß diſe, wie andere, ſich zu ihm bemuͤhen und ihren 
habenden Befehl eröffnen, übrigens aber aller Freundlichkeit verſichert ſeyn ſollten. Als 
lein eben dieſes Zumuthen war ihnen verdächtig , weil fie dardurch dem Papft einzus 
raumen ſchienen, was den Evangeliſchen anflöfjig war, daß er in der Verfammlung 
präftdieren wollte. Sie bathen fich alfo vie Erlaubnus aus ſolches Begehren au den 
Herzogberichten zu doͤrffen. Diejer Verzug on bey dem Legaten ging Verlegens 

; 3 heit, 

(hh) vid. Beyl. num, Its 
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155 2 heit, weil er ben Antrag der Gefandten gern wiſſen diſe aber ſolchen noch 
geheim behalten wollten (1). 
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Jedoch diefe Mengierde wurde bald geſtillt, als Die Gefandte zu Ende des No⸗ 
vembers den Befehl erhielten in ihren Geſchaͤfft fürzufchreiten und das Glaubensbe⸗ 
kanntnus zu übergeben. Weil der Gran von Montfort abwefend war und der Biſchoff 
zu Trient mit Herzog Chriſtoph in gutem Vernehmen ſtund, fo wenderen jie ſich an dies 
fen und bathen ihn die Gelegenheit zu verſchaffen, daß fie der ganzen Verfammlung 
ihren Auftrag eröffnen koͤnnten. Der Paͤpſtliche Legat wollte aber vorher wiffen, was 
ihre Werbung fey, indem er ihnen nad) den Schläffen der vorhandenen Prälaten ſonſt 
nicht willferen koͤnnte. Hierauff entdeckten fie dein Biſchoff den habenden Vefehl für 
de8 Herzogs Theologen von der Verfaminlung ein ficheres Geleit, wie den Böhmen 
von dem Concilium 39 Bafel gegeben worden, zu begehren und das MWürtenbergifche 

Glaubensbekaunntnus ſchrifftlich zu übergeben , damit Die verfammelte Vaͤter ſolches 
mittlerweil in Ueberlegung nehmen und gefaßt feyn möchten mit ihren reyfeferfigen 
Theologen dartiber fich zn unterreden, _ Als aber der Cardinal und Biſchoff von Trient 
folches dem Paͤpſtlichen Legaten hinterbrachte, gab diefer zur Antwort, daß er von 
dem Stul zu Mom den gemeffenen Befehl habe weder den Würtenbergifchen, noch 
anderen profeflierenden Gefandtenzu erlauben ihre Lehre vorzulegen oder zu vertheydi⸗ 
gen. Dann ed würde ſonſt Fein End ded Streits een und unſchicklich ſeyn, 
dag die Vaͤter der Verſamlung von denjenigen einen Unterricht annehmen ſollten, wel⸗ 
che dem Concilio Gehorfam und Ehrfurcht fehuldig ſeyen. Diefer erhigten Antwort 
"war der Bifchoff nicht vermuthend und getraute ſich faſt nicht folche den Gefandten zu 
eröffnet, weil er ſelbſt die Unbillichkeit derfelben einfahe, Doc, machte er ihnen Hoff 
nung, daß der erſte Unwille des Legaten fich legen und ihr Begehren flatt finden doͤrff⸗ 
te. Indeſſen verrehßte auch der Cardinal. "Und weil die beede Würtenbergifche Theo⸗ 
logen folche Verzögerung au den Herzog berichteten, wurden fie wieder abgefordert. 
Die Gefandten bathen demnach den Kayferlichen Geſandten, einen Spanier, ſich bey 
dem Päpftlichen Legaten zu verwenden, daß er Die ſogenannte Kirchenvaͤter zufamen bez 
ruffen und die Erlaubnus geben möchte ihr Glaubensbekanntnus ihnen vorzulegen, inz 
dem der Kayfer den U. C. verwandten die Verfiherung gegeben hätte, daß In nad) 

enuͤ⸗ 
(i) Syntagma eorum, quæ nomine Ducis Wirtemb. Chriftofori in ſynodo Tridentina 

acta funt Novembri impreflum,. 1552. quod extat in Cancell. Pfafii, Actis & fcriptis 
ecclef. Wirtembergicz p. 229. Sleidanus de ftaru Relig. lib. 23. Thuanus hiftor. lib, 
8. p. 379, Petr. Sarpius Hiftor, Conc. Trident: I» IV. pag. 439. — 
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Genuͤgen angehört und mis ihnen gehandelt werden ſollte. Und als eben der 1552 
neue Boͤhmiſche König Maximilian mit feiner Gemahlin durch Trient venfte, 
fo beſchwehrten fie ſich aud) bey dieſein über den Päpftlihen Legaten. Behde hatten 
die Einſicht, daß das Kapferliche Anſehen fe“ groffen Machtheil dabey empfinden würz 
de. Der Legat hingegen achtete folches nicht, ſondern die Paͤpſtliche Befehle mußten 
geltend gemacht werden. Der Grav von Montfort kam indeſſen zu Trident wieder an, 
bey welchem die Wuͤrtenbergiſche und der eben ſo ungluͤckliche Straßburgiſche Gefands 
te ſich beklagten, und als abermals keine gewuͤhrige Antwort erfolgte, ſich zu der Ruck⸗ 
reyſe anſchickten. Die fogenannte Kirchenvaͤter hatten ohnehin ihre VBerathſchlagungen 
uͤber die meiſte Glaubens-Articul zu Ende gebracht und es war nur noch übrig, daß 
fie die Decreten darüber verfaßten. Zwar machte nod die Ankunft der Gefendten des 
Churfürften von Sachſen einige Hoffnung , welche aber dennoch durch die Paͤpſtliche Le⸗ 
gaten vereitelt wurde, Dam die Churfuͤrſtliche Geſaudten drangen darauf, daß man 
ihren und andern Theologen ein frey ficheres Gelait geben follte, wie auf der Kirchens 
verſammlung zu Baſel ehedem geſtattet worden und daß man indeſſen nicht alleitf mit 
den Verhandlungen ſtillſtehen, fondern auch alles bisher abgehandelt wider in die Be— 
rathſchlagung nehmen jollte. Sie begehrten aber vornemlich, daß der Papſt nicht der 
Präfident dieſer Verſammlung feyn, fondern fid) den Ausfprüchen des Concilii unters . 
werfen follte, Der Kayſer riethe den gegenwaͤrtigen Praͤlaten diefen Herrn freundſchafft⸗ 
lich und anſtaͤndig zu behandlen. Herzog Chriſtoph faßte wieder einen Muth und be⸗ 
fahl ſeinen Geſandten bis auf die naͤchſtbevorſteheude Seſſion auszuharren und alsdann 
feine Glaubensbekanntnus zu übergeben. Die Antwort war meiſtens willfärig. Nur 
wollte man ihnen nicht gewähren, daß alles bisher verhandelte vergeblich feyn follte , 
weil das Anſehen dev Verſammlung dardurch fheitern müßte. Die Theologen follten 
nur kommen umd verjichert ſeyn, daß man ihnen alles geneigte Gehör geben wuͤrde. 
MWofern fie ſich aber beleydiger fänden, fo häften fie vollkommene Freyheit heimzurey⸗ 
ſen. Nur baͤthe man ſich dermalen in die Umſtaͤude der Zeit zu ſchicken, indem man 
begierig ſey von ſelbſten die fo noͤthige Verbeſſerung vorzunehmen. Man erbiethe ſich 
ihnen den erſten Vortrag zur geſtatten. Doch müßten fie darauff nicht fo hart befteben, 
daß fich der Papſt den Ausſpruͤchen des Loneili; unterwerfen follte. Die Witer bes 
merkten felbf die Wichtigkeit diefes Begehrens und dag ſolchem abgeholffen werden 
müßte. Man mäffe aber ehr bedacht am damit zu Werk gehen, zumelen ber Wil⸗ 
le des Kayſers fey, daß alles gebuͤrend zugehe. Die Kayſerliche Geſandten hätten 
ebenmaͤſſig erfahren, wie gelind und mit welcher Verſtellung mit den Paͤpſtlichen Le⸗ 
gaten umgegangen werden müßte. Den 24. Jan. wurden die Wuͤrtenbergiſche Ge 
ſandte vor dev Verſammlung zu erſcheinen eingelader und, was ihnen befohlen war , 
vorzutragen. Nach vorgelegter Creden, md Vollmacht Übergaben fie alfo ihr Wer 
kanutuus mit dem Erbiethen, daß ihre Theologen auch kommen und ſich ein mehrers 

erklaͤ⸗ 
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1552 erklären würden, wofern auf beeden Seiten tuͤchtige Schieds⸗Richter nach ies 
des Theils freyem Belieben erwählt würden, welche der Theologen Wortrag 

behoͤrig anhoͤrten und über die ffrittige Lehrpuncten einen vechtöbeftändigen Ausſpruch 
ertheilten. Dann da ihrer Theologen Lehrſaͤhe groͤſtentheils den Grundlehren des Roͤ— 
miſchen Stuld und feiner Biſchoͤffe entgegen flünden, welche alle dem Papſt auf viea 
lerley Weiſe verpflichtet ſeyn, fo duͤnkte dem Herzog, ihrem Kern , unbillig und ges 
ſetz⸗ widrig zu ſeyn, daß ſich diejenige, welche entweder Kläger oder Beklagte waͤren, 
des rihterlihen Gewalt3 anmaffen wollten. Es fey zu Augſpurg verglichen worden, 
daß die Kirchenverſammlung zwar fortgefeßet, aber alles nad) dem Plan der Gottess 
Furcht und rechtmaͤſſig verhandelt werden folle. Diefes hätten die Meichd-Fürflen und 

tände fo eingenommen, daß dns bisher einfeitig verhandelte nicht verbindlich fey , ſon⸗ 
dern alles vom erſten Anfang wieder erhohlt werden müffe. Damm was wäre diefes 
für ein Recht oder Ordnung, wann zwey VPartheyen einen Rechtsſtritt miteinander 
Hätten, Die eine aber aus rechtmaͤſſigen Urfachen nicht erſchiene und die andere den von 
ihr einfeitig gemachten Schluß dem Gegentheil als rechtskräftig und nnumſtoßlich aufs 
dringen wollte. Ueber diefes feyen fo wohl bey vormahliger , als auch diefer Kirchen⸗ 
verſammlung Schlüffe abgefaßt worden, welche dem Wort GOttes widerfprächen, 
Viele zögen wieder alte Irrthumer hervor und gäben fie ald rechtglaubig an, wie zu 
erweilen ſey. Ihrem Fuͤrſten Eönne ſolches alles nicht gleichgültig feyn. Weßwegen 
er verlange, daß ſolche Schlüffe als unrechtmaͤſſig Feine Verbindlichkeis haben follen. 
Die Gefandte übergaben auch fogleich den Beweiß folcher fehrifftwidrigen Säge und 
Irrthuͤmer in des Herzogs verfaßten Glaubensbekanntnus (k). ie erhielten aber von 
der Congregation durch ihren Notarius den frofligen Beſcheid: Sacro fandta Syno- 
dus legitime in Spiritu ſancto congregata audivit, que propofuiltis & quia hæc de- 
liberatione indigent, dabitur vobis fuo tempore refponfum, 

$. 15. 

Nach dem Mittageffen wurde auch den Chur: Sächfifhen Gefandten die Aus 
dienz geſtattet. Diefe widerhohlten ihren Auftrag, wie fie folhen gegen den Kayfers 
chen Gefandten eröffnet hatten, und festen endlich) hinzu, daß der Catholiſche Gots 
teödienft nicht die wahre Neligion, fondern nur eine Schminfe und Schatten einer Res 
ligion ſey. Diefes ſchmerzete die Päpftliche Legaten und verfammelte Väter , daß 
man ihre Religion fo verächtlich hielt. Sie befchloffen aber des folgenden Tags mis 
groͤſtem Pracht in die Kirche zu gehen um duch ſolch Aufferlich Merk dem Geiſt ihrer 
Religion das nothlegdende Anſehen herzuſtellen. Jedermann meynte, daß etwas — 

tige 
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tiged vorgehen würde und das Wolf drang fich berzu feine Neugierde zu flil- 1352 
len. Es erfolgte aber nichts, ald daß man von der Canzel verkiündigte, daß 
die A. C. verwandte einen Stillſtand dev Verhandlungen verurfachten, melde bis auf 
den 19. Martij ausgeſetzt werden jollen. Gleichwohl verfehe man fich zu ihrem Ge— 
gentheil, Daß fie die Catholiſche Religions: Säge nicht hartnaͤckig angreiffen, fondern. 
der Warheit nachgeben und fich den Schlüffen der Verſammlung unterwerfen minder, 
Nach folhem Vorgang befchäfftigte man fich mit Ausfertigung der von dem Concilio 
entworfenen, aber von den Proteftantifchen Gefandten für unzulaͤnglich erfannten Ges 
laitsbriefen. Dann man hatte den Böhmen auf dem Concilio zu Baſel eingeftanden, 
daß fie gleichmäßig das Recht zur Entſcheidung hätten, dag die 9. Schrift, die 
Gebräuche der erſten Chriftlichen Kirche und Ausſpruͤche der älteften. Concilien die als 
leinige Michrfchnur der Berbandlungen feyn follten , daß die Gefandten und erwartete 
Theologen ihren Gottesdienſt in ihren Wonungen verrichten dörfften und niemand ihre 
Lehrſaͤhe fehelten ſollte. Den A. E. verwandten wollte man aber nichts dergleichen 
geſtatten, worüber fie den Kapferlichen Gefandten ihr billiges Mißvergnuͤgen entdeck- 
ten, Dieſe wendeten alle ihre Beredfamfeit an foldhe zur Annahm der Gelairöbriefe 
zu vermögen, indem Die verfammelte ANA und Värer gleicher Gefinnung mit ihnen 
wären, nur möchten fie folder Verehrungsmwürdiger Männer mis dem Widerruff ihr 
rer Schlüffe verſchonen und ihre Theologen nadı Trient beruffen, _ Die Gefndten. 
berichtesen ſolches alles an ihre Principalen und die MWürtembergifche reyßten nad) 
Haug den mündlihen Bericht abzuftatten. Bey folder Lage der Umfiände ſchickte 
Herzog Chriſtoph zween andere Geſandten, nemlih Wernern von Minchingen und 
D. Hieron. Gerharden, nad) Trient, welchen vier Theologen nemlich der Propſt Joh. 
Breuz, D. Jacob Beurlin, und Balentin Vonnius, Pfarrer zu Canſtadt kk) auf dem Fug 
nachfolgten und den 18 Martij ſchon zu Inſprugk aukamen () wo fie and von 
Herzog Wolfgang von Zweybruͤcken den Auftrag erhielten in ſeinem Namen ebenmaͤſ⸗ 
fig dad noͤthige zu beforgen. Der Stadt Straßburg Theologen, Johann Marbach 
und Chriſtoph Sellins waren ihre Gefaͤrten. Dahingegen des Churfürften von Sachs 
fen Geſandte und die beede Churfürften von Maynz und Coͤlln nad) Hau venßten. Um, 
der angekommenen Theologen Vortrag auszumeichen beſchwerte ſich der Paͤpſtliche Les 
gat Grefcentins gegen den Kayſerlichen Commißlsriis, daß die Wuͤrtenbergi che Con⸗ 
veffion in den Truck gegeben worden, zumal ex das der Congregation übergebeue Exem⸗ 

| J par 
(kk) Es irret alfo Crufius, mann er noch Todocum Neobolum, Pfarrern zu Entringen 

bepfügt. vid. dictum fyntagıma. pag. 255, SR 

(1) vid. Bepl. num. 13. und 14. 
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2552 plar bey feinen Handen behalten und folhe weder den Kirchenvätern, noch 
fonft jemanden befandt gemacht hätte. Die Wuͤrtenbergiſche Theologen ent 

ſchuldigten fich aber, daß dieſes Bekanutnus öffentlich in gemeiner Verſammlung Aber 
reicht und dadurch ein Teriptum publicum worden , weßwegen fie einige Exemplarien 
ausgetheilt Härten. "Nun war zwar ber Kayferlihe Conmiſſarius Gras von Monts 
fort zufrieden geſtellt. Er erinnerte aber dennoch, daß fie ſich gleitlich halten Sollten. 
Die Theologen verlangten von dem Herzog deffen ungeacht noch mehrere Exemplarien, 
weil fich viele Spaniſche und Italiaͤniſche Viſchoͤffe befhwehrten, Lap-dife Confeßion 

alſo von dem Legaten unterdruckt wurde und vielfaͤltig darum bey ihnen anſuchten. 
Damm fie werde pro feripro mioderato, und in welchem viel gutes enthalten fey, an⸗ 

geruͤhmt. Indeſſen Fam ſowohl des Legaten , ald and der Kayjerlichen Commiſſarien 

gemachter Plan in eine Verwirrung, weit fie die Ankunft der Theologen. nicht vers 

amuther hatten. Und da fie vorher eine Begierde nad) derſealben bezeugten, fo fragten 
fie jegt, warum Diefelbe angekommen wären? Mithin war bie Hoffuung zu einer ges 

wiſſen Refolution noch fehr zweifelhaft. Die Sommiffarien übernahmen nur der Vers 

ſamlung zu hinterbringen, daß die Gefandte eine Antwort auf ihre uͤbergebene Graua- 

anina erwarteten, worenf die Theologen bereit wären über die Confeßion ſich weiters 

au erklären. Die Teutſche Biſchoͤffe reyßten aber alle bis auf den von Coſtanz nad) 

Hauß und die Theologen fanden eine Schwuͤrigkeit ſich mit den alleinigen Spanifchen 

und Italiaͤniſchen Vätern einzulaffen , weil die Einigkeit dev Religien in Teutſchland 
dadurch nicht erhalten würde, Die Welſche Prälaten bezeugten eine groſſe Begierde 

mit ihnen Bekaudtſchafft zu machen. Sie luden fie zu Gaſt, erbothen ſich zu Beſu— 

chen und zu Spaziergaͤngen, welches alles aber die Theologen ſich vertathen, weil ſie 
ſich in keine Gefahr begeben wollten und von dem Herzog ihnen beſohlen war ſich aller 
Privat⸗Geſpraͤchen zu enthalten. Der Paͤbſtliche Legat verſchobe ohnehin die auf 

den 19. Martij angefegte Seßion auf den 1. Maji und verfiel darüber ans Verdruſſ 
in eine Krankheit. Die ihm zugegebene Praͤlaten aber unterſtunden ſich niche 
ohne ihn das geringfte zu unternehmen. Dany die Anhänger des Päpfllichen 
Stuhls wurden durch Die Verbreitung der Confepion anf das aͤufſerſte aufgebracht 
welche auch die Theologen in guoffe Gefahr festen, Dann der Legat und feine Ger 
noſſen behaupteten, daß die Theologen dem Glait zuwider gehandelt haͤtten und man 
ihnen folglich ſolches zu halten nicht verbimden wire, Doch gieng endlich Diefes Metz 

ter gluͤcklich vorbey und die Kayſerliche Geſandten berufften die noch allein vorhandene 
Proteſtautiſche Abgeordnete, neınlich die Wuͤrtenbergiſche und Straßburgiſche, zu 
ſich, welche ſich erklaͤrten, daß fie noch auf ihrem erſtern Vortrag beharrten und dar⸗ 
über die ſchuldige Antwort verla agten. Nach dieſem koͤnute mau deſtb fuͤglſcher zus 
fernern Handlung fürfhreiten. Wofern man aber alles anf dem bisherigen Wlan bes 
ruhen hieß, fo koͤnnte Dig Abſicht mir dem Concilio nicht erreicht werden. Nichts der 
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fisweniger wollten fie zn Bezeugung ihrer Begierde nad) dem Frieden, Ein: 1552 
tracht und Beförderung Diefes Haudels, wie auch aus Gehorfant gegen ber 
Rayferlihen Majeſtaͤt und Befolgung der Reichsſchluͤſſe ihre Theologen zu einer ernſt⸗ 
lichen Unterredung mit ihren Gegentheil anerbotten haben, doch, daß fie ſich an ih⸗ 
rein Meche nichts begeben und alles dasjenige befolgt werde, was den Reichsgeſetzen, 
dem Herkonmen und den Augſpurgiſchen Reichsſchluß gemaͤß wär. Dieſe Prote⸗ 
ſtation uͤbergaben fie den Kayſerlichen Geſandten auch ſchrifftlich, welche das Verlan⸗ 
gen derſelben billigten und ihren zu einer nahen Unterhandlung Hoffnuug machten. 
Jedoch wollten fie Vorſchlaͤge von ihnen vernehmen, wie folde am füglichflen anzuz 
ſtellen wäre, Die Wuͤrtenbergiſche Gefandten antworteten, Daß zween Weege feyen, 
nemlich, daß entweder ihre Theologen über alle bißherige Schluͤſſe der Verſammlung 
gehört oder ihr Glaubensbekanntnus, welchem ſich auch die Straßburgiſche anhaͤngig 
machten, den ſogenanuten Vaͤtern vorgetragen und alle deſſen Articul uͤberlegt wuͤr⸗ 
den. Ihre Theologen ſeyen deßwegen erſchienen, damit ſie ihre darinn enthaltene Lehr⸗ 
füge erläutern und wider die machende Einwuͤrffe vertheidigen koͤnnten. Und dieſes 
lehztere hielten fie fuͤr den kuͤrzeſten und, ſchicklichſten Weeg. Die Kayſerliche lieſſen 
ſich der Geſandten Erklaͤrung, weil ſie ſo gerad und aufrichtig war, wohlgefallen und 
verſprachen ſolche gegen dem Kayfer anzuruͤhmen. Wegen der Weiſe aber zu handlen 
wollten ſie des Gegentheils Meynung ebenmaͤßig vernehmen und ihnen wieder eröffnen. 
Die meiſte teutſche Biſchoͤffe harten ſich indeſſen von Trient entfernet und der Straß⸗ 
burgiſche Abgeordnete, Johann Philipſon von Sleida in Weſtphalen, welcher ſon⸗ 
fen unter dem Namen Sleidani berühmt iſt, machte ſich auch zur Abreyſe fertig. 
weil feine Gegenwert bier nichts nußte und die Wuͤrtenbergiſche Gefandte in feiner 
Abweſenheit die mir ihnen gemeinfchafftlihe Sache beſorgen würden, Endlich reyſe⸗ 
te ex unter ſtarkem Widerſſpruch des Kayferlichen Geſandten Franeifei Toletani, jez 
doch mit Hinterlaffung der Straßburgiſchen Theologen ab und diefe folgten ihm mig 
den Mürtenbergifchen nad. " Dann Churfuͤrſt Moriz von Sachſen hatte wider dem 
Kayſer die Waffen ergriffen und fih der Stadt Augſpurg bemächtigt , welche Zeitung 
die verfommelte Steliänifhe Vaͤter in ſolchen Schrecken fegte, daß fie die Fluche 
nahmen Vor der MWürtenbergifchen Abreyfe bezeugte Franciſcus Toletanus eine Bes 
gierde den Brentium und D. Marpachen zu ſprechen, welche ihm auch aufwarteten. 
Und als diefelbe unterwegs dem Bifchoff von Trient begegneten, wolle diefer ebenmaͤſ⸗ 
fig dieſen theuren Mann, den Breutzen, kennen lernen, und beſprach fich mit ihm 
auf den Weeg auf das freundlichſte. Der Kayferliche -Gefandte Kirtauus vermeynte 
zwar biefelbe zu Trient zu behalten. Sie übergaben ihm aber den 8. April eine 
Schrifft, worinn fie die Urſachen ihres Abſchieds zu Gemuͤth führten, dag fie auf 
ihren Vortrag und übergebenes Glaubensbekaunntnus fo lange Zeit Feiner Antwort ges 
wuͤrdigt worden und, obſchon die Theologen angekommen feyen , fie fich doc) Feine Uns 
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1552 terredung und Abhandlung der darinn enthaltenen Artikel verfprechen koͤnnen. 
Nun fey der Krieg ausgebrochen und fo wohl die Teutſche als Italiaͤniſche Bi⸗ 

ſchoͤffe abgereyßt. Die Verſammlung habe demnach einen Stillſtand gewonnen, zuma⸗ 

len in Abweſenheit der Teutſchen ihnen bedenklich falle mit den alleinigen Spauiſchen 
und andern fremden Vätern zu handlen, welche ſich auch mit ihnen nicht einlaffen wuͤr⸗ 
den. Wofern aber das Concilium wieder eröffnet würde , wollten fie nicht ermanglen 
zu erſcheinen. Dieſes koͤnne aber nicht, als unter der Verſicheruug, geſchehen, daß 
die zum Schluß gefommene, einfeitige Decreten der Verfammlung wieder unter Die 
Hand genommen und nad) dem Sim der H. Schrift verbeffert würden, Ueber Dis 
fe3 alles fey ihnen in dem Glaitsbrief die Erlaubnus gegeben. worden nach Belieben 
wieder alzureyfen. Die Abreyſe aber erfolgte noch an jelbigem Tag CI). 

$. 16. 

Nun kam der Landſchafftliche Ausſchuß wegen der noch ımerledigten Landes Bes 
- fchwerden zufamen, wo der Herzog wegen des gemeinen Land-Rechts vortragen 

Vieh, daß, weil die hierzu verordnete Prälaten und Staͤdte beyſamen gewefen ihr Ber 
denken zu verfaflen, jo erwarte berfelbe ſolches, damit es in gute Ordnung gebracht, 
alle bisher eingeflagte Unrichtigkeit weggeraumt und der fonft beforgende Schaden abs 
gewendet werde. Weil nun der Herzog dofür bielte, daß man zuerft der Erbfaͤll hal— 
Ler eine Gleichſoͤrmigkeit fuchen und ſodann erſt wegen des gerichtlichen Proceffes 
einen Summarifchen Auszug begreiffen ſolle, fo ftellten die verordnete ihr Bedenken 
auf zween Hauptfäll, deren der eine war , wann Feine Kinder nach des einen Ehegat⸗ 
sen Abſterlen vorhanten waͤren und. der zweyte Fall, wann Kinder aus einer getrenn⸗ 
ten Ehe binterlafjen würden. Der bißher meiſtens eingeführte Gebrauch aber , da 
ein Ehegstte ben andern ohne Abſicht auf die Kinder aus derfelben oder vorheriger 
Ehe in aͤller Nerlaffenihafit erite, wurde ſolchemnach als den gemeinen Kayferlichen 
Rechten, dev Villigfeit und dem Stammen und Namen zuwider lauffend verworfen, - 
Wegen des Gerichtlichen. Proceffes hingegen wurden nur die Rubricken verfaßt, damit 
ſolcher in das Neine gebracht werden könnten. Bey der Ankunfft des gröffern Ansfchufe 
ſes beſahl der Herzog deu-felven das Bedenken anzuhören und fid) mit den Raͤthen 
and dem engern Ausſchuß zu vergleichen. Weil num fo wohl der Herzog, als der 
Aus ſchuß das Bedenken ſich geſallen Lieff, fo ernenute erfierer den Nechtölehrer Sir 
harden und D, Ruckern, die Landſchafft aber D. Beeren und D. Vollanden das Land⸗ 

recht 

4) Syntagma eorum, quæ gelta funt Tridenti in Adis &-feriptis publ. Eeclefie Wir. 
tenb, à Cancell. Pfallio editis, pag, 229. &c, Sleidanus lib, Fi Sarpius > L, Wir 
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recht in gehoͤrige Form zu bringen, damit ſolches dem auf den April nach 1552 
Herrenberg ausgeſchriebenen allgemeinen Landtag vorgelegt werden koͤnnte. 
Es brach aber der von dem Churfuͤrſten von Sachſen und ſeinen verbuͤndeten wider den 
Kayſer angeſponnene Krieg aus und die beede zn Linz und Paſſau gehaltene Fridenk⸗ 
handlungen , wobey Herzog Chrifloph auch verwickelt wurde, machten fo vieles zu 
ſchaffen, daß der Landtag aufgefchoben werden mußte. Erſt den 3. Det. trug derielke 
dem Zübingifchen Nechts Lehrer D. Vollanden auf den Peinlihen Proceff, und dem 
D. Caſpar Beeren die Materie der legten Willen und Erbfchafften ohne Teftament , 
das übrige aber, nemlich den Burgerlichen Proceff und die Sontracte dom D, Rus 
Fern auf, damit dieſes Worhaben auf dem näcften Landtag zu Merck gefegt werden 
koͤnnte. Zugleich gab er der Juriſten-Facultaͤt zu Tübingen auf die Erborduung au 
Überlegen und ihr Bedenken darüber zu geben. Der Herzog wollte diefes Gefchäfft 
befördert wiflen und, da ohnehin ein Landtag auf den 15. Octobr. zu Boͤblingen ger 
halten werden mußte, von welchen ich hernach Meldung thun werde, und die Juris 
ſten-Facultaͤt damit verzogen hatte, weil fie zweiffelte, ob die Unterthanen ſich von 
ihrem alten Herkommen verbringen laffen werden, fo ließ er folyes feiner Landſchafft 
zu wiffen thun. Alle Staͤdt und Aemter bezeugten ihre Zufriedenheit mit ber Abaͤn⸗ 
derung. Nur Kirheim, Herrenberg und Leonberg konnten nicht verſchmerzen ihre 
alte Gebräuche dein allgemeinen Verlangen nach einer durchgängigen Gleicheit aufzuz 
opfern. Sie mußten aber nachgeben, und der Schluß fiel dahin aus, daß die Lands 
{daft das ganze Merk den Herzoglichen Näthen und der Juriften »Facultät überlaf 
fen wollte, Weil aber die Peinliche Halßgerichts-Ordnung ſchon inden Jahren 1530. 
und 1532. angenommen war, fo bielte man dafür, daß es bey derfelben verbleiben _ 
moͤchte. E8 verzögerte ſich Die Vollziehung diſes Auftrags bis auf den 20, Septem⸗ 
ber des folgenden Jahres, als endlich die Juriſten-Facultaͤt mit Zuziehung des D. 
Beeren die Proceff- Ordnung und wenige Tage darauf aud) die Contract⸗ und Erbrechts⸗ 
Ordnung einſchickte. Zu Ende diefes Jahrs 1553. wurde abermals ein Landtag ges 
balten und das Land = Necht wieder berarhichlagt. Die Land-Staͤnde hatten nichts 
fonderliches zu erinnern, als dag nur allein in wichtigen Sachen der fchrifftliche, in 
geringen aber und bey den Dorf: Gerichten der biöher gebräuchige mundliche Proceff 
ſtatt haben follte, Den Stadtfchreiber Tax hatten die Verordnete der Landſchafft auch 
verfaffer und zur Herzoglichen Genehmhaltung übergeben. Solchemnach wurde das 
Landſchafftliche Gutachten dem Hof⸗Richter Hannß Dierrihen von Plieningen, D. 

Hannuß Knodern und Cafpar Beeren zur nochmaligen Durchſicht zugeftelle, welche 
den: 20, Julij 1554. dafür hielten, daß auch die Hofgerichts-Ordnung verbeffert und 
nach dem Land- Hecht eingerichtet würde, worzu der von Plieningen nebſt ven bee⸗ 
den Hofgerichtö: Beyfigern D. Offterdinger und D. Koͤnigſpach als ver alten Gebraͤuch 
and Hoſgerichtlichen Herkommens erfahrnen Sp gebraucht werden koͤnnten. ie 

3 D 3 ie 
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1552 ließ ſich der Herzog gefallen, welcher aber dabey exinnerte, daß man darauf 
bedacht feyu fol, wie die Sach auf eine Berfürzung gebracht werde, Damit 

nicht fo siele und lange Hofgerihte im Jahr gehalten werden dörfften Ferner vier - 
then Fe, daß nicht allein deu alten und zum Krieg untauglichen Leuten ihe Gewehr 
und Harniſch zu verfaufen erlaubt, fonder auch die Zeit zur Taͤchtigkeit einen Testen 
Willen zu errichten auf das ſechzehende Jahr gefegt wuͤrde. Eudlich erinnerten fie , 
daß die Juriſten-Facultaͤt die Sreinpel and Figuren bey dein Erb⸗-Recht unnoͤthig 
erachtere. Das erſte genehmigteder Herzog: Bey dein andern Puncten beharrte er auf 
dem achtzehenden Sahr, weil vie junge Leute offe im zwonzigflen Jahr nicht zuviel 
Verſtand hätten. Ueber diefem und legten Puncten wurden noch viele Schriften zwi⸗ 
fchen dein Herzog und feinen Raͤthen und ſonderlich D, Knodern und Beeren und den 
beeden Gofgerichts » Afefforn D. Michel Schwenkern ud M. Michel Wayhen gez 
wechſelt, bis endlic) der Herzog das fechjehende Jahr bewilligre, aber dagegen auf die 
Einruͤckung der Exeinpel und Figuren beharrte, Nun wurde das Landrecht den 5. 
October 1554. unter die Preife gegeben , welche es den 6. Maji 1355. verlief und 
den 8. Julij nebſt der Landsordnung Fund gemacht wurde, Der Herzog ließ fich von 
Kayſer Carln nachgehends eine Beſtetigung darüber ertheilen, weiches aber nur 
die weltliche Handlungen betraff, indem difer in feiner Urkunde bedaͤchtlich hinzuſetz⸗ 
te, daß er ſich ſo viel die Religion und Geiſtlichkeit anlange, keineswegs einzulaſſen, 
noch deßhalb etwas zu verordnen gedenke. 

— 

Gar 

Mir dem Anfang des Sahres 1552. bedrohere demnach ein geführliches Kriegs⸗ 
feuer das Teutſche Reich, Dann Churfuͤrſt Moritz von Sachſen wollte demſelben ſei⸗ 
ne vorige Freyheis wieder verſchaffen, welche von dem Kayſer unterdruͤckt wurde. Die 

Gefangenſchafft des Churfürft Joh. Frideriche und des Landgraven von Heſſen, die 
Bedrängung der Gewiſſen in der Religion , die deſpotiſche Verhandlungen auf den 
Reichstaͤgen und die fremde Hof-Raͤthe de3 Kayfers konnten den Reiche » Ständen 
nicht mehr gleichgültig bleiben. Er machte mis einigen Neichsfürften und beſonders 
mit Marggrav Albrechten von Brandenburg, den Herzog son Mecklenburg, dem Erbe 
Prinzen des gefangenen Landgraven, wie auch mit der Kron Frankreich ein Binde 
nus. Der Marggrav kam den 28. Januarii Ingeheim in Gefolg eines einigen Dies 
ners zu Herzog Chriſtoph und vertraute diſem das game Vorhaben Die Anmuthung 
war nicht einen Beytritt zu bewuͤrken. Dam der Marggrav wußte gar wohl, daß 
der Herzog die Gnade des Kayſers zu feinen Abſichten noͤthig hatte, fondern er wollte 
nur, daß, wann ihm nad) Damaliger Gewonheit Leute in feine Kriegsdienſte zulieffen, 
ex folche nicht aufhalten, ſondern eine Unwiſſenheit zur Entſchuldigung vorſchutzen ſoll⸗ 

— te. 
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te, Nichts deſtoweniger wurden einige Brandenkurgiiche Hauptleut und Knech⸗ 1552 
te gefangen genommen, aber bald wieder in die Freyheit geſet. Diefes wuͤrk⸗ 
te bey dem Kayfer fo viel, daß er den Herzog feiner vollkommenen Gnade würdigte, 
Die Kayſerliche Raͤthe lieffen denfelben foldhe and) empfinden. Es ereignete fich eben 
damals eine Gelegenheit darzu. Damm der Kayfer hatte feinem Trabauten, Joͤrg 
Angelin von Neuhauſen gebuͤrtig, einen ſegenannten Panishrief anf das Cloſter Den⸗ 
Fendorf gegeben, weil es nur eine halle Meile von feinem Geburtsort entlegen war. 
Der Prepft beſchwehrte ich daruͤber bey dem Herzog, daß er alle Peltz füttern müßs 
te, weil Herzog Ulrichs Raͤthe feinem Cloſter auch Joͤrgen von Om langwürigen Dies 
ner al einen Pfroͤndner aufgefrungen hätten. Gegen dem Kayſer entſchuldigte ex fich, 
dep fein Elofter dem Reich nicht ohne Mittel unterworffen md auch in des Reichs⸗ 
Auſchlaͤgen nicht begriffen, fondern dem Herzogtum Mürtenberg einverleißt und im 
allen vorfallenden Landes » Befhwerden mit gemeiner Landſchafft zu heben und zu legen 
ſchuldig ſey. Allbereits lige ihm die Beſchwerde des gemeinen Pfennings, ded Reiche: 
Vorraths, Ergaͤnzung deſſelben, die Baukoſten der Hungariſchen Veſtungen und aus 
dere Umlagen ob. Wider das Herkonmen ſey ihm aber ein Kayſerlich Schreiben zus 
gekommen, Daß er den Angelin unterhalten fell. Weil ihm nun von feinem Landes⸗ 
fürften auch folche Pfruͤndbriefe gefchieft werden, fo falle ihm und feinem Clofter ſolche 
zweyfache Laſt unertraͤglich, zumal ihn das Hifpanifche Kriegsvolk in die aͤuſſerſte Ars 
muth gefeßt habe, daß erdie Pfarr, Zehenden und andere nahmhaffte Gefälle zu Türks 
beim in Bayern zu verfauffen gedrungen worden. Der Herzog unterflüßte ihn bey 
den Kapfer und behauptete, Daß diſem in mittelbaren Elöflern ſolches Recht nicht , 
fondern den Landesfuͤrſten zuſtuͤnde. Der Kayfer und feine Raͤthe erkannten ſolches. 
Weil aber dennoch der Propfi heimtuͤckiſcher Weiſe vor feiner an ihn übergebenen Be⸗ 
ſchwerungsſchrifft demſelben die Auſnahm des Angelins zugefagt hatte, fp erfuchten die 
Kayſerliche Näthe den Herzog den Abt zur Ruhe zu weifen, zu malen der Tra— 
bant ohnehin zu diſer Pfroͤnd nicht aufziehen werde, bis er Aiters halb zu dienen un« 
flüchtig wär, da es indeffen geichehen koͤnnte, daß er noch vor feinem Aufzug mit Tod 
abgieng. Sie verſicherten ihn dagegen, daß gewißlich Kinfüro Des Herzogs Klöfter 
mir folchen Panishriefen verfchent werden jollten. Der Propſt war aber damit nicht 
beruhigt, ſondern beklagte fi, bey dein Herzog wegen mißbrauchter Gaftungen von 
Renten, welche fi fir Fuͤrſtliche Diener ausgäten und dech nicht ſehen, oder in ihe 
ren eigenen Geſchaͤfften reyßten, wegen dem Sagerss, Moͤhnin, Fuhren, Wind: 
meiſter, vorbebaltener Brief und Bücher ꝛc. worinn mich der Herzog demſelben die 
Abſchaffung ſolcher Mißbraͤuche zuſagte. 

Ar 1%, 
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' 1552 18. | 
Als der Krieg zwilchen dem Kayſer und der Kron Frankreich und deren Bunds⸗ 

genoffen im Merzen ausbrach und König Heinrich erſterm einen Kriegserklärung zus 
ſchickte, worinn er fich unterfchrieb 5 Henricus li Francie Rex, Vindex Germanice. 
Iibe ats & captinorum Prineipans (m) fo fahe der Kanfer, daß er feinen Plan: 
das Teutſche Reich zu unterdruͤcken verlaffen müfe, Er war niemals weniger zu ei⸗ 
nem Krieg geruͤſtet und fahe fi in der Notwendigkeit unter den Reichsfuͤrſten einige 
auf der Seite zu behalten, damit nicht alle zu Erhaltung ihrer Freyheit dem Buͤnd⸗ 
nus beyfresten möchten. Herzog Chrifloph fahe dieſes als eine gute Gelegenheit au 
ſich in der Kapferlichen Gnade feſt zu ſeßen. Weil man in allweg vermuthen konnte, 
Daß die Franzoͤſiſche Bundsgenoſſen dem Herzog anligen würden fich zu erklären, weſ⸗ 
fen fie ſich zu ihm verfehen Fünuten und König Heinrich den 22. Martij ibn erfuchte, 
feinen Völkern den freyen Durchzug durch fein Land zugeflatten (n) und ſich zu erinz 
nern, wie viele Gewogenheit er andem Franzöfiichen Hof ehmals genoffen und hingegen, 
wie fehr der Kapfer jeinen Herrn Vater und ihn bedrängt habe, fo fand Herzog Chris 
ſtoph nörhig bey dem Kayſer duch feinen Geſandten Florenz Graſeck die Anfrage zu - 
thun, wie ex fich in folchen Fallen zu verhalten hätte. Dieſes gefiel dem Kayſer fo 
wohl, daß er ein gänzliches Vertrauen in ihn feßte und ihm nicht allein folches durch 
den Biſchoff von Arras verfihern ließ, ſondern auch die Anleitung gab, Daß er dem 
König und den verbundenen Fürften die aufzügliche Antwort geben follte, wie er viel⸗ 
mebr den Frieden und Einigleit in dem Meich zu erhalten geneigt ſey. Weil er aber 
nicht wife, weffen der Churfuͤrſt von Sachfen ſich entfchloffen babe , ſo wollte er al⸗ 
ſobald feine Geſandten an denfelben abfehiefen und deffen Gefinuung vernehmen. Wo⸗ 
fern aber uin fihleunige Antwort bey ihm angefucht würde, follte er Auffern, daß er 
alles, road dem Teutſchen Vaterland zu gutem geveichte, und worburd alle Menes 
zung abgemendet werden möchte, zum Augenmerk zu machen gedenfe. Weil ex aber 
nur Einen Fürften des Reichs vorjtelle und difes ein hochwichtiger Handel fey, der 
das ganze Meich betreffe, fo wolle ihm nicht gebüren fich allein einzulaffen, fondern 
er finde fich ſchuldig ſolches Anſiunen auch an andere Mit⸗Staͤnde gelangen zu laffen > 

OR 
(m) Hortleder Urfachen des Teutfchen Kriegs. T. U. lib. V. c. 3. pag. 1009. 
(n) vid. Beyl. num. 15. 
(0) Es iſt demnach unrichtig, warn In ben allgemeinen Gefhichten der Staaten. 

Yıl. Theil. ſ 407. vorgegeben wird, daß Herzog Chriſtoph neoſt andern Fuͤrſten 
ſich in difen Bund eingelaffen hätte, indem die dafelbft benannte Fuͤrſten mit dem, 
Herzog in dem vorigen Jahr nur bey dem Kayfer für den Kandgraven zu Neffen eine 
Sürbitte eingelegt. conf. Schepflin hiftor. Zar. Bad. Tom. IV. pag. 23. Wie aud) 
aus obangezogenem Schreiben des Königs von Franfreich abzunehmen, daß der Her⸗ 
zog von Mecklenburg gleich anfänglich mit Chur⸗Sachſen und diſer Kron das Buͤnd⸗ 
nus errichtet have, und nicht erſt nachgehends zu dem Beytritt eingeladen worden, 
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Der Churfuͤrſt von Sachſen, Marggrav Albrecht von Brandenburg der juͤnger und 1552 
LandgravWilhelm von Heſſen begehrten auch wuͤrklich an den Herzog ihrem Buͤnd⸗ 
nus beyzutretten, weil ſolches Die ganze Teutſche Nation beireffe und diſe für einen 
Mann zu ſtehen ſchuldig fey. Dam fie hätten ſich mit Beyfall anderer Chriſtlichen Pos- 
tentaten vereinbarer, alle diejenige, welche füch nicht für fie erklärten, fir ihre Seins 
de zu erkennen. Würsenberg habe, wie fie auch, dem Kanfer vielfältigen Beyſtand 

geleiſtet, aber es fey folcyer zu des Reichs Verderben mißbraucht worden. Taͤglich 
* mehrten fi) die Laften und unertraͤgliche Dienſtbarkeiten. „Da hingegen, , fehrieben 
fie, E. L. und wahrhafftiglich trauen und glauben follen, daß wir famt andern uns 
» fern mitverbimderen chriftlichen Potentaten und andern zugewandten diefe Sad) 
„dermaſſen und jo flattlich unterbaut, verſehen, berathſchlagt und mit einer folchen 
» Macht beftellt und allbereit an viel Drten zu allerley fürderlichen Anzuͤgen in das 
» Werk gericht, daß mit GOttes Hilf and Beyſtand, wo anderfl eine menſch iche 
» Macht helffen fol, fich beſtaͤndigs Miderflants gegen uns von niemand, wer der 
>» fey, zu befaren,, fonder einsmals befländiger gewiffer Exxettung und Beireyung 
unſers geliebten Vaterlands Teutſcher Nation wider fo barbarifihe unerhoͤrte Be⸗ 
„ſchwerden und Dienfibarfeit beſtaͤndiglich zu verhoffen if. Es wollte dann unfer 
getreuer GOtt, in beffen Gewalt uud Willen alle Dinge ſtehen, ſe ne Hand und 
» Gewalt von und abziehen, ald wir doch in fo gerechter Sachen nicht hoffen. Zur 
„> dein, daß E 2 dargegen der vielfaltigen Reichsbeſchwerungen und Anlagen mir 
Erlegung Vorraths und Ergänzung deffelben, auch Bangelds md. anterer Huͤlfen, 
>, deren falt Fein Ende, noch Aufhoͤren ſeyn wollen, desgleichen der Unterhaltung des 
partheylichen Cammergerichts verſchont werden fol, ” Der Herzog ſu chte aber folche 
Anſinnung abzuleinen , indem feine Kraͤfften dermalen Feinen Kriegsdeſten ertragen 
koͤnnten. Gleichwohl richtete ev ſechs Faͤhnlein auf um fein Herzogshum wider alle 
‚Anfälle beſchuͤtzen und befonbers feine Veſtungen befegen zu koͤnnen. Dann der König 
von Frankreich war allbereits bis in das Elſaſſ vorgedrungen, daß man nicht voiffen 
konnte, ob er über den Rhein gehen winde, und Marggrav Albrecht von Branden⸗ 
burg hatte fid) der Stadt Ulm und derfelben ganzen Gebietes bemädhtigt. Cr ſtund 
ſchen nach Einnahm der Stadt Geiſſlingen an den Graͤnzen des Landes. Der Her⸗ 

zog gab aber dem Kayſer von ſolchen feinen Auſtalten und dabey habenden Abſichten 
Nachricht, welcher ſich dieſelbe gnaͤdig gefallen ließ. | 

— 
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Nichts deflomeniger ſuchte König Ferdinand und feine Närhe noch immerzu den 
Herzog bey den Kayfer zu verunglimpien, als ob ex nicht gut Kayſerlich wär und deß⸗ 
wegen Unruhe in dem Deich anzuzerteln Volk anwerber Dagegen der Kayſer fich ges 

IV. Theil. E gen— 
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1552 gen ihm erbothe, da , warm er nebft Herzog Albrechten von Kapern für die 
beede Graven Ludwigen den Altern und jüngern von Oetingen eine Fürbitte 

einfegte, ex diefelbe begnadigen wollte. Dann fie hatten ſich in dem Schmalfaldifchen 
Krieg in Herzog Ulrichs Dienften wider den Kayfer gebrauchen laffen und wurden ihe 
xer Herrfchafften entſeßt. Wie auch dev Kapferliche Vice Kanzler D. Soͤld dem Herz 
zog rieth für feinen Vetter, Grav Georgen von Wirtenberg zu bitten, welcher ſich 
ebenmäßig durch feine Kriegsdienfte in dem gedachten Krieg die Kayferliche Ungnade 
zugezogen hatte und noch in dem Werdacht ſtund, ald ob er mit der Kron Frankreich 
wider das Hauß Defterreich in einem Verſtaͤndnus ſtuͤnde. Nichts defloweniger moch⸗ 
te Herzog Chriſtoph dem Churfürften von Sachſen heimlich zu feinem Vorhaben gutes 
Gluͤck gewuͤnſchet haben, weil die Freyheit dev Teutſchen Stände ihren vorigen Glanz 
wieder zu hoffen hatte. Bekandter maffen wurden aber gleidy im Anfang difer Uns 
ruhe von König Ferdinanden Friedens» Zractaten vorgefchlagen und die Stadt Linz 
darzu auserfehen. Hier übergab der Churfuͤrſt den ro. April dem König einige Be⸗ 
ſchwerden. _ Dann er verlangte 1.) daß vor allen Dingender Landgrav zu Heſſen, wel⸗ 
eher aufder beeden Churfürkten zu Sachfen und Brandenburg Trauen und Glauben 

- in die befchwerliche Gefangenfhafft gekommen, ohne Verzug erledigt und nicht nur der 
ahın dardurch entftandene Schade erfeßt, fondern auch feinen Kindern gebürende Vers 

ſehung angedehen follte werden 2.) Meldete der Churfürft, deflen eigner Worte ich 
nich zu bedienen noͤthig erachte, ” weilden A. E. verwandsen durch widerhohlte Manz 
>> daten ımd Schriften allerley auferlegt und eingedrungen werden wollen, das der⸗ 
>> felben Confeſſton und ihrer chriftlichen Religion zuwider ſey, dardurch nicht ein gez 
ringes Mißtrauen zwifchen den Herru und Unterthanen und ſonderlich denen ents 

ſtanden, fo in dem verfchinen ſechs und vierzigften Jahr aufder Kayſerlichen Mas 
jeſtaͤt beſchehene Vertroͤſtung ihre Unterthanen deſſen ferner vertroͤſtet, daß der 

Kay. Mi Gemuͤet und Meynung nicht ſey fie von ſolcher ihrer Religion zuverdrin⸗ 
gen. Go wolle dann die Notturfft ſeyn derhalben ſolche Fürfehung zu thun, daß 

>» fich obvermeldte verwandten hinfüran nicht weiter zu befahrn, daß fie von folcher 

>> ihrer Religion möchten verdrungen ober derhalben vergwältige werden. Und 32) 

>, nachdem num eine lange Zeit her in der Kay. May. Hofs Regiment allerley Mänz 
>» gel und Beſchwerung fürnehmlic aus den fürgefallen „ daß die Ray. Die folche 

Sachen durch fremde ausländifche Leus, die Der Gebräud) ded H. Reichs und der 
- ,, Stände deffelben Gelegenheit nicht berichtet, handlen haben laſſen, welche Veſchwe⸗ 

»» zung dan zum theil insgemein allen Ständen des Reichs zu trefflichem Nachteil 
>» gereichen, zum theil auch den Churfürften als den fuͤrnehmſten Öliedern des Reichs 

„> an ihrer Reputation verfleinerlich , daneben auch vielen Ständen angelegen und 

dardurch bie Teutſch Nation in ihrer billichen alten Freyheit und Herkommen nit 
wenig beſchwerdt und bedraͤngt wird, So wird unterthaͤnigſt gebethen, daß —* 

| | gebuͤr⸗ 
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gebuͤrlicher Verhoͤr ſolcher Beſchwerung die Mittel und Weeg fuͤrgenem⸗ 1552 
» men und darnach ſolche abgeſtellt, die Teutſch Marion, das gemeine Va⸗ 
„terland, bey ihren loͤblichen Freyheiten gelaſſen werden, und alſo gebuͤrlicher Ge⸗ | 
horſam gegen der Kay. Me und ein rechtes Vertrauen zwiſchen ben Ständen erfols 

2 gen möge, Und weil 4.) die Kriegsverwandten nicht umgehen koͤnnen ihr Vorha⸗ 
>» ben mit Nachdruck auszuführen , andere tnächtige Potentaten an fich zu ziehen und 
>» deren Hülfe zu gebrauchen , fo bitten fie derſelben Ehre in difer gütlihen Handlung 
auch zu bedenken, damit in der Chriftenheit ein gemeiner befländiger Friede erfols R 

o, gen und die Macht derfelben wider den Exbfeind gebraucht werden koͤnnte.“ Der 
Kahſer bezengte fich hierauf fehr willfärig und trug K. Ferdinanden fogleih auf we⸗ 
‚gen der Loßlaffung des Landgraven mit Chur »Sachfen und Brandeburg zu fehlieffen 
wegen der übrigen Puucten aber eine nähere Erleuterung zu begehren. ‚Dann er ges 
dachte noch nicht aufrichtig zu Werke zu gehen, fondern nur eine Verzögerung zu era 
halten, damit ex indeffen zur Gegenwöhr Anſtalten machen und Völker auforingen 
möchte. Der Churfuͤrſt von Sachſen übergab alfo den zo. April feine Erlenterung 
bey dem zweyten Puncten, Daß die offtmals erneuerte und widerholte Mandaten des 
Juterims halben von den U. C. verwandten ganz befchwerlich angegeben werden, fons 
derlich auch, weil an etlichen Orten man nicht allein bey ſolchen Mandaten nicht ver= _ 
blieben, fondern auch die Kirchendiener und Praͤdicanten, fo fih denfelben nicht ges 
maͤß verhalten wollen, algefhafft und zum theil gar aus dem Reich verbauns habe, 
wordurch dann groffer Unwillen bey den Unterthauen gegen die Obrigkeiten und die 
Beſorgnus entflanden , daß, wie ed an etlichen Orten: angefangen ſey, man es bey 
andern gleichfalls verfüchen und in das Werk feßen möchte. Damit nun folh Miß—⸗ 
trauen aufgehebt und der Leute Gemuͤther wieder geflillt werden, fo werde unterthänigft 
gebethen derwegen geburliche und folde Fürfehung zu thun, daß ſich der Religion 
balber Eein Stand des Reichs einiger Gefahr oder Ueberzugs zu beforgen habe, wie 
dann folches hiebevor auf etlichen Meichstägen, fonderlich aber zu Speyr indem Jahr 
1544. mit gemeiner Ständ Bewilligung auch befchloffen worden, Wie aber die Vers 
fiherung Bikes Duncten halber zu machen, deſſen koͤnnte man fih, wann ed zu fers 
nerer Handlung Fomme, unterreden und Daneben darauf bedacht feyn , ob folder Zwi⸗ 
fpalt-der Religion durch ein National» Concilium oder Colloquium vermittelſt goͤttli⸗ 
her Gnaden möchte verglichen werden. Wegen des dritten Puncten verlangte der 
Churfürft mehrere Zeit die Beſchwerden des Reichs zufamensragen zu Tonnen CP )s 
In Anſehung des vierten Puncten aber erklärten fich die Bundsverwandte Fuͤrſten, 
daß die Krone Frankreich ihnen beyſtehe. gi drangen deßwegen darauf, Daß vn 

| 2 er 

„ (e) — Beſchwerden liefert einen Auszug Hortleder del. ib, V. © 13. p. 

J 2 * 



36 > Gefchichte det Herzogen von Wuͤrtenberg Rt 

1552 der Churfürften Vermittlung zwifchen bem Kayfer und diefer Krone eine 
| Friedenshandlung angeſtoſſen und nebſt König Ferdinanden und deffen Sohn 
Maximilian etlich andere Fuͤrſten zur Unterhandlung gezogen werden. — 

4 
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Man konnte aber hier zu Linz zu keinem Verglich kommen, ſondern es wurde 

nur verabredet einen andern Verſuch zu Paſſau zu machen, und der 26. May darzu 

angefeßt, worbey auch die vier Chmfürflen an dem Rhein, der Shurfürft von Brans 

denburg, der Erzbifchoff zu Salzburg, die Biſchoͤffe zu Würzburg , Paſſau und Eich: 

>ftärt, Herzog Albrecht von Bayer, Marggrav Hann von Brandenburg ‚Herzog 

Heinrich; von Brauuſchweig, Herzog Wilhelm von Guͤlch, Herzog Philipp von Pom⸗ 

nern und Herzog Chriſtoph auserſehen wurde, dieſe Unterhandlung zu unterſtuͤhen (9). 

Den 13. Maj ſchickte dev Churfuͤrſt von Sachſen dem Herzog aus dem Feldlager bey 

Stenhaufen einen Glaitsbrief zu. Ungeacht aber indem Linzer⸗Abſchied verglichen war, 

daß vom’ 11. Maji an eine Monatlaug ein Waffen⸗Stillſtand beobachtet werben folle - 

‘ge, fo ruͤckte dennoch) der Churfuͤrſt weiter vor. Dam, weil er benachrichtigt wurde, 

Haß der Kayfer diefen Stillſtand nur darzu anwende, damit er eine Anzahl Italiaͤni⸗ 

ſchen Kriegsvolks aufbringen und nad) Teutſchland führen Fönnte, fo nahm er den 19. 

Maaij die Erenburger Clauſe ein. Als gegen fuͤnf Uhr Abends diſe Nachricht an das 

Rayferliche Hoflager zu Inſpruck gelangte, eutſtund ein ſolcher Schrecken da elbſt und 

befonders unter dem Welſchen Kriegsvolk, daß alles fich nad) einer eyligen Flucht um⸗ 

fabe. Dos Gedräng unter dem Tridenter Thor wurde fo groß, daß der Kayſer und 

König Ferdinand ſich nicht getrauten ſich unter dasſ⸗ elbe zu mengen und ihre Sicherheit 

zu ſuchen. Das Fluͤchten waͤhrte die ganze Nacht hindurch und beede Majeſtaͤten ges 

dachten erſt bey einbrechender Nacht“ um neun: Uhr der Geſahr zu entgehen. ° Sie 

zenßten in felbiger Nacht über Sterzingen, Mühlbach biß nad) Bruker, (Brauneck) 

100 fie etliche Tage ausruheten. Den 23. Maji kamen fie nad) Imchingen im Bufers 

Thal und den 27. ſelbigen Monats nad) Villach in Kerudten, wo fich der König von 

feinem Herrn Bruder trennte und ſich nach Paffan begab. Der Würtenbergifche 

Gefandte Florenz Graſek haͤngete diſem Beriche noch am, daß dem Abend zuvor der 

König mit dem gefangenen Churfürften Johan Friderich von Sachfen fich in dem Hof⸗ 

garten durch einen Spaziergang beluſtigt habe, und diſem die Spanifche Wache abges 

nommen worden. Cr häfte fich damals im bie völlige Freyheit ſetzen Eönnen, Weil 

man aber wegen der Bedingungen des Verglichs noch nicht einig werden Finnen, cr 

der großmuͤtige Churfürft dem Kayſerlichen Hof von freyen Stuͤcken nachgezogen. Die 
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eigentliche Urſach bingegen möchte wohl gewefen ſehn, Haß ihm der Rapferzn 1zg2 
Midererlangung der Churfürftlihen Würde und der ihm abgenommenen Lau⸗ 
de die Hoffnung gemacht hatte. Nichts deſtoweniger wurde zu Paſſau die Frie⸗ 
denshandlung Angefangen, Herzog Albrecht von Bayern erſuchte Herzog Chriſtophen 

in eigner Perſon dahin zu kommen und den Pfalzgraven Churfuͤrſten auch darzu zu 
erbitten. Der Herzog hielt es aber nicht für raͤthlich, weil König Ferdinand auf das 
"neue eine Ungnade gegen ihm vermerken ließ. Daun als ſich derſelbe auf einer Fürs 
ſten⸗ Verſamlung zu Worms befand, ſchickte der König feinen Rath den D. Zaſius 

ebenmaͤſſig dahin mit dein Befehl alle Churzund Fuͤrſten heimzuſuchen und hingegen 
den Herzog von Wuͤrtenberg zu aͤuſſern. Gleichwohl ſchickte er in ſeinem Namen 

Hannß Dietrichen von Plieningen, Ludwigen von Fraueuberg, Hanuß Heinrich Heck⸗ 
lin von Steineck und Caſpar Beeren mit ben Auftrag die drey Hauptbeſchwerden ver— 
gleichen zu helfen. So viel nemlic) die Religion betraf folen fie fich mis Chur⸗Pfalz, 
Bayern, Marggrav Hannſen vor Brandenburg, Guͤlch und Pomern verfraulih unz 
terreden und wann diſe das Lob GOttes zu Erhaltung feines Worts, Frieden und 
Einigkeit des Reichs ihr erſtes Augenmerck ſeyn laſſen / fich mit ihnen vergleichen ‚das 
bey fie dann vorzüglich anf ein National⸗Concilium in Teutſcher Nation anzutragen 
hätten, ” doc) daß die voces deciſivæ beyder Religion æquales feyen mid allein lex 
» diuina, praxis Chrifli , Apoftolice & primitivæ eeclefie unzcum Conciliis Dodo 
‘35. Tibusque fe veraciter in eadem fundantibus Richter feyen, In andern Politiſchen 
Sachen aber ſollten fie mie Chur⸗Pfalz zuſtimmen. Und weil auch son Auſſonung der 
"bey dem Kayſer in Ungnade ſtehenden Graven und Herrn gehandels werden follte, ſo 
wurde ihnen der Befehl ertheilt Grav Georgen von Wuͤrtenberg ebenmaͤßig in die VBerzeichnus der geaͤchten und ansgefühnten zu bringen, : Die Geſandten hatten Urfad; 
zu zweifehr „ daß fie bey dem König ein guädiges Gehör finden wuͤrden. Sie keine 
‚men aber die Erlaubuus auf ihr Anmelden neben andern Gefandten zu erfheinen mıd 
an dem vorhabenden Geſchaͤfft Die Hand anzule en, und der König reichte ihnen bie 
Hand, wie dem andern. | 

$- 3I» 

Bey dem Anfang difer Friedenshandlung hatte man gute Hoffnung ſolche gluͤcklich 
zu Ende zu bringen, weil obgedachter maſſen der Kayſer bey deu Tractaten zu Linz ſich 

ſehr wilfärig bezeugte. Die wider ihn verbundene Fuͤrſten legten die billigfte Vorſchlaͤ⸗ 
ge vor. Sie fanden aber zu Paffau Fein Gehör mehr, weil der KRayfer fich ſchmei⸗ 
else mit Huͤlfe des Churfürflen Johann Fridrichs oon-Sachfen den Churfürft Moris 
Ben zu zuͤchtigen. Diſer ließ and) wirklid) den 7. Junij Herzog Chriſtophen von Vil⸗ 
lach ans ein Schreiben zugehen, worinn er die Nachricht gab, Daß der ie 
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1552 feiner Gefaugenfchafft gänzlich erlaffen habe und daß er bey fruchtlofer Hands 
lung zu Paſſau mit Hülfe des Kayferd, König Ferdinands und anderer Freuns 

be fein abgetrungen Chur⸗ und Fürftenthum wieder zu erobern gedenke. Nun fey Herz 
309 Weich mir ihm in einem Verſtaͤndnus und Bund geflanden, wegen welcher er um nö 
Land und Leute gefommen, Obſchon aber Herzog Ulrich ſich mit dem Kayfer andges 
ſoͤnet hätte und jedermann ihne Chuvfürften allein in dem Bad ſtecken laſſen, fo habe 
er doch zu Herzog Chriſtophen das Zutrauen, daß er ihm mit einer aufehulichen Gelös 
huͤlfe zu flatten Fommen werde. Difes Anfuchen war den Umftänden, woriun fich der - 
Herzog befand, gar nicht gemäß. Es entdeckte aber zimlich deutlich, daß fowohl der 
Kayſer, ald auch der Churfuͤrſt die Abſicht gehabt alle Friedens = Worfchläge zu verwer⸗ 
fen. Den 4. Julij kam wieder eine folche Untwort von dem Kayſer, welche beynahe 

alle Hoffnung zu einem Frieden benahme. Churfuͤrſt Morig wurde hierüber verlegen 
and Drohete allbereits die Kriegs Operationen wieder anzufangen, Samtliche zu Pa 
ſau anmefende Fürften und Gefandten gaben ihm auch das Zenguus, ” daß fie nicht, 
»> anderfi zu fagen wüßten, ald daß der Churfuͤrſt fi gutwillig, freundlich und gnaͤ⸗ 
» Dig erzeigt und hierinnen wohl und ruͤhmlich den gemeinen Mutz and Wolfart bedacht 
»» habe, ” ie bathen ihn ſolches noch ferner zu thum Der Churfürft dankte hinges 
gen den vermittlenden Chur» Fürften und Geſaundten für ihre Mühe, ” daß fie an ih⸗ 
>> nen nichtö erwinden laſſen, damit alle Ständ des Reiche in guten Frieden und Ru⸗ 
>> be gebracht und darinn erhalten und alles Verberben abgewendet werde. Er gab ih⸗ 
nen aber andy zu verflehen, daß er ein ganzes Viertel Jahr , da er wohl geruͤſtet zu 
Telde gelegen , mit ſolchem Friedſtand umgegangen, welches nie erhört worden. Run 
ſchienen die Friedenshandlungen gänzlich abgebrochen zu ſeyn und die verbuͤndete Fuͤrſten 
bedaurten nach fo vielen vergeblich angewendten Unkoften die Feindfeligfeiten wieder 
hervorzuſuchen. Die vetmittlende Churs und Fuͤrſten aber wurden bewegt ein Schreis 
ben an den Kayfer ergehen zu laffen und ihn zu Annehmung der fo billigen Vorſchlaͤge zus 
exmahnen, zumalen er allbereitö zu Linz willfärigere Antwort gegeben habe, - Der 
König uͤbernahm ſelbſt difes Schreiben dem Kayfer nach Villach zu überbringen und _ 
ſolches mit feinen Vorſtellungen zu unterbauen. Damm die Rage difer Handlung fahe 
nun um fo viel gefärlicher aus, als die anmefende Chursund Fuͤrſten gar deutlich eins 
ſahen, daß ber Kayfer das ganze Teutſche Reich feinen gewalsthätigen Anfchlägen aufs 
opfern wollte und fie in die Notwendigkeit gefeht wuͤrden ſich deinfelben zu widerſetzen. 
ur war Herzog Chriſtoph entweder zu gewiffenhafft, oder durch deu Worgang feines 
Herrn Vaters ſchuͤchtern gemacht folche Unfchläge zu ergreifen, Er hatte fhon im 
Majen an ſamtliche Churfürfien die fhrifftliche Anfinnung gethan, daß man auf dem 
Tag zu Paffau feiner Beſchwerden wegen der unverdienten Königlichen Ungnade und 
beſonders der Affterlehenſchafft ebenmäßig unter den Reichsbeſchwerden gedenken * 
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te (r), Churfuͤrſt Moritz verſprach auch allen möglichen Fleiß anzuwenden, 1 552 
daß en bes Affterlehens erledige werde, Weil aber die Paffanifche Hands 
Tungen mit dem Kanfer gepflogen wurden, hingegen des Herzogs Angelegenheiten mit 
dem König abgethan werden mußten, woben der Kayſer eine Mittelöperfon feyn woll⸗ 
te, fo Fonnten felbige nicht unter. die Paſſauiſche Handlungen eingemengt werden. Der 
Herzog blieb alfo in der Ungewißheit, ob er fich wider den Kayfer erklären Einnte, 
Er fragte feinen Propft Brentium nm Rath, welcher ungeacht feiner gelinden Den: 
kungdart dannoch dafuͤr bielte, daß der Herzog verbunden fey mit den Kriegsverwands 

ten Fürflen die Reichsgeſetze zu handhaben (5). Der König brachte aber von dem 
Kayfer die Entſchlieſſung zuruck, daß difer zwar den zwifchen ihm und Churfürft Mori 
Ken entworffenen Vertrag genehmigte, aber wegen des Religionfriedens , Cammerges 

richts und gemeiner Reichsbeſchwerden unter dem Vorwand nichts bewilligen wollte 5 
weil über ſolche Dinge auf einem Reichstag gehandelt werden müßte. Die gemeine 
Beſchwerden betreffen die Kayſerliche Würde und Amt und feyen deßwegen unverant⸗ 
wortlich uud wider alles Herkommen, indem folche nie einigem Kayfer vorgelegt wore 
den. Gleichwol lieff er durch den König die Werficherung geben , daß er der Religion 

. halber gegen niemand, werer au wäre, einige Gewalt gebrauchen würde, Deme 
nach mußte ſich der Churfürft von Sachſen uud feine Vundsgenoſſen zu frieden gebe, 
und der Paffautfhe Vertrag wurde alfo den 2. Aug. richtig. Der König Bingegen 

wollte and) von difer Fuͤrſtenverſammlung einen Vortheil ziehen und machte ihnen den 
Vortrag wegen ded gemeinen Pfennings, welchen er wegen des bevorſtehenden Tuͤr⸗ 
kenkriegs in feinen Handen haben wollte. Man überlieff aber die Beantwortung dens 
jenigen Fürften, welchen die Verwaltung ſolchen Geld- Vorraths übertragen war und 
dife fiel wicht nach des Königs Wunſch aus, Daum fie faßten den Schluß, daß der 
gemeine Pferming alsdann erſt erlegt und auf die abgeredte Weife verwendet werden 
jolte, wofern der Vertrag richtig und der Friede in dem Reich auf den feften Tuff 
gefeht würde, Weil nun die, vornehmſte Befchwerden noch auf ſich beruheten und der 
Ruheſtand des Reichs zweifelhafftig blieb, fo Fonnte der König folden Schluß nicht 
anderſt, als abſchlaͤglich aufuchmen, — | = 

§. 22 

. Nas war noch Herzog Chriſtophs Auffonung mit dem Koͤnig und Gray Georgens 
don Wuͤrtenberg bey den Kayſer zu berichtigen, Man meynte zwar, daß der Gran 
auch in dem Paſſauiſchen Vertrag ausdruͤcklich unter andern ansgefünten benennt wers 

. (#) vid. Beyl. num, 16, ben 

89) vi Beyl. num. 27. 
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1552 den follte. Er war.bißher feiner Lande ensfegt und mußte fich meiftens bey 
den Eydgenoſſen aufhalten. Es wurde ihm aber von dem Königlichen Diarh 

D. Gienger algeichlagen, weil es ſich nicht ſchicken wollte diejenige, welche wegen des 
ESchmalkaldiſchen Kriegs in die Kayferliche Unguade gefollen, mit Denen, „welche in dem 

lestzten Krieg wider den Kapfer gedient hätten, zu vermengen. Mofern hingegen der - 
König durch die anweſende Chur⸗ und Fürften, und. befonderd von Herzog Albrechten 
von Bayern darum angegangen würde, Dörffte ſolche Ausfinung durch andere Weege 
Veichrlich zu erhalten feyn.. Der Königperfchwerete diefelbe, weil er des Graven Lande 

. feinen vordern Erblanden einverleibet: haben wollte. Der Plan entdeckte fih immer 
mehr, welchen Kayſer Carl und König Ferdinand zu Wergröfferung ihres Hauſes aute 
gefonnen hatten den Neichöfirften ihre hergebrachte Freyheit zu entzichen „ unter dem 
Vorwand der Kayferlichen Ungnade deren Lande ſich zu bemächtigen und das ganze 
Reich zu ihren Erblauden zu machen, Ich habe fchon gemeldet, daß Herzog Chriſtoph 
die ſamtliche Churfürften belehret habe, wie ungegruͤndet des Königs Anfprache an benz 
felben fey. Dennoch beharrte difer darauf in der Hoffnung wenigſtens feinen Schatz⸗ 
kammern zu Huͤlfe zu kommen. In diſer Abſicht erboth er fich zu einer gürlichen Un⸗ 
terhanblung zu Paſſau, wo ohnehin des Herzogs Geſandten ald Mittelöperfonen zwi⸗ 
fen dern Kayſer und dem Churfürften von Sachſen fich befanden. Golden wurde 
demnach aufgetragen den König anfänglich nur fchlechthin zu bitten, daß er die gefaßs 
te Ungnade fallen laſſen möchte, MWofern aber folches Fein Gehör fände und bey den 
Verguchs⸗ Vorſchlaͤgen der Affterlehenfchafft gedacht wuͤrde, follen fie ſich entfchuldigen, 
daß, che die Ehurfürfiliche Genehmigung derjelben vorhanden wär ‚fie ſich hierüber 
nicht erklären Könnten , jedoch ſich auch nicht waigern würden ‚mas die Churfürs - 

ſten ihnen an die Hand gaben. Gleichwohl künnten fie allenfalls vorſchlagen, daß nach 
Abgang Herzog Chriſtophs und Gras Georgen Männlicher Abkoͤmmlinge Das Herzogs 
thum dem Erzhauß Defterreich anfallen und hingegen diſes einer jeden vorhandenen 
Wuͤrtenbergiſchen Prinzefjin wenigſtens 100000. fl. geben fol. Wollte hingegen auf 
Geld das Augenmenk genommen werden, ſollten fie ſolches ableinen, weil micht nur 
die Unterthanen wegen des Spaniſchen Kriegsvolks und daher entſtandener langwuͤri⸗ 
gen Theurung und unerhoͤrten Hungersnoth auſſer ſtand wären ihm etwas beyzutra⸗ 
gen, ſondern auch der Herzog wegen dermaliger Kriegslaͤuffte eine Anzahl Volks auf 
den Beinen haben müßte, Der Kayſer habe ihm eingeſtanden, daß er auf des Königs 
ungeſtuͤrnmes Anhalten die Befakungen in den Veſtungen und dem Herzogthum laffen 
müffen, welche folched vermoͤg übergeberien Auszugs bey: 900000: fl. gefofter hätten 
Deffen ungeacht wollte er das aͤuſſerſte thun und ſich zu 130000. fh verflehen. Wann 
aber auch diſes Anervierhen nicht angenommen werden wollte, follen fich die Öefandten 
vor den Geiſt/ und weltlichen Chur zund Fuͤrſten, welche nach Paſſau beſchrieben waͤ⸗ 
zen , zum Recht erbiethen. Herzog Albrecht von Bayern übernahm 
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Vermittlung und entfhuldigte den 8. Junij Herzog Chriſtophen beh dem König wes 1552 
gen feines perſonlichen Ausbleibens, weil er wegen feinerkeibes-Umftände das Wild⸗ 
bad gebrauchen müßte, und nicht allein wegen Annäherung der Königlichen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kriegs Völker fondern auch einiger Reichsfuͤrſten Unternehmungen fein Fuͤrſtenthum 
fo weniger verlaffen koͤnnte, als lehtere mit ihrer Macht in den Schwäbifiien Krayf 
eingerückt wären. In anfehung der füchenden Ausſoͤnung binterbrachte er dem Koͤ— 
nig, daß der Herzog feit der leßtern Unterhandlung feiner Unterthanen Unvermoͤglichkeit 
näher eingefehen und daß ſich die Umſtaͤnde fehr geändert haben, nach welchen er fich nim⸗ 
mer getraue, fo viel Geld aufzubringen „ als er damals anerbothen habe: Difes ſetz⸗ 
fe ihn demnach in cine gänzliche Unvermoͤgenheit einige Mittel mehr vorzufchlagen, und 
noͤthige ihn bloshin die Königliche Gnade fir einen erarmten Fuͤrſten zu erbitten. Ad 
der Herzog eben von dem König weggieng, gaben die Kayſerliche Comniiflarii Frey⸗ 
herr von Rye und der Vice⸗Kanzler Soͤld durch gleichmäffigen Vortrag dem Herzogs 
lichen einen Nachdruck, indem fie zu verflehen gaben, daß fie von der Kayſerlichen 

Majeftät ausdrudlihen Befehl hätten die Sachen zwifchen dem König nnd dem Her⸗ 

zog von Wirtenberg eruftli dahin einzuleiten, damit fie durch erfrägliche Mittel beh⸗ 
‚gelegt würden. Dem König wurde aber beygebracht, daß der Herzog dem Churfürs 
ften von Sachfen mehrere Freuudſchafft genieffen lieſſ, als feine Pflichten _ ges 

gen dem Kupfer erlaubten Difes fand nur darum Gehör, damit er dem Herzog die 
füchende Gnade recht theur machen möchte. Herzog Albrecht hatte viele Mühe den 
König eines andern zu bereden. Er ſtellte Difert vor, Daß e3 wegen difer Kriegslaͤuff⸗ 

sen dem Herzog fehr beſchwerlich, fa nicht thunlich oder raͤthlich falle dem Kayfer offent- 
lich dermalen zugethau zu ſeyn, allerhand Gefahr und Schaden darüber auszuſtehen 
und nichts defloweniger jeßo und hernach auf Die auögeflandene Gefahr wegen ſeines Ge⸗ 
horſams gegen der Kayferlichen Majeſtaͤt des Könige Unguad und Bedrohung dei 
Verluſts feiner Lande gewärtig zu ſeyn. Diſes machte aber Feinen andern Eindruck 

ß H * Koͤnigs Gemuͤth, als daß er Vorſchlaͤge zu einem Vertrag zu thun ſich er⸗ 
ʒothe. 7 | | | 

}' : | -$. 23. 

Dife Vorſchlaͤge waren viel zu hart, als, daß fie Herzog Chriſtoph hätte anneh⸗ 
men koͤnnen. Dann der König verlangte 1.) Die Veſtung Afperg mit dem damals 
darzu gehörigen Yınt und noch über diſes 10000, fl. Einkuͤnfften aus andern nah geles 
enen Aemtern, welges aber die Herzogliche Geſaudte mit der Unzertreunlichkeit des 
Fürflenthums ableineten,, welche der Koͤnig ſelbſt anerkennt und deßwegen in dem 
Handlungen zu Augfpurg dabon ſelbſten abgeflanden haͤtte. 2) Begehrte er, daß 
man ihm die Veſtung Hohen⸗Twiel abfretten ſollte. Die Geſandten vereitelten auch 
IV Theil 3 | diſes 
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1332 diſes Anſinnen, weil der König, da fie der Herzog vormals angebothen, ſolches 
| Anerbiethen ald ringfügtg und unanfländig verworffen hätte. In folhem Be⸗ 

tracht habe der Herzog ſolche Verfügungen getroffen, daß er dife Veſtung nicht mehr 
ans feinen Händen geben koͤnnte. 3) Forderte der König 300000: fl. welche aber: 
als unerſchwinglich angegeben wurden. Dam das Land habe fchon einige Jahre eine 
ſchwere Theurung ausgeſtanden und durch die Spanifche Befakungen einen Schaden, 
yon mehr als 900000. fl. erlitten. Difen habe der Koͤnig ſelbſt veranlaßt und den Her⸗ 

zog und fein Cammergut dergeſtalt geſchwaͤcht, daß er nicht im Stand fey demſelben 
zu.willforen , fo geneigt er auch, wäre dem Königlichen Verlangen eine Genüge zu thun. 
Weil er aber auch 4.) die väterliche Verträge zu vollziehen anmuthete, fo wollten die. 

Gefandten nicht wiflen, welche Verträge verflanden würden. Sie verficherten hins 
gegem, daß der Herzog in Erfüllung deffen, was er nur immer fi ſchuldig und der 

Gerechtigkeit gemaͤß erachten koͤnne, nichts ermanglen laſſen würde, Und eben ſo we⸗ 

nig gedenke derſelbe 5.) wider den Kayſer oder Koͤnig Ferdinanden oder wider das 

Erz Hauß Oeſterreich ſich in ein Buͤndnus einzulaſſen, wann nur der König die ſchwe⸗ 
re Ungnade fallen zu laſſen ſich entſchlieſſen wollte. 6) Wegen der Verbindlichkeit hin⸗ 

gegen in das von dem Kayſer oder Koͤnig vorſchlagende Buͤndnus zu tretten konnten ſich 

die Geſandte nicht erklaͤren, weil noch nichts davon bekandt ſey, machten aber doch 
Hoffuung , daß auf gebuͤrende Unterhandlung der Herzog ſich gehorfam bezeugen werde. 

Ben fernerer Handlung aͤuſſerte fich bey dem König die Begierde nach Geld, deſſen 
ex fehr beduͤrfftig war. Danner begehrte zwar nichts mehr von einem Theil des Lan⸗ 

des, wollte aber. 600000, fl, haben und über diſes die Affterlehenfchafft beharcen, 
Dife Anmuthung war dem Herzog unmöglich ohne feinen Aufferflen Ruin zu beſorgen 
und er erwählte eher das Recht zu ergreiffen und ſich wohl oder wehe thun zu laſſen. 

Damit er aber gleichwohl einen möglichen Vorfhlag thun Fünte , fo erborh er fidy ges 

gen Aufhebung deö Kadauiſchen und Heylbronniſchen Vertrags 160000, fl, dein Rs 

7 

nig einzuhändigen. Dieſer konnte die Wiwermöglichkeit des Herzogs nicht glauben, - 
weil ihin bengebracdht worden, daß Herzog Ulrich einen groſſen Schaß zu Hohen⸗Twiel 
hinterlaffen habe. Weßwegen er für die Veſtung Hohen⸗Twiel 60000, fl. und fuͤr 

die Abwendung der Königlichen Ungnad 400000, fl, verlangte, Weil nun Herzog 

Chriſtoph Schwürigkeis machte ohne der rn Genehmigung die Affterlehenſchafft 

anzuerkennen , fo machte der Koͤnig eine Vorftellung „ daß der ſechs Churfuͤrſten Ra⸗ 

tification hiertum ganz umöthig fey, wie ſie auch in dem Kadauiſchen Vertrag nicht gez, 

fundenmerbe, Uebrigens bezeugte ex, Daß bey Der Affterlehenſchafft feine Abſicht nur 
jeh, ſich einer Anwartſchafft bey Abſterben des Herzogs Mannlichen Ablommen und 

der Trene.derfelben zu verfihern. Der Kayſer hingegen verſprach wegen der Weflung 
AM ioerg folde Verfügungen zu machen , daß dem Hertzog und feinen Unterthauen Fein 

Schade mehr gefhehen fol, und feinen Bruder Den König zu güflicher ie * echte 
a 
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Rechtfertigung und Ungnade zu bewegen, indem er bißher wahrgenommen, “13552 
daß er fich als ein gehorfamer Fuͤrſt erweiſe· Die Paſſauiſche Tractaten was 

ren indeſſen ſehr miſſlich, wie ſchon gemeldet worden, und es hatte mehr ein An—⸗ 
ſehen zu einem Krieg, als zu einem Frieden. Der Kayſer war ſich bewußt, daß ſei⸗ 
ner Haͤrtigkeit ſolches beygemeſſen werde, und beſorgte, Daß die ſamtliche vermittelude 
Fuͤrſten ſich mit Churfuͤrſt Moritzen und ſeinen Bundsverwandten vereinigen doͤrfften. 
Aus diſem Gruud wurde der Kayſer bewogen gegen Herzog Chriſtophen obige Aeuſſe⸗ 
rung zu thun und dagegen zu begehren, daß er ſich durch den Churfuͤrſten und ſeine 
Bundsverwaudten nicht von ihm abwendig machen laſſen ſollte. Doc kam endlich, 
wie gedacht, der Paſſauiſche Vertrag zwifchen dem Kayfer und Churfuͤrſt Moritz, zu. 
ſtand und den 6. Auguſt folgte der Verglich zwifchen dem König und Herzog, als Dis 
fer den 20; Julij die Affterlehenfchafft anerkannte. Dagegen der König der Anſprach 
an Hohen Twiel abfagte und ſich mit 300000, fl, beguügte Ct), Se, 

$. 24 

| So bald Herzog Chriftoph den mit Churf. Morigen gemachten Vertrag erfes 
hen hatte, fo ſchaffte ex fogleich die Iuterims; Geiftliche den 13. Augufli ab (rt) und 
ſchickte den Propſt Wolfgangen von Weſterſtetten in fein Stift Elwangen, wo er als 
Dechant aufgenonunen wurde. Danu der Herzog glaubte am fo mehr darzu befugt zu 
ſeyn, als dife Stiffts- Perfonen Argerlich lebten und fich in der Sacriſtey herumranffs 
ten. Wie er dann ſchon den 30. Sunij den: Befehl an feine Amtleute hatte ergehen 

laſſen das Interim abzufhaffen C*) Hingegen beſchwehrte er ſich gegen feine Räs 
the über die Partheylichkeit des Herzogs von Bayern, welcher den andern Vertrag 
dem Königlichen Wunſch nad) ansfertigte, che,der Herzog über den Auffag vernoms 
men wurde. Er konnte ſich nicht zur. Unterſchrifft und Befiglung eutfchlieffen , welche 
ſich noch. bis in die Mitte des folgenden Jahres verzoge. Theils waren einige Ausdruͤ⸗ 
de feinem Herrn Vater allzunachtheilig , theils und zwar vorzüglid) war ihm die vers 
fprochene Geld - Summe imerträglih. Sowohl Herzog Albrecht, als auch Herzog 
Chriſtoph Famen deßwegen den 25, Aug. zu Memmingen zufamen um einige Stellen 
der. den 6. Aug. verfaßsen Notul abzuaͤndern. Herzog Chriſtoph wollte auch zu dem 
Kayſer nach Augſpurg reyſen. Er vernahm aber, daß Kayferliche Kriegsvoͤlker 
auf dem Weeg wären den Durchzug Rn fein Land zu nehmen, welchen er die 

2 | J Pro⸗ 
(a) vid. Beyl. num. 183. 5 | 
(tt) Vid. Chron. MSCtum }Anonymi:ad ann. 1552, den 13. Aug« ceflant Papiltz ſeu 

Interimiftz cantare in Choro & legere miflas Sturgardie | SE FM 
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3552 Proviantierung mit des Fuͤrſtenthums groͤſter Beſchwerde zuſagen müßte um 
ihren Ausſchweiffungen vorzubeugen. Seine Gegenwart war alſo ſehr nothwen⸗ 

dig. Dannoch beklagten ſich Die Unterthanen über einen erſtauulichen Schaden. Dis 
ſer Durchzug verzoͤgerte auch den Landtag, welcher wegen einer Uebernahm der dem 
König verſprochenen Geld⸗Summe gehalten werden ſollte. Dann der Herzog beſorg⸗ 
‚se, daß bey ſolchen Umſtaͤnden die Landſchafft mehr nicht, als die auf dem vormals zu 
Boͤbliugen gehaltenen Landtag uͤbernommene 150000, fl, bewilligen werde. Solche 
Antwort erfolgte auch wirklich auf dem den 18, Octob. abermals zu Böblingen gehals 
senen Landtag. Dennoch bewilligte Herzog Chriftoph den 22: Nov, die Summe von 
200000. fl. iimerhalb drey Monaten zu bezalen, bebielte ſich aber feine alte Forbes 
zung wegen auöflehender Sahrgelder für fich und feine verfiorbene Schweſter, wie 
auch an die dem Kayfer Maximilian von Herzog Wlrichen vorgelichene goooo, fl, ber 
vor. Der Kayfer ermahnte indeffen den König feine Forderung zu mildern , weldies 

diſen fo aufbrachte, daß er feinem Herrn Bruder die Xheilung zu Brüffel mit theils 
bönifchen, theild hitzigen Ausdrücden vorwarff, worin ihm das Herzogthum Würtens 
berg als ein Theil der ihm angefallnen Erbſchafft zugetheilt worden. Diſes werde jes 
Bo in Vergeffenheit geflellt und ihm angefonnen vonder. geringen Summe der 300000, fl. 
abzuflehen. Der Kayfer antwortete ihm aber, daß er ihm von allen feinen Landen 
nichts fchuldig geweſen, weil ihm als dem älteren die ganze Großväterlihe Erbichafft 
angefallen ſey. Und zu dem allem habe der König nicht allein fich, fondern auch dem 
ganzen Hauß Deflerreich durch den Kadanifchen Vertrag ſolchen Nachtheil zugezogen. 
Dife Borflellung fand aber feinen Eindruck in das Gemüth des Königs. Er war gelds 

beduͤrfftig and konnte ſich nicht fo Teiche überwinden difer Gelegenheit feine Eaffen zu 
anterflügen zu entfagen. E8 ereignete ſich ohnehin noch eine andere Schwuͤrigkeit. 
Dann Herzog Chriſtoph verlangte den 3. Dec. von feiner Landfchafft auf einem abers 
mals gehaltenen Landtag die Bewilligung des Paſſauiſchen Vertrags. Diſe verbathe 
fich dieſelbe, weil der Vertrag dev Erhöhung des Landes Wuͤrtenberg zu einem Herz 
zogthum zuwider ſey. Auf difer hätte fie bisher feſt beſtanden. Ihre Pflichten vers 
baͤnden ſie auch fernerhin ſtandhafft darauff zu beharren. Dann die Erection ſey erſt⸗ 
Uch nicht perſoͤnlich, ſondern dem ganzen Fuͤrſtenthum gegeben, welchen zufolge fe 
ihren Nachkommen nichts vergeben Finnen ‚welche villeicht ſolche Frehheiten mehr, 
als fie berühren könnten, Zweytens fey die Ritterfihafft in difer Begnadigung der E⸗ 
rection neben dev Landſchafft und noch mehr.begriffen , weil in dein angeregten Fall, 
wann das Herzogthum dem Meich heimfiel, ein Prafident oder Statthalter aus ders 
felben Mittel gesommen werde. Welchemnach fich nicht gebüren woll, ſolche Ver⸗ 
ordnung ohne dev Ritterfchafft Berilligung aufzuheben. Drittens Fönntenfie auch nich 
über fich nehmen dem Reich zum Nachtheil etwas einzugehen Und wann fich endlich - 
der Abgang des Mannlichen Würsenbergifchen Stammens ereignete, and ein Kayſer 
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von einem andern, als dem Oeſterreichiſchen Hauß, erwaͤhlt wär, fo doͤrffte 1552 
ſich das Neid) ſeines Rechts bedienen und Oeſterreich vermoͤg der angeſonne⸗ 

nen Ratification nichts verlieren wollen. Aus ſolchen Widerſpruͤchen ſey nichts anders 
als eine groſſe Unruhe und Blutvergieſſen zu vermuthen, wobey das Herzogthum am 
meiſten leyden doͤrffte. Der Herzog ſchiene zwar daruͤber unzufrieden zu ſeyn und lieſſ 
feiner Landſchafft zu Gemuͤth führen, Daß fie ſich des Königs Ungnade durch ſolche abs 
ſchlaͤgige Autwort zuziehen würde. Sie beharrte aber darauff, daß, wann fie auch 

. Schon dem König willfarte und die Ratification bewilligte, fo ſey fie doch nicht befugt 
fi zu Nachteil eines dritten und ihrer Nachkommen etwas zu begeben, was von dem 
Kayſer und Reich fo bündig feſtgeſeßt worden. Als nun ſolches nicht erhalten werden 
konnte, mußte man e3 auf jich beruhen Iaffen und der Herzog war in die Notwendig⸗ 
Feit gefeßt ben 12. Febr. deö folgenden Jahres zwar die 300000, fl, einzugehen, aber 
mit der Bedingung biefelbe in ſechs Terminen abtvagen zu dörffen. Weil nun difer 

Vorſchlag ded Königs Umſtaͤnden nicht angemeffen war , welche fchleunige Zalung er⸗ 
forderten, fo wurde endlich nad) vieler Muͤhe dije Geld» Summe auf 250000, fl. hers 
abgefegt und zu Erleichterungbes Herzogs ihme drey Termine geflattet. Nichts deſto⸗ 
weniger verzögerte fich die Unterſchrifft und Beſiglung bis auf den 5. Junij 1553. da 
Herzog Albrecht fich zu Herzog Chriſtophen nad) Heydenheim verfügte und difer Sache 
auf Befehl des Kayſers ein Ende machte, welchem auch Herzog Albrecht fegleich die 
Unterfchrifft berichtete und Herzog Chriſtoph um die Abtrettung der Veſtung Aſperg 

anſuchte. Dife war deflo leichter zu erhalten, als der Kapfer bie biöherige Vefakung 
anderwertö fehr nöthig hatte. ' F — 

2 
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Indem man noch die Königliche Rechtfertigung alfo beyzulegen fich bemuͤhete 
entſtund ein anderer verdrüfl.icher Handel, worinn Herzog Chriftoph als Schirmsvogt 

des Stiffts Elwangen verwickelt wurde. Dann er hatte ſolches erſt den 13. April die 
ſes Jahres durch Brief and Siegel in feinen Schuß aufgenemmen. Der Dechant und 
Stifft überlieffen damald demfelben das Glait ringsweife um das Gotteshaus, wie 
fie ſolches vorzeiten von den Graven von Detingen erfaufft hatten. Sie flunden aber 
wegen der Propſtwahl mir Wolfgangen Schutzbar, fonft Milhling genannt, Adminiſtrator des Hochmeiſterthums in Preuffen und Meifter des Teutſchen Ordens 
in einer befehwerlichen Strittigkeit. Dann der gewejene Propft Heinrich, Pfalzgrav 
ber Rhein und Biſchoff zu Worms und Freyſingen war von dijem in dem Jahr 1545, 
zu einer Refignation verleitet worden, weil der Kayſer, König Ferdinand und Pfalzs 
grau Friderid) Churfürft ihn darinn unterflügten. Der Papſt beftetigte ſolchen Arritt, 
aber dns Stifft widerjeßte ſich demſelben und EN bißher vor dem Stul zu Rom in 

3 i einer 
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1552 einer Rechtfertigung mit dem Teutſchmeiſter· Es erhielte auch eine obſigliche 
Urthel wider diſen. Als der Propſt Heinrich zu Anfang des Jahres 1552, 

mit Tod abgieng, ſchritte erſt alsddann das Stifft zu einer Wahl, welche auf Biſchoff 
Otten zu Augſpurg fiel. Es beruffte ſich auf die Concordaten Teutſcher Nation und 

wollte ſich keinen Propſt von dem Kayſer und Papſt aufdringen laſſen. Den 4. Julij 
wurde auch der Teutſchmeiſter von dem Geiſtlichen Gericht zu Rom abermals abge⸗ 
wieſen und fein ganzes bisheriges Verfaren als unrechtmaͤſſig verworffen (u). Beede 
Theile wendeten ſich darauf an Herzog Chriſtophen als Schutzherrn des Stifftes und 
diſer beruffte ſowohl das Stifft, als auch den Teutſchmeiſter und Biſchoff von Aug⸗ 
ſpurg vor ihm zu Tuͤbingen zu erſcheinen. Es machten aber auch der Biſchoff von 
Trient und ein geriffer Miderländer wegen einer Kayferlichen Begnadigung Anſprach 
an dife Propſteh, jedoch ohne ſich fonderlich darum zu bewerben. Den 24. Det. er⸗ 
ſchienen alfo nur die bevollinächtigte des Capituls und der Teutſchmeiſter vor Herzog 
Shriftoph' hund feinen darzu auserfehenen Raͤthen einem Graven von Zimmern, dem 
Propſten zu Backnang, Wilhelm von Maſſenbach, Marſchalln, Haunß Hertern von 

— 

Hertneck, Haußhofmeiſtern, Eberharden von Karpfen, Joͤrgen von Dw, Joh. Feß⸗ Pr 
lern, Ganzlern, und feinen Nechtögelehrten Joh, Knodern, Hann Heinrich Heck⸗ 
lin von Steineck, Cafpar Beeren und Hiexonimus Gerharden. Die Abficht war die 
Sache in der Güte beyzulegen. Sie wurde aber nicht erreicht. Der Teutſchmeiſter 
ſuchte fich demnach mit Gewalt einzudringen und kam den 4. Dec, an einem Sonntag 
unter dev Predige mit etlichen Commenthuren, 200. Reutern und einigen Hackenſchuͤ⸗ 
Ben, wie auch etlichen Gefchi in die Stadt Elwangen, welche er fich fogleich unter 
dem Worwand huldigen ließ, weil ihm bey leßterer gütlicher Handlung, folder Bez 
fiß zugefagt worden wire. Das Stifft ruffte alfo Herzog Chriſtoph um Hülfe an, 
‘welcher fogleich den Dechanten zu Elwangen Wolffgang zu Weſterſtetten, welcher 
bißher wegen des Juterims zugleich Propſt der Stiftskirche zu. Stuttgard war, zu 
fich erforderte um über die Mittel, wie dem Stifft Hülfe zu verſchaffen wär, die Abs 
vede zu nehmen. Die Stifftsherrn hingegen wurden befehlicht ſich nad) Lorch zu vers 
fügen. Meilder Herzog ſolches ald einen Landfridensbruch betrachtete, fo begaber ſich 
in die Rüftung , beruffte feine veyfigen und Landvolk und befahl fogleich dem Qer⸗ 

Autmann zu Weinſperg, Bernhard von Talheim, das dem Stifft gehörige Schloß Tanz 
nenberg einzunehmen und mit gehöriger Beſatzung zu verfehen, worzu er, weil das 
Dorff Tanne mit 530, Teutſchmeiſteriſchen Pferden befegt war, die nöthige Mann⸗ 

ſchafft aus den Aemtern Neuſtatt, Meckmuͤl, Murhard und Backnang nehmen folls 
fe, Che aber der Herzog zu den Waffen griff, ſchickte er feinen Rath Eyßlinger an 
den Kayfer um denfelben wegen ſeines Vorhabens zu belehren , weil er Brief und Gis 

gel 
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‚gel von fich gegeben den Stifft in feinen Rechten und wiberalle Gewalt zu f hir 1552 
Ken. Ai —* auch an etliche Chur⸗ und Fuͤrſtliche Höfe die Lage diſes Han⸗ 3 
dels zu berichten und allenfalls güsliche Unterhaudlung zu fuchen, wobey er ſich erbothe, 
wann der Zeutfchmeifter fich wieder zuruckziehen, die verglübte Perſonen allerdinga 
ledig zehlen und guugfame Werficherung geben würde, wider den Stifft und deffen zu 
gewandte nichts feindliches zu unternaͤhmen, wie auch nicht allein die Schäden uud 
Koſten, welche auf die Gegenwöhr verwender werden müßten , erfeßen, fondern auch 
wegen des Einfalls indie Wuͤrtenbergiſche Glaitliche und Schirms⸗Obrigkeit Abtrag 
thun wuͤrde, ſich gleichmaͤſſig zuruck zu ziehen und der guͤtlichen Unterhandlung ſtatt 
zu geben, * — 

$. 26. 

Die Umſtaͤnde erforderten aber damal eine ſchleunige Huͤlfe. Zu dem Ende bes 
ſchrieb ex alle feine Lehenleut und Landſaſſen und unter ſolchen auch Augen von Muͤn⸗ 
hingen Commenthurn zu Rordorf, weil >” feine Voreltern das Hauß Rordorf neben 
»» ‚andern Herrſchafften erkanfft und von Alter hergebracht hatten, daß ein Commen⸗ 
„thur dafelbft auch zugezogen, geholfen und wie andere Unterthanen gereyſet ſey, 
>> wie er noch zu thun ſchuldig wäre. Von feinen Unterthanen both er 4100, Menu 
auf und befahl noch andere 6000. Mann in der zweyten Auswahl bereit zu halten, 
wie auch alle Forſtmeiſter, Forſt⸗Knechte, Provifoner, Amtleute, Vuͤchſenmeiſter 
and Schanzgraͤber zu Schorndorf erſcheinen mußten. Der Herzog ſchickte demnach den 
14. December dem Teutſchmeiſter ein fogenaunfen Feindäbrief zu, worin ihm fauch 
die Herzogliche Dienerfchafft die Fehde aukuͤndete. Zugleich lieſf er an den Schultheis, 
Burgermeiſter, Rath und Gemeinde der Stadt Elwangen den Befehl ergehen ſeinem 
Fußvolk und rayſigen Die Deffuung in ihrer Stadt und Schloß zu geſtatten und dem 
Dechan und Capitul fowohl, als ihme wieber zu huldigen und gehorfam , widrigenfalls 
aber der Feindſeligkeiten gewaͤrtig zu ſeyn. Auch gegen diſer Stadt verwahrte er al⸗ 
lenfalls, wie in andern ſogenannten Abſagbriefen gewoͤnlich war, ſeine Ehre. Der 
Sammel⸗Platz war zu Pliederhauſen. Den folgenden Tag brachen 300, Reuter 
800. Fußknechte gegen Mecklingen und Ober⸗Vebingen mit dem geringen Geſchuͤtz 
auf, welchen unter Befehlshabung Wilhelmen von Maſſenbach den 16, December de3 
Haupt⸗Corps nachfolgte. Der Teutſchmeiſter erwartete aber ſolchen Ungriff nicht, fon 
dern verließ das Stiffts⸗ Haug und die Stadt Ellwangen, nachdem er alle Saalbuͤ⸗ 
her, Briefe und Schrifften auf die Seite gerhan hatte, Zugleich Elagte fowohl ber 
Herzog, als auch das Stifft bey dem Cammergericht über folchen Teutſchmeiſteriſchen 
Landfridensbruch und bathe die Acht wider ſolchen zu erfennen. Seinem Landſchafft⸗ 
lichen Ausſchuß aber gab er anf ſich mis D, Beeren zu berathen, wie man ſich wegen 

des 
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1552 des Unkoſtens verſichern ſollte. Ihr Bedenken gieng dahin ſich der Commen⸗ 
thurey zu Winnenden, der Zehenden zu Vayhingen, Stockheim, Kirchbach 

und anderswo in dem Land zu bemaͤchtigen und ſolche Gefaͤlle auf das Kriegsvolk zu 
verwenden, wie auch dem 19. December die Stadt Necker⸗Sulin und Gundelshein 
befegt und ben Unterthauen befohlen wurde die Zinnfe, Gülten ꝛc. den Wuͤrteuber⸗ 
giſchen Commifferien einzuliefern. Indeſſen erlangte auch der Teutſchmeiſter 
von dem Sammergericht ein Mandat wider den Herzog und beklagte fih bey dem. 
Kayfer, welcher ihn den 3. San. 1553. anmiefe des Cammergerichtlichen Austrags 
zu erwarten und fich aller Thaͤtlichkeiten zu enthalten. Weiler aber auch Herzog Chri⸗ 
ſtophen erinnerte alle Feindſeligkeiten einzuſtellen, das Kriegsvolk in den Teutſchmet⸗ 
ſteriſchen Orten abzufuͤhren, die in Pflicht genommene und gefangene ſolcher zu exlaſ⸗ 
ſen und wegen der Unkoſten, welche ſich auf 30000. fl. belieffen, des ordentlichen 
Rechten begnügen zu laſſen, fo führte er den groͤſten Theil der Befagungen zu Vers 
minderung der Unkoſten aus den eroberten Städten ab und ließ zu Near + Oulm nur. 
50. und zu Horne nur 30. Mann zuruck. Die Gefangne, unter welchen fich der 
Sommenthur zu Winnenden, Haunß Jörg von Bellersheim und ein Doctor befande,, 

wurden loß gelaſſen. Wegen der Unkoften aber Eonnte ex ſich nicht uͤberwinden ſich in 

eine Rechtfertigung einzulaffen. Dann diefe konnte auf viele Jahre Durch deu Teutſch⸗ 
meiſter verzögert werden. Und warn dieſer, welcher ohnehin ſchon ein hohes Alter 
auf fich haste, mit Tod abgieng, fo würden die auf das Recht verwendende Koſten mit 
den Krieges Koften verloren gegangen feyn. Nunmehr vermeynte der Bifhoff von 
Augfpurg bey folher Lage der Umftände zu dem Beſitz der Propſtey zu gelangen, Er 
ſchickte deßwegen den 26. Januarij einen Gefandten, Wendel Peen, an den Herzog, 
daß, weil er von dem Papſt eine Proviſion auf die Propfley erlangt und alle Verbind⸗ 
lichkeiten , worinn der Stifft gegen dem Herzog flünde, beffetigt hätte, ex fi) erbies 

ehe demfelben die Schivmöpflicht abzulegen. Der Stifft unterſtuͤtzte ſolches Anſinnen 

und ftellte ihm anheim, ob der Herzog foldhe von dem Bifhoff in Perfon oder durch 
den hierzu bevollmächtigten aufzunehmen geruhen wollte. Meilaber die Sache noch 

am Cammergericht rechtöhängig war und der Teutſchmeiſter fic einer Appellation und 
Paͤpſtlichen Inhibition berühmte , fo konnte der Herzog um fo weniger willferen, ald 

ohnehin fich noch mehrere Competenten meldeten und der Zeutfehmeifter ſich mir einis 

gen Fürften in ein Buͤndnus eingelaffen hatte, daß man einer neuen und gröffern Uns 

ruhe entgegen fehen konnte, zu welcher der Herzog Feinen Anlaß geben wollte, zumas 

Yen ex felbften mit dem Teutſchmeiſter wegen einiger Collaturen in Strittigkeit verfans 

gen war. Endlich lieſſen ſich die Churfürfien von Manz und Pfalz bewegen eine gůt⸗ 

liche Unterhandlung anzufloflen , welche auch den 25. Martij einen Verglich zur Fol⸗ 

ge hatte, welcher für den Herzog vortheilhafft war. Dam 1.) verſprach der Teutſch⸗ 

meiſter demſelben für ben Kriegöfoften 36000, fl zu bezalen und 2.) bie Jura rn 
us 
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Hatus der Pfarr und Neun Caploney⸗ Pfrinden zu Vayhingen, wie auch mit 1553 
dem Spital noch zwo Caploneyen daſelbſt, die Pfarr und Caploneyen zn Enzwey: 
Dingen, die Pfarr zu Riedt, die Pfarr, 5. Caploneyen und die Meſſnerey zu Kuͤrubach, Die 
Fruͤmeſſ zu Sternenfeld,die Pfarren zu Leonbronn, zu Brettach, Neuenſtaͤdter Amts und zu 
KHorkheim, die Caploney inder Burg zu Winnenden, wie auch die Pfarr und Fruͤmeſſ zu Gruͤ⸗ 
nenwetterfpach nebft allen Pfarr zund Pfröndhäufern, Gefaͤllen ıc. abzutretten. Dagegen ex 
fich die übrige in dem Fuͤrſtenthum habende Zehenden, Gülten, Zinfe und Widum⸗ 

hoͤfe nebft dem Kaſtenhauß und Keller zu Vayhingen und das Hauß und Hof zu Kuͤrn⸗ 
bad) vorbehielt, und 3. von den Herzog bie Pfarr und Fruͤmeſſ zu Tachenfeld bekam. 

4.) Was difer feit der Zeit difes Kleinen Kriegs zu Horneck, Near » Sulm und 
Gundelsheim an Menten und Gefällen eingenommen, fol der Herzog nebft 6000, fl, 
für obige Jura Parronatus an den 36000, fl, abziehen. Was aber noch über gedach⸗ 
ten Abzug uͤbrig bleibt, fol von dem Teutſchmeiſter bis zur Abloſung verzinnßt wer 
den. 5.) Verſprach derfelbealle dem Stift abgenommene Veltand - Rechnung und 
Saalbuͤcher, Briefihafften und anders wieder herbeyzufchaffen,dagegen 6.) follen alle Pros 
ceffe am Cammergericht aufgehoben und nur dem Seutiömeifter die Ausführung feis 
ned Rechts zur Propfiey vorbehalten ſeyn. 7.) Sollen die von des Teutſchmeiſters 
Leuten zu Ellwangen und von Herzog Chriſtophs Völkern zu Neckar ⸗Sulm und Horn⸗ 
eck gemachte Schulden von ihnen bezahlt und 8.) Die uͤbrige zwifchen dem Herzog und 
ben Teutſchmeiſter bißher geweſene Strittigkeiten von obgedachten permitslenden Fürs 

ſten nächflens bengelegt werden (uu), | . 

$. 27- ns 

Nun ervegte ſich auch in ben Badifchen Landen eine Unruhe zwifhen Marggrav 
Ernſten und feinem Sohn Bernharden, mit welcher fi) Herzog Chriftoph befchäfftige 
te, Damm jener machte bey Lebzeiten feines aͤlteſten Sohnes Albrechts im Jahr 
1537, ein — worinn er feine Lande unter feinen drey Söhnen vertheilte. 
Weil nım Marggrav Albrecht im Jahr 1542. ohne Leibes⸗Erben mit Tod abgieng, 
errichtete fein Water in dem folgenden Sahr eine andere Theilung , werinn er das 
Recht der erſten Geburt hintanfegte und die untere Marggraffichafft dem Altern Sohn 
Bernharden, hingegen Carln die Marggravſchafft Mahlberg und die übrige Herrfchaffe 
ten indem Breyßgau zutheilte. Der ältere Sohn fand ſich hierdurch beleydigt, zus 
malen jein Herr Vater folhe Theilung von K. Carln beftetigen ließ. Die Uneinigs 
Feis nahm zu, als dem alten Marggraven beygebracht wurde, daß der Sohn jemand 
4 mis 

. »(uu) Thuanus lib, IV. pag. 552. , * 
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so Gefebichte der Herzogen von Würtenberg , 

3552 mit Geld gedungen hätte ihn zu erfchieffen ,„ daß er ferner eine Laͤſterſchrifft 
wider ihn an das Schloß- Thor gehefftet und feinen Gecretaricn mit dem Tod 

bedrohet hatte. Der junge Marggrav war aber unfchuldig an dieſen bezuchtigten Fre⸗ 
pelthaten‘, und befand ſich meiftens an dem Mürtenbergiichen Hof. Der alte Marge _ 
ginn erfuchte deßwegen Herzog Ehriffophen ihm feinen Canʒler Feßler zu ſchicken, wel⸗ 
hen ex etwas wichtiges zum hinterbringen entdecken wollte, Der Herzog ſchickte ihn 
aber nicht nur diſen, ſondern auch feinen Landhofmeiſter Balthaſarn von Guͤltlingen 
mit der Erinnerung, daß er feine beede Söhne Bernharden und Carln nebſt feinen 
vier Tochtermaͤnnern nach Pforzbeim aufden 14. Febr. einladen möchte. Die Wuͤrtem⸗ 
bergifche Raͤthe verhofften eine Auskunfft zur Gürlichkeit gefunden zu haben, wann die 
vaͤterliche Verordnung in ihren Kräften bliede und Dagegen Marggrav Ernſt feinem 
Sohn Bernhard das Amt Miühlberg von deu darauf hafftenden 6500. erledigte und 
auch denfelben wegen anderer Guͤlten ſchadlos hielt und wegen des Unterhalts verſicher⸗ 
te. Beede Theile bezeugten aber ihre Unzufriedenheit, indern der Vater vermeynte, daß 
fein Sohn die von ihm gemachte Schulden der 19000. fl. ſelbſt bezalen und verzinſen 
follte. Hingegen verlangte diſer, daß, weiler fid) des Rechts der Erfigeburt begeben 
müßte, ſolche aus der gemeinfchafftlichen Erbs⸗Maſſe nach des Vaters Tod bezahlt 
werden follten. Entweder leitete dev Verdruß über ſolche Strittigkeiten oder. das Vers 

langen feinem Sohn einen Vortheil abzugewinnen Marggrav Ernfien auf den Entz 
fehluß feinem beeden Söhnen die Regierung abzufverten und Herzog Chriftophen zum 
Beyſtand zu erbitten. So wohl die den Graͤnzen des Herzogsthums ſich nähernde 
Fraͤnkiſche und Sächfifche Kriegsvölter „ als auch die Schwürigfeit ſolche Irrungen 
benzulegen verzögerten die Vollziehung um fo mehr, als eine anſteckende Krankheit zu 
Pforzheim und in ſamtlichen Baadiſchen Landen eine groffe Anzahl Menſchen in die 
Ewigkeit verfente Marggrav Ernſt erfuchte defwegen Herzog Chrifioffen um die. 
Erlaubnus in dem benachbarten Cloſter Hirſau feine Sicherheit zu nehmen,  Diefer 
erlaubte ſolches ımd befahl den: dafigen Abt dem Marggraven und feiner Gemahlin 
and Kindern ein Wohnung zuzubereien und denfelben ſtandmaͤſſig zu bewirthen. Weil 
aber der Marggrav wegen der damaligen Annäherung der, Franzoͤſiſchen Völker und 
Shurfürften Morigens von Sachſen Eindringen in den Schwaͤbiſchen Krayß in neue 
Sorgen gefeßt wınde , ob er auch bey ſolchem Auffenthalt genugfame- Sicherheit 
hätte, fo bath er deu 6. Junij den Herzog ihn und die ſeinige in feinem Fürs 
flenthum waͤhrendem feinem Daſehn in. feinen Schutz und Schirm zu nehmen 
Der Herzog ſagte ihm auch, ſolches zu, ‚meldete aber zugleich, daß er felbft 
noch nicht wife „ wie die Kron Frankreich und Churfürft Morig mit feinen Bunde 
verwandten gegen ihm -gefiuut fey, doc; wollte er, fo bald die Nachricht eingebe, daß 
bemelöte Fürften wider ihn oder den Marggraven etwas nachtheiliges vorzunehmen 
gebächten „ ihn unverzuͤglich warnen. Diefer Auffenthalt waͤhrte bis zu Ende des —* 
— emboers. 
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tembers. Dann ed wurde entzwiſchen zu Tuͤbingen den 11. Julij ein Verglich 1552 
zwiſchen Marggrav Ernſten amd feinem Sohn geſtifftet, welcher zu Anfang 
des Oetobers vollzogen und die Regierung an die beede Marggraven Bernharden und 
Karlır übergeben werden follte (w ). Kaum aber war ſolcher Verglich vollzogen, fo 
gieng Marggrav Bernhard den 20, Januarij und Marggrav Ernſt den 6. Febr. 1553. 
in die Ewigkeit. ; er * | 

$. 28. | 
Neben allen difen Gefchäfften fuchte Herzog Chriftoph auch fein Reſidenz⸗Schlo 

zu Stuttgard, nad) dem damaligen Geſchmack in der Baufunft zu verbeffern. Sol: 
chemnach wurde das alte Gebäude bis auf die Gewölber abgebrochen , und ein neues. 
fleinerned erbauet. Biß ſolches fertig wurde, beliebte ihm fich meiſtens zu Tübingen 
aufzuhalten, wo er aud) eine außerlefene Bibliothek fammlete, Die Häufer auf dem 
Platz vor dem Schloß zu Stuttgard erfauffte ex von der Burgerſchafft um daffelbe 

nicht nur für die Tenerögefahr in Sicherheit zu feßen und eine beffere Auſſicht zu ges 
winnen, fondern auch feinem vorhabenden Canzleybau genugfamen Raum zu verſchaf⸗ 
fen. Dann es mar bey den ſich unter Herzog Ulrichs Megierung äuffernden Gefchäfften 
die Menge der Schriften allzufehr angewachfen. Der Kirchen-Rath erforderte nun⸗ 
mehr auch einen gröffern Raum, zumelchem er der bisherigen Stiffs- Prediger Woh- 
nung anmendete umd eine ganz neue Ganzley erbauete, welche er nächft an feinem Schloß 
haben wollte. Zugleich forgte er für die Verwarung der wichtigften Actenſtuͤcke, wels 
che in der dermaligen Kuchenverwaltuugs » Stube aufbehalten wurden, und erbaute in 
feinem Schloß ein Archiv, welches feiner Nachkommeunſchafft die Schriften aufbehals 
ten follte. Er hatte aber dad Vergnügen nicht die Vollendung difer Gebäude zu erles 
ben. Zugleich, gedachte er das Glaits⸗-Recht in die gehörige Ordnung zu bringen. 
Dann der benachbarten Stände Untershanen gebraudyten hey ihrem Durchreyſen durch 
das Fuͤrſtenthum andere Weege, als die bißherige gewönliche Landſtraſſen, welche 
durch die Spaniſche Kriegsvoͤlker unſicher gemacht wurden. Sonderlich war aber den 
Kauffleuten, welche die Frankfurter Meſſe beſuchten, daran gelegen ſicher durchzurey⸗ 
ſen. Der Herzog wollte hingegen nicht verbunden ſeyn dieſelbe auf den auſſerordentli⸗ 
chen Weegen zu verglaiten, ſondern verlangte, daß fie die ordenliche Glaits⸗ Straf 
gebrauchen ſollten. Dann daß er dad Gelait der auf die Meſſen reyſenden Kauffleute 
völlig aufzuheben geſonnen geweſen, wie Herr von Stetten (x), vorgibt, iſt uumdg—⸗ 
lich zu glauben. Das Glaits⸗Recht war — der betraͤchtlichſten Regalien, welches 

© 2 die 
() Schorpflin hiftor. Bad. lib. VI. $. 10. pag. 17: und $. 14 pag . 24. 
(3) Stetten Augfp- Chronick. c9. S- 5. pag. 475. | 
* 
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1552 bie Fürften von.älteflen Zeiten und befonders damals einer befondern Aufſicht 
wuͤrdigten. Die Ölaitlihe Obrigkeit erſtreckte fich anf anderer Staͤnde Ges 

biethe, welche darein eingefehloffen wurden und verdiente eine vorzügliche Achtung, un⸗ 
gercht fie mit. groffen Koften verbunden war. Die Kaufleute der Stadt Augfpurg bes 
ſchwehrten fich an die ordentliche Glaits-Straſſe gebunden zu ſeyn, und der Herzog 
wollte fie auf difen nicht verglaiten oder die bisherige Glaits-Straſſen mit verdoppes 
Yung der Unkoſten abändern. Diefe Reiche» Stadt fendete deßwegen Joachim Laug⸗ 
manteln, welcher dem Herzog angenehm war, weil er. bey difem Mann gemeiniglich 
feine Einkehr auf Neichstägen nahm , und Chriſtoph Dieffflettern nad) Stuttgard, 
welche die Suche dahin verglichen „. daß die Kauffieute beffere Ordnung bey dem Ges 
Teit halten und die gewönliche. Slaits » Straff gebrauchen follten., in welchem Fall fi) 
der Herzog erbothe ihnen das Glait wieder angebeyhen. zu laffen. Auf gleiche Weile 
vergliche er fich mit dev Reichs-Stadt Ulm und andern benachbarten. Und dafih 
auch in dem Vorſtweſen durch die in dein Land gelegne Kayſerliche Völker groſſe Uns 
orbnungen eingefehlichen hatten, fo lieſſ er in difem Jahr eine Vorflorduung in denifels 
ben ausgehen —— a: 

$. 29 

% Nun wurde auch unter Herzog Chriſtophs Vermittlung Grav Georg von 
Wuͤrtenberg mit dem Kayfer ausgeſoͤnet. Dann er hatte feinen Gefandten Kic, Eyß⸗ 

Unngern noch immer deßwegen an dem Kayferlichen Hof. Difer wurde von D. Soͤl⸗ 
ben vertzöfler, daß, wann der Herzog eine Fürbitte für ihn einlegen würde, die Ber 
gnadigung gewiß erfolgen werde. Solches gefchahe auch den 27. Martij 1552. indem 
der Bifchoff von Arras dem Gefandten hinterbrachte, daß der Gras ſich ruhig im feis 
ne Rande begeben und ohne Gefahr den Herzog, feinen Vetter, heimfuchen koͤnnte. 
Bißher hielt er fi) in. der Schweiß Fümmerlic auf, Als er nad) Stuttgard Fam, 
verglich ſich Herzog Chrifloph mit ihm den 4. Maji und übergab ihm die Gravſchafft 
Mönpelgard und die Derrfhafften Harburg und em: Granges, Clervall, 
Paſſavant, Eſtobon und Blamont nebſt den Anſpruͤchen auf die Guͤter, welche ſie 

vermoͤg der Teſtamente und Verträge annoch zu fordern hatten. Cr überlieff ihm bas 
bey alles daſelbſt befindliche Geſchuͤtz, Munition, Harniſch, Gewähr, Haußrath, 
Mein, Früchten 2c. und verſprach ihm nicht allein 1000. angeliehene Kronen nachzu⸗ 

- Yaffen, fondern auch mit ziemlichem Silbergeſchirr feinen Tiſch zu verfehen. Und 
damit er auch) in dem Herzogthum Würtenberg einen Sig haben möchte, fo überlieff 
er dem Graven die Stadt und das Amt Neuenbürg ſamt dem Forft und aller hoher 
und niderer Obrigkeit, doch, daß dem vegierenden Hauß alle Forftzund Glaitlihe 
Oberkeit, Landſteur, Reyß und Folge, 6 Appellationen an bad rn 

| | ri 
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richt, Lands⸗ und Kirchen⸗ Drdnungen , Geift = und Weltliche Lehenfehafften 1553 
and Beſuchung der Landräge vorbehalten blieben. Ueber diſes lieſſ ex ihm 
1000. Thl. baar bezalen ımd verfchriebe fi ihm, bis er in den Vefig der im Pro⸗ 
ceſſ verfangenen Ericurtiſchen und Drtenburgifchen Herrſchafften tomme, jäfts 
lich 1000. fl. und; warn die auf dem Herzogthum ligende Beſchwerden aufhören , 
10000 fl, zugeben, : Ferner wurde dem Graven dad Jus nonsinandi der Pfarrer uud 
Prediger in dem Amt Neuenbürg überlaffer, doch, daß die ernannte von den veroids 
neten Superattendenten eraminiert und beftetigt werden und die Pfarrer, Prediger - 

amd Diaconen ſich nach der Wiürtenbergifihen Kirchenordnung in Geremonien, Lehren 
and Vifitafionen richten mußten. Die Veftungen und Städte follen auch beeden Herrn 
in ihren beederfeitigen Landen offen fliehen, Weil aber Herzog Chriſtoph mir König 
Verdinanden wegen ber ſogenannten Königlichen Mechtfertigung noch nicht gänzlich ads 
gefünet war, fo wurde abgeredt, daß, wann derfelbe wieder von Land und Leuten nes 
derungen würde, der Zutritt zu der Gravſchafft Mömpelgard und den zugehörigen 
Herrſchafften in allweg vorbehalten feyn follte, welche er aber in dem Fall, warn ex 
‚wieder zu dem Beſitz des Herzogthums Fame, dem Graven abzutretten verſprach. 
Wofern hingegen diſer von feinen Landen vertrieben wuͤrde, fo wurde ihm der Unser 
halt in dem Herzogthum verſichert. Beede Herrn verſchrieben fi, daß fie getreue 
Freunde unter fich ſeyn, Feiner des andern Feind in feine Lande aufnehmen, fondern 
die Alt⸗ Vaͤterliche Vertraͤg, ſonderlich fo viel die Erbfolge, Werforgung und Beſteu⸗ 

xung der Fraͤulein betreffe, genau halten wollten, Nunmehr entſchloß ſich auch Gras 
Georg zu vermaͤhlen. Dann die Goͤttliche Vorſicht wollte durch ſeine Nachkommen 
das Herzogliche Hauß aufrecht erhalten. Diſe Abſicht zu erleichtern erlaubte ihm der 
Herzog feine kuͤnfftige Gemahlin mit ihrem Wittum auf die Gravſchafft Moͤmpelgard 
und die derſelben einverleibte Herrſchafften zu verweiſen. Und weil in denſelben mig 
Ausſteurung der Fraͤulen ein beſonderer Gebrauch eingeführt war die Unterthauen mug 
Schatzungen zu belegen, fo verfprach Herzog Chrifioph jeder Tochter des Graben 
4000, fl.zu verehren und daß, wann der letzte Herr von Würtenberg ohn ehliche Manne 
liche Leibes⸗Erben abflürbe, alsdann beederfeitige in-abfleigender Linie verlaffene Fraͤu⸗ 
len zugleich die Grav⸗ und Herrſchafften erben ſollen. Ohne beſondere dringende Noth 
ſoll auch Feiner diſer Herrn von feinen Land und Leuten etwas zu verkauffen oder ſonſt 

zu veraͤuſſern b.fugt, ſondern ſolchen Nothfall einander zu berichten und den Vorgang 
oder Vorkauff oder eine ewige Loſung und Widerkauff gegen den fremden Kaͤuffer vor⸗ 
zubehalten verbunden ſeyn. Zu deſſen Verſicherung errichteten ſie einen Vertrag, daß 
auch ohne ſolche Vorbehaltung eine ewige Loſung ſtatt haben und ihre beederſeitige Fuͤr⸗ 
a „Grav und Herrichafften jedem zu feiner Gebühr ausdrücklich atkciere , 
erpfaͤndt und verfchrieben feyn follen. Weil die Gravſchafft Mömpelgard ein Reichs⸗ 
ehen iſt, fo mußte bey diſer Veraͤnderung die Kayferliche Genehmigung eingehohlt 

amd der Herzog feiner Lehenspflicht erlaſſen ag Jenes gefhah Den 14, Mat, 
£ 3 wobey 
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1553 wobey ber Herzog zugleich den Kayſer als Herzogen und Graven von Burgund 
erſuchte Grav Georgen mit den Herrſchafften Granges, Clerval und Paſſa⸗ 

vant als Burgundiſchen Lehen zu belehnen. Erſt den 23. Julij lieff die Kayſerliche 
Bewilligung ein, daß er den Graven belehnen wollte, und den 21. Auguſti geſchahe 
demſelben die Huldigung in der Stadt Moͤmpelgard, welche dabey einige Schwauͤrig⸗ 
keiten machte und behaupten wollte, daß der Grav ſchuldig wäre ihre Freyheiten in 
Franzoͤſiſcher Sprache zu befletigen. Sie machte wider die Vollmacht der Närhe Ein: 
wendungen und verlangte, daß der Gran in eigner Perfon die Huldigung aufnehmen 
follte. Alles difes war; wider dad Herkommen und die Stadt mußte mit Gewalt bes 
drohet werden. | n ST Gin 

$. 30. 

Weil fo wohl unter der Oeſterreichiſchen, als auch unter Herzog Ulrichs Regie⸗ 
‚zung die Zehen bey den vielen Verwirrungen in groffe Unordnung geriethen, viele Le⸗ 
ben verfchwigen und heimgefallene von den Allodial⸗ Erben befeffen wurden, fo — 
zog Chriſtoph den 16. Febr. durch feinen Lehen-⸗Rath D. Ulrich Ruckern Lehen⸗Ge⸗ 
Fichte veranſtalten, daß in der Woche nach Quaſimodogeniti den 10. April der erſte, 
zu Tuͤbingen, den 29. Maji der andere, den 7. Aug. der dritte, den 6. Nov. der vierte 
und im folgenden Sahr den 15. Zar, der fünffte, den 9. April der fechfte und den 9, 
Julij der fiebende Lehentag zu Stuttgard gehalten werden ſollte. Er ernannte aus 
ben beichriebenen Lehenlenten Hannfen von Liebenftein zu feinem Lehenrichter und Bal⸗ 
thaß von Guͤltlingen als feinen Anwald, mitdem Auftrag , daß der Kehen «Richter 
and Mannen bey ihrer Lehenöpflicht nach dem Lehen = Recht, alten Gebräuche mb 

Gewonheiten fprechen ſollen. Nach difen mußte dad Gericht von dem Kläger und Bes 
Elagten um einen Medner , Rauner und Warnern ald Beyfländen geberhen ns (y) 
us leihen machte er eine Ordnung wegen feines Kirchen⸗Raths, deffen Ober» Auf _ 
bir ex feinem Yandhofmeifter Balthaſarn von Gültlingen und die Vorſteher = Stelle 
einem Rath Sebaſtian Hormolden auftrug. Difes Collegium beſtund aus Weltli⸗ 
hen und Geiſtlichen Näthen. Die leßtere waren. der berühmte D. Mathaͤus Alber 
Clonflen Aulber ) M. Cafpar Gräter und Johann Engelman. Sene hatten die Vers 
waltung der Kirchenguͤter, Diefe die Rehr und Leben der Kivchendiener und Schulmeis. 
fer , deren Aunehmung amd Abſchaffung und die Kirchenordnung zubeforgen. Weil jene 
die Verwalter der. Kirchen Güter offt unterfuchten und die Geiftliche Raͤthe —2 
Berichte der — Superatiendenten zu berathſchlagen hatten, fo wurde diſes Cölle: 

() Wie diſes Lehengericht midergefegt worden, iſt zu fehen Beyl. 20. — 
uſu mod. judicii parium curiæ. Halthaus gloflar. voce : Runer und voce, Warner. 

4 * is #4, * J ı mm, 
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gium inögemein die Vifitation genennt. Ich habe ſchon in vorigem Theil ger 1553 
meldet , wie behutſam Herzog Ulrich mit Einziehung dev; Geiſtlichen Güter 
zu Werk gegangen, damit ſolche nicht-Tecularifiert , fondern zu Erhaltung der Kirchen 
and Schulen und deren Diener, wie auch Verforgung dev Armen angewender würden. 
Herzog Chriftoph bliebe forgfältig bey ſolcher Verordnung: Damit die Marrdienſte 
mit tuͤchtigen Leuten erſeßzt würden, fo hatte er mit den Praͤlaten zu Denbenborfe, 
Murhard und Alpirſpach, wie auch dem Stifft Backnang und dem Spital zu Marg⸗ 
groͤningen die Vorſehung getroffen, daß er und feine Viſitations⸗Raͤthe das Jus patronatus 
und advocatiz überdie Kirchen, welche dife Cloͤſter, Stifftund Spital vorher gehabt , über 
ſich nahm. Daun er gedachte ſich in den Capitulationen aller nach md nach fegenden Praͤlaten 
diſe Rechte vorzubehalten, weil er auf diſe Weiſe ſich der einmuͤthigen reinen Lehre des Evan⸗ 
gelij und der in der Heiligen Schrifft begruͤndeten Wuͤrtembergiſchen und Augſpur⸗ 

giſchen Glaubensbekauntnus in ſeinen Landen verſichern koͤnnte. Seinem theuren 
Propſt zu Stuttgard D. Brenuhzen übertrug er die Auſſicht uͤber dev Geiſtlichen Raͤthe 
Verhalten (2). Er hatte demnach noch kein eigentliches Conſiſtorium, welches erſt 
in vielen ſpaͤtern Zeiten durch eine Abſonderung von der ſogenannten Viſitation aufge⸗ 
ſtellt wurde. TR: — — 

$. 3u 

Erntzwiſchen hatte ber unruhige Marggrav Albrecht som Brandenburg durch feine 
Händel mit dem, Biſchoff Melchior von Würzburg und Wiganden vom Banıberg 
ganz Teutſchland in Sorgen ger. öt. Churfuͤrſt Friderih, Herzog Albrecht von Bayern, 

. Herzog Wilhelm zu Guͤlch und Herzog Chriſtoph von Würtemberg bemüheten ſich bey 
einev Zufamenkunft zu Heydelberg ſolche Irrungen durch einen Frieden beyzulegen, 
Beede Friegführende Theile erſchienen daſelbſt. Aber die Unterhaudlung war fruchts 
los. Die Biſchoͤffe hatten bey dem Cammergericht den Vortheil erlangt daß der 
Marggras mit der Acht bedrohet wurde. Sie drangen darauf, daß die ſamliche 
Reichoſtaͤnde an difem Krieg vermoͤg der Acht Aurheil nehmen ſollten. Diſen war 
aber umgelegen-die Kriegsflamme auszubreiten, zumalen das. Verfaren des Cammer— 
erichts ihnen unanfländig zu ſeyn duͤnkte, daß es fich die Macht anmaſſte Reichsfuͤr⸗ 
fen nach feinem GSutduͤnken in die Acht zu erklären. Es war zu beforgen dd of, 

weil da8 Reich aud) an andern Orten mit Unruhen bedrohet wurde , die Flaminen 
fid) ausbreiten md fremde Potentaten, weiche allbereits ſchon die Auſtalten darzu 
vorkehrten, ſich in diſe einheimiſche Irrungen mengen moͤchten. Bey diſen Ausſich⸗ 
sen fanden ſich obgedachte vier Chur⸗ und Fuͤrſten iu die Rothwendigkeit geſeht ihrem 

| i Landen Er 
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1553 Landen durch ein entgegengeſetztes Buͤndnus die Sicherheit und Ruhe zu verſchaffen. 
Diſes wurde aber den 29. Martii nur auf drey Jahre errichtet und ihm der Rame 

des Heydelbergiſchen Vereins gegeben. Die vor Augen ſchwebende Gefahr bewegte 
auch die Churfuͤrſten zu Maynz und zu Trier ſolchem beyzutretten. Die Abrede war 
einander zu ſchuͤßen, wofern einer oder mehrere der verbuͤndeten Fuͤrſt wider Billig⸗ 
keit und Recht angegriffen ‚mit den damals gemönlichen Mufterplägen, Lagern, ums 
erlaubten Durchzügen, Abnoͤthigung des Proviants, Gefchüg und Munition oder Bes 
draͤngung fich feiner Pflicht, Eyd und Verfchreibung zumider zu erffären gezwungen 
werden wollte. In der nachgehends zu Heydenheim errichteten Neben -Abrede wurs 
de verglichen, zu welcher Hülfe jeder Bundsverwandter verbimden feyn ſollte. Diſe 
wurde fo geheim genommen, daß auch die Räthe davon entfernet wurden. Herzog 
Chriſtoph feßte fie ſchrifftlich mit eigner Hand auf und die übrige Chur- und Fürften 
befigelten diefelbe. Um dem Kayfer Feinen Verdacht zu erwecken, berichteten fie difen 
Vorgang an denfelben mit Bitte fich folchen gefallen zu laſſen und , weil etliche Reichs⸗ 
Staͤnd bisher in ihren Landen über zuvor ſchon erlittenen Schaden mit überlegtem 
Kayſerlichem Kriegsvolk beläftige wurden, dife verderhliche Beſchwerden ihnen abzu⸗ 
nehmen und ſie hinfuͤro damit zu verſchonen. Weil in diſem ſogenannten Verein noch 
einige Puncten in beſſere Deutlichkeit zu ſeßen waren und verſchiedene kleinere Stände 
darein aufgenommen zu werden verlangten, ſo wurde im Junio ein Bundstag zu La⸗ 

denburg gehalten, wohin der Herzog ſeinen Marſchall Wilhelm von Maſſenbach und 
feinen Ober⸗Vogt zu Lauffen Ludwig von Frauenberg abordnete. Wegen Aufnahm 
der ſchwaͤchern Reichs + Stände war des Herzogs ihnen gegebne Inftrudtion anmer⸗ 
kungswuͤrdig. Dann er hielt dafür, ” daß fich diefelbe in des nächfigelegenen Chur⸗ 
z> oder Fuͤrſten Schuß und Schirm begeben follten. Alſo Eimen die Fleine Reichs⸗ 
»» Städt wieder in den Schuß und Schiem der Fürften, wie fie vor Jahren und vor 
»> dem Anfang des Schwaͤbiſchen Bunds auch gewefen und wuͤrden doc in den Rath 
a, der vereinigten Chur » und Fuͤrſten nicht gelaffen , blieben alfo die Rathſchlaͤg ſo 
viel deſto mehr geheim, wordurch den Practiken fuͤrgekommen und die Staͤdte denz 
noch von dem Schirmherrn gegen genieſſenden Schutz mit gebuͤrender Huͤlfe belegt 
—werden koͤnnen. ” Ueberhaupt aber meynte er daß man nicht viele Stände in den 

- Bund nehmen follte, weil man fih nur. mit mehrem Handeln beladen müßte. Die 
mächtigen wären ohnehin meiflens in Kriege verwickelt und von den unvermöglichen , 
nemlich den Reiche» Städten, Stifftern und Praͤlaten koͤnnte man fi wenigen Beye 
ſtands getroͤſten und wäre doch verbunden ſolche in dem Schirm zu nehmen 

—* 
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Auf difem Bundstag ſuchte nicht allein Churfürft Moritz, fondern auch der Bir 
{hoff von Würzburg eine Half von dem Heydelbergiſchen Verein wider den noch unter 
den Waffen flehenden Marggraven von Brandeburg. Hierauf befahl der Herzog feiz 
nen Gefandfen auf eine abermalige perfönliche Zufamenkunfft der verbünderen Fuͤrſten 
zu flimmen und ſich auf keinen offentlihen Beyſtand einzulaffen, ſondern einen abers 
maligen Verſuch vorzufchlagen,, Daß die Friegfürende Theile zu einem Fridensſchluſſ 
bewegt werden möchten, Wofern aber die andere Bundsverwandte dem Churfürflen _ 
beuzuftehen geneigt wären , follten die Geſandte alle. befondere Huͤlfe mißrathen und 

- vielmehr darauf antragen, daß ihre ganze Macht anzuwenden wär , damit der Unruh 
fo viel möglich auf einmal ein Ende gemacht würde, Damm durch particular » Hülfen 
dörfften fie fich doch den Marggraven auf den Half ziehen. Wor allen Dingen aber 
müßte difer durch eine Geſandſchafft um eine runde Erklärung erfucht werden, weſſen 
man ſich zu ihm verfehen Fönnte, weil er nicht allein leßthin mit einem Unwillen von 
Heydelberg abgereyßt fey und den Churfuͤrſten von Coͤlln bedroher habe den Durchzug 
wider den Herzog von Guͤlch durch feine Lande zu nehmen, fondern auch Churpfalg 
indem Durchzug durch die Obere Pfalz groffen Schaden von ihm erlitten habe, Man 
müßte difem vorflellen, daß die vereinte Chur- und Fuͤrſten mit feinem gleichguͤltigen 
Auge zufehen Eönnten, wie um feines eigenen Mutzens willen das ganze Reich in fol 
he Unruh und Verwuͤſtung gefeßt wide, Es inüßte aber den Bilchöffen son Bam⸗ 
berg und Würzburg eine Neigung zum Frieden beygebracht werden, daß fie von ihren 
bey dem Cammergericht ausgebrachten Mandaten abflünden and den Marggraven bey 
feinen Verträgen bleiben lieffen. Wofern fie aber Maragrav Albrechten ihrer Aufpras 
he nicht entiaffen wollten , fo foliren fie ſolche auf naͤchſtkuͤufftigem Reichstag offentlicy 
‚an den Kayfer und das ganze Reich gelangen laſſen. Meil auch die Oberhauptmann⸗ 
ſchafft bey diefem Buͤndnus Herzog Albrechten von Bayern und Herzogen von Wiiva 
tenberg übertragen worden , fo verlangte der letztere deren Entlaffung unter dem Au⸗ 
trag, Daß es vortheilhaffter waͤr, wann der Herzog von Bayern in den obern und der 
Herzog von Guͤlch in den Rheiniſchen Landen ſolche Stelle uͤbernaͤhm. Indeſſen hatten 
beede gemeldte Biſchoͤffe bey dem Cammergericht ſcharffe Mandaten wider Churfuͤrſt 
Friderichen und Herzog Chriſtophen ausgebracht, worinn ihnen anbefohlen wurde bey 
Straff der Acht denſelben Huͤlffe 55 Der Herzog glaubte ſolche ſo wenig, als 
der Churfuͤrſt ſchuldig zu ſeyn, weil er bey des Churfuͤrſt Moritzen und Marggrav Als 
brechten Einfall in den Schwaͤbiſchen Crayß in vorigem Jahr auch huͤlflos gelaſſen und 
in. die Nothwendigkeit gefeßt worden ſich in einen Unkoſten von mehr dann 80000. fl 
einzulaſſen und von des Marggraven Kriegsvoͤlkern einen Schaden von 120000, fl. 
erlitten habe. Sein Anwald Lic. Braͤunlen mußte ihn demnach bey dem Cammerge⸗ 

IV. Theil. richt 
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1553 richt entſchuldigen und um Aufhebung ſolchen Mandats Anſuchung thun, weil 
er ſich gegen den Biſchoͤffen erbothen hab keinen Antheil an ihrem Krieg zu 

nehmen, ſondern vielmehr eine Vermittlung zu uͤbernehmen, womit dieſelbe ſehr wohl 
zufrieden geweſen. Nun koͤnnten aber die Befolgung der Mandatenund eine Vermit⸗ 

lung nicht beyeinander ſtehen, zumahl die Kayſerliche und-Rönigliche Majeſtaͤten fol 
ches Betragen der vereinten Chur⸗und Fuͤrſten mit gnaͤdigſtem Beyfall aufgenommen 
hätten, von welchem fie nimmermehr zuruckgehen koͤnnten Ca). Es aͤnderte ſich aber 
die ganze Lage der Sachen durch die den q. Julij bey Sivertshauſen gelieferte Schlacht 
und den Tod des Churfürft Morigen. . Dann man gedachte nunmehr den zu Eger er 
richteten Bund mit dem Heydelbergiſchen zu vereinen und in diefer Gegend den“ Abfich- 
ten des Friedens ein Gewicht zu geben, weil der Marggrav ſich ungeacht der exlittes 
nen Niderlage noch nicht zur Ruhe begeben wollte, fondern die Vollziehung des mir 
dem Kayfer bey Metz gemachten Vertrags mit Gewalt durchzuſetzen entſchloſſen war. 
Die verbundene Churzund Fuͤrſten ſehten fi demnach in eine den. Umſtaͤuden gemäß 
fe Verfaffung. - Keiner wollte fich aber mie der beſchwerlichen Oberhauptmanns⸗Stel⸗ 
Ye beladen. Nach allerhand Borfchlägen wurde doch endlich auf difem Bundstag bes 
TIchloffen bgede Herzoge von Bayern und Würtenberg zu erſuchen, noch ferners wech 
ſelweis die Dberften » Stelle beyzubehalten. Dann die beyde Geiſtliche Churfürften 
entfchuldigten fich mit ihrem Stand, Churfuͤrſt Friederih mn feinem Alter und der 
‚Herzog von Guͤlch mit feiner Entlegenheit. Dagegen fie den beeden Herzogen einen 
ihrem Stand gemäflen Gehalt, tuͤchtige Kriegs» NRäthe und andere Nothdurfft zufag- 
sen (b). Herzog Ehriftoph übernahm alfo die Stelle dermalen allein und beſchickte 
vermoͤg derfelben die auf den 12. Aug. auögefchriebene Zufamenkunfft zu Memmingen, 
wohin König Ferdinand feinen D, Zaſius ſchickte mit bedeuten, daß er ’aufgefchehene 
Einladung der. Heydelbergifchen Verein beyzutretten geneigt ſey. Dann das vorge 
habte Egrifhe Buͤndnus zerſchlug fih, weil die Hauptperſon, Churfürft Morig, in 
der Schlacht bey Sivertöhanfen umgefommen war, Diſes veranlaßfe einen neuen 
Bundstag aufden 12. September zu Deplbronn, wo Herzog Chriſtoph ſich in Perſon 
einfand und den Koͤnig mit den vordern Oeſterreichiſchen Erblanden, wie auch andere 
Fuͤrſten und Staͤdte in die Verein als der Oberſte derſelben aufnahm. Erſt den 3. 
Det, 1554, tratt er ſolche Stelle an Herzog Albrechten ab, und uͤbergab ihm dabey 
alle bißher wegen difer Verein verhandelte Schriften und Bunde: Rechnungen. Dann 
ſie hatte nicht nur das Commando der Bundsvoͤlker in Kriegs: Sachen, fondern auch 
das Diredtorium auf fich, Ey ", — —* a 

Pa 

Ca) vid. Bepl. num. 22 

(b) vid. Beyk num 23. 
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RE 1533 
Zu gleicher Zeit machten die Strittigfeiten zwiſchen dem Landgraven von Heſſen 

und Grav Wilhelmen yon Naſſau wegen der Gravſchafften Catzenelnbogen, Zigenhain 
und Nidda ein Aufſehen, welche das Teutſche Reich mit neuen Unruhen bedrohetem 
So bald der Landgrav in die Gefangenſchafft Fam , regte fih das Hauß Naſſau und 
erhielt im Jahr 1548. eine Reichs⸗ Hof⸗Raths⸗Urthel zu feinen Gunſten, welche 
den 14. Martij 1551, beftetige wurde, In dem Paſſauiſchen Vertrag aber wurde 
nicht allein die Gerechtigkeit diſer Urtheln zu unterfüchen abgeredt, ſondern der Lands 
rav bemächtigte fich auch der flrittigen Rande wieder nach feiner Erledigung, woruͤber 
A der Grav bey dein Cammergericht beklagte. Die Sache ſchien fehr beichwerlich, 
Pfalzgrav Friederich Churfürft fuchte fie in dev Güte beyzulegen und bothe beeden Wars 
theyen feine und Herzog Chriftophs Vermittlung an, welche foldhe zwar bewilligten, 
aber dns Haug Naſſau fich vorher in den Befig der ihm abgenommenen Herrſchafften 
wieder eingeſetzt wiſſen und die Reviſionen nicht anerkennen wollte. Dannoch erſuch⸗ 
fe der Churfuͤrſt den 22. Julij 1553. den Herzog ſich neben ihm mit ſolcher Vermitt⸗ 
lung zu beladen, und beeden Theilen vorzufchlagen , dag ſolche Unterhandlung weder 
dein Landgraven an der zugefagten Revifion, noch dem Hauß Naffan an der Reſtitu⸗ 
tion nachteilig feyn follte. Weil aber wenig Hoffnung zur Gütlichkeit vorhanden war 
und der Herzog felbft mit dem aͤlteſten Sohn des Graven , Prinz Wilhelmei von 
Dranien , wegen einiger in Burgund: gelegner Herrſchafften in einer Rechtfertigung 

verfangen war, fo hatte er ein Bedenken fich hier einzulaffen,, zumalen er noch im 
Zweifel flunde,: ob der Gran und fein Sohn, welchen die Helffte der ſtrittigen Lande 
zügehören follte, ihn als eine Mittelsperſon leyden möge, Wofern er aberdeffen ver⸗ 
ſichert waͤr, wollte er zu Erhaltung des Friedens in dem Reich nichts abgeſchlagen 
haben. Nun wollte bey der perſoͤnlichen Zuſamenkunfft der Heydelbergiſchen Bunds⸗ 
verwandten der Landgrav auch darein aufgenommen werden und lieſſ ſich wegen der 
verglichenen Revifion derfelben Gedanken ausbitten. Diſe lieffen den 16. Geptember 
ein Schreiben deßwegen an König Ferdinanden abgehen, worinn fie ihn erſuchten, 
weil er nebft ihnen den Paſſauiſchen Vertrag errichter , deu Landgraven das 
bey zu handhaben und wegen Stillftands der Proceffe am Cammergericht ein Einſe⸗ 
ben zu haben. Weil nun die Reviſion nicht vorgenommen werden wollte und der Gras ” 
von Raſſau und der Prinz von Dranien die Vermittlung. Herzog Criſtophs ſich niche 
entgegen ſehn lieffen, fo unterzog ſich Difer derfelben nebft dem Churfuͤrſteu von Trier, 
dem Pfalzgraven Chnrfürften und Herzog Wilhelmen von Guͤlch und es wurde aufden 
24 October des folgenden Jahrs ein fogmannser Verhor⸗Tag zu Frankreich anberaumt. 
Der Herzog ſcickte auf foldhe Zeit Albrecht Achogaften Freyherrn von Hewen, Werns 
herrn von Muͤnchingen und D. Hieronimus Gerharden dahin, Es wurden aber da⸗ 
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"1553 mals nur die beederfeitige fchrifftliche Verhandlungen angenommen. Die Les 
fung folder Schriften, die Erwägung der beederjeitigen Gruͤnde, und Aus⸗ 

findung der beeden Theilen annehmlichen Mittel erforderten viele Zeit bis endlich, 
der Churfürft von Sachſen und König Maximilian zu. Böhmen ah das mögliche. 
fie hierinn zu thun erbothen. Erſt den. zo. Junij 1557, erfolgte ein Verglich, wel 
chen bißher ded Landgraven Geldmangel verzögert "hatte Dann derfelbe follte dem 

Hauß Neffen fir die ffeittige Herrſchafften eine groſſe Summe Gelds erlegen. Auch 
diſe Schwuͤrigkeit aus dem Meeg zu raumen entfchloffe fich endlich Herzog Chriſtoph 
dem. Landgraven 40000, fl, fuͤrzuſtrecken und für 30000, fl, Birg zu werden (c)» 

3% | * 

Die uͤbrige Verrichtungen des Herzogs waren in diſem Jahr, daß er von Hann⸗ 

fen von Stotzingen das halbe Dorff Duͤrwangen, Balinger Amts, mit allen Hohen und 

Nidern Gerichten, Pfarren, Pfruͤnden, Caploneyen, Geiſt⸗ und Weltlichen Lehen⸗ 
ſchafften etc. als ein rechtes Eigenthum um 322. fl. an ſich erkauffte. Dann den uͤbri⸗ 

gen halben Theil hatte ſchon Grav Eberhard der Milde mit der Stadt Balingen ers 
kaufft, Dagegen bie, andere Helffte damals denen von Bubenhofen zugehörte, Die an 
dere war die Aufnahm des berühmten Petri Pauli Vergerij. Difer war aus dem 
Benetianifchen Gebieth gebürtig und wurde wegen feiner guten Eigenfchafften zu der 
Biſchoͤfflichen Würde zu Suflinopel erhoben. Der Paͤbſtliche Hof gebrauchte ihn zu 
gerfchiedenen Verſchickungen nach Teutſchland der Augſpurgiſchen Confeſſions-⸗Verwand⸗ 

sen Abſichten zu vereiteln und den Lauff des Evangelij zu hindern, Difes war ihm. 

eine Gelegenheit eine gute Renntnns folcher Lehre zu erlangen. Als er aber in den 
Verdacht gerieth, daß ex derfelben nicht abhold wär und ev zu Ableinung des wiber- 

ihn gefaßten Argwons felbft roider Die Lehre der Pioteflanten fehreiben wollte, wurde 

er duch die Unterſuchung ihrer Gruͤnde überwunden Ihre Warheit einzufehen amd fich 

nunmehr darzu zu bekennen. Gleichwohl wankete er noch , ob er dabey verharren ſoll⸗ 

te, weil ihm die Verlaͤugnung feiner Würden und Anſehens in der Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 

ſchen Kirche noch zu fehwer duͤnkte. Das erſchreckliche Beyſpiel des befandten Fran- 

cilci Spitz ; weldjer von der erkandten Evangeliſchen Lehre wieder zuruckgetvetten war, 

diente ihm aber zu einer Warnung . Nach vielen ausgeſtandenen Verfolgungen begab 

ex ſich nach Graubünden, wo er mis feinen Predigten die von ihm erkannte Glaubens⸗⸗ 

Lehre mit vieler Einwoner Belehrung ausbreitete. Als ex aber auch bier von dem, 

Päpftlichen Hof nicht geduldet wurde, wandte er fie) an Herzog Chriſtoph, mit welchem 

ex ſchon in einer Bekandtſchafft ſtunde. Er hatte ihm eine Heurath zwiſchen * 
no 
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noch jungen Prinzen Eberhard und einer Prinzeffiti von Ferrara angerragen und 1553 
bath ihn in feinen Schußzu nehmen ( d ). Der Herzog ſagte ihm auch nicht allein. 

die Aufnahm zu Tuͤbingen, ſondern auch genugfamenlInterhalt zu,indem er diſem Fremdliug 
die Wonung bes Abten zu Hirſau zugedacht und feinen Beamten befohlen hatte ihn bey feiner 
Ankunft mit nötigem Holz: Vorrath, einem Fuder Wein und 100, fl, an Gelb zu 

verſehen. Wofern ex auch hinfüro mehrers bedörffte, fo vertroͤſtete ihm der Herzog 
ihn feine Gutthaͤtigkeit genieffenzu laffen Ce). Er hielt auch difed gegebene Fürftens 
wort reichlich, indem er ihm nicht allein järlich 12. Klaffter- Holz, ein Fuder Mein, 
a0, Schöffel Habers und 200 fl, Geld reichen ließ, fondern ihm auch; als ſich Ver- 
gerius im Jahr 1557. mit einer vertriebenen Staliänerin verheurathen wollte, eine 
Zulage von einem Fuder Wein, 8. Klaffter Holz, 20. Malter Habern und 30, 

Malter Dinkel angedeyhen Tip CF) Es gieng aber dife Vermählung zuruck, 
weil die Braut der an ſie ergangenen Zuruckberuffuug zu widerftehen den Muth nicht 
hatte. Dann ic) weiß nicht, warum die Stadt Zurch eine Anſprach an fie machte 
und fie unter ſtarker Bedrohung abforderte, Und den 1. Dec. gab K. Earl dem Herz 
og nicht allein die Freyheit den Neckarfluß, fo weit folcher durch fein Fuͤrſtenthum 
He und er auch fonften ſolches nußlich befinde, zu öffnen, ſchiffreich und gängig zu 

machen , daß daranff mit Flöffen und Schiffen allerhand Baar zu gemeinem Nugen 
auf and abgeführt werden Finnen, fondern auch die Erlaubnus in feinem Herzogthum, 
in der Gravſchafft Mömpelgard, in den Herrſchafften Harburg und Neihenweyher _ 
und allen andern darzu gehörigen Obrigkeiten, Gran und Herrfhafften von feinen 
ſteurbaren Untershanen von allem Wein und Getraid ein neues Ungeld zu nehmen, 

Der Anfang ded Fahre 1554. war unſerm Herzog erfreulich, als ihm den L. 

Jan. Abends zwilhen 6. umd 7. Uhr ein Sohn gebohren wurde, Difer Prinz, welchem 
die Göttliche Vorfehung die Nachfolge in der Regierung beftimmet hatte, exhielte in 

der Tauffe den Namen Ludwig. Dife wurde auf den ten Januarij in der fogenanz 
ten Ritterſtub verauſtaltet und von dem Hofprediger M. Caſpar Grätern eine Predig 
gehalten. Der Burgermeifter von Stuttgard aber hatte die Ehre den Prinzen in dem 

Namen gefamter Landſchafft über der Tauffe zu halten. Nach vollendrer Handlung 

ließ auch diſe durch den Herzoglichen Rath D. Cafpar Beeren durch eine befondere 
Rede ihren Gluͤckwunſch ablegen und dankte * Herzog fuͤr ſolche zigebachte Onahe, 

san — | ERBEN we 
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1554 welche Dankbarkeit ſie hernachmals den 5. Junij durch Verehrung eines file 
verguldten Trinkgeſchirrs von 15. Marken zu erkennen gabe. Aufdem Mund⸗ 

ftuͤck konnte man eine Probe der damaligen Poeſie leſen — 
— 

v 

Durchleuchtge Fuͤrſtin Hochgebheeeeee 
Wir von der Landſchafft auserkorn —————— 
vpon Ewer Gnaden, das wie Waͤrn EA a La 
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.. ‚Nebfl noch andern Lateinifchen Werfen gleichen Inhalts waren die Wappen der 
ſamtlichen Cloͤſter und Stödt und Aemter auf. den Becher geflochen. Der we 
wurde aber zugleich erinnert neben dev Forfpflangung feines. Hauſes auch auf die. 
haltung des Augedendens feiner Vorfaren bedacht zufegn. _ Damm es war zu an 
dap die Carihaug Guͤterſtein, wo des Herzogs Prinzeffin Schwefter Anna nebft Gra 
Ludwigen dem Altern und feiner Oemahlin Mechtilden begraben lagen, gar abgehen _ 
und die Leichname unter freyem Himmel verwahrlofer bleiben müßten. Ob wohl er 

nun Fein Nachkomling difes Graven war, fo hatte er doch fo viele Ehrfurcht für dis 
fen wackern Hetru, daß. er fanıtliche Leichname da zu erheben und ir ſei⸗ 
ner Raͤth, Amtleut und Hofdienerſchafft auf drey mit ſchwarzem Sammet bedeckten 
Waͤgen in die Stifftskirche zu Tuͤbingen führen und beerdigen ließ, wo deren Grab⸗ 

ſteine noch prächtig ausgearbeitet zu ſehen find CF), welche ihnen der Herzog hatte 
verfertigen Aaflen. =» .,0. 5 Sn PRO SERLUNNN ELCH, 

NE PETER "a » J J ii 
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Eben damals, als Prinz Ludwig geboren wurde, hatte der Herzog einen Land 
tag veranſtaltet, auf welchem den 8. San. verabſchiedet wurde, daß 1.) weil die 
Landſchafft den Cadauiſchen Vertrag nicht ratificieren wollen, der Herzog ſolches am 
den Kayſer und, König Ferdinanden berichten wollte, 2) Uebernahm die Landſchafft 
zu Erleichterung des unter der unruhigen Megierung Herzog Ulrichs hochangewachſenen 
Schuldenlaſts ungeacht der groffen Armuth des Landes und der bisher gefragenen ums 
erihwinglichen Befchwerden die Summe von 860000, fl, unter a > und 

/ \ ondere 

(MH) Daß fchöne epitaphium habe ich fchon im zten Theil oder zweyten Fortſetzung der 
Graͤvlichen Wuͤrtenber giſchen Geſchichte mitgetheilt. Hi; 
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fonderlich daß ſolches dein Tuͤbingiſchen Vertrag feinen Nachtheil bringen fol, 1554 
3) Und damit die Einnahm und Ausgab ſolcher verglihenen Abloſungshuͤlf 

richtig gefihähe , wurden befondere Perfonen darzu auderfehen,, und ein beftändiger 
einer und groffer Ausſchuß aus. gemeinen Prälaten und Landſchafft aufgeftellt , wel: 
her auch darzu dienen follte, auf daß beyminderzwichtigen Vorfallenheiten die ganze 

Landſchafft nicht fo offt mit groſſern Koften zuſamen kommen dörffte. Aus ven Pras 
laten wurden Bebenhaufen und Denkendorf und Sechs Städte von der Landſchafft 
auserſehen und diſem kleinen Ausſchuß die Macht gegeben, fuͤrohin jaͤhrlich zweh oder 
dreymal oder fo offt es die Notdurfft erforderte oder fie von den Einnehmern boſchrie— 

ben wuͤrden, unverhindert zuſammen zu kommen, zu der Einnemer Verwaltung zuſe⸗ 
hen und ſonderlich, daß mit dem Geld aufrecht und redlich gehandlet und ſolches nir⸗ 
gendshin, als zu Abloſung der Guͤlten verwendt wuͤrde. Wie dann auch ſolcher Aus— 

ſchuſſ den Einnehmern jedesmal Beſcheid geben ſolle, welche Gelder abgekuͤndt und ab⸗ 
geloͤßt werden ſollen. Ferners ſoll derſelbe die abgehende Stellen aus ihnen jederzeit 
ſelbſt erſehen und über das bewilligte Geld, welches die naͤchſte zwey Jahr in die Lande 
ſchreyberey geliefert werden ſoll, nichtd anderwerts zu gebrauchen, zu verleyhen , zu 
werändern oder zu verwenden befugt feyn, ald zu Ablofung der Guͤlten oder fonftigen 

nothwendigen Koſten und andern Kleinen Ausgaben. Ingleichem follen fie in Gegen— 
wart der Herzoglichen Abgeordneten von den Einnehmern um ihre Verwaltung, Eiu—⸗ 
nahm und Ausgob jährliche Rechnung aufnehmen, welches jederzeit nach Georgij ges 
ſchehen und bemeldter Ausfhuff darum beahdigt werden foll. Wofern auch in Zeit 
ihrer Zufamenkunffe Sachen vorfallen oder fonft vorhanden wären, welche gu der Heitz 

oder gemeiner Landichafft Ehre, Nutzen und Wohlfahrt gereichten, koͤnnten des Aus 
ſchuſſes verwandte ſolche überlegen und an die jedeömalige Landesherrn gelangen laſſen. 
Waun ſie aber fuͤr noͤthig hielten, derhalb den groſſen Ausſchuſſ oder die ganze gemeine 
Landſchafft zu beruffen, alsdann ſagte ihnen der Herzog zu ſich dem Tuͤbingiſchen Ver⸗ 
trag gemaͤß, nehmlich Gnaͤdig, zu verhalten. Dagegen behielte ſich der Herzog bebor 
das ſogenanute Keſiduum, was nemiich über Abzug der auf die Unterhaltung der Praͤ— 
laten und Cloſter⸗Leute, wie auch anderer unentbehrlicher Ausgaben bey eingefhränt: 
ser Haußhaltung von den Cloſter⸗Einkuͤnfften zuruͤck⸗gelegt werden Fan, ingleichem 

des Propſts zu Nellingen, der Frauenkloͤſterund Sammlungen, wie auch des Kirchen: \ 
‚Kaftens Einkünffte und der Schmalfaldiichen Bunde » Schulden -Hälfe ſelbſten durch 
eigene darzu beaydigte Perſonen verwalten zu laſſen Lg). Für diſe Landſchafftliche 
Gutwilligteit lieſſ der Herzog vie bißdaher gereichte Landſteur, dad. ſogenannte zu Erz 

| — F | | N haltung 

(g) Dann Herzog Weich hatte verſchiedenen Staͤnden Geld vorgeſchoſſen, damit die 
. Schmalfaleifche Bında + Armee daran keinen Mangel lehden follte, wofuͤr fie 

ihm Verſchreibungen ausſtellten, welches eine geoffe Summe betrug. 
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5354 haltung der Veſtungen gewidmete Schloß + Geld und andere auf der Landſchafft 
EN bafftende Befchwerden nad. Ferner verſprach ex das Land⸗Recht und Order 
‚nungen endlich in den Druck zu geben, aber in Peinlichen Sachen es bey der Kayſer⸗ 
lichen Haldgericht3 = Ordnung bis auf feruere Verabredung bewenden zu lafjen und 
der Juriſten⸗ Facultaͤt zu Tuͤbingen aufzugeben, daß fie den Gerichten in zmweifeligen 
Fllen mir ihrem Rath an die Haud gehen ſollten. Und weil die Ungleichheit des 
Gewichts, Meſſes und Eych viele —— und Verwirrung in dem. Herzog⸗ 
thum veranlaßt haste, fo wollte er nunmehr mit dev Laudſchafft ſolches überlegen und 
zu einer Öleichheit bringen. Die Straffeder Wildprer + Diebe wurde geſchaͤrfft und bie 
— der Landſchafft eingebrachte Beſchwerden zu anderwertiger Unterſuchung 
ausgeſehzt. — ———— | : — 

$. 87. 

‚Den 26. Febr. nahm er die. Reichs-Stadt Reutlingen und deren zugemandte 
auf zwanzig Jahr in feinen Schiem, fie bey ihren Frey: und Gerechtigkeiten , auch bey 
‚ben Recht, fo viel in feinem Vermögen ftehe , wie feine eigne Untershanen zu ſchuͤ⸗ 
2 Diſem zu folge bewilligte er, daß beederfeitige Unterthanen und verwandfe mit 

auffen und Verkaufen auf Wochen und andern Märkten in und aufferhalb der Reichs⸗ 
Stadt einen freyen Handel und Wandel miteinander haben follten. Fuͤr folden 
Schirm verfprach hingegen diefe Reiche - Stadt jährlih auf Matthiaͤ⸗Tag in bie 
Wuͤrtenbergiſche Landſchreiberey 100. fl, Rheiniſch in Gold zu überbringen und waun 
ein Herzog mit feinem Heer ſich zu Feld begäbe, acht Tag nach gefchehener Auffordes 
rung 100, gerüfter wehrhaffter Mann zu Fuß auf.ihren Schaden und deö Herzogs 
Koſten zu Half zu ſchicken. Ferner wurde verglichen, daß, mwanı beederfeisige Unter⸗ 
thanen und Bürger zu Irrungen kaͤmen, die Kläger den Beklagten in das Gericht 
nachfolgen ſollen, worinn diſe gefeffen find. Su Strittigkeiten zwifchen der Herz 
(haft und Stadt foll diſe, wann fie wider den Herzog Klage führte, einen Obmann 
aus jeinen Raͤthen ernennen und, warn dev Herzog eine Auſprach wider die Stadt hätte, 
fol derjelbe aus ihrem Rath einen Obmann erwaͤhlen und beeden Theilen frenffehen 
noch) zween Zufäße zuzugeben, bey deren Ausfpruch es bleiben fol. Erbfaͤll hingegen, 
Lehen und Frevel follen an den Gerechten, wo fie fallen, berechtet werben. Das 
mals haste diſe Reiche » Stadt Fein Ehgericht. Man mußte demnach hierin die Wars 
fehung thun, daß, wann zwifhen Würtenbergifchen und Reutlingiſchen Unterthanen 
wegen Eheſachen Strittigkeiten entffünden, fowohl der Kläger, ald Beklagter, er wär 
ve ein Wuͤrtenberger oder Reutlinger por dem Würtenbergiichen Ehegericht zu fleben 
ſchuldig ſeyn ſolle. Wofern aber die Stadt wieder ein Ehegericht anordnen wuͤrde, — 

2.78 ; . R Ingek 
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Klaͤger den Beklagten ebemnaͤßig in fein Gericht nachzuſolgen verbunden ſeyn. 1554 
Und weil von den Forfl » Sachen und dem fiſchen in den Baͤchen ſich (hen 
Yange Zeit her viele GStrittigkeiten ergeben hatten, fo wurde nun abgeredt, daB bey _ 
jedesmaliger Erwaͤhlung eines Burgermeiſters den Bürgern dad Waidwerk in bei 
Gierenbergifen Foͤrſten, Wildbäunen und Gebiethen, wie aud) das fifchen in dei 
Waſſern dergeſtalt berborten werden follre, daß, wann der Herzog oder deffen Nach⸗ 

kommen am Regiment gegen die Uebertretter mit Gefuͤngnus, Verletzung der Glie⸗ 
der über der That, oder mit Todſchlag oder ſonſt verfaren würden, die Stadt und 
deren Bürger ſich deſſen nicht annehmen follen. MWofern aber ihre zugewandten einen ſol⸗ 
hen Mutwillen begieugen und die Wuͤrtenbergiſche Forſtmeiſter, Amtleut und Dies 
‚ner deffen Feine Wiſſenſchafft Härten, ſolches aber hernach erführen und, guten Grund 
Anzeigen Eönnten, follen Die von Reutlingen die Uebertretter zu gebuͤrender Straff zie⸗ 
ben und nichts defloweniger der Herrſchafft Wuͤrtenberg ebenmaͤſſig vorbehalten feynz 
ſolche Frevler zu beſtraffen. a enger ae Be 

ne ac ale Base 
Eben damal brachte Ulrich von Rechberg und einige feiner Diener der Wuͤrten⸗ 
bergiſchen Glaitsknecht umd einen dem. Herzog mit Zeibeigenfchafft verwandten Man 
zu Groß⸗Eißlingen boßhaffter Weiſe um dad Leben, welches Dorff zum Theil dem von 
Rechberg und zum Theil dem Stifft Göppinpen gehörte, Er ſahe wegen ſolcher Mordthat 
einer gerechten Ahndang enfgegen, Der Herzog befahl fogleich, die Thäter auf Betr 
gen handveſt zu machen. Zu gleicher Zeit lief Die Nachricht ein, daß bey Siengen vier 
Ye Reuter geworben wuͤrden und man vermnthe, daß ber. von — Wer⸗ 
bung veranlaffe, weil er ſich ſehr geſchaͤfftig darinn bezengte. Dif bewog deu, Hera, 
zog durch feinen Ober⸗Vogt zu Schorndorf in gröfter Eyl alle Schuͤtzen feines Amts 
und 400. Spieffer aufzubieten und zu Kircheim 2. Karthaunen, 2. Nothichlaugen „ 

2. Felbfhlangen, 2. Falkoneten und 1360. Kugeln nebfl dem noͤthigen Pulver und, 
Pferden bereit zu halten. Hahup von Reinchingen, Ober: Vogt zu Kivheim, Cou⸗ 
rad Hage, Keller zu Göppingen, und Leonhard Eberhard, Schultheiß zu Grulbin⸗ 
gen mußfe uebft dem Herzoglichen Nath, Caſpar Wilden, das Dorff Groß: Eiſſlingen 
beſetzen und die Rechbergiſche Einterthanen huldigen laſſen, welche: ohnehin wegen der 

- ihnen —— Juden wider Weichen von Rechberg ſehr ſchwuͤrig waren. Zu 
In kunde fordersen Wilhelm von HR ‚Meldior Schauſuß und Jörg, vom; 

uiberg mitihren zugegebenen Kitegsvölfern das Schloß Hohen⸗ — * 
wo ſich des von Rechberg Ehegattin und ihr Vater Hannß Wolff von Wolhwart befande. 
©» bald aber diſe vernahm, daß ihro und den ihrigen nicht das geringſte Leyd ges 
ſchehen ſollte, uͤbergaben diſe dem Herzog dad Schloff und es wurde ſogleich eine Bo⸗ 
IV Theil. | a ſatzung 
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1554 ſahung darein geleget, Der von Remchingen bemaͤchtigte fich auch aller uͤbri⸗ > 
gen Rechbergiſchen Guͤter, nemlich der Dörfer Rechberg, Metlangen, Alfporf, 

Autenbach, Welden, Nopertöwepler und fo viel Ulrichen von Rechberg an Weyler 
in Bergen gehörte. Alles difes gefchah unter dev ausdrücklichen Proteflation, daß ſol⸗ 
che Einnahm den Lehen Herin und andern, welche einige Gerechtigkeit daſelbſt hate 

| ten, unnachtheilig feyn folle. Der Cardinal und Biſchoff Dito von Augfpurg legte 
ſich aber durch eine Fürbitte in das Mittel und bothe feine Unterhandlung an, welche 
der Herzog nicht abfchlagen konnte, fonderu feinen Nash und Ober⸗Vogt zu Stutt⸗ 
ard Hannß Dietrichen von Plieningen und feinen Advocaten, Caſpar Wilden, nach Dil⸗ 
ingen ſchickte. Dife durfften aber nichts verbindliches fehlieffen. Endlich ſchickte der 
Bischoff Gefandte an den Herzog , welcher demſelben zugefallen durch feinen Marſchall 
Wilhelm vom Maffenba und feiner Gemahlin Hofmeifler Reinhard von Talheim eis 
nen Verglich annahm, daß ı.) Up von Rechberg der beeden entleibten hinterlaffenen 
Wittiben und Kindern für ihre Genugthuung 2100. zalen unddamiser und alle, welche 
an folcher Entleibung Theil genommen hatten, auffer den Suden and Martin Meß⸗ 
gern, anögefühnt ſeyn ſollen. 2.7 Mußte er feinen eigenthumlichen Flecken Alfoorf 

. gu einem Stammlehen machen und fich vesfchreiben, daß, wann er foldhen verfauffe, 
die Herzoge zu Wuͤrtenberg den Vorkauf um einen billihen Preiß haben follten, daz 

gegen der Merzog das Deffnunge = Recht auf dem Schloß Hohen » Nechberg nachließ 
and fich nur vorbebielt, daß der von Nechberg Feinem Feind oder widerwertigen, bed 
Hanfes Wuͤrtemberg den Unterſchlauff daſelbſt geflarten durfite. 3.) Soll er dem 
Herzog auf Erfordern zween Monat lang mit ı5. Pferden auf feinen Koften einen 
Reuter: Dienſt thım und 4.) feine Unterthanen alles mis Worten und Merken verz 
loffene nicht enfgelten laſſen, dagegen 5.) Dem Herzog nad) Verflieffung Dreyer Mos 
nate die unter dem von Mechberg figende Juden, welde an den Ermorbungen obge⸗ 
dachter Perfonen nicht wenig fihnldig waren und zwifchen der Herrſchafft Wuͤrtenberg 
und ihm vielen Widerwillen verurſachten, in des von RechbergSchloſſen/ Flecken und Gebie⸗ 

en gefänglich einzuziehen und nach feinem Willen mit ihnen zuverfaren vorbehalten ſeyn. 
MWBerſchriebe ſich der von Rechberg Feinen Juden mehr daſelbſt einzunehmen und 7.) nicht Re 

allein alle auf die Einnahm feiner Schlöffer und Flecken gewandte Unkoſten innerhalb 
Jahrsfriſt wieder zu erſehen, fondern auch 8.) den Martin Metzger, des von Rede 

berg Diener, welcher zu diefen Entleibungen dad meifle beygetragen hatte, in feinen 
Schlöffern und Gebieten nicht zu dulden, noch fein Vermögen verabfolgen zu laſſen, 

fondern dem Herzog frey zu ftellen difen gefärlichen Mann in ben Rechbergiſchen Ges 

biethen anf Betretten gefangen zu nehmen und zu Dem peinlichen Recht in dem Her⸗ 
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Weil in dem Paſſauiſchen Vertrag verabſchiedet worden, daß innerhalb einem 
halben Jahr ein Reichstag gehalten, die Religions⸗ und Teutſchen Staats ⸗Beſchwerden 
abgethan und Die der Freyheit der Teutſchen Reichs-Staͤude gefährlich ſcheinende Ab⸗ 
ſichten des Erzhauſes Oeſterreich einſchraͤnket, wie auch die eingeriſſene Mängel verbeſ⸗ 
ſert werden ſollten, ſo eylete eben der Kayſer nicht damit. Gleichwohl entſchuldigte 
ex ſich in dem Martid vorigen Jahrs gegen Herzog Chriſtoph, als geweſenen Unter⸗ 
händler bey den Paſſauiſchen Tractaten, daß er noch keinen Reichstag wegen des nor 
fortwährenden.. Kriegs mit dev Kron Frankreich ausfchreiben koͤnnen, verfprad) aber 

ſolches baͤldiſt zu thun. Difes geichah den 24. Maji und die Reichs- Stände wurden 
auf den 16. Aug. nach Ulm beruffen. Der Zermin wurde aber zum drittenmal abz 
geändert und endlich auf den 3. April diſes Jahrs nach Augſpurg verlegt, wo der 

Herzog in Perfon zu erfcheinen und fich nichts ald kundbare Leibes-Schwachheit hindern 
zu laſſen oder, wofern er nicht ſelbſt kommen koͤnnte, feine Gefandte mit ungemeffes 

nem Gewalt und ohne alles hinter ſich bringen abzuſchicken bey feinen Fuͤrſtenpflichten 
erinnert wurde. Weil nun Herzog Ehrifioph eben damals, als ſolche Einladung eins - 
Fame, mis den beeden Churfürflen zu Trier und Pfalz und den Herzogen von 
Bayern und Guͤlch wegen der Heydelbergifchen Vereinung ſich zu Heylbronn be⸗ 

fand und dev Kayſer fie erfuchte ihm an die Hand zu geben , was auf diſem Reichstag 
vorzutragen wäre, fo anfworteten fie inegefemt den 29. Marti, dag nebft den im 
Paffauifchen Vertrag beſtimmten Puncten auch Die entzwifchen ausgebrochene Krieges 
Unruhen in dem — den Vortrag gebracht und ein Mittel ſolche zu ſtillen ausfin⸗ 
Dig gemacht werben moͤchte. König Ferdinand ſchickte auch feinen Nach D. Johann 
Ulrich Zaſius an den Herzog mit Erſuchen die ſamtliche in bemeldter Vereinung ſte⸗ 

hende Chur⸗ und Fuͤrſten dahin zu vermögen, daß fie den 12. Maji auf dem Reichs⸗ 
tag erſcheinen wollten, weil er ſelbſt auf ſolche Zeit daſelbſt anzufommen gedenke, und 
ohne ihren perfonlichen Beyſtand die Unruhen. in dem Reich fehwerlich gedämpft wers 
den koͤnnten. Als Dberfler Hauptmann diſes Bundes ließ er den 20. April beweg⸗ 
liche Schreiben an feine Bundsverwaudte Churfürften zu Mahnz, Trier und den Pfalge 
graven, Herzog Dit Heinvichen zu Neuburg, Herzog Wolfgang zu Zweybrücen , 
Herzog Wilhelm zu Guͤlch, den Landgraven zu Hefien und den Marggraven Carl zu 
Baden abgehen und machte felbft auch Anflalten nach gebrauchter Bad⸗Cur zu Goͤp⸗ 
pingen auf dem Reichstag zu erfheinen. Es entfchuldigten fir) aber alle und Herzog 
Ehriffoph mußte zu feinen Schwägern, Marggrav Georg Friederich und Johann vom 
Brandeburg nach Gaildorf kommen, weil die ihrem Banden fich nähernde Kriegs⸗ Un⸗ 
ꝛuhen ſolches erſorderten. DovKönig blieb demnach auch aud, bis es den Fuͤrſten selegenmar 
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1554 den Reichstag perſoͤnlich zu beſuchen. Zwar ſchickte er indeſſen feine Commiſ⸗ 
ſarien und der Herzog Wernhern von Muͤnchingen und D. Hieronimus Ger⸗ 
harden dahin die Materien vorzubereiten. Die dringendſte ſchien aber nimmer fo ge⸗ 
faͤrlich, weil patriotiſche Fuͤrſten und beſonders unſer Herzog die erſinnlichſe Muͤhe 
ahmen das aufgegangne Kriegsfeur zu erſticken. Der Kayſer wurde von ſeiner Teiler 
Schwaͤche md feinen eigenen Kriegs⸗Auſtalten wider die Kron Fraukreich verhindert 
Her Angelegenheiten des Reichs abzuwarten, und König Ferdinand hatte wegen 
her Türken Einfälle und feinem Landtag zu Prag die Hände voll zu ſchaffen. Der 
Reichstag endete ſich alfo ohne etwas zu thun und die Gefandten giengen den 10, Ju⸗ 
Du bh ar aa ana ee nn 
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Diſe Außzuͤglichkeit gebrauchten aber die U. C. verwandte Staͤnde und beſonders 
Herzog Wolfgang son Zweybruͤcken, Herzog Chriſtoph and der Landgrav von Heſſen 
darzu, daß, weil nach dem Paſſauiſchen Vertrag ein Mittel zur Vereinigung der Re⸗ 
ligion gefunden werden ſollte, zuvor die Einigkeit unter den Evangeliſchen wieder her⸗ 

geſtellt wuͤrde, indem, wie ſie ſich ausdruͤckten, die zaͤnkiſche Theologen ſchreiben und lehren, 
was ihnen einfalle, und ſolches andern zu glauben aufbringen. Man beſorgte demnach, 
daß diſe auf einem Coucilio oder bey einem Religions⸗-Geſpraͤch unter ſich Uneinigkei⸗ 
gen ſtifften dörffrem Der Churfuͤrſt von Sachſen tratt diſer Abſicht bey und es wurde 
ine Zuſamenkunfft der Theologen zu Naumburg auf den 26. April beliebt. Viele 
ändere Fuͤrſten entfehuldigten ſich mir dem Mangel tüchtiger "Leute. Aber die Wuͤr⸗ 
tembergifche Theologen Ds Jacob Herbrand, Pfarrer zu Herrenberg und Heinrich 
MReikersreuter, Pfarrer gu Calw: Fame mit den ihnen zugegebenen Dierrich von Plie⸗ 
innen und D. Hteronimnd Gerhard zu fpäth. Sie hatten den Auftrag bey der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion unverruckt zu bleiben und ſich in keinen Stritt wider einigen Ar⸗ 
Neu. derſelben ein ulaſſen, ſondern bloshin zu berathſchlagen, wie ſich die Fuͤrſten auf 
Fnffigern Reichstag wegen der Religion zu verhalten hätten Der Straßburgiſche 

Geſandte, Sleidanus begegnete ihnen auf ſeiner Ruckreyſe zu Erfurt und hinterbrachte 
hneu, daß ſchon der 22. Maji ein Abſchied zwiſchen den Chur⸗ Saͤchſiſchen und Heſſi⸗ 
den Theologen: gemacht worden, vermog deſſen alle A. C. verwaudte Staͤnde bey 
Berjelben zur leben ımd- gu ſterben gebfchten. Sie erwoarfen des; Schwenteids mid 

- Dfianbers Lehren und verglichen ſich wegen berEpkemmonien,, indem ſie bekaunten 
Rap ſie meiſtens wegen der Communion/ Tauff Beicht Sonn⸗und Feyerraͤgen ei⸗ 

wg jepem amd nur darinn ſich unterfäjeibeten, dap: on eilich Orten Laseinifd) geſungen 
mal die Meſſgewande und Chor⸗Rdocke beybehalten werden, welche aber zu jederrauus 

| Ralle fiehen ind dermalen a a raͤthlich ſehen. Sie ſetzten aber —* 
in 



i Suaͤnfter Abfehnien) MD “ 
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Es iſt lehder gemein in diſem enden Leben / daß man viel unndthige Dinge 1554 
mehr achtet, dann noͤthige Ding, In der Kirchen⸗Regierung find vler hoch⸗ 

vodtige Ding, nemlich rechte Srudia , Ordinatio, Confiftoria mit eruſtlicher Execu⸗ 
tion und Viſitation. Dife vier fuͤrnemen Sachen find vor Zeiten den Biſchoffen und 
Srtifften befohlen geweſen, aber vil hundert Jahr vom ihnen nicht geachtet ober. 
as übel gehalten worden, Dann welchen Fleiß fie anwenden zu Erhaltung noͤthiger 
“ss Studien, lige am Tag, darüber feyen fie Werfolgerrechter Rehre. In der Irdt: 
"3 nation haben fie niemand unterwieſen und dagegen unrechte Verpflichtung angehängt, 
os Su Contiltoriis haben fie Vutugend nicht geflrafft und ihre Viſitation hat auch nicht 
zu Erhaltung Chriſt icher Lehr gedient. Nun iſt gleichwohl nötig, daß man diefe 
vier Ding wieder auffrichte. Die Schulen find duch GOttes Gnaden in eflichen 

"9, Landen und Stetten zimlich angericht , aber die Ordination der Priefter har grofs 
3, fer Mangel md bejonder präfentiert der Adel viel ungelehrte Perfonen. ” Wer 
gen flrittiger Eheſachen und Beftraffung der Prieſter wurden fonderlich die Conſiſtorien 
aufgefordert , daß die Amtleute in Vollziehung ihrer Befehle mehrern Ernſt anwen⸗ 
Den ſotlten. Die Biſchoͤffe haͤtten ihr Anfehen verloren and würden die Fuͤrſten beffer 
"Ehun, waun fie in ihren Kirchen und Schulen die Einigkeit der Lehre behaupteten, 
als, daß fie um der Biſchoͤffe willen die Spaltung gröffer machten. - Difen Abfchied 
unter eichneten Johann Forſter, Lehrer der Gotteögelehtrheit und Philipp Melauch⸗ 
son, welchen der Churfuͤrſt den Joachim Camerarius an die Seite gab, Valentin Pa⸗ 
xeus uud Heinrich Salmut von Leipzig, ſodann die Hefftfche Theologen Adam Craft, 
Kfoaft Erato geunanut) Andreas Hipper, Caſpar Lanins und endlid) der Straßburgis 
ſche Abgeorduete Sohann Sledame, 7 er wR 

Urvermuthet wurde aber Teutſchland ohnehin bamals mit einen neuen Krieg 

bedrohet. Danı der mmubige Herzog Heiurich von Braunſchweig Elagte ſchon im 
"Sahr 7550. bey dem Cammergericht wider Biſchoff Franzen von Muͤnſter, Herzo 
Zehann ven Sacfen, Herzog Ulrichen zu Wuͤrtemberg Laudgras Philipp von Hefe 
fer , Fuͤrſt Wolffen von Anhalt, Gras Albrechten von Manffeld und andere wegen 
eines ihnen aufgebürdeten Landfriedens ⸗· Bruchs und dardurch ihme zugefügten Scha⸗ 
deus. Ungeacht mm Herzog Ulrich ſich gegen dem Landgraben entſchudigt hatte, daß 

} “er ihm wider den "Herzog von Braunſchwen Feine Hilfe thum koͤnnte, weil ihm merz 

trraͤglich ſey feiner leiblichen Schweſter Kinder ihrer Rande entſehet zu fehen, fo fund 
ver doch in dern Verdacht, dag er au des Landgraven Krieg md Gefangennehmung des 
Herzogs groſſen Autheil genommen hätte. Nun fhiene zwar durch das Abſterben 

‚gg Weis diſe Klage geſallen zu ſeyn A weil ſich nicht allein Herzog — 

kahl: Pe 3 en 
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1554 den 24. November auf dem Reichstag zu Augſpurg gegen den Wuͤrtenwhergi⸗ Ai 
ſchen Geſandten zu aller Freundſchafft gegen Herzog Ehriftoffen erbothe, fons 

dern auch dad Eammergeriht deu 2. Dec, 1551. erfannt hatte, daß die von dem 
Braunfhweigifhen Sachwalter geberhene Ladung wider Herzog Ulrichs Erben nicht 
mehr ſtatt hätte, Deffen ungeacht ergieng den 6. Julij 1554, von dem bemeldien Reiches 
gericht ein Mandat an Herzog Chriflophen wegen ded den Hauß Braunſchweig zuge⸗ 
fügten Schadens, daran Wuͤrtemberg 300000, fl. tragen follte, fich in dife Klage ee 
zulaſſen. Der Herzog hatte aber felbft wider feiner Närhe Bedenken darzu Anaſſ ges 
geben, Dann 28 fhrieb Lazarus von Schmendj den 9. Maji an feinen Schweher Wil . 
beim Boͤcklin, Ritter und Kayſerlichen Hof» Rath, daß er bey Herzog Heinrichen 
zu Braunſchweig gewefen und difer wohl leyden möchte, daß er der Schwendi fich ala 
ein Unterhaͤndler in feinen mit dem Herzoge von Wuͤrtenberg babenden Angelegenhei⸗ 

ten gebrauchen Tiefe. Der Boͤcklin hoffte aber felbft einen Vortheil davon zu ziehen 
und lieſſ an Herzog Chriſtophen gelangen, daß fi der Herzog von Braunſchweig mie 
feinem anfehnlichen Kriegsvolk in Kayferliche Dienfle begeben hätte um auf ben Saͤch⸗ 
ſiſchen Graͤngen alle Unruhen zu verhindern und die Aufruͤrer zum Gehorfam zu brine 
gen. Damm gr habe 3000, Reuter und ein zimliches Fußvolk beyfamen und koͤnne 
noch mehrere Völker von vielen See + Städten an ſich ziehen, durch welche er fich ges 

‚traue feines erlittenen Schadens bey feinen Feinden zu erholen. Diſemnach wär zu 
wünfherr, daß ſich Herzog Chriftoph mit ihm ausſoͤhnte. Dann es koͤnnte Herzog 
Heinrich Yeicht eine Gelegenheit finden fich des Herzogs Landen zu nähern und. ihn, bie 
ihm von feinen Bundsverwandten einige Hülfe zukommen Eönnte , über den Hauffen 
zu werfen. Er Boͤcklin erbothe ſich Dabey zu einem Verglich den Eingang'zu machen, 
wofern er mr wüßte, welche Mittel dem Herzog annehmlich wären. Der Herzog 
wurde durch) dife Vorſtellung in eine Unruhe gefeßt und wollte einen Werglich anerbie⸗ 
then. Seinen Räthen aber war diſe auerbottene Unterhandlung verdädhtig, ale ob 
der Boͤcklin und fein Tochtermann dabey nur auf ihren eigenen Nutzen bedacht wären, 
und wünfchten dagegen, daß Fuͤrſtenmaͤßige Perfonen folhen Antrag gethan hätten 
Dann fie konnten aus den Worten ded Herzogs von Braunſchweig, daß er mit Würs 
genberg noch unvertragen fey, den Schluß noch nicht machen z.daß er einen foldyen 
Unwillen gegen ihm trage oder vorhabens ſey ihm feindlich anzugreiffen, MWirde man  - 
nun einen Verglich anerbiethen, fo koͤnnte ſolches eniweder für eine Zaghafftigkeit oder 
für einen Trotz aufgenommen und die dermalen ruhende Strittigkeiten unruhig gemacht 
werden. Es doͤrffte aber der Herzog von Braunſchweig auch entweder eine gefchren 
te oder gar Feine Antwort geben, welches nur das Mißtrauen vermehren und ein 
Krieg zur Folge haben koͤnnte. Wann man hingegen felbft ruhig wär , fo würde 
ber Gegentheil ohne Zweiffel dev. wider ihn ergangenen Cammergerichslichen Mrshelere 
iemern und um ſo mehr zu den Waffen zu gueiffen Vedenlens Haben „ ala ihm zu 

— 

— 
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Zuůͤnfter Abſchnitt. 71 
unbekanut fey, daß König Ferdinand mit Herzog. Chriftophen in einem Binde 1554 
nus ſtehe. Es wär denmach rathſamer derinalen nod) das Schreiben-auf fich 
beruhen zu laffen und, weil die Heydelbergifche Bundsverwandte nächftens zuſamen kom⸗ 
men wuͤrden, denſelben diſe Beſorgnus zu entdecken. Nichts deſtoweniger ließ der 
Herzog den 1. Junij ein Schreiben an feinen Vetter ergehen, worinn er ihm des.con 
Schwendj Anbringen-und zugleich zu verftehen gab, daß erin Gemäßheitder gethanen - 
freundfhafftlihen Erklärungen und ergangenen Cammergerichts Urthel fich nicht ers 
iunern Fönne, worinn er mit ihm unverteagen ſey. Er verhoffte alfo, daß er ſich zu 
Feinem Umvillen gegen ihm bewegen Iaffen, fondern ihn wegen feiner Geftunung vers . 
ſtaͤndigen würde. Was aber die Würtenbergifche Raͤthe beforgten, das wurde nun⸗ 
mehr rege gemacht. Dann Herzog Heinrich wirdigte nufern Herzog Feiner, unter feis 
nem Namen gegebenen Antwort, fondern ließ ihm nur durch feine Räthe folche zus 
gehen, daß er ſich zwar zu aller Freundſchafft erbiethe, aber feiner Auſprache wegen 
des duch Herzog Weichen und feine Bundtsverwandte Ihm zugefügten Schadens und 
der von dem Cammergericht ihm deßwegen vorbehaltenen Klage und anderer Mittel 
ſich nicht begeben Fönne, Und obfchon Die Klage wegen des Landfriedend- Bruchs als 
unſtatthafft wider Herzog Chrifiophen erkannt ſey, fo babe ihm doch die Forderung mes 
gen erlittenen Schadens nicht benommen werden Fönnen, Er wollte fich aber Feiner 
shärlichen Selbſthuͤlfe, fondern des ordentlichen Rechts bedienen und auch zu einem 

* 

Verglich die Haud biethen. 

.42. 

Diſem Schreiben folgte das ſchon obgemeldte Cammergerichtliche Mandat nad, 
daß Hexzog Chrifioph litem zu reallumieren ſchuldig wär. Ueber diſes Famen dem⸗ 
felben BR che Warnungen zu, daß die Braunfchweigifche Völker allbereits in 
Franken einruckten und die Vermnthung fey , als ob fie ſich dem Herzogthum Würe 
tenberg nähern würden. Wenigſtens lieffen ſich Biefelbe nicht undeutlich deffen verneh⸗ 
men. Man hatte den Argwohn auf den von Schwendi und Voͤcklin geworffen, daß 
dife unter der Sache verborgen laͤgen in der Abſicht ſich dadurch den Weeg zu einer ih⸗ 
nen anvertranenden Vermittlung und hernach erwartenden Belohnung zu bahnen... 
Der Herzog ergriff aber andere Mittel, indem er wider den Herzog von Braunſchweig 
und feine ———— bey dein Cammergericht ein Mandatum de non offendendo aus⸗ 
brachte Ch). Zugleich machte er Anſtalten zur Gegenwoͤhr mit Aufforderung feiner Les 
heuleut, unter welchen ſich der Rayferlihe-Cammer Richter, rap Wilhelm Werner vom. 
Zimmern ſelbſt befande, Ci) feiner Provifioner and Amtleute, mit Werbung ii | 

Ch) vid. Beyl, num. 27. 
Ci) vid. Beyl. num. 28. 
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1554 der Wölfer und Aufbott feinen eignen Unterthanen. "Eben damals wurde 
Bundstag zu Worms von den Heydelbergifchen und Landſpergiſchen Einungvere 

wandten gehalten und deren Hülfe von dem Herzog verlangt: : Dife vertröfteren ihn 
daß fie aljobald ihre Wölfer zuſamen ziehen , doch aber zuvor ein Abmanungs⸗Schrei⸗ 
ben an den Herzog yon Brauuſchweig ergehen laſſen wollten. - Herzog Chriftöph mach⸗ 
te drey Auswahlen, davon die erſtere in 143: Befelchsleuten, 2411.Shigen, 2087, 

Spieſſern mit der Ruͤſtung, 2127. Spieffern ohne Rüflung, 406. Man mit-furs: 
zen Öewehren, 32. Trommelſchlaͤgern, 27. Pfeiffern md 2. Buͤchſenmeiſtern beſtun⸗ 

der Die Zweyte Auswahl machte 7001. und die Dritte 9163. Mann und mithin al⸗ 
le diſe drey Auswahlen 24061. Mann aus. Ehe aber das Cammergerichtliche Man⸗ 
dat de non offendendo dem anziehenden Feind eingehaͤndigt wurde, harten ſolche Ver⸗ 
fügungen die erwuͤnſchte Wuͤrkung, daß ſich die feindliche Kriegsvolker aus der Roteu⸗ 
burgiſchen Landwehr gegen der Gravſchafft Henneberg zurukzogen. Die Werbungen 
wurden demnach den 1. Julij eingeſtellt und einige Tage darauf die Landsvoͤlker wieder" 
entlaſſen. Das Mißtrauen blieb aber dennoch zwiſchen diſen beeden Fürfien, bis erſt 
im Jahr 1562, ſolches wieder gehoben und eine gute Freundſchafft zwiſchen ihnen ge⸗ 
ſtifftet werden konnte. Damm im Auguſto diſes Jahrs Fam dev Braunſchweigiſche 
Canzler D. Joachim Muͤnſinger zu Stuttgard au und machte dem her gs | 
Dice» Canzler Hieronimus Gerharden, ald feinent guten befanden Freund im Na⸗ 
men Herzog Julij von Braunſchweig den Antrag, dag ihn feines Herrn Vaters Miß⸗ 
verſtaͤndnus mit Herzog Chriſtoph zu Herzen gebe. Difer ſey aber zu aller Freunds 
fehafft geneigt, wofern man ihn nur durch ein Schreiben darum begräffen und ihm eis 
nen oder zween Wägen mit Wein verehren wollte. _ Dann fein Herr Vater hielte dar 
für‘, daß, weil Herzog Chriſtoph jünger in Lebens» Jahren und in Segler fey, . 
difer ihm mie Ehrerbietung zuvorfommen ſollte. Der Münfinger aber ſtunde dern Her⸗ 
30 wicht an, weil er wußte daß deffen Vater bey der Defterreichifchen Regierung feinem 
Herrn Water fehr zuwider gewefen, : Er hielt es alfo für unauftaͤndig ſolche Ausfüe 
nung zu des Muͤnſingers Vermittlung zu bewuͤrken/ indem ihn deuchte, daß derſelbe 
nach des Herzogs Ausdruck and) gern eine Feder von difer Gans haben wollte.” Dem 
Gerhard wurde alſo befohlen dem Braunſchweigiſchen Canzler zur melden, daß, we 

fern ein Fuͤrſtenmaͤſſiger Unterhaͤndler oder der Churfuͤrſt von Sachfen zwiſchen ihnen 
Dein Dritt mann (Mittler) werden wollte „ ex ſich aller Beſcheidenheit zu bedienen ge⸗ 

benfe, Endlich Teste ſich H 99, Albrecht von Bayern in dns Mittel und erlangte f 
den 24: November u Fraut furt am Mayn von beeden Theilen, daß 1.) Zwiſchen ihe 
nen “eine vollkommene Freumdſchafft wieber hergeſtellt und. aller Unwill, welcher ſich 
cuch auf die beeberfettige Dieneriehtifft erffreckte abgelhan ſehn md 2.) vermög deß 
fer die fortgeſetzte Rechtfertigung an dem Cammergericht ſamt allen aufgewandten Uns 
koſten von beeden Theilen abgeſchafft werben, ſodann 3.) ein Theil dem andern * 

— 9* uͤ 
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mann, welcher ihm beſſere Dienfte thun koͤnnte. Der Marggran kam ſelbſt Bien 
| Reichstag und die Unterhanidlungen wurden ſchon angetretten. Sr une. Br, 

Den 27. Julij erſuchte indeffen Marggrav Eruften von Baden Wittib,, 

digte fich aber, daß feine Belehnung auf den 

a vr J * sn Sänfeee Ale, — 23 

"ch Liebe und Freuudſchafft⸗ — auch i in zufaͤlligen 1d 7 jedoch 2554 | 
die Religion ausgenommen, einander mis getreuem Rath, Hilf amd By 
Fand —— — wie * wegen saßen; — ſchuldig ſem — 

— Saar 15er 
— hl st x : — BE re ee Er ee 
Nun le Berg: Shriftopb dr daB Be —— des ey | 

uiſhen Vertrags von Koͤnig Ferdinanden als ein Affterlehen und die von dem 
hauß Oeſterreich zu Lehen ruͤhrende Stadt mid Amt Blaubeuren empfangen. De 
‚König gab aber diſer Sache einen halbjärigen Aufſchub, weil er wegen anderer Ge⸗ 
ſchaͤffte dermalen daran verhindert wurde, nach welchen chem Verlauff der Herʒeg fi ſich ſelbſt 
nad Prag an das Königliche Hoflager gu konnnen ‚erbokh. ‚Die in, jelbiger C En 
geäufferte Sterbensläuffte verhinderten aber Sole Vorhaben, weßwegen diſe 
nung auf den naͤchſtkuͤnfftigen Reichstag zu Augſpurg erſtreckt amd den Herzoglichen 
Raͤthen nur indeſſen eine Urkunde zugeſtellt wurde, daß fie die Lehen. ‚erfordert haͤtt Fl | 

— Bombaſtin von Hohenheim, den Herzog die Vermittlung z ua ah 
arggrav Carla won Baden zu übernehmen , weil ihro an Mn Wittumb 

‚zu Sultzberg und fonften Eintrag geſchahe. Der Marggrav ließ ſich zwar ſolche guͤt⸗ 
per —— —* entgegen ſehu, konnte aber: ee anderer lahm ans 
ten Tag nicht beſuchen und es verweilete ſich die —* biß eudlich nach unter⸗ 

—————— bey im Jahr 1556. die — berichtete daß 
e; andern Saar m einem“ erglich gefunden: —— ie erdinand 

Bang »ebenmäffig Anſprache an die ‚obere Herrſchafft Roͤte RR: das Staͤd 
Schupfen wegen der Landsfuͤrſtlichen Obrigkeit. ‚Die Strittige Felt, w aͤhrte fe on ge⸗ 
raume Jahre und Biſchoff Philipp von Speyr ſollte fol che ter 

entſcheiden. Diſer ſtarb aber vor dem Ende derſelben. — 5 Sr her⸗ 
nahm, daß der Herzog obgedachter en nach Prag reyſen⸗ und einen gu 
Zutritt bey dem Koͤnig haben wuͤrde, — er ihn das beſte REN { 
Sade, welche ihm ſo befhwerlih.fey, in der Guͤte beyzulegen. a⸗ Der 29 z0g.entjo 

{don ‚nögefchriebenen. — 
ben worden und verwieſe ihn an Herzog Albrehien von Bayern, des migs D > 

lang. bafelufkbleilemi, weilandere wichtige Angeiögenheiten feine. Gege engen u 
erſorderten. Er erfüchte deßwegen den Herzog von Bayern und Herzog * öph 
daß ſie mit ſeinem Canzler D. Martin Amelien und ſeiner jungen: Vatter Canzler D. 
Sohann Jacob Varnbuͤlern die —— ES rn in 
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74 Geſchichte der Herzogen von Wittenberg, 

1884.Beede uͤbernahmen ſolches, aber vergeblich, weilder Reichötag zn Ende gieng, 
ig da man noch weis von einander inden Mitteln entfernt war. Die Sache blieb — 

auch uneroͤrtert, biß erſt vor wenigen Jahren, nemlich 7743. dieſelbe durch einen Ver⸗ 

glich beygelegt wurde CK). _ Im feinen Landesangelegenheiten machte bem Herzog aber 

der Stadtpfarrer, Safpar Lyſer, zu Nürtingen zu fhaffen. Dann diſer lieffden 6. Sept. 

an den Herzog gelangen, daß er in ber Wuͤrtenbergiſchen Kirche eine beffere Kirchen 
Zucht wünfchte und drang darauf, daß er mit gutem Gewiſſen fein Amt nicht verfehen 

Fönnte. Er bath den Herzog um Erlaubnus ihm nach feiner Einſicht eine Kirchens 

Eenſur in feinem Sprengel einzuführen. Die. Geiſt⸗ und Weltlihe Räthe mußten 

ihr Bedenfen ftelfen. Beſonders wurde D, Brenz befehlicht fein Gutachten zu erſtatten, 

"welcher aber die Lyſeriſche Gruͤnde untanglich erklärte (I) Das groͤſte Aufſehen 

"machte, daß der ſchon offtberuͤhrte Andreaͤ den Lyſer auflifftete, von welchen man 
dergleichen Unwiſſenheit in den Ordnungen des Landes nicht erwartet hatte. Der Her⸗ 

zog ließ demnach den 24. November die fürnehmfte Theologen feines Landes and fons- 

derlich den Audreaͤ nad; Stuttgard bernffen, wo man ihnen wegen der Cenfurz Ec- 

clefialtic® in Gegenwart des Herzogs und feiner ſamtlichen fo genannten Obern⸗Kir⸗ 

aꝛhs/ und Rent CommersRäthen feinen Willen erbffnete. | : 

Weil nun König Yerdinand im Namen des Kayſers ſchon den 1. Januarij 155 

auff dem Reichstag zu Augſpurg ankam ımd Herzog Ehriſtoph demfelben zugeſagt hat⸗ 

auch iin eigner Perſon daſelbſi zu erſcheinen, fo machte er die Vorbereitungen darzu 
und lien ſich belehten, wie es mit den Ceremonien wid andern Formalien eines Reiches 

tagd gehalten werde, Der Hauptzweck beffelben follte die Aufhebung des unter den 
Reiche Ständen herrfhenden Mißtrauens und Herſtellung dev Ruhe feyn. Diſen zu 

‘erreichen follte eine Einigkeit in der Religion geſucht and der Landſriede beveſtigt wer⸗ 

verwandte Eonnten einern ſtarken Widerſtand von jenewentgegen fehen. Die Wuͤrten⸗ 

vergiſche Raͤthe legten durch ein weitlaͤufftiges Bedenken ihr
em Herrn die Worte in den 

Be. Durch welche ex feine hierinn führende Meynung offentlich bekennen folle, 

Mai fegte mir groffer Freymuͤthigleit in bifem Bedenken, deffen eigene Worte ih, / 

fo viel ſchicklich, bier beybehalten habe , voraus, ” daß feine beffeve und bequeme 

„ Waffen ſeyen ‚ le GOttes heiliges Wort, bie rechte Bibliſche Apoſioliſche und der _ 

„ Mtoäter gleich zuſamen ſtimimende Lehr ‚wie die zuvor in der Augſpurgiſchen, 
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> und Glaubens: halb; wie er diefelbe in feinem Fuͤrſtenthum angerichtet, eine $ 
chenordnung auögehen Laffen und folgende fein eigen Glaubensbekanntnus in Schriff 
»» ten geftellt und dem Concilio zu Trient überreicht babe, welche der hiebevor in Au⸗ 
uo 2. 30. zu Augſpurg dev Rayferlichen und Königlichen Majeſtaͤt auch Chur⸗Fuͤr⸗ 
PR & und Ständen übergebenen und angenommenen Confeffion gemäß aus Biblifchen 
Apoſtoliſchen unzweifenlihen Schriften gezogen, dariun begruͤndt, auch mit ber 
‚s alten heiligen Wäter Lehr alfo bewärt und approbiert wär, wie beßhalben, ſo es zu 
>» Verhör und Gefpräh kommen ſollt, der Herzog durch feine verordnete weitere 
s> Bericht, Zeugnus, Vertheydigung, und Beweiß hun laffen wollte, wie er dann 
gedaͤchte, daß andere folcher Chriftenlichen Religion verwandte Ständ nit weniger 

— EFT MS er 

ss deffen geneigt und erbiethig ſeyn werden, für eins, Der andere and zwar Bürs 
¶gerliche bebelff ; Schutz oder Aufhalt wider: Gewalt uud Thaͤtlichkeit würde von dee 
Kay. Me als auf Exden der höchften ordenlichen Oberkeit und Gewalthaber gegebes 
„wer widerhohlte Vertroͤſtung und Zuſage zu nehmen ſeyn, wie man aud) daſſelbig 
‚srauf zutragenden Fall oder fürfallende Frag wohl merken und fürbringen, auch dar⸗ 

auf gebuͤrende Raiftung, Vollziehung und Verſicherung verlangen ſollte.“ Hier 
diderholten die Raͤthe ſechs ſolche von Zeit zu Zeit bey verſchiedenen Gelegenheiten ges 

| ——— —— ſich au ſolche zu halten, beſonders aber ”, fürfichtig zu 
ſeyn, daß die A. €. verwandte Churfuͤrſten und Staͤnd die gewiſſe und wahre Re⸗ 
ügion Chriſtlicher Lehr und approbierter Confeſſion nicht aus ihrem Gewalt und 
>» Handen ad arbitrium tertii ftellen, fondern einhellig und befländig zufamen ſtim⸗ 
„men, babey beharren und nicht alfo liederlich im der allerhoͤchſten und. Gewiſſens⸗ 

ESach ein hingehen, Ja, Ja ſagen, aus handen geben und das ungewiffe, Mergers 
ms und Abfall erwarten, dieweil man doch GOſtes unfehlbated Wort und. Troft 
> und darzu der ordentlichen Obrigkeit Zufagen zu guter Wöhr und Fuͤrſtand habe, 
»» Dife zween Weege, fagten die Räthefind glimpfig, richtig und gnugſam ſich Das 
¶ wis zu troͤſten, zu flmmen, zu erbitten, 3 ſchuͤtzen und zu ſchirmen amd —* 

u NEN HEINE i⸗ 
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J Gehe der Zeczahen vdn Wuͤrtenberg 

— > — zu laſſen ſodann dem eben GoOtt ſein Werk und Kirche anzube⸗ 
>» fehlen, der fie in: Zeit der Betraunguus und Noth ſelbſt wohl wind hhn 

und: erhalten: koͤnnen, wie wir daſſelbig mit: unſern Augen geſehen und feiner Ale 

a —— unberſehene gewaltige Huͤlfe, auch; Erhaltung und wunderbarliche Schi⸗ 

erfaren haben und noch; taͤglich erfaren () Deßhalben wir fuͤr rathſam 
ee » — ehen, daß unſer gnaͤdiger Fuͤrſt md Herð ſich keines Buͤndnuſſes, oder aͤuſſer ⸗ 

lichen Gewalts, durch welchen man ſich bey diſer Religion ſchuͤtzen und handhaben 
>» ol, annehmen⸗ fonderwbei; obgemeldter Vertheydigung bleiben» und in diſer Sa: 
> che allein auf GOtt den Keen fehen „ ihm trauen ihn anruffen und befehlen wolle. 
ee es dann, welches GOtt verhuͤte, zus thaͤtlichem abdringen kommen ſollte. 

wnde auch GOtt der Herr alsdann wider: unſere inenſchliche Anſchlaͤge Wege und 
Eſchicken, auch dem Herzog; in das a und — geben: auf einen oder. wm Air 
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don zur Vergleichung zu bringen waͤre · Bißher hatte man vier Weege vorgeſchlagen 
nemlich das allgemeine Tridentiniſche Concilium,. ein NationalsToncilium;, —— 
Ugions+ euch) und einen: Religions= Frieden; ey dem erſtern zog der Herzog im 

; daß: König, Ferdinand zw Linz foldy Coneilium: ſelbſt⸗ für uuzulaͤuglich ge⸗ 

s Aden cheils ſtumme und ſchlieſſe, mithin von feinem Irethumern nichts nachge 

weile, Bey einem National» Coneilio dorfften ſich
 · aber leichmaſſige · Schwůrigten 

hervorthun⸗ weilder Metropolitanus, Primas, Erz⸗ und Biſchoͤffe mit: ———— 

allein Sitz und Stimme verlangen und die U. C. verwandte davon ausſchlieſſen wuͤr⸗ 

en. Beire end die Religions⸗Geſpraͤche, fo habe man im: Jahr 1530 ame zu Ange 
hurg, im Jahr hr 1540 ebenfalls: zwey zu: Regeuſpurg und eines zu: Worms g 
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ren, die H. Schrift, praxis Chritti,. apoſtolicæ & primitivx ecclefiz ER ‚die 
aͤlteſte Concilia und Kirchenvaͤter, welche, da die Kirche noc von allen. Jerthuͤmern 
und Menſchenſatzungen rein war, nach den vorſtehenden Grundſaͤtzen gelehrt beim — 
der einzige Richter ſeyn ſollte. Weil man aber * verſichert ſeyn konnte 
Paͤpſtliche ſolchen Richter erkennen oder das eligiong⸗ Geſpraͤch den ———— 
ten Ausgang haben würde, ſo hielte der Herzog Den vierten fuͤr dei gewiſſeſten reg: 

daß auf die oben ſchon angeführte vielfache Kayſerliche und Königliche -Zufagen und 
— Verni ſi ugen deßgleichen auf den Inhalt beeder Speyriſchen hr ⸗ ſchiede 
>» von. den Jahren 1526. und 1543. wie auch des Paſſauiſchen befferigten and afle- 
curierten Vertrags auf jetzigen Reichstag mit einhelliger Einſtimmung beeder Re⸗ 
ligions⸗Staͤnde verabſchiedet wuͤrde, daß auf allen Fall, obgleich der vorgedachte 
Weeg eines Meligiond = Gefpräche: fuͤrgendinmen aber der geſuchte Austrag, 
und Vergleichung nicht gefunden wuͤrdee, ſolcher. Abſchied Verſicherung und 
——— * * —— and. — — Moeſtaͤten * — allen 

aden des 3: und von; niglich gehalten, wuͤrde, nemlich daß 
ſch zuvorderſt die Stande der: Chriftenlichen. Goangeliſchen Religion der Lehre der 
* ——— Eonfeiflen gemaͤß und gleichſoͤrmig halten und regieren follen ,. wie 
ſie das gegen GOit dem Herrnm mit der Heil. Schriffe und ihrem: Glaubensbek aͤnnt⸗ 
3 ———— getrautem·¶ Daß ferner alle andere Rotten und Secten wei⸗ 
che dawider aufgeſtellt werben wollten, nicht geduldet ſondern abgewendet werden 
ri Auf die ſes hin würde nothig ſeyn, daß von Kay und Koͤn. Majeſtaͤten⸗ 

vie auch den Churfürfien- und Staͤnden des Reichs ein a ——— Re⸗ 
—————— und Ver ſcherung deſſelben gemacht und verabſchiedet wuͤrde, dergeſtalt 
Ba ſich bie — — Confeſſion zugewandte Stände. zw der. Rays 
— Koͤn. Mt. Me. auch kein Stand oder: Unterthan zu dem andern, welcher 

Aigion derſelbe auch waͤr, etwas unguaͤdigs, unfreundlichs, einiger Manz 
| —— Bedraͤngung zu verſehen haͤtte — ſondern „ daß. ein 
nd und jeder Menſch dei: andern bey ſeiner Religion, und Gewiſſen ruhig und 

— bleiben und ſihen laſſen und keiner den:apdern uͤberziehen, —— — 

vexachten ſoll. Es ſoll auch ſonſt bey ‚dem: Arsienl des Speyriſchen Neid A 
ſchieds von 1544. Friede und: Recht belaugend bleiben:.und dem: Cam — 5 
>> ernſtlich befohlen werben ſich —— halten. Diſer loptere. ————— 
fand auch ſo vielen: Veyfall, daß auf-difen: Reichstag der — befchlofe; 

für wurden Herzog Chriſtoph — men daß er die erſte Anlage zu Dies — 
teuren Reichs⸗ Kleinod gegeben habe ¶ Er ließ auch durch jeinen Propft Breuzen 

Sic lan ‚begreiffen wie big Eimoaipin ber Reigin merhalsen wär m)‘ Br Ber 
€ a TER ia i" Ss En Re re —— chemn 
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0 a Geſchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 

1555 chen er Biſchoff Wolfgang von Paſſau, einem gebohrnen Graven von Salm 

ſchickte. Diſer fand aber unuͤberwindliche Schwuͤrigkeiten dabey, vb fhn 
geſtunde, daß wann der Stritt biß an den Herzog und ihne gebracht wuͤrde, fie 
»> fich vermittelſt Goͤttlicher Gnade Leicht vergleichen würden, Danndie Teutſche Biſchoͤffe 
würden ſich in diſen Vorſchlag nicht einlaſſen und die weltliche Häupterhabenandere Abe ⸗ 
ſichten. In Politiſchen Angelegenheiten wurden nur die in der Paſſauiſchen Verhand⸗ 

lung beruͤhrte Reichsbeſchwerden von dem Herzog vorgetragen, daß auf deren Verbeſ⸗ 

ferung zu dringenwäre , weil derfelbe dabey Unterhändler: gewefen und fich verſchrieben 

den ei daß fie anf naͤchſtem Reichstag in den Vortrag kommen und abgerhan were. 
en pen Er 2 

Sn Kia — 
Dem König zu Ehren reyßte alſo derſelbe den 17. Januarij ſelbſt nach Augſpurg, 

wo ihn ſeine vorhin geſchickte Raͤthe Wernher von Muͤnchingen und Balthaß Eißlin⸗ 
ten. Weil noch wenige Fuͤrſten und Geſandte angekommen waren, ſo 

verzoge fich die Propoſition der auf diſem Reichstag abzuhandelnden Materien. Der 
Herzog wollte aber die Zeit nicht vergeblich zubringen und erinnerte den König, daß er 
ihm verſprochen das Fuͤrſtenthum uͤrtenberg und andere von dem Erz⸗ Hauß Oeſter⸗ 
reich, als Koͤnigen von Böhmen und Graven zu Tyrol ruͤhrende Lehen zu leyſen. Die 
ſes geſchah den 29. Januarij, wobey der Herzog kniend die kurze Anred machte: 
Allergnaͤdigſter Koͤnig/ wie ich durch meine Anoald unterrbenigfi 

ben zten Februarij die Reichstags « Propofition eröffnet war, nahm ber Herzog vom, 
ben König Abſchied und. reyßte den 7. diſes Monats nach Hauß. Den oben genann⸗ 
een Raͤthen gab er noh wegen Vielheit der zu ‚gleicher Zeit: abzuhandlenden M rates 

rien Ludwigen von Frauenberg und D. Cafpar Beeren zu. Die Religion machte dad 
geöfte Geſchaͤft. Dama der König drang auf die Ruhe bed Reichs, welche jr 
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meiſtens von ber Vergleihung der Meligion abhienge. Weil nad) dem Wer: 15 55 
langen deſſelben ein Concilium oder ColioJuium gehalten werden follte , fo 

- Yieß der Herzog fich ſolche auch gefallen, hinterlieſf aber feinen Raͤthen den Auftrag 
nur in fo fern in ein Colloquium zu willigen, daß Koͤnig Ferdinand ſelbſt dabey pra⸗ 
ſidieren, zu gleicher Anzahl von beeden Religionen. beſtimmte Theologen: voces decifi- 
-vas haben und die Erörterung nach dem Plan des Coneilii zu Baſel geſchehen ſollte. 
Er fand aber dabey nörhig, daß neben dem Präfidenten auch einige Fuͤrſten beywohs onen folkten, worzu er den Churfürften zu Maynz und den Bifhoff zu Paſſau, Chur⸗ 

fuͤrſt Auguſten zu Sachſen und Marggrav Hanfen von Brandenburg oder Herzog 
Wolfgang von Zweybruͤcken vorſchlug. Diſes Religions⸗Geſpraͤch ſollte noch in wäz 
renden Reichstag angeordnet und von ſamtlichen U. E. verwandten auf den Reichstag 
wegen Religionsſachen zuſamen ein votum commune zu Bezeugung ihrer Einigkeit in 
der Glaubens s Rehr gegeben werden, Wegen des Landfriedens nud Execution vers 
meynte er, daß ber Landfried felbft und der Paſſauiſche Vertrag genugſame Map 
gäbe , wofern nur den Sammergericht ein Regulativ zugieng, welche Händel für Lands 
friedbruͤchig gehalten und Proceff und Mandate darauf erkannt oder am Die ordenlie 
che Austraͤg gewiefen werden möchten. Zu Ende des Marti gieng Herzog Chriſtoph 
mit feiner Gemahlin ſelbſt wieder nach Augſpurg, weil Herzog Albrecht von Bayern 
ebenmäffig mit feiner Gemahlin dafelbft angelommen war. Er traff die Reichötages 
Geſchaͤffte nicht nach feinem Wunſch an, weil die Gefandte der andern Stände ihre 
Ankunfft verzögerten und hingegen eine groffe Anzahl anderwaͤrtiger Memorialien md 
Beſchwerden einlieffe. Unſer Herzog brachte diefelbewieder in den Gang, indem eranf 
einen Ausſchuſſ Drang, welcher die Berathichlagungen vorbereiten und in gemeinem 
Fuͤrſtenrath befördern koͤnnte. Ein allgemeinedoder National-Concilium aber hielt ex nun⸗ 

mehr für unmoͤglich, weil fich fo viele Unruhen zwiſchen den Potentaten auſſerhalb und _ 
zwifchen den Stränden des Reichs innerhalb deſſelben ereignet hatten. Ein Religionds 
Geſpraͤch hingegen lieſſ er ſich unter obgemelöten Bedingungen gefallen. Den 24. A⸗ 
pril reyßte er wieder nach Hauß und hinterließ Wernhern von Mündjingen und D, 
Kieronimus Gerhärden den Befehl ihre Inſtructionen und den Paffanifchen Vertrag 
wohl vor Augen zu haben und in feinem Namen zu proseflieren,, daß er bißher alles 
gethan, was zur Vergleichung dev Religion nur immer dienlich gewefen und daß er 

bey der erkannten wahren und reinen Evangelifchen und Apoſtoliſchen Lehr , wie auch 
dem allein feligmachenden Wort GOtteg zu bleiben gedenke. Auf den Fall aber, wann 

die Solloquenten ſich wicht vergleichen Tönnten, ” fo fol alsdanu, che diefelbe aus⸗in⸗ 
>, ander giengen, die Kön, Mr, die Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständ die abweſende 
>» zu ſich erforbeven ſich ſelbſt in Perfon oder in dem Fall ehafftiger Werhinderung duch 
o ihre ſtattliche und diſer Sachen verfländige Raͤthe anher zu verfügen, ſich wegen 

\ oo Ren übrigen zwiſtigen Articuin Chrifklich amd ſreundlich unterreden und ſolche fo sid 
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“ | Secichte der ¶ahohen won woh nnomecn, | 

\ 04 55 * —* vereinigen. Dann nachdem alle Churfuͤrſten, 75 
„Staͤnd Geiſtlich und Weltlich zugleich in den Tod: 
—* und Hailands Iheſu — * getaufft und lebendige Glieder der 

Ehriſtlichen Kirche fein und es auch diſer Zeit umb die weltliche 
» Ebhurfürften, Fuͤrſten vnd Stende/ Gott hab lob, pm ‚gelegen; — 
das vil vnder denſelbigen nie weniger als die ie gerſtlichen der heiligen 

»aörtlichen Schrifft mächria und erfaren ſein Cm); f fey zu verhoffen, 
vaß durch Die perſonliche Reichsverſammlungen und Zuſamenkunfft der Chur und 
sr Zärften , ‘bey deuen weniger att. ion ( Eigenſinn ) und Hindernus gu vermuthen, 
der Zwiſpalt der Religion in Teutſcher Nation beſſer amd friedlicher, dann durch 
ein Generalsoder National⸗Soueilium vermittelſt gottlicher Hilff möchte « abgeholf⸗ 

fen und kengelegt'werden. ”) Im Fall aber auch diſes wicht erhalten waͤr, ſo moͤch⸗ 
se man ſich eines General⸗ oder National⸗ Concilii nach den Umſtaͤnden der Zeit ver⸗ 
gleichen. Wie er dann beſonders ſeinen Geſandten auffgab, in diſem Religions Pun⸗ 
cten allezeit com sunicaro' conſilio mit andern U. E. verwandten zu handlen. Es 
erfolge nun eine Vergleichung oder nicht, follen fie darauff beharren, daß dannoch bie 
zu einer Vergleihung ein Meligionsfried dem Laudfrieden und Reiche A ſchied eiuver⸗ Ki 
leibt, die Cammoergerichts⸗ Policey ⸗ und Muͤnzordnungen den hierüber geftellten Bes 
dencken gemäß erleutert, eine Verminderung des dem Herzoglichen Hauß fo | 
lichen Churfuͤrſtlichen Anuſchlags füglich gefucht und die in dem Linzifchen und 
8* * rk — * ——— a —— — zoR er 
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ea on in — —J — Kath ein tere Vergleichum 
—* ——— und des davon abhangenden Reichsfriedens geſtellt. In der Haupt⸗ Sa⸗ 

\ 

che waren beede-einander nicht zuwider. Nur war das letztere in einigen Stellen qus⸗⸗ 
fuͤhrlicher. Man fand alſo gut einen engen Ausſchuß zuernennen⸗ welcher — 
achten aus dem andern verbeſſern ober ergäuzen und ſolches den geiſtlichen 
fiellen ſollte ihre Meynung darüber zu vernehmen. Die Churfürften hatten‘ —* | 
auf die Freyftellung der Religion und Aufhebung der Geiſtlichen Iuriedickion der Bis 

ſchoͤffe gedrungen, daß jedem Geiſt⸗ und Weltlichen Fuͤrſten und Staudifrenftehenfolle - 
; “ —— in feinen Landen aͤndern und —— Biſchoffen N ch a. RZ 
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trag gefchehen follte. Die Brandenburgiſche und Würtenbergifher&efandten 1555 

wurden in difen Ausſchuſſ gezogen, welche auch folhe Gutachten den. 25. Apr. i 

den. Geifklichen Fürften zuftellten. Dife Eonnten. aber: nicht einig werden. Die Vers. 

wirrung Aber den Forderungen der A. C. verwandten fehte fie auffer Stand einen: 

Schluff zu faſſen. Auf der einen Seite zeigte fi die Wichtigkeit der gegneriſchen 

Gründe und auf der andern Seite der unverfhmerzliche Verluft ihrer biöherigen Reche 

te und die Gefahr noch mehrers zu verlieren. Dem Roͤmiſchen König war an der) 

Beſchleunigung gelegen, weil er abermals in der Propofition eine: Huͤlffe wiber die 
Ottomanniſche Pforte verlangte, deren er fehr bedurfftig war und die U. €. verwands: 
te ſolche Materie nicht berüren wollten, big die Religion » Sache erledige wär, als 

weldye nach der. Propofition zuerſt norgenommen werden ſollte. Endlich erklärten ſich 
die Bifhöffe und. Präfaten , dag fie vonder Freyftellung der Religion und Aufhebung 
ber Geiſtlichen Jurisdiction nichts hören wollten, noch ſich in einen Verglich einlaffen 
koͤnnten. ie überlieffen aber dem Churfürften Ras) Mittel zu einer Vergleihung 
auszufinden, weil die geiftliche Churfürften von ihrem vorigen Gutachten zuruck⸗ und 
auf der geiftlichen Fuͤrſten Seite übergangen waren, und vertroͤſteten die U. C. vers 

‚wandte, daß König Ferdinand den Religionsfrieden um difer Puncten willen nicht zerz 
ſchlagen laſſen werde, Dife Erklärung überreichten fie dem Braudenburgiſchen und 

Wuͤrtembergiſchen Geſandten folche in dem gemeinen Fürften Rath anzubringen. Mar 
machte den A. C. verwandten Vorwürfe , daß fo viele Secten bey ihrer Religion waͤe 
ven. Die unruhige Weimarifhe Theologen nahınen groffen Antheil an diſem Bezuͤcht, 
indem fie jeden, der nicht mit ihnen einerley Lehrfige führte, ſogleich verdammt has: 

ben wollten, obſchon ihre Gegentheile nicht geftunden , was: man ihnen aufbuͤrdete. 
Es war demnad)- nöthig ver allen Dingen die Einigkeit unter den Evqugeliſchen ſelbſt 
zu flifften und dem Gezaͤnk der Theologen ein Eude zu machen, weil der unnoͤthige 
Eyfer der Kehermacher dem Lauff des Evangelij entgegen flund. Nun ſtunde das Beyla⸗ 

. ger Herzog Sohann Friberichd von Sachfen mit Churfürft Morigen Wittib bevor. 
Herzog Chrifloph war «auch eingeladen. Er ſchickte aber den 6. Maji, feinen 
Rath / den Freyherrn von Hewen, nach Gotha folher-Feyerlichkeit in feinem Namen 
beyzmwohnen, Weil er vermuthere, daß mehrere Fuͤrſten amd beſonders Churfuͤrſt 

Auguſt von Sachſen und der Landgrav von Heffen hier in Perſon erfheinen würden , 
fo gab er feinena Gefandten auf fowohl bey Herzog Sohann Fridrichen, weichen die 
Weymariſche Theologen auf ihre Seiten gewannen, ald auch bey andern anweſenden 
Zürften den Antrag zuthun, daß der A. C. verwandten hohe Notdurfft erfordere, bald 
nach Ausgang des gegenwärtigen Keichötags perſoͤnlich zufamen zu Fommen und nicht 
nur wegen her leeren Ceremonien und ‚andern hriftlichen Züchten und Orduungen ſich 
einhellig zu vergleichen, fondern auch den leydigen Spaltungen unter ihren Gelehrten. 
Einhalt zu. thun und die entflandene Secten abzufhaffen,, damit die ſchwache Gewils 

ſen nicht geärgers and den Feinden Fein Anlaſſ zus Laͤſterung gegeben werde Der 
DD. Rhsik | 4 Her⸗ 

* 
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rungen dem Reich für Gefahr und Unruhen zugezogen haben, Beſon⸗ 

Dam; wann nad) der Romiſch⸗Catholiſchen geiftlichen Fuͤrſten Meynung bey ihnen 

Kriegs ⸗Heers zu geroinmen, ¶ Die Reichs + Angelegenheiten fahen demnach ſehr veno 
heine da man ſich auf ſeiten der A. €. verwandten and weltlichen Catholiſchen 

— SR cm Oi a SD 2 Nah Hits? uoQ rd ron 1 Ber diſer Verwirrung gedachte König Ferdinand den Reichätag wegen der. von 

‚ flellung des sen Puncten dem: Linziſchen und Paſſauiſchen Abſchied ſchnurgrad 
Reich ſchimpflich und den Ständen beſchwerlich ſey nach ſo graffem bis⸗ 

Niedpruck um ihre Bedenken und Einwilligung wegen ſolcher Aufhebung des Reichs⸗ 
Tags einzuholen, Der Herzog lief] hingegen feine Meynung dem. König durch up 

! - a | 3- i 5 es 
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der Religion der geiftlichen Fuͤrſten. Weil num die Casholifhe vornehmlich drum — 

nicht genommen —— Dagegen, wann das Capitul ebenmaͤſſig zur Evange⸗ 
liſchen Religion uͤbergehen wollte, ſolches demſelben freygeſtellt werden ſollte. Weil 
aber auch diſes Mittel nicht angenommen wurde, fo maßte ſich der König den 23. 
September bey der Mißhelligkeis der Stände einen Machtſpruch am. Difed machte 
ein groffes Aufſehen und dev Würtenbergifhe Gefandte D. — Gerhard reyß⸗ 
6 ehlends zu dem Herzog, welcher, wie gedacht, ſich bey dem Beylager Grav Geor⸗ 
gend befand, neue Verhaltungsbefehle einzuholen. Er traff aber feinen Herrn nicht 
mehr zu Reichenweilery wohin er vergeblich geritten war, ſondern zu Stuttgard an . 

Werner von Mündingen, entſchuldigte ſich indeſſen mit dern Mangel habenden Bes 

jehis und gab nur Yoffnung,,. daß fein Prineipal allem, was andere A. C. verwandte. 
 Bemilligten und nicht wider ſein Gewiſſen gieng, beytretten wuͤrde. Der König eylte 
über ſo fehr mit dem Schluff und Berfaffung des Reichsabſchieds, daß, ald D. Gerz. 

hard. wien —— anlangte, rn ſchon auf der —— a rn vn 
nimmer indglich war diſen Puncten des Ri igionäfriedend zu hintertreiben. Nichts 
Beftotoenigen reyßte der Herzog mad; Augſpurg nnd unterſchrieb den Reichs ⸗ Ab⸗ 
BB TEE ONE NEN han abi nr nen Ta > 
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y Sch habe ſchon erinnert, y Ich habe ſh erius nennte ihn in einem Schreiben vom 15. Jan. 155€, Añdreaͤ bekandt fey. Verg Andr ſey End ; None nihil aliud cogito, quam.de adornanda Verho». D. Fabri, Seine Worte fi 
ne in linguam Slavorfftam Dei & Clementiz veflrz gratia, que provinciam juvat & 

 * fpero me brevi eam feliciter confecturum, Cogor egomer intra quingue aut fex dies 

- slancukım eum Domino Doctore Fabri non quidem Campidunum -usque fed vel -Ul- 
man velin proximum aliquem locum me conterre, ubi conveniunt illi, qui me ſunt 

‚- adjuuaturi in negotio hoe fanto & ſpero me illos perduturum huc Geppingam , 
. "abi-Verfio fat. Certe,non otior Dei gratia, qui mihi Spiritum & alacritatem addit, 
addit etiam hunc Doctorem Fabri, Im profeeto pauci magis feruentes, ubi de glo« 
ria Dei agitur, poterint inveniri. nd in einem andern vom 27. San, Hodie rar 

füs redeo Goeppingam cum Doct. Fabri qui mecum ef. Er flund demnach dem Ver- 
* 2 bey den rechten Sinn und Ausdrücke ber Heiligen Schrifft bep diſes Verfion zu 
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dag diſer Schmidlin insgemein unter dem Namen Jacob 
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nun SGrav Weich von Helfenſtein diſes Reformations⸗ Werk mit beſonderm Ehfer * 
— triebe, 



‚ne mb Sümfeer Abfebhiee > 0 = 
ttüebe., fo gernictete) dech bald Darauf alle Bife Aufkalte,. ala im sFr 
Sahr 15624 wieder zur Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Kirche zuruck gieng, RE . em 

ae ii 1, Bent On Ge ermbtung Kas Gen Mean Me 
diſer mußte ſich Herzog Chriſtoph ebenmaͤſſig beſchaͤfftigen. Dam der Grav erbath 
ihm hierinn um: feinen Beyſtand. Weil er feine Ober⸗ Voͤgte zu Reichenweiler und 
Neuenbuͤrg, Ds Chriſtophen von Gich und Danieln bon Remchingen an ben Land⸗ 
graden zu Heſſen ſchickte um feine Tochter Barbaren zu werben, ſo gab der Herzog ih⸗ 

nen eng, Jauuarij Hanuß Dierrichen von Peningen als einen Beyfland zu, weldher: 
auch im Namen des Herzoglichen Hauſes Wuͤrtenberg fir den Graven die Anwerbung 
that. Den 31. Martij ſollten die Heurathsverſchreibung, Morgengab, Verzuͤcht, 
und anderd verglichen werden. Ungeacht nun der Grav groſſen Koften entgegen far 
be, fo machte er doch den 3 Martij eine Stifftung mit einem Capital von 10000, fl. 
welche er bey Chur⸗Pfalz fiehen hatte, mit der Verordnung, daß davon in dem Sti- 
pendio zu Tübingen zehen arme Kuaben ans den Grav⸗ und Herrfhafften Mönpels 
gatd / Reichenweyher und Harburg in der Theologie auferzogen und, wann ſie zu Kir⸗ 
chen oder Schulen tuͤchtig waͤren, dieſelbe vor andern in ſolchen Landen befördert wer⸗ 
ben ſollten. Nun: wurde abgeredt, daß das Beylager imd Heimfuͤrung zugleich den 
10. September zu Reichenmenher geſchehen und der Landgrav die Prinzeffin bis dahin 
anf feine Koften liefern und der Grav die Koften des Behlagers auf fich nehmen follte, 
dagegen ber Landgrav die Geſchenke und. Kleinoter, weldye die Braut denen, weldhe 
fie zue Kirche führten und ihro auf den erflen Tag bey der Tafel aufwarteten , zu ges 

ben pflegte, „wie auch die Tanz Kraͤuze und Ringe anzufchaffen verſprach. Herzog 

* 

Ehriſtoph erſchien auch bey diſer Feyrlichkeit, bey welcher er mit dem Braͤutigam der 
Prinzeſſin eutgegen ritte and nad) geſchehener Handreichung das Empfaͤngnus ⸗CTompli⸗ 
ment ablegte und Herzog Wolfgang: — als dev Braut Schwager bie, 

agung verrichfetes ;Sch will um einige Umſtaͤnde diſer Feyerlichkeit beruren ,., 
welche eben nach keiner Chronif riechen, Die Ornven, Herrn und Ritter, welche bie , 

inzeſſin begleiteten, mußten. vor dem Thor zu Reichenweyher von.ben Pferden abs , 
igen , und neben dem Brautwagen zu: Fuß bid an das Schloſſ gehen, wo, Herzog 
Wolfgang und Landgrav Ludwig fie im ausſteigen bediensen-und Herzog Chriftophs. 
Gemahlin dieſelbe einpfieuge. Roch felbigen Abend wurden die Hein⸗ i 
Büngen gegeneinander ausgewechſelt und.die, Einfegnung durch des Graben Hofpredtz 
ger Johann Schradin nach einer gehaltenen Rede in einem Zimmer verrichtet, Nach 
dem Nacht⸗Eſſen führte man den Bräutigam und bie Braut in ihr Schlaff Zimmer, 
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1555.’ wo ſich beede in das Bert ſetzten und die Deckin nach Fuͤrſtlichem Gebrauch 
| über fie befchlagen, die Anweſende aber mis Wein und Confect bediener wurd. 

ben. Auf dife Seremonie erfolgte ein Tanz, wohin dermald Pfalzgrav Wolfgang 
und Landgrav Ludwig die Prinzeffin Braut unter dem Getöfe von Pfeifen und Trom⸗ 
meln führte, Der Bräutigam hatte die Ehre mit der Braut den Vortanz zu thun 
and niemand als Fuͤrſtenmaͤßige Perjonen wurden zum Tanz zugelaffen, fondern bie 
Graven und Herrn oder fonft angefehene vorn Abel tanzten ihnen mit zwey Schenke 
oder Windliechtern vor. Erſt den andern Tag hielte man den Kirchgang und Herzog 
Chriſtoph führte nebft dem Chur⸗Pfaͤlziſchen Gefandsen die Prinzeffin unter abermas 
liger Begleitung der Pfeiffen and: Trommeln in das Kirchen⸗Zimmer. Diſe Fuͤrſtin 
wurde die. Stammmuter des jeßigen Herzoglichen Hauſes und gebahr den 14: Julij 
1556. einen Prinzen, Ulrich, welcher aber im Martio des folgenden Jahrs indie E⸗ 
— verſetzet wurde. Den 19. Auguſti 1557. erzeugten diſe Fuͤrſtliche Eltern wie⸗ 
der einen Prinzen Friederich, im deſſen Nachkommen unter GOttes Seegen das nun⸗ 
mehrige Herzogliche Hauß Wuͤrtemberg bluͤhet. Als aber der Grav ſeinen Schwa⸗ 
ger, Herzog Wolfgangen von Zweybruͤcken beſuchte und den 19. Julij 1558. in die 
Ewigkeit eingieng, hinterlieffer eine ſchwangere Gemahlin, welche ihm nach ſeinem Tod den 
15. October eine Prinzeſſin, Eva Chriſtina, gebahr. Nachdem diſer Prinzeſſin Frau 
Muter ſich an Grav Daniel von Waldeck vermaͤhlte, wurde fie an den Wuͤrtenbergi⸗ 
fen Hof auferzogen,, wo fie aber auch in der blühenden Jugend ben 30, Martij 1505. 
zu Kirchheim das Zeitliche ferguete, J a A 

5 NEN 2. . 53. | a 

Raum war aber der Herzog von dieſem Beylager und dem Reichstag nach Hauß 

zuruckgekommen, fo mußte er als Oberſter Hauptmann der Heydelbergiſchen Were . 
nung dem angeftellten Convent zu Worms beywohnen. Er unterredete fi) vorher mie 

Churfuͤrſt Ort Heinrichen zu Bingen. In difer Abweſenheit follte Erzherzog Ferdi‘ 
nand zu Kayſer Carln in die Niderlande reyſen. Weil er durch dad Herzogthum Wuͤr⸗ 
sernberg den Weeg nehmen mußte, fo erfuchte Ber Römifche König den Herzog uns 
term 11. October feinem Sohn in feinem Durchzug mit Roffen und anderm gegen 
Bezalung behilflich zu feyn und fleifjiges Auffehen zu haben, damit ex im hinabziehen" 
amd wieder herauf ficher durchkomme. Des Herzogs Statthalter Balthaſſ von Guͤlt⸗ 
‚Lingen, Hanuß Dietrich von Plieningen und Hann Sigmund von Luͤchau reyßten bis 
— bis nach Göppingen auf die Graͤnzen entgegen, wo ſie ihn ernpfiengen und durch 
ben daſigen Ober + Vogt Martin von Degenfeld durch das ganze Land begleiten lieſſen. 
Sobald die feyerliche Handlung vorbey war, in welcher der Kayſer feine Regierung an 
König Ferdinanden und feinen Sohn Philipp, obwohl damahl noch nicht offentlich, —* Bü 
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been in groͤſtem geheim abgetreten hatte, reyßte diſer Prinz zuruck und beriche 1555 
tete ben 30, Dit: daß er im vierzehen Lagen zu Rheinhaufen anfommen md 

durch dad Herzogthum nach Ulm reyſen werde mit angehängter Bitte auf jeder. Pofk 
flation 60. Pferde bereit zu halten. Der Herzog machte nicht allein alsbald durch feis 
we Dberpögte die Verfügung, die Graͤuzen und Waldungen Durchzuftraiffen und die 
Straſſen füher zu machen, ſondern befahl auch feinem Sägermeifter Jordan von Brais 
tenbach ein Jagen einzurichten. Cr felöft aber erwartete den. Prinzen zu Stuttgard 
ihm Ehre zu erweifen. Eben dazumal hatte ſich der Herzog von Dem Kayfer Die Bes 

ſtetigung feineö indeffen aus der Preffe gekommenen Land Rechts, Lands + und andes 
ver Ordnungen ausgebethen. Dann ed konnte niemand glauben, Daß der mächtige 
Kayfer Kronen und Scepter niderlegeu würde. Derfelbe war aber fo gewiſſenſchafft, 
daß er fie nur auf Politifche und weltliche Sachen und Handlungen einfchräufte, ” weil _ 
„er ſich foviel die Religion und Geifllichfeit anlangte, keineswegs einlaflen, uch 
deßhalb etwas zu verordnen oder in einige Weife zu diſponieren gedachte, - Dagegen 
‚Herzog Chriſtoph die Religion fich vornemlich Angelegen feyn lieſſ und nicht allein den 

wegen der Meligion verfolgten fein Mitleyden shätlich zu. erkennen gab. ſondern auch, 
‘was zu Ausbreitung der Göstlichen Warbeiten gereichte, befoͤrderte. Der bekandte 
Vergerius hatte den freyen Zutritt bey ihın. Su Engelland wurden die, Eyangelifche 
Glaubensgenoſſen hart verfolgt und viele mußten den bedrohten Martern zu entgehen 
in Teutſchland und befonderd zu Straßburg ihren elenden Auffenthalt Inden. Dur 
des Vergerius Fürbitte bewogen ſchickte ex diſen verjagten Leuten eine Beyſteur von 
200.fl.3ulp) Vergerius brannte von Eyfer das Wort GOttes in unbefandte Spras - 
hen zu überfeßen und wurde von dem Herzog die Bezeugung feines daruͤber gefaßten 
Vergnuͤgens mit einem-järlichen Veytrag zu dem Druckerkoſten mnterfiigen Die 
Unterthanen dev Herzogthuͤmer Caͤrnthen, rain und Steyrmarf nebſt dem Königlis 
hen Statthalter Sohann Freyherrn von Ungnad ermunserten ihn. zu diſem Unter⸗ 
nehmen (g). Eben difer Bifhoff überfente auch des D. Brenzen Widerlegung eis 
r h WE ©, ne 

: Vergerius b den 3. Febr. 1555. an den Herzog: Quamgnam puto V. 
* ehe re yet ie > —— ae Re Na u: len 

. eujuspiam meæ epiftolz, quam feripfi muper compledtens fere omnia, quz ad me 
Angli'exules feripferunt, illi fcilicet, qui A clementia & pietate veſtra fuerunt adjuri 
& fuftentati, quo nomine agunt Celſ. Veftrz immortales gratias, nam Argentinenfes 

diſpenſarunt ällos dugentos Hlorenos. er) = 
(g) Bemeldter Vergeriug meldet den 13. Zul. in einem andern Schreiben: Venit ad me 

ante quatuor dies nuntius ex Carniola wiffus à multis nobilibus „ inprimis 2 Domin®e 
Joanne Ungnor Barone ac Præfecto Styriz, qui in ſumma agunt magnas gratias Celle 

Veltræ, quæ dignata eft collara pecunia juuare negotium verfionis Slauicz offerunt- 
\ } : qus 

IV. Theil. M 
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en 3 Spauiſchen Dominicaner ⸗Mönchen d Soto Schrift weiber die Wuͤrten⸗ 
555 — a "Dann ber Kayfer hatte difen Mönchen aus Spanien 

* beruffen daß er der vermeynten Kirchen⸗ Verſammlung zu Trient beywohnen ſi Ur 

‘Hier erhielt er den Befehl ſolches Ginubens > Bekantund auzugreiffen und wendete ſie 

Zamis'an Herzog Chrifloff „ welcher aber feinem Land Propften Vrenzen auftrug fols 2 

ches zu widerlegen (r). Dan des a Soto Arbeit war ‚eine gefärlihe Schrifft und 

machte überall ein Aufſehen. Vergerius hielte deßwegen des Brenzen —* 
derlegung für wuͤrdig ſolche — hier Italiaͤnern in ihrer Landesſpr 

de age Od. n 9. AN ——— 

9 Ende difes Jahres 1555. erfuchte das Stifft Straßburg durch Chriſtoph von 

ch bekandt 
* „N 7 

ost 
— u RE 0. 

. 

a 

Simmern / ſeinen Dom s Dechanten und ehmaligen Propſten zu Backnang Herzog x 

Shriftophen, daß er nebſt Marggrav Carln zu Baden fih der Vermittlung zwifchen 
demſelben und der Stadt Straßburg wegen ihrer Strittigkeiten zu unterziehen gerus 
en möchte. Er war damals noch auf dem Bundstag zu Worms and hatte auf den 
"E, Dec» einen Crayßtag ausgeſchrieben um badjenige was auf lehzterm Reichstag be⸗ 

| ſchloſſen 
er” que reuerenter omnia eorum obſequia przcipue preces apud celeften patrem. Und 
bvbom 8, Aug. Quoniam fratres, qui funt in Carinthia, Carniola atque Stiria maghope- 

c urgent de nouo teftamento in linguam Sclauicam vertendo atque etiam de excuden 

a0 0 daitypis ea parte, quæ jam verfa eft, üfüs confilio Domini Prouincialis ( Sand. Propf 

= 

de Wie 

Prenzen) obtinui a Morhardis typographis, ut e Tubinga, ubi plus folito peftis graf- _ 
' - Jatur, transferret ıypographiam Reutlingam atque ibi ın nomine Domini inciperent 

.°  Matthzum, quin juffi ad me venire Miniftrum ecelefie Campiduneafis multo.peritio- 
2) gem mein ea lingua, qui corrigat, Ferner om 18. Aug. Neminem habeo eui ma- 
is debeam redders rationem omnıum laborum meorum, quam. Celfirtudinem tuam, + 7 j 5 h 2 R * Be f Br REISE J — TEE 

Quare mitto primum folium Matthæi, qui jam Selauice loquitur; qua lingua nun». 
vam antea ufus fuit, quod maximum berreficium omnes populi, qui ea lingua utun· 

"ur? debebunt tux pierati & liberalitati poſt Deum. Certe ſpero ex hae prouincia & 

vderũone rediturum ingentem fractum ad eceleſiam Chriſti. Adorno una Catechiſmum 

in ea lingua. Vix autem eredi poteſt, quantopere urgeant me literis & nunciis boni 
inii fratres, ut cito mittam hæe omnia ad eos, inter quos maxime videtur ardere 

>  Slauicam Confefionem fidei Celf. V. valde enim eſt accomınodata ‚ad insroducendam 
ern ba & eonftabiliendam verain pletateım in populis, er ———— 

) Diſes Werk des & Saro nebſt des Brentii Antwwort ſtehet in ben operibus diſes treff⸗ 
fen Mannes. a Bi Uupri Joa; a 

u Tr ab — Baer —W 

—— 

Dom. ſoannes ills Ungnot· Dem 23. Nov. ſchreibt er: Coepimus vertere in linguam 



Fön Abſchnitt.d ulm. 9 

ſchloſſen worden, zur Vollgiehuing gu bringen’ "Die Sache des Stiffts mußte 1555 
denmach auf das folgende Jahr verfihoben werben, zumahl ibm das'Gammers gericht nunmehr auch zu ſchaffen machte. Daun er war nebſt dem Erzbiſchoff zu Salz⸗ 
burg, dem Abt zu Corneli ⸗ Muͤnſter, Grau Wilhelmen von Naſſau und der Reichs⸗ Stadt Ulm dasſelbe zu unterſuchen erneunt. Er lieſſ zu feinem gründlichen Unterg richt ſich von D. Wilhelm von Neuhauſen, ehmaligem Chur: Brandenburgiſchen figev diſes Reichsgerichts und damaligein Wuͤrtenbergiſchen Hofrichter und B. Hierhe 
ninms Gerharden ein Bedenken ſtellen. Die Verordnung des Landfvidens und die 
letzte Cammer⸗ Gerichtsordnung uobſt denen auf dem Reichstag gefuͤhrten Beſchwerden und Schluͤſſen ſollte ihnen zur Richtſchnur dienen’, was bey den Commergeriht zu er: klaͤren oder zu verbeffern fegn dörffi Die fürnehmfte Klage war, daß es übel beſeht ſey und folglich die Geſchaͤffte ſich haͤuffen müßten. Der Cammerrichter und die fürs 
nehmſte, ltefte und geſchickteſte Beyſſher ſehen zum Theil geflorben ober weggezogen 

oder ſtehen im Begriff ſolches zu verlaſſen Ct). Das ſchlimmſte aber ſeh, daß wenig 
taugliche Perſonen daſelbft —— wollen. Die Urſachen waren wuͤrklich wichtig. Daun man befand, daß r.) dem Cammergericht von vielem anſehnlichen Ständen bare 
gugefegt werde, „folglich die Beyfizer nur Verfolgung · Haſſ und Unfuft umpfinder müßten and 2.) gleichwohl die Befoldung bey damalige Zeiten und Käufften ziemlich _ 

ſchmal ſey. 3) Haben viele aute Leut die Speyriſche Lufft nicht ertragen Finnen und 
"andere Ungemächlichkeit daſelbſt mit groſſem Nachsheil ihrer: Gefundheir ausgeſtanden 
and endlich gar geſtorben. Zwar feyen 4.) eine geraume Zeit her viel junge Leut als 

. auf eine Schul dahin gefchidt, aber, wann fie etwas ‚gelernet , daß ſie dem Geriche 
wohl aufleben konnten, wieder abgefordert worden.! Der von Neuhauſen fuchte aber 
‚den Gruud der üblen Nachrede dariun / daß difes Reichsgericht nicht jährlich / wie. es Die Reichs⸗ Ordnung erfordere , vifitiert werde und diejenige, welche ſich beſchwert zus ſeyn vermennen , folche Beſchwerden nicht zu rechter Zeit und auf gebuͤreude Weife fürs 
bringen. Das übrige wuͤrde fich feiner Meynung nach bey der Vifitatiow ergeben. 
Dann ex, erinnerte ſich feines ehmaligen Amts und Pflichten und verwahrte ſich, daß er durch folh fein Gutachten feinen ehmals gehabten Pflichten nicht zu nahe tretten 

‚wollte (U). Damals war der Herzog nod) nicht entſchloſſen in eigner Perſon dieſem Geſchaͤfft der Viſitation beyzjuwohnen. Und als Pfalzgrav Ott Heinrich den 2. April 
des folgenden Jahrs an ihn ſchrieb, Daß, weil die Cammer⸗Gexichts⸗ Ordnung ſeine 
perſonliche Gegenwart wicht ausſchlieſſe, er ſich felbfl nach Speyr begeben wollte und 
den Herzog ermunterte ebenmäffig dahin zu kommen. Difer fand.aber ſolches bedenks 
lich, weil er nur ein zugeordneter ſey, welche zu einer Verordnung nicht zugelaſſen 
ct) Herr von Harpprecht Staates Archiv. 6. Theil. F. 124. pag · 94. re 

... (u) Herr von Harpprecht d. 5 142 page u. vun BR * 
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werben , Jonberie mut der Verhöt behwohnen follen. Dann er.mar, 

ſchlagen durfte, Diſe haste ſich ober inbeffen ſehr verändert und die Sahre des S 
Pr? 4 ' { y —F j — md 

giengen zu End. Die Stadt konnte ſich mithin nicht mehr eutſchlieſſen ſolchen zu ers 



> Fünfter Wſchnitt. Be 
Chur Pfalz, Wuͤrtenberg und Baden Beyfland. Dife erborhen ſich zur Ver⸗ 1556 
a nn Sache immer ernfilicher wurde. Dam DR eiſtlich⸗ * Zeit mußte num deu Vorwurff anhören , daß fie weder das Interim, noch bie Rays ferliche Reformation angenommen , noch ihren geiftlichen Rechten und Canonen had gelebt hätten. Der Schluff war alfo, daß man fie in folcher verkehrter Lebens» Are 

Vicht ſchuͤtzen koͤnne. Chur Pfalz ſchickte D. Haunß Landſchaden von Steinach undChriftoph Ehem Herzog Chriſtoph feinen Rath Kilian Bertſchin und Baden D. Johaum Hirſchmauu an den Biſchoff und ſeine Cleriſey und an die Stadt wegen ſolcher Unterhandlung. Die erſte⸗ ze nahmen aber ſolche nicht au, indem der Biſchoff ſolche Sache au den Kayſer gelau⸗ 
gen zu laſſen drohete und die Cleriſey, welche meiſtens aus der ——— genom⸗ mien wurde, erbothe ſich des Meßleſens zu enthalten. Diſe Clericaliſche aͤſſigung milderte auch die Biſchoͤffliche Hitze. Daun der Biſchoff und das Thumb ⸗Capitul ver⸗ 
ſicherten nun ihre Begierde die Freundſchafft mit dev Stadt beyzubehalten und. lieſſen derſelben hinterbringen, daß fie in Anfehung der jo anfehnlichen vermitslenden Fuͤrſten 
nach Endung des bisherigen Schirms ihren Vicarien weder ihre Religion und Kirchenz bienft forizujegen auferlegen, noch verbierhen wollten. Dagegen exborhe ſich die Stadt 
dad Thum⸗Capitul, Vicarien und Chor = Perfonen bey allen ihren Haaben und Guͤ— 
gern, Weltlichen Gerechtigkeiten, Zehenden, Reuten 1, getreulich nach ihrem Ver⸗ — ſchuͤßen und ihnen darüber einen gnugſamen Schirmbrief zw geben. Die Religiow und Kirchendienſt aber koͤnnte fie mit guten Gewiſſen nicht in ihren Schuß 
and defhalb einen Verweiß auf fich nehmen, Hingegen begehrte fie, daß man fie auch nicht von ihrer wohlgepruͤfften Religion und Kirchengebraͤuchen verdringen ſollte. Sie habe vor 10. Jahren die Religion in den Schutz nehmen müffen , weil ber Kayhſer folz es. befohlen. Es ſey aber mit ihrer gröflen Beſchwerde geſchehen und nach Verfluff diſer Jahre fey fie nicht, verbunden ſolche Schutzverſchreibung zu erneuren. Der Paſ⸗ ſauiſche Friede enthalte vielmehr, daß kein Stand der Augſpurgiſchen Confeſſion zu etwas welches wider das Gewiſſen wäre, gedrungen werden ſollte, wie die angemus 
thete Erneurung des Schirms ihrem Gewiffen ald dem rechten und unbeflochnen Richter ganz. zuwider ſey. Der Religionsfried würde von der Stadt genau befolgt 
werden, weil fie jedermann. bey feiner. Religion und Ceremonien, Gütern und Eins 
kommien unbeſchwehrt laffen wolle, Gie habe aber dem von etlichen unruhigen Köpfen in den Reichs = Abſchied wider den Paſſauiſchen Frieden eingedrungenen Artickel we⸗ ‚gen ber Frey⸗ und Reiches Städte offentlich widerſprochen und niemals anerkannt , 
ndern wider denfelben zu widerhohlten malen auf offentlichem Reichstag proteſtiert. Wans aber auch ſolches nicht geſchehen wär, ſo verbinde fie doch diſer Articul nicht die Cleriſey, ſo viel ihre Religionsgebraͤuch betreffe, in ihren Schutz zu nehmen und ſich von einem guten Gewiſſen gegen GOtt und gutem Geruch beh den Menſchen verdrin⸗ gen zu laſſen. Die Siadt kounte hier nicht un au entdecken, daß fie deßwegen 2 

3 die 
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1556 bie Röm, Catholiſche Lehre nicht in ihren Schutz nehmen könute WA“ 
ar fe Mißbraͤuche und Kehren in diefelbe eingeriffen , melde den wahren Prdhe 
tiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften , den Kirchenvaͤtern der erſten Kirch kind den fülh 
nemſten Concilien in den Hauptartickeln bed Chriſtlichen Hlaubens'zuiivider wire 
Woraus dann erfolge, daß die Catholiſche Slerifey zu Straßburg fo werige und bey 
nahe Eeine Zuhörer gehabt und die Kirchen oͤde geblichen, Und wann nen je ſagen 
wollte, dag das aufgetrungene Interim feine Endſchafft wegen des noch ul 
beten Tridentinifchen Concilium noch nicht erreicht habe, ſo ey doch bekandt daß das⸗ 
ſelbe überall und beeden Religionen fo verhaßt geweſen, das nit bald ein Staud des 
Reichs geweſen, welcher es recht zu Vollziehung gebracht, ſondern vielmehr wieder 
abgeſtellt haͤtte. Endlich kamen auf Veranlaſſen des Biſchoffs zween Kayſerliche Com⸗ 

miſſarien, nemlich Grav Philipp von Eberſtein Kayſerlicher Landsogt und oberſter 
Hauptmann und Joh. Ulrich Zaſius Canzler der voͤrderoͤſterreichiſchen Lande nach 
Straßburg mit dem Kayſerlichen Befehl den Biſchoff, Thumb⸗ Capitul und Cleriſey 
an ihrer Religion und Kirchengebraͤuchen, wie auch an ihren Haab und Guͤtern unaugefoch⸗ 
ten zu laſſen. Weil nun die Stadt ohnehin nichts wider den Paſſauiſchen und Religionsfrie⸗ 
den gehandelt, ſondern vielmehr in dem von Chur⸗Pfalz / Wuͤrteinberg und Baden errichte⸗ 
ten Verglich ſich ſchrifftlich erklaͤrtund dem Thumb⸗Capitul freygeſtellt hatte die Roͤmiſch⸗ 
Catholiche Religion beyzubehalten oder den Kirchendienſt zuumrer/äffen, ſo wollte der Kah⸗ 
ſer auch den Schutz derſelben nicht erzwingen, ſondern es beruhete die Sache auf fc). 

er 
Entzwiſchen hatte König Ferdinanden Die Noth wegen der Türken ſehr gebruͤckt 
und er fahe fich viel zu ſchwach diſem Feind hinlaͤnglichen Widerftand zu thun. Dann 
es fehlte ihn am gnugſamen Geld⸗ Vorrath, welchen er von den Reihe» Stränden 
zu erlangen gedachte, und der füglichfte Weeg darzu follte ein Reichstag ſeyn. Weil 
Kayfer Carl ihn die hoͤchſte Würde in dem Reich noch nicht offentlich abgerretten hate 

te, fo mußte er difen angehen "eine offentliche Reichsverſammlung auszuſchreiben. 
Aber man fand rathſam een andern Vorwand: darzu zu gebrauchen. Der noch un⸗ 
verglichene Zwiſpalt in der Religion, die noch ſtrittige Freyſtellung derſelben, die Un⸗ 
ro ded Cammergerichts und andere noch amerörterte Sachen mußten darzu die⸗ 

. ‚nen. * Solchernnach ließ der Kayſer den 3. Januarij an die Meichs + Stände die erfor 
berliche Schreiben ergehen, worinn er den Herzog abermals ernſtlich ermahnte per⸗ 
ſoͤnlich auf den 1. Martij zu erfcheinen, * dieweil er ſonder zweifel aus juͤngſtem und 
anbern zubor gehaltenen Reichbtaͤgen und gepflogenen Handlungen gnugſam gefun⸗ 
den, daß ohne der Staͤnd und beborab der fuͤrnehmſten Chur- und Fuͤrſten vers 
„ſoͤuliche Gegenwart durch die Geſandten von wegen „daß die nimmermehr mit guug⸗ 
ey ' & a ames 

“N 
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ſamen Gewalt zu allen zufallenden Sachen verfehen werden mögen. md da 1 On 
rs he ſchon volllommenen Gewalt, haben, nichts, befnseniger zeiten bie e Sachen au ihre Herrn und Dbern ‚gelangen laſſen und ſich beſcheids erhofen wol⸗ 5 Te, nichtg fruchtbarliches gehaudelt, die Zeit vergeblich und unnuhzlich zubebracht nnd ware man lang genug mit groſſem Koften getaglaiſtet, die Sachen von einent 
auf den andern Meichötag verſchoben werben, wie dann auf letzterm Reichstag der 
Zwiſpalt in der Religion and, die Muͤntzorduung unetledigt geblieben, “ Zu glei⸗ 
„her Zeit, als Herzog Chriſtoph ſolches Schreiben erhielt, ſchickte König Ferdinand 
D. Joh. Uich Zafins auch an deuſelben mit Begehren die noch unerledigte Puneten 1 Perſon berathſchlagen zu helffen und wider den Tuͤrken einen Beyſtand zu thun. 

be —— g bemerkte wohl, daß diſer lehtere Punct die einige Triebfeder zu dieſem 
Reichstag —* und beantwortete deßwegen mit Uebergehung deſſelben nur, daß der Kids 

nig Vorſchlaͤge thun ſollte, wie die Religion zu einer Einigkeit gelangen koͤnnte. Mes 
gem der Muͤnz wide gut ſeyn die Auswechßlung bes Gelds und Die wucherliche Ziumß gu. verbieshen und ſowohl gesanffie, als ungetaufise Suben aus bem Reich zu ſchaffen. 
Und wann die, Churfuͤrſten nebſt dem mehrern Sheil der Fuͤrſten in Perſen erfchieuen, wollte ex ſich deſſen auch uicht eutziehen. Dann er. habe dem letztern Reichstag nebft 
den Herzogen von Bayern und dem Marggraven von: den 13, Woch n lang allein 

hrs Öegenwnrt fe) aber ne Mugen gelicen. Mel fih aber Bar fius ‚vernehmen Kefl,, Daß.ex befehlicht. fey noch, einmal gu den, Geiftlichen Chursund 
Zürften zu. Reyſen unbbiefelbe zu eximmeru „ daß ſie ſich wegen einer Vergleichung inder 
Religion gefaßt machen follsen ſo ieff-ber, Herzog folches an einige vertrante Evange⸗ 
Der König gab hingegen dem Herzog den 8, Martij die Nachricht, daß ex wegen der 
Angelegenheiten feiner, Lande vor dem 1. Sun — auf dem Reichstag erſchei⸗ 
nen koͤnne. Judeſſen koͤnnte aber dennoch durch Die, Geſandte eine Vorbexeitung der 
ceeee fall nad nie an ih 72: 

TR 

Ude Chusaud Fünfen gelangen, 1 and Ihre fie 16 gefaßt yubalten 
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[24 if 4 Ft RO USE 108 4 Ü R . 

N 2 & . ETW: 
a ein DRS E 

“ 

PN ETETEL 
LERA TE SR 3 5 2° 

>, „Um Sem König, gefällig zu fern fhiefte der Herzog Sevcktn bon Maſſenhah und 
Balchaß Ciplingern, nach Auftrag dahin zu fuachten , — dem 
Religivuspunckiu, die, 2. ( glich mit einhelligen Stimmen für eine Man [feden alt De zu erhälen noir, 

A var e geliſche m Gegensheil angeklagt 
es worden , ald folken je fi Som Ber wahren catbolifien chrifiidjen Kirche nicht a 
2* lein in der Lehr, ſondern auch in den Ar Kirchengebraͤuchen —7 Fi 

er 



1556. ausgegangene Schriften gnugſam bezeugen , daß fie beh der im Jahe 

⸗ 
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15 30, uͤbergebenen Confeſſion beſtaͤndig geblieben und in gedriickten Büchern 

folge nur vertheydigt oder erleutert haben. Sie könnten ſich auch auf ihre Kirchenordnungen beruffen, daß ſie ihre Religion rein und lauter halten. Der Herzog hielte uͤbrigens nochmals 

weder ein gemeines, noch National⸗Concilium, noch ein Religions⸗Geſpraͤch für einen Weeg 
zur Vergleichung, weil man von den A. C. Verwandten fordern würde den Ans 
ſchlag der Sachen der Mehrheit ver Stimmen zu überlaffen , wordurch aber nicht nur 
» OD auf das gefärlichfle verſucht, fondern auch in der Lehr und in Sahen, web 

— 

o» che das Heyl der Seelen betreffen, auf Menſchen gebauet und bie himmliſche Sees 
„ligkeit menſchlichem Urtheil anvertraut würde, da doch Feine andere Lehr, noch 
„Urtheil in der Religion von GOtt verordnet fey, als die Schrifften der Propheten 
„und Apoſtel, welche mit goͤttlichen Wunderzeichen dermaſſen bewaͤhret ift, daß 

man auch Fein Concilium der Engel hiewider annehmen, und erkennen ſollte. 
„ſchlug aber das Mittel vor, daß man die Augſpurgiſche Confeſſion nochmals dem 

⸗ 4 übergeben und heruach in allen Religions ⸗Geſpraͤchen zum Grund 
legen 

>> follte, weil fie in beiliger goͤttlicher Schrift alten und neuen Teſtaments gegründet 

„und bekraͤfftigt fen, daß. Diefelbe niemand mit Warheit widerlegen oder umſtoſſen 
„konne. Dann obwohl fich einige unterſtanden folched zu thun, fo erfinde — 

5, bei) vechten verftändigen umd allen welche mit wahrem Ernft die Sache uuterfiud 
» haben, daß nichts gründliches dawider aufgebracht werden koͤnnen. Wo aber dee 
3» Gegentheil einigen Zweifel hätte, wären die difer Confeflion verwandte erbiethig 

„und geneigt ihren Gelehrten aufzugeben mit aller Befcheidenheit einen Bericht oder 

„. Exklsenng ſchrifftlich oder mündlich zu geben: Wofern fie aber in ber Lehr Keinen 
Zweiffel hätten, fo koͤnnte zu den Kirchengebraͤuchen übergefchristen werden. Doch 

follte dem Gegeutheil durch difen Vorſchlag Fein anderer abgeichlagen werden , wofern 

die gebuͤrende Maaß und Ordnung dabeh Beobachter wuͤrde. — ſey aber 

die Geiſtliche von dem Ayd gegen den Papſt loßzuſprechen und ihnen libera do quen- | 

di facu'tatem zu geben. Dann es habe fi) auf dem jüngften Reichstag ereignet, daß 

etlicher geiſtlichen Ständ Abgeordnete die gemeine Wohlfart und Ruhe des Vaterlands 
vor Augen gehabt und gern auf ziemliche Wege gefhloflen hätten, aber theild von ans 
dern abgetrieben, theils durch Drohungen fhlchtern gemacht worden, worliker ſich 

diefelbe beſchwert und endlich gar Davon geritten wären. “Wuter diſen war der Bis 

ſchoff Wolfgang von Paſſau, welcher den 20. Marti 1555. am den Herzog ſchrieb: 
»» Souft wart ich ſehulich auf einen guten Reichstags⸗ Schluß und fonderlih das in 

der Religionſachen etwas außtreglichs gehandeli werd. Ich trag aler Firforg, eöfey . 

»» bad recht St ndle noch nicht vorhauden. Es muͤeß und der allmaͤchtig GOtt durch 
>. ein ſtarke Gaiſl ainig machen. Daan wie mich der Anfang und die big her ehrt 
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», teactation anfehen, Fan ich Fein anders End der Religion halten fchlieffen, 1556 
als daß dieſer Tag andere weitere Zäg gebäun wird, Der ewig COtt wols 
„le ſich Aber und erbarmen. Man könnte ſolchemnach leicht beurtheilen, wie bes 
fchwerlich e8 fey, wann die Geiftliche mehr an das Anſehen des Papfles , ald an die 
Ehre und Wort GOttes und ihres Vaterlands Frieden und Wohlfart gebunden wäs 
zen, weil auf ſolchen Weeg Fein Vertrauen der Ständ unter ſich zu erhalten. wär), 
welches doch nad) dem Königlichen Vortrag dos einzige Augenmerk auf dem Reichs⸗ 
tag ſeyn ſellte. Megen der Treyflellung der Religion bey den geiftlichen Chursund 
Fürften und Stände wüßten fi) die A. C. verwandte nicht anderſt nach der Vernunft 
und Heiligen Schrifft zu erinnern, ald daß das eigentliche: und wahre Amt eiries Bis 
ſchoffs darinn beſtuͤnde, daß fie ihren Kirchen mie hoͤchſtem Fleiß vorflehen, die reine 
unverfälfchte Lehre des Evangelij unbefleckt ausbreiten und lehren und hingegen bie 
Irrthuͤmer und Mißbräud) davon entfernen. Nun geflindendie Roͤmiſch⸗Catholiſche 

‚offeutlich , daß fich viele Mängel und Mißbraͤuch in ihre Lehr und Leben eingedrungen 
hätten. Wann aber ein Biſchoff diefelde abshun, feiner. Pflicht und Gerviffen eine - 
Genuͤge leiſten und die ihm anvertraute Rich reinigen wollte, fo wuͤrde ihm von feis 
nem mis Vorurtheilen eingenommenem Capitul Einhalt gerhan und muͤßte in Gefahr 
flehen von feinem Amt verſtoſſen zu werden, welches gleichwohl unertraͤglich fey wider 
bie geſunde Vernunft und GOttes Wort durch offeutliche Reichsabſchiede veſt zu fer 
Ben, zumalen in ben vorigen Reichs-Abſchieden und dem Pafauifchen Vertrag dife 
Freyſtellung ohne alle Einfhränfung verglichen worden, Wuͤrde man von difen abges - 
her, ſo tnuͤßten die Grundgeſetze des Reichs erſchuͤttert werden. So ſtandhafft aber diſe 

Gruͤnde waren, fo wenig fanden ſie beydem Kayfer und der Geiſtlichkeit achtung. Die Ver⸗ 
nunfft, Die Warheit und redliche Gefiunung gegen dem Vaterland wurden von dem 
Eigenſinn und Bortheilhafftigfeit verdrungen. Und faſt eben fo gieng es auch bey 

. ber Materie von Unterfuhung des Cammergerichte. Damm die Gefandten hatten den 
Auftrag darauf zu beharren, daß 1.) die neue Verordnung wegen der Pfandungen 
aufgehoben oder wenigſtens fehr eingefchränft und 2.) die Vorrechte der Chur ⸗ und 
Fuͤrſten behauptet werden follen, daß Feiner ohne Bewilligung des Kahſers und etlis 
Ser Chur zumd Fürften in die Acht erklaͤrt werden koͤnnte. 3) Meil die ehlich 
gebohrne Kinder der Evangelifchen Theologen nicht für erbfähig bey dem Cammerges 
richt erkenut werben wollten, fo begehrte Herzog Chriſtoph hierinn eine Aenderun ; 
indem durch den Neligionds Frieden die Religion der U. ©; verwandten für —— 
erklaͤrt und zugelaffen, mithin auch die Ehen der Prediger geſtattet worden, weßwe⸗ 
gen deren Kinder, wie andere ehelich gebohrne, erbfaͤhig ſeyn ſollen. Der Kayſer und 
die geiſtliche Fuͤrſten wollten aber nicht darein willigen, weil fie das Sammergericht 
zu-Unterörüdung dev Evangelifhen Staͤnde gebrauchen wollten, Die Türken s Hülf 

IV, Theil, N ar 
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1556 hielt endlich der Herzog für überflüffig, und riethe vielmehr Die Ausſtaͤnde des 
Reichs⸗Vorraths beyzutreiben, welche fich auf etlich Tonnen Golds belieffen. 

Dann es war zu beſorgen, daß bey einer neuen Anlage die gehorſamen immerzu be⸗ 
ſchweret wuͤrden und die ſaumſelige Staͤnde frey ausgiengen. Der Reichs⸗Tag 
—3 Fam dermalen nicht zu ſtand, ſondern wurde bis auf den Junius aufge 
vben.. N ER N Gr 

$. 57 

Der Herzog wendete diſe Zeit wohl an, indem er ben 9. Januarij eine Kloſter⸗ 
ordnung ausgehen lieſſ. Dann bißher hatten die Catholiſche Aebte, welche noch feit dem 
Suterim in den Clöftern waren, hin und her neue Sonventualn anfgenommen,. Dife 

lernten aber nichtd und waren zu weiterm nichts nuß, als daß fie die Einkuͤnfften der 
Elöfter halffen verzehren. Der bisherige Propſt zu Denkendorff, Ulrich Veleyſen, 
gab bewegen dem Herzog die Anleitung die Cloͤſter nach ihrer erſten Stiftung mit - 
folhen jungen Leuten zu beſehen, weldye der Kirche dermaleinft einen Vortheil brin⸗ 

gen koͤnnten. Demnach wurde in diſem Sahr eine ganz andere Kofler s Ordnung 
eingeführt und. den jungen Leuten Lehrmeiſter gegeben, deren der eine die Gottesge— 
lehrtheit und Verfland der H. Schrift, der andere aber die freye Künften und Wiſ⸗ 
fenfhafften beybringen follte Cuu). Ferner gab den 3. Febr. Abt Johann und der 

Convent zu Königsbroun demfelben des Kloſters Antbeil an dem Dorff Ober ⸗Baͤbin⸗ 
gen mit dem Widumhof, Kirchenfag , Pfarr = und Fruͤmeſf⸗Lehen, heiligen Pflag 
daſelbſt und zu Heubach um 7000. fl. auf eine Widerlofung zu Fauffen. Darm diſes Rlos 
ſter war damals noch nicht gänzlich dem Herzogthum einverleibet , weil das Hauß 
Defterreih Anſprach davan machte, weil ed von Kayfer Albrechten, ald einem Herrn 
yon Oeſterreich geflifftet worden. Erſt im Jahr 1588, gelangte Herzog Ludwig ge 
gen Ueberlaſſung des in dem Elfaß gelegenen Kloſter Peris, welches dem KL. Maul: - 
bronn gehörte, zu ruhigem Beſitz (y). Eben damals begehrte Marggrav Carl von 
Baden von Herzog Ehriftoph einen Theologen, welcher nebſt den von Churfuͤrſt Ott 
Heinrichen erbethenen Pfaͤlziſchen und‘ etlichen Saͤchſiſchen Gottesgelehrten die Aug⸗ 
ſpurgiſche Confeſſion in den Kirchen feines Landes einführen ſollte. Er vermeynte, 
daß der Herzog ihm den D, Brenzen ſchicken follte.  Difen hatte aber derſelbe in anders 

wertigen Berrichtungen nöthig und es kam damals der Tuͤbingiſche Gottesgelehrte D. 
Jacob Baͤurlin in den Vorſchlag. Das Looß fiel aber den 16⸗Maji wieder anf den Fabrj, 
vemlich den Andreaͤ, weil er ſchon bey audern dergleichen Geſchaͤfften gute Dienfle * 
—— aͤtte. 

(ou) vid. Beyl. num. 35. ; 
(w) Schopflin Alfat. illuft» Tom... pag. 73. und a51, 
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hätte, Weil nun der Marggrav nur einen Theologen (x) von dem Herzog 1556 
und hingegen mehrere Saͤchſiſche verlangt hatte, fo beforgte man ‚ı daß bie 
Reformation nad) den Saͤchſiſchen Kirchengebraͤuchen eingerichtet werden doͤrffte, zus 
malen die Religions » Hebung aud) in der Pfalz nach der Würtenbergifchen Kirchen⸗ 
orduung eingeführt war und ungeacht die Sächtifche Theologen mit den Würtenbergis 

ſchen in der Lehre einig waren, dennoch eine Ungleichheit in den Ceremonien fowohl 
‚bey ben ungelehrten Evangelifchen, ald aud) bey den Eatholifchen ein Aergernus geben 
koͤnnte. Dev Andrei mußte demnach dahin arbeiten, daß fich dev Marggrav mit den 
benachbarten Fuͤrſten, Chur: Pfalz und Wuͤrtemberg deßwegen vergleichen möchte, 
Er nahm aber den damaligen Pfarrer zu Herrenberg, Jacob Herbranden, mit ſich und 
empfahl folchen dem Mlaragraven, welcher ihn jedoch mit Worbehalt feiner Pfarr zu 
Herrenberg auf ein Jahr lang in feine Dienfte nahm und die Reformation nach der 
Mürtenbergifhen Kirchen ⸗Ordnung auftrug , fo viel ihm die Kürze der Zeit geflattes 
ge, indem er nach zween Monaten zum Lehrſtul zu Tübingen beruffen wurde, Chur⸗ 
fürft Ott Heinrich hatte aber ſchon vorher fich entfihloffen in der untern Pfalz die Er 
vangelifche Religion einzuführen. Er hatte ſchon einige feiner Theologen ernennt, wels 
abe aber diſes Werk und ſonderlich im Anfang für ihre Perfonen zu wichtig b etlis 
che fürnehme gelehrte darzu zu ziehen nöthig erachteten. Der Churfürft bach fich dem⸗ 
nach von Herzog Chriftophen feinen D. Brenzen und den Pfarrer zu Göppingen D. 
Jacob Andrei aus und difer erlanbtedem Brenzen auf 14. Tage oder drey Wochen, 
and dem Andrei auf zween Monate ſich hierzu gebrauchen zu laffen mit dem Befehl 
eine einhellige Ordnung der Religion in der Lehr und Ceremonien mit den angränzens 
den Fuͤrſtenthuͤmern Würtenberg und Baden einzufuͤren. Beede Xheologen aber wur⸗ 
den nicht darzugezogen und der Pfaͤlziſche Schultheiß zu Bretten, Georg Schwarz , 
ein Bruder des beruͤhmten Melanchtons, berichtete anden Würtenbergifchen Kirchen⸗ 
Rath, Sebaftian Hormolden, daß fein Churfürft gar feichte mit feiner Reformation 
und Vifitation der Kirchen verfahre und ohne Zuziehung des Brenzen und D. Jacob 
Schwidlins ( Andrei) folche durch einen adelihen Doctor, Walther Senfften, De 
Marbachen von Straßburg, Johann Fleinern, Praͤdicanten zu Heydelberg und dem 
‚groffen Zwinglianer und Secretarium Stephan Zierlen fürgehen lief. Den 6. Majt 
überfehickte dev Königliche Boͤhmiſche Rath D. Sodann Albrecht Widmanftetter dem 
Herzog ein Exemplar der in die Syriſche Sprache überfeten vier Evangeliften und 
ein fogenanntes Elementale difer Sprach , weil, ‚wie er in feinem Schreiben meldete, 
die alte Ehriſtliche Kirche fih in Aſia und Africa vermittelft der Syrifhen und Aras 
biſchen Sprachen erhalten und die abgefallene wieder herbeygebracht werden möchten. 
Er meldete ferner, ” daß die Königlihe Majeſtaͤt in Böhmen das neu Teſtament in 

; a2 Syrias 
(#) Idem Hiftor. Bad, Tom IV. p 3. #45 3 
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1556 ‚. Syrianiſcher d.i. derjenigen Sprach, die unfer Heyland ſelbs geredt, in den 
Druck ausgehen and dem Patriarchen zu Antiochia, fo difer Zeit zu Mes 

„redin in Mefopotanien wohnhafft fen, zuſchicken laſſen, wie man aus ſein des Wid⸗ 
manſtetters Vorrede vernehmen werde. Er zweifle nicht, daß der Herzog an Ihro 
„Koͤn. Met chriſtlichem Vorhaben und jetzt vollbrachtem Werk ein beſonders Wohl⸗ 
> gefallen tragen und D. Brenz mit Huͤlff des Elementals ſich ſelbſt in den Evange⸗ 

„ lin wohl berichten möge. Dann wer zuvor Hebraͤiſch und erwas Caldaͤiſch koͤnne, 

demſelben dife Sprach nicht befonders fremd ſey. Der befandte Peter Paul Vers 

gerind war damalen nach Polen amd Preuſſen geſchickt den Ständen in ihrem vorha⸗ 
benden Reformations Merk beyzufiehen, welches der Fuͤrſt Radzivil als ihr Haupt 

unter groſſem Widerſtand des Königs betriebe. Damm ed war Damals eine ſtarke 
Gährung in Polen. Das Königreich war ber Roͤmiſchen Catholiſchen Geiſtlichkeit 
and Lehe Säge uͤberdruͤſſig und die fürnehmften Perfonen waren nur unentihloffen , 
ob fie der Augſpurgiſchen Confeſſion oder der Calviniſchen Lehreoder dem Waldenſiſchen 
Glaubens: Bekaͤntnus beytretten wollten. Die erftere und legtve ſchienen den Vorzug 
zu behaupten „ indem Radzisil und jeine Anhänger auf Augeben des Vergerius, Chur⸗ 

fürft Ott Heinrichen und Herzog Chriſtophen er/uchten eine Geſandtſchafft an den Koͤ⸗ 
nig in Polen zu fenden , ir er gefintten möchte vie Evangelifche Lehre nach der Augs 

ſpurgiſchen Confeßien einzuführen. Man hatte gute Hoffnuug darzu. Dife Fuͤrſten 
vermennten aber folher Gefandfchafft einen Nacprud zu geben, wenn fie von dem 
König in Böhmen Maximilian und den andern A. C. verwandten Fuͤrſten durch ihren 
Beytritt unterſtuͤtzet würde. Weil die Sache dadurch nur verzögert wuͤrde ſo fand derberühme 
te EalviniſtLaßko Gelegenheit einige Magnaten auf ſeine Seite zu bringen und die Verwir⸗ 
rung zu vermehren, bis der Koͤnig ſolcher ein Ende zumachen die meiſte Evangeliſche und Cal⸗ 
viniſche Prediger aus den Koͤuigreich jagte (y). WBemeldter Johann Laßko Fam um 
dife Zeit auch au den Wuͤrtenbergiſchen Hof feine irrige Lehren daſelbſt beliebt zu mas 
chen und begehrie mit D. Brengen und andern Theologen fi zu beiprechen. Der 
Herzog fhrieb aber den 25. Mai an ven Pfalzgraven Churfuͤrſten, ” daß ihn feine 

ad | ai i „ne Age 

(y) Vergerius ſchrieb deßwegen ben 12. Junij an ben Herzog: Refille,mifit fuos lega- 
tos Romam nunciaturos, firne ulla fpes de univerfali Concilio. Nam fi fpes fit, fe 
velle illius decifionem expedtare, fi veronon fit, fe cogi provineiale in Polonia ce» 
lebrare, ad quod Papam hortatur, ut fuos Theologos ad Bartholomai feltum mitrat , 
tune enim celebranda funt regni Comitis. Barones & nobiles, quia de unıverfali 
defperanr, & nationale fperant concilium, accerfunt in Poloniam Dominum à Lasko _ 
'& D. Caluinum, Interes viderur Rex reliftere potius, quam favere reformatiomibus; - 

quæ tentantur in civitatibus ad fe pertinentibus, immo Regina etiam frigidior et, 
quam aliquinunciabant. Verum barones ac nobiles in eorum arcibus, oppidis, pa- 
gis firenue agunt, funtgue jam veformata XXXVI. ecclehz. rt 

N 
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gelehrte foirrig und widrig befunden , daß es immer ſchad ſey, daß ein foges 1556 
s — Mann ſeine Kuuſt alſo auf Spitzfindigkeit in Glaubens⸗Sachen 
richten wolle. rin Ä | 

G 58. A 

: Nun gieng die Heydelbergifche Vereinung bald zu Ende, die Erecutiong Drös- 
aung des Landfridens war nod) von den wenigfien Krayfen vermög des lehtern Reichs⸗ 

- Abſchieds veranflalter. Auf die gemeine Reichs- und Krayß-Huͤlfen und Anlagen ,: 
wie gering fie auch ſeyn mochten, konnte man ſich im wenigſten verlaſſen, umd die Zeitz laͤufften waren gleihwohl noch immer ſorglich. Koͤnig Ferdinand verfiel wieder auf den Anſchlag zwiſchen ihm wegen feiner Vorder: Doflerreichiichen Landen, den Herzogen 
son Bayern und Wuͤrtemberg und etlich andern benachbarten friedliebenden Staͤnden 
des Schwaͤbiſchen und Vuyriſchen Krayſes über ſolche Reichs-Erxecutions⸗ Ordnung 
nach dem Plan der Heydelbergiſchen Vereinung und zur alleinigen Vertheydigung einen neuen Bund auſzurichten. Jeder Stand ſollte bey feiner Religion gelaſſen und darüis 

ber nicht beſchwehrt werden. Wlan hatte ſchon einen Aufſatz gemacht, welcher zu Landſperg in Bayern den 27. Maji bey einer vertraulichen Zuſamenkuufft der Fuͤrſten 
in genauere Ueberlegung genommen werden ſollte. Der Erzbiſchoff von Salzburg amd die Reichs⸗Staͤdte Augſpurg und Win lieſſen ſich ſolchen Vorſchlag gefallen und 
Herzog Chriſtoph wurde auch zum Beytritt eingeladen. Dieſer antwortete aber, daß 
er ſich dermalen in keine Einung einlaſſen koͤnne, weil er ſchon mit Chur⸗Pfalʒ und Heffen in einer Erbeinung ſtehe, welche von Herzog Ulrichen auf ihn vererbet worden, 
Er habe auch allbereit zur Handhabung des Landfridens ſchen eine nahmhaffte Sum⸗ 
me Geldos erlegt und der Heydelbergiſche Verein habe ihn 21000. fl. gekoſtet, daß ihm unerſchwinglich würde ſich mehrere Buͤrden außzulegen. Er verließ ſich auf den 

Landfrieden als einen allgemeinen Reichs⸗ Bund und ſahe die Nebenverbindungen fuͤr uͤberfluͤſſig an. Nichts deſtoweniger Fam diſer Landſpergiſche Bund zwiſchen dem Ads nig, dem gedachten Erzbiſchoff, Dem Herzog von Bayern und den bemeldten beeben 
Reichs⸗Staͤdten zum Stand. Den 22. Junij ſchickte aber der Herzog ſeinen Rath Albrecht Freyherrn von Hewen an König Maximilian von Böhmen nach Dillingen , weildifer 
Herr nach den Niderlanden zu veyfen entſchloſſen war, ihn nad) Stuttgard einzuladen, 
Der König nahm ſolches unter der Bedingung an, daß er nicht aufgehalten werde, 
Die Anflalt wurde alfo gemacht, daß 50. Provifioner beſchrieben und von des Koͤnigs 
Gefolg 700 zu Canſtatt einguatiert wurden. Unter difer war auch des Königs Evans geliſcher Dofprediger, Johaun Sebaſtian Pfanfer, mit welchem der Herzog durch den 
Vergerius einen vertrauten Briefwechfel führte, Er enrpfieng den König und feine 
Gemahlin auf den Graͤnzen des Landes ” Göppingen und ritte mis ihm bis nach Eß⸗ \ 3:4 Uingen 
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den König und deſſen Gemahlin auf dem Hedelfinger Waſen und begleitete fie 
nad) Stuttgard, wo fie aber durch, ihre eigene Köche zurichten lieffen und am Mittags 

1556 dngen, wo der König übernachtet... Den 28. Sunij erwartete ber Herzog 

effen der König den Herzog in dem Schloß, difer aber den König und Königin indem 
Luſthauß feines an dem Schloß ligenden Gartens bewirthete. Den 29. begleiteteder _ 
Herzog den König nach Bayhingen und den folgenden Tag mit 30. Pferden bis nach 
Bretten und ließ auf der Graͤnze feines Fürfienthums, wo das Pfaͤlziſche Glait an⸗ 
fieng, fein Gefolg zuruckgehen. Hier fagte ihm der König zu auf der Rudreyfe fi 
länger bey ihm zu verweilen.  Diefe geſchah zu Ende des Auguſtmonats, als eben dem 
Herzog den 27. Augufli ein Prinz gebohren wurde. : Den folgenden Sonntag Nach⸗ 
mittags wurde er in der Ritterſtuben getaufft und von dem König über der Tauff ge 

halten, da ihm der Name Maximilian gegeben wurde. Grav Georgen zu Mürten 
berg wurde den 14. Zulij difes Jahrs auch ein Prinz Ulrich gebohren. Dife beede | 
Prinzen giengen aber in ihrer zärteflen Kindheit: in die Ewigkeit. 

FR 
0: 

NEE 
Re Entzwiſchen nahm der unterbrochene Meichötag wieder fernen Anfang. Nach 
dem Vortrag König: Ferdinands ſollte num zuvorderſt die Religions⸗-Materie und die 
Tuͤrkenhuͤlff vornemlich betrieben werden. Die lehztere war in allweg dringend, weil 
difer Exbfeind mis einer ſtarken Macht zu Feld gegangen war und groffe Vewuͤſtung 
auf den Öränzen der Defterreichifchen Erblande anrihtete. - Die geiftliche: Churfürz 

ſten zauderten mit Inſtruierung ihrer Geſandten, weil die A. C. verwandten nad) dem 
Inhalt des Königlichen Vortrags den Religions ⸗Puucten vorher. berichtigt haben 
wollten. Dann fie beforgtem, daß, wann die Türkenhälf vorher befchloffen würde, 
die Religions Sache nicht mehr berührt werben doͤrffte. Herzog Ehrifloph war dabeh 
ber Meynung, daß die geiftliche Frehſtellung der Religion twieder auf die Bahn ger 
bracht werden follte und befahl den 19. Julij feinem Oefandten fi mit andern A. C. 
verwandten zu unterreden und, waun diſe ſolche nicht berühren wollten, dem Chur⸗ 
Pfaͤlziſchen zu hinterbringen, daß ihnen aufgegeben fey ſich gut rund wegen difer Ma— 
terie zu erklären mis Bitte, daß folche im Chur⸗und Fürfien- Nash zur Berathſchlagung 
genommen werden möchte. Die meiſte Ebangeliſche konnten ſich aber hier u nicht ent⸗ 

ſchlieſſen aus Beyſorge, daß die geiſtliche Fuͤrſten den Religion + Frieden umſtoſſen 
doͤrfften. Gleichwohl beharrte der Herzog daran Daun er konnte nicht finden , 
daß, wo diſe geifkliche Frenftellung nicht allgemein und frey gelaffen werde ‚man 
ſich einiges Friedens getroͤſten koͤnnte. Danun man ſehe, daß ſeither einem Jahr 
„mehr Mißtrauen unter den Ständen als zuvor geweſen. Zudem laſſen ſich die 

Pfaffen offentlich vernehmen, daß ſie den Religionsfrieden nicht. bewilligt — 
— Ai 

J 
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s» fondern müßten wohl bis zu feiner Zeit geſchehen laffen, mas die Roͤm. 1556 
»> Kin, Mt aus Vollmacht ihres tragenden Amts verordnet habe. Go habe 
>» ex and) fo vie! Nachricht, daß, wann die allgemeine -Freyftellung der Religion mit 
guter Beſcheidenheit in dem Chur⸗ und Fuͤrſtenrath vorgebracht wide, etliche gut⸗ 
herzige Biſchoͤffe von Chur⸗ und Fuͤrſten and) mis zuſtimmen werden. Doch ſey er 
nicht dev Meynung, daß die U. E. verwandte Fuͤrſten gleich anſangs ſolches mit eis 
„nein Mund begebren follten, weil es fonft da8 AUnfehen gewinuen koͤnnte, ald ob 

fie den Religionöfriden umfloffen wollten , fondern daß nur unter dein Votieren 
>> folches von einem oder dem andern vorgebracht wiirde, nemlich, daß, obſchon der 
> Religions Frieden wohl verfehen wär, ſo bemerke man doc , daß das Vertrauen 
ss unter den Ständen des Reichs nicht folgen wollte, darum gerathner fen, daß die 
>> Religion den Geiftlichen eben ſowohl, als den Weltlichen ohne Verluſt ihrer Wuͤr⸗ 
»» den und deren vollfommenen Genuffed freygeftellt werde, Und wann auch ein Re⸗ 
ss ligiond: Öefpräd) oder Synodus nationalis angeftellt würde , fo wäre alles vergebs 
lich gehandler, wo dife Frenftellung nicht geſchaͤhe. Wann num diefes alles gnug⸗ 
ſam beftritten wäre, fo Fünnte folches erſt, wo e8 vonnoͤthen, mit einhelliger Stim⸗ 
„, me verlangt und darauf beharrt werden. Cr beklagte ſich auch, Daß das Kammers 
gericht Lem jüngflen Vifitationd = Uofchied nicht nachlebe. Die Herzogliche Raͤthe 
waren gang anderer Meyrung, daß, wann dar Freyſtellungs-Punct nicht durchaus 
init gemeinfhafftlihen Eyffer und Beftändigkeit von allen U. C. verwandten betrieben 
würde , folcher von dem Herzog nicht auf die Bahn gebracht werden ſollte, weil fonft 
eine geofle Zerrüttung und Aenderung in dem Reid) darans erfolgte und der Punct als 
lem Anjehen nad) doch nicht zu erheben wir, Der Herzog gab ihnen Ichrifftlich einen 
harten Verweiß: Soll ich wider mein Gexwiſſen tarbfchlagen oder 
febweigen , itt mir nie zu chun. Nun weiß ich, dafs aller der Jammer, 
fo innerhalb 36. Jahren her fich zugetragen, von wegen der Spaltung 
der ya a fich begeben. In der Paffanifchen Tractarion bin ich un 
derbändler gewefer, mich mir obligiert denfelben Vertrag beiffen zu 
handhaben, Nun diſponiert fölcher Vertrag, daß man in gleichem 
Ausſchuß de modo & via ſolle berathſchlagen, wie eine Vergleichung dee - 
Religion zu finden feyn möchte und daß alſo beffändiger Seid, Rub 
und Einigkeit in dem Reich gepflange und mir Gottes huͤlff erhalten 
merden möge. | ET BRUT INT ES 
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Der Herzog wurde nicht wenig in feiner Gedenfungs + Are geftärkt, als die Abs. 
geordnete ber Unteroͤſterreichiſchen Landſchafft auf dem Neichötag an ihn gelangen liefs 
fen, daß ihnen an der Fregflellung dev Religion wegen ihrer groſſen Bedraͤnguus nicht 
weniger, ald au der Hülfe wider den Lürken gelegen ſey. Der Defterreichifche Comi⸗ 
tialgefandte Zafind und die geiflliche Fuͤrſten hingegen wollten aus ganz unterfihiedenen, 
aber hier vereinten Abfichten den Religions» Puncten nur Worbereitungdweife abge 
handelt wiſſen. Der Oeſterreichiſche Gefandte gieng bier feines. Hofes Grundſaͤtzen 
‚nach , die Teutſche Stände nad) und nad) zu der Schuldigkeit der Schatzungen anzus 
gewöhnen und einen Grund nachdem andern zur abfoluten Herrfchafft zu legen. Dann di⸗ 
feö war bey allen Reichstaͤgen ihre einzige Bemühung von dem Teutſchen Reich unter 
dem Namen der Tuͤrkenhuͤlf Schagungen und Steuren zu erfordern. Die Reichs⸗ 
Sachen wurden nur zu einem Schein betrieben. Herzog Ulrich amd andere Reichs⸗ 
Fuͤrſten ahndeten ſolches oft und wollten die Freyheit des Teutſchen Reichs behaup⸗ 
sen. Sie wurden aber unter aller hand Vorwanden deßwegen gedruckt. Die geiſtliche Staͤnd 
fanden von dem Kayſer Schutz. Sie ſteckten ſich hinter denſelben uud ſuchten deſſen 
Vortheil zu befoͤrdern, damit der Kayſerliche Hof ihnen in dem Religions-Puncten, 
welcher ihnen bang machte, beyfichen und die Gefuche der U. €. verwandten vereit⸗ 

len moͤchte. Daun fie gaben nichts an der Tuͤrkenhuͤlff und waren fiher, daß man 
mis der Execution nicht wider fie verfahren wuͤrde, obſchon Die gehorfame Stände 

darauff drangen. Sie behaupteten, daß die Berathſchlagung des Religions-Puncten 
ſelbſt nur die Verhandlung der Tuͤrkenſteur, welche doch keinen Verzug leyde, auf⸗ 
halten oder gar zernichten wuͤrde. Sie ſetzten alſo die Schuldigkeit der Staͤnde dem 
Kayſer eine Huͤlfe zu ie Grand. - Mur die Verzögerung der Mittel, mie 
ſie gefchehen follte, war ihnen beſchwerlich. Und die geiſtliche Fürften hofften, daß, 
wann difer- Punet richtig wär, der ihnen fo gehäffige Religions» Punct auf ſich beru⸗ 

ben doͤrffte. Der A. E. verwandten waren nur ſechs, und des Geiſtlichen 18, Stims 
men, weil von deu erflern wenige auf Dem Reichstag erfchienen waren. Und anf dife 
Weiſe haͤtten die leßtere bey nahe durch die Mehrheit dev Stimmen: ein Uebergewicht 
über die erſtere gewonnen, wpfern dife nicht mis den Elaven Worten des Paſſauiſchen 

Vertrags folche Ueberſtimmung hintertrieben hätten. Zugleich drang der Chur-Pfälzis 

ſche Gefandte auf die Wuͤrtenbergiſche Vorftellung darauf, daß die U. C. verwandte 

eine einhellige Meynung führen und für einen Mann flchen follten, wie auch, Daß das 
fogenannte reſer vatum ecelehiafticum von den Kayſer eigenmaͤchtig wider die Proter 

ſtationen fo vieler mächtigen Stände zu der Evangeliſchen Nachtheil in deu Reichs⸗ 

aͤbſchied eingeſchoben worden, folglich die geiſtliche Freyſtellung mit | Ernſt 
durch⸗ 
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durchgetrieben werden müßte , weil fie in dem Paſſauiſchen Vertrag fchon 1556 
feftgefegt war,  Ungeacht aber der Churfuͤrſt von Sachfen wider das foge 
nannte Refervatum Ecclefiafticum proteftiert hatte, fo Hielte er doc) dermalen noch 
in Anfehung feiner Lande für fehr gefährlich diefen Puneten anzugreiffen , weil it 
Sachſen noch viele Prälaren und andere für ihre Perfonen der Angfpurgifchen Con⸗ 

feßion zuwider waren, welchen bey der geiftlichen Frenftellung die freye Hände ge 
geben würden die Päpftliche Religion in ihren Gebierhen und Sprengeln wieder eins 
zuführen und dardurch groſſe Zerrüttung der -Gerichtbarfeiten zu erregen. Es wur⸗ 
de aber dennoch von den A. C. verwandten befchloffen-, nach dem Churpfälzifchen 
und Wuͤrtenbergiſchen Voto wehigftens inter votandum durch einige Stimmen wez 
gender Frenftellung einen Verſuch zu machen und warn folches. nichts verfangen 
wollte ; diſen Puncten eben nicht zu beharren, ſondern König Ferdinanden, welcher 
diſes Refervatum unter fo flarfem Widerfpruch in den vorigen Reichs-Abſchied ein⸗ 
gefchoben , zu bitten, daß er in dem Finftigen Abfchied ſolchen weglaffen möchte, 
Die Defterreichifehe, Bayriſche, Gülchifche und der geiftlichen Fürften und Vrälas 
den Gefandte uͤbergiengen folches mit einem tieffen Stillſchweigen. Weil nun in bee 
den höhern Raͤthen zweyerley Mennungen waren, fo wurden die U C. verwandte 
gedrungen für einen Mann zu ſtehen und dem König ihr Anligen ſchrifftlich zu er⸗ 
oͤffnen. een 

| en en $ 61. 3° Bann 

1. Der König ſchickte hingegen den 14. Oct. einen Gefandten, Otten von Neideck, 
an den Herzog, welcher difen abermals einladen follte in Perfon auf den Reichstag 
zu kommen. Die eigentliche Urſach difer Gefandtfchafft war fich zu. beſchweren, daß 
die Freyſtellung der Religion bey den geiftlichen Ständen wieder fo unzeitig auf die 
Bahn gebracht und dardurch die Hauptfachen der vergleichenden Religion und der 
Tuͤrkenhuͤlf eingeftelle worden , ungeacht der Neligionsfried die A. E. verwandte im 
Hnugfame Sicherheit gefeßt Habe , und warn die fleittige Religionsfachen zu einhelli⸗ 
ger Vergleichung gebracht würden, einige Freyſtellung unnörhig fer. Wofern aber 

auch diſe nicht erfolgte und alsdann die Evangelifche etwas deßhalber an dem König 
gelangen Tieffen , fo erboth er fih mit gemeinem der Chur: und Fürften Nach alles 
zu thun, was ihm nur immer verantwortlich ſeyn döcfte, Der Herzog antwortete 

dem Öefandten hierauf fehrifftlih, daß er den langfamen Fortgang der Meichstagss 
Geſchaͤffte bedaure, aber deffen Feine Schuld trage, weil feine Gefandte unter dem 
erſten mit vollfommenem Befehl und ohne Hinterbringen auf diefem Meichstag-anger 
fommen feyen. Wegen der perfönlichen Erſcheinung entfchuldigte er fi, daß er 
bey einreiffenden anſteckenden tödlichen Krankheiten in feinem Land und fo nahe bey 

IV. Theil, O IR sun feiner. 
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1556 feiner Hofhaltung ſich nicht uͤberwinden koͤnne ſeine geliebte Gemohlin und 
Kinder zu verlaſſen. Nichts deſtoweniger erbiethe er ſich auf den Es 

ändere inehrere Chur: und Furften bey dem König zu Regenfpurg ankommen ſich 

als einen gehorſamen Fuͤrſten zu erzeigen. Er war eben dazumal entſchloſſen wegen 

des Fruchtmeſſes/ Eych, Maaß/, Chlen und Gewicht eine Gleichheit, in feinem Her⸗ — 
zogthum einzuführen, Dann es waren bisher mehr als hunderterley Meß und. Eych 

in dem alleinigen Herzogthum MWürtenberg von alten Zeiten ber gebräuchlich „. wels 

ches zu vieler Verwireung Anlaß gab. In diſer Abſicht ſchickte er den Rathsver⸗ 

wandten Sebaftian König von Stuttgard nad) Eßlingen, welche Stadt ein g enaueg 

Frucht: Meß hatte. Dann fie. harte Schon: von, ältern Zeiten wahrgenommen , was 

Zerr Schab:Einnehmer Scharnweber in dem Hanoveriſchen Magazin und deſſen 

83ñen Stuͤck von 1767. beobachtet, wie viel daran gelegen ſey ‚bey den Kornhane 

Del nicht nur auf das Maaß, ſondern auch vorzüglich auf das Gewicht zu fehene 

Hier erfuhr nun der Herzog, daß das Rockenmaaß guter Waar am Gewicht 42. 

und ein Halb: Pfund, das Dinkelmeß 47. Pfund und das Habermeß 49: Pfund 
dem Simrj nad) ausmachte, welches; man mit. der, Waſſer-⸗Waag vergliche. Diſes 

geführt, daß es.auf Jacobitag den Anfaug nehmen ſollte. Die Ungleichheit des Uns 

gelds war zugleich die Teiebfeder bey dem Wein, welche aber in eine gleiche Geſtalt 

zu: bringen noch viele Jahre erforderte, Webrigens machte er eine ehrerbietige Vor⸗ 

ftellung , wie nöthig die Freyſtellung fey und. wie fich die Geiftlichen bisher fo wir 

Drig bey der gefuchten Keligions-Vergleihung verhalten hätten, welches man der 

Anhänglichkeir andern Stul zu Rom behzumeſſen haͤtte · Mundlich aber trug er dem 

Gefandten auf dem König zu hinterbringen, daß ſeit dem Schmalkaldiſchen ‚Krieg 

die Ausſichten in dem Reich nie fo beſchwerlich geweſen, als difes Jahr und wo GOtt 

nicht in das Mittel erette, ein Blutvergieſſen zu befahren waͤr · Dank die geiftliche 

Fuͤrſten feryen noch nie in fo groſſer heimlichen Kriegsruͤſtung geweſen, als jetzo und 

laſſen ſich ungeſcheut vernehuen, daß fie den Religionsſeieden zu halten nicht ges 

meyhnt / noch fchuldig ſeyen, ſondern nur eine bequente Gelegenheit abwarteten ihre 

geiftliche Juris dietion und andere Vortheile wieder: hervorzufuchen (2). ; Endlich, 

ourde den 18. Nov. in der U. C. verwandten Eonferenz beliebet den Weeg eines alle 

gemeinen oder National- Concilii nochmals zu verwerfen und. hingegen ein abermali⸗ 

ges Religions Gefpräch an bie Hand zu nehmen; wie ſolches von den Würtenher« 

giſchen vorgeſchlagen worden, daß nemlich die Augſpurgiſche Confeßion zum Grund; 

gelegt und mit ven Roͤmiſch⸗ Catholiſchen daruͤber beſpracht wuͤrde, i
ndem 15) je 

53. deg Concilium eine Verbindlichkeit mit ſich braͤchte, da man bay einem Colloquio, 

unverbindlich handlen Fonnte, 2. ) Zur einem Religionsgeſpraͤch nicht von ſo vie⸗ 

da er — HE N nt 9 

2) vid, Beyl. num. 36. RL ce .) * 
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len Nationen —— genommen werden und alſo ——— Afe I 386 

eten und Raͤnke zu vermuthen feyen, mithin viel ſchleuniger und richtiger 
55 Die ſtrittige Articul in der Religion ihre Erledigung gewinnen koͤnnten. Weßwe⸗ 
>> gen die Röm. Koͤn. Me fich zu Linz habe vernehmen faffen, wie fie im Werk be⸗ 

». funden , daß durch das Concilium zu Trient mehr Weitläuftigfeit, Spaltung und 
Aergernus, dann Frucht und Wolfart entflanden und deßwegen ihr Majeftär mehr 

' Luft zu einen Colloquio trage, wie dann in der Königl. Prepofition und dem darauf 
9, erfolgten jüngften Augfpurgifchen Abfchied eines Colloquii Meldung gefchehen fer. 

Die Catholifchen drangen aber darinn duch , daß nur vorbereitungsweife davon in 
I einem Ausfhuß gehamdlet werden follee , in welchen die Wiirtenbergifche Gefandten 

auch ernennt würden, Damit nun die Reichs-Raͤthe dennoch ihren Fortgang hät 
ten, befahl Herzog. Chriftoph dam Balthaß Eißkinger folhem Ausſchuß und ur 
gen dem von Maſſenbach dem a Math beyzuwohnen. 

| .$. 62. > ug 

Dem Eißlinger wurde demnach aufgegeben beweglich zu erinnern, daß b * Ka⸗ 
eig ſelbſt bey diſem Geſpraͤch perſoͤnlich praͤſidieren ſollte, inmaſſen feine Voͤrfaren 
an dem Reich, Roͤmiſche Kayſer und Koͤnig, wann ſich Spaltungen in der Kirche 
ereigneten, die Concilia und Synodos beruffen und dabey praͤſidiert haben. Die 
geiſtliche Freyſtellung der Religion aber ſollte man dermalen noch nicht beruͤren, weil 
ſie ſonſt das ganze Werk erſchweren oder gar zernichten doͤrfte. Und weil der Chur⸗ 
pfaͤlziſche Geſandte in der Evangelifchen Conferenz vermepnte, Daß die hiebevor im 
Sahr ı 541. auf dem damaligen Colloquio verglichene Pırneren dafür anzunehmen 
fenen, fo erinnerte D. Brenz, daß der Articul von der Mechtfertigung eines armen 
Sünders vor GOtt fo unlauter und zweifelhaft verglichen worden, Daß die A. €, 
verwandte Theologen denfelben alfo anzunehmen Bedenfen getragen, Die Catholic 
ſche hingegen haben ſolchen Glimpfs halber ſtillſchweigend ausgeſetzt und ferner nicht 
beſtreiten wollen. Von den uͤbrigen Articuln ſeyen etliche von dem a Soto neuer⸗ 
dings widerfochten worden. Etliche haͤtten ſie eingeſtanden, aber ungeacht ſolcher 
Ueberzeugung in ihrer Lehr und Leben es bey dem alten gelaſſen. Es wurde alſo gut 
befunden diſe Pfaͤlziſche Erinnerung zu uͤbergehen. Man vermuthete, daß der Koͤnig dem 
Religions Geſpraͤch wegen des Tuͤrkenkriegs und anderer Bedenklichkeiten nicht beywoh⸗ 
nen wuͤrde und erſuchte deßwegen Herzog Chriſtophen ſolchen Vorſitz nebſt einem Cathor 

liſchen Chur: oder Fuͤrſten zu übernehmen. Diſer befahl aber feinen Geſandten ſolches 
ſo viel moͤglich abzuleinen und hingegen Herzog Wolfgang von Zweybruͤcken vorzuſchla⸗ 
gen und darauf zu beharren, daß das ——— nicht aufgeſchoben, ſondern noch 
unter waͤhrendem difem Reichstag angefange , damit die Geiſtlichen verſpuͤr 

| fen? 
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4536 ten, daß es den A⸗ C. verwandten ein Ernſt ſey und daß ſie es nicht in die Laͤnge auſ⸗ 
iehen wollten, wie man ihnen vorgeruͤckt habe, Der Herzog verlangte zwar, deß 

ſolches Votum gemeinſchafftlich von den Evangeliſchen in Schrifft übergeben waͤrde, 
Die Chur⸗Saͤchſiſche, Brandeburgiſche und andere Geſandten wollten aber ihren B — 

fall nicht, geben, weil die ſchrifftliche Vora wider das Herkommen auf ben Reichstaͤ⸗ 
gen ſehen und durch die gemeinfchafftlicheden Chur⸗und Fürften die Freyheit der Stimmen 

"benommen wuͤrde, welches fie gegen ihren Herrn nicht verantworten koͤnnten. In der 
That war, ed aber eine Eyferſucht, weil Churz Pfalz die Feder führte und Churs- 

Sachen entweder diſe Befugfame derfelben mißgönnte oder die Sache geſchickter zu Pa— 

‚pier zu bringen meynte, Man mußte aljo bey der mundlichen Verhandlung bleiben, 
‚Die geiftliche Stände hingegen beharrten nun auf einem Concilio, Ungenc t nun, fols 

‚ches unendlichen Schwuͤrigkeiten unterworfen war, fo betrachtete doc, Herzog Chris 

floph , daß dem Roͤmiſchen Reich an der innerlichen Ruhe und Eintracht alles gelegen 
wär. Er hielte demnach dafür, daß man hierinn nachgeben koͤnnte, aber dabey bes 
gehren müßte, daß die geiftlihe Stände fih rund und unverdunkelt erklärten , 
mit welcher Map umd Ordnung , und unter welchem dire&torio und prefidio ,„ 
wo und: warn. jolhes,,Concilium zu halten ſey, damit, fi die U, ver: 

‚wandte au; daruͤber vernehmen laſſen koͤnnten. Daun der Herzog hielte dafiie, 

daß man fie dardurch ausforſchen Fönnte, was fie mit dem Concilio im Schild führs 
‚sen, »» weil doch, wann ed unpartheyiſch und ordentlich gehalten wuͤrde, diefelbe Er 

ches weniger, als die A. C. verwandte erleyden koͤnnten. Spferw nun Die geiſt⸗ 
>» lichen: Stände ſolches wollten. eingeben, wie hievor auch gefchehen,, daß fie ein J 

gemein, frey, chriſtlich und ordenlich Concilium haben wollfen und diſe pracdieata 
Soncili einraumten, wie fie bey dem Tridentiniſchen Consilio ‚auch, verfprochen 

haben, fo follen die Gefandte weiter vermelden, daß gleichwohl, ſolche Predicata 
und Wort an ihnen felbft der Sache gemäß und bil) en. Es bezen 
„die Erfarung, wie ganz beſchwerlich, gefaͤrlich, unleidlich und mit fremden Ver— 

„ſtand dieſelbe von den Roͤm. Catholiſchen ausgelegt werden wollten... Sie hätten 

ss die Lehre dev Augfpurgifhen Confeſſion nicht allein allbereits n-Scheifften verdammt 
»> und verworffen, jondern auc mit der That, Brand, Feur und Schwerdt (a) 

zum hoͤchſten und aͤuſſerſt verfolge , weßwegen die conditiones beſſer und nad) viche 
sigem Verſtand erklärt werden muͤſſen. So feyen auch etlich grauamnina zu Trient 
eingebracht und von des Herzogs Geſandten im eine Antwort, geberhen worden, 

a, aber Feine erfolge, ungeacht folche Beſchwerden dem Weſen der Concilien ganz ges 

maͤß wären” König Ferdinand hielte ſelbſten nichts von diſein Weeg die Reli⸗ 

gion in Einigkeit zu bringen und hatte die geiſtliche Stand ſchon ernftlic). erinnert von 

\ * ” > d ‚ m 

(a) Sonften heißt gg: Lecleſia non ſitit danzuinen. * 
—— 
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ſeyen. Es bezeugte aber 
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dem billichen Borfehlag eines Religione-Gefpräpsfich nichtzu entfernen. Weiter 1554 nun aufbie obige fhriftlich übergebene Erinnerung wegen der geiftlichen Freyftet- lung der Religion folche nicht fo ſehr einzufchränfen, fondern wohl eher gar auszulaſſen ſich erbotten hatte, fo wurde nun mehro auch von dem Herzog, bie Türfenhülff, wie yon den andern Ständen beivilligt „ jedoch aber darauf bedenit, Laß foldhe Hälffe Keffer geſchehen würde, warn die Biſtuͤmer, Stifter und Clöfter ihre fogenannte relidua anwendeten und die Ausſtaͤnde des vormals bewilligten Reichs⸗Vorraths beygetrieben wuͤrden, wie auch die Geſandten auf ſolch Mittel in dem deßwegen beliebten Ausſchuß drangen. Meil aber verſchiedene Stände biebevor wegen des fogenannten Fraͤnkiſchen Kriegs zwiſchen Marggran Albrechten zu Brandenburg und den Biſhofen u Bars berg und Würzburg mit einer ſtarken Geld Huͤlfe belegt wurden, unter welchen auch Miürtenberg ſich befand, und der König die Zufage gethan hatte, daß folche in den Einfftigen Reichäanlagen verſchont oder das vorgefchoflene ihnen abgezogen werden ſoll⸗ te, ſo befahl der Herzog jego feinen Geſandten davon den nöthigen Gebrauch zu ina⸗ chen. 

| zug | 
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Au diſem Reichötag follte nun auch, nachdem K. Karl Cron md Scepter nis “dergele gt, von den Chur=Fürfken die Kayſerliche Wuͤrde oder, wie ſich K. Ferdinand ausdruͤckte, die Verwaltung des Kayſerthums uͤbertragen und beſtetigt werden. Weil men alle Churfürften daſelbſt erwartete amd in der, Hoffnung ſtund durch folche perfötts 
liche Gegeuwart Die Reichstags⸗ Handlungen befürbent zu feben,, xeyßte Herzog Chris dioph zen 14. Jan. auch nach Regenfpurg. Er gieng aber ſchon den 8. Febr. wieder wa, Hanf, weil der. Kapfer auf der A. C. verwandten hm uͤbergebenes Bedenken 
wegen des Religiens ⸗Geſpraͤchs und geiſtlicher Freyſtellung eine ganz. widrige Reſolution ertheilte. Es lieffen auch viele Klagen von diſen Ständen bey dem Serss ein, daß fie von den Catholiſchen wider den Religionsfrieden fo hart ebräder würden _ Sonderlich beſchwehrten ſich Die beede Graven Sebaſtiam und Ul⸗ "ic son Helfenftein, daß ihnen der Cardinal und Biſchoff von Augſpurg durch Pro⸗ ee. am Cammergericht an ihrer Reſormation des Suͤffts Wiſenſtaig groſſen Einhal⸗ thue, welches dev Herzog an die ſamtliche U. C. verwaudte gelangen lieſſ um auf Mitz sel zugedenken , wie ſolchen Eingriffen begegnet werden Könnte, weil andere Ständ ein gleiches Schickſal zu beforgen hätten. Geinen Orfandten aber binterlieff er den Geiſt⸗ hen Fuͤrſten in dem Ausſchuſſ dem Vorttag zu thun, ob ihnen nicht beliebte, dag, weil alle zwifpaltige Religions = Artikel in der Augſpurgiſchen Confeffion enthalten feyen und diſe zu verfchiedenen malen der. ganzen Welt vorgelegt worden, diefelbe zum Grund des Fünfitigen Geſpyraͤchs gelegt Be Dann es dörffte zur Beförderung — 

—23 deſſel⸗ 
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1557 deſſelben viefes beytragen, dagegen unndthig wär neue Artikel beyzubringen. Die 
Catholiſche Geiſtliche wollten ſich aber hierüber nicht einlaffen, uoch zugeben, daß d 

Ausſchuſſ den Solloquenten die Materie, woruͤber fie fi zubefprachen hätten, ode 
Maaß und Ordnung vorfhreiben folte, fondern behaupteten, daß dife ſich hierüber 
gergleihen müßten. Man fahe alfo deutlich, dag fie nur difem Geſpraͤch auszuwe 
chen oder Schwuͤrigkeiten zu machen ſuchten. Als man ihnen ferner vorſchlug beh 
Beeydigung der Colloquenten ihnen wohl einzupraͤgen, daß fie nichts als die reis - 
MWarheit und keinen zeitlichen Vortheil vor Augen haben, fondern aller anderer etwan 
obhabenden Pflichten erlaffen feyn follten, fo war dennoch auch dife billiche Forderung. 
von dein Gegentheil nicht zu erhalten. _ Sie mußten ſich aber gefallen laſſen, daß der 

Churfuͤrſt von Sachfen und. Herzog Chrifloph von feiten der A. C. verwandten als 
Divigierende Benfiger bey diſem Geſpraͤch ernenut , und von den Wuͤrtenber⸗ 
giſchen Theologen der Propſt zu Stutfgard, D. Brenz, anderfehen wurden, welhen - 
man D. Jacob Baͤurlen als einen überzäligen und den Andres als einen Notarius zu⸗ 
ordnete, Dife Vorſicht war um fo nörhiger, daß man den Churfürflen und Herzog 
Chriſtophen erfuchte difem Religions» Gefpräd in Perfon beyzumohnen, als fich uns 
‚ser den A. C. verwandten Theologen ſo viele unrubige Köpfe fanden, welche nicht eis 
nig über den Materien werden konnten, uͤber welche diſputiert werden ſollte. Die 
Evangelifhe Stände wurden deßwegen im eine groſſe Verlegenheit geſetzt, weil man 
vorausſehen Formte, daß diſe Leute zwar nicht wegen Lehr⸗Puncten, aber wegen ges 
riugfuͤgiger Mißverftändnuffen Zaͤnkerehen unter fih anfangen , dem gemeinſchafftli⸗ 
hen Gegentheil ein gewonnen Spiel geben und das Geſpraͤch, welches zur Eini keit 
Ben Weeg bahnen follte, durch ihre aͤrgerliche Zwitracht unterbrechen wuͤrden. Her⸗ 
309 Chriſtoph hielte deßwegen Die perfünliche Gegenwart ber Fuͤrſten für hoͤchſtnothig 
durch ihr Auſehen den Theologen den Daumen auf dem Ang zu halten. Dantı es mar 
fegon in vorigen Fahren ein Mißverflaud zwiſchen ben Saͤchſiſchen eines⸗ und den Pfaͤl⸗ 
ziſchen, Wärtenbergifchenund andern Theologen anders Theils wegen des Interim, 
der gleichguͤltigen Dinge Cb) und des D, Brenzen Catechiſmus entflanden (c) 
Das aͤrgſte war dabey , daß Herzog Johaun Friderich und feine Brüder von Sachfen 
ſolche in ihrem Eigenſinn und Hochmut unterſtuͤtzten, und den vielmaligen Vorftellungen 
dev U. &, verwandten Fürften Fein Gehör geben wollten (d), Neben diſem befrübs 
5 i w | | | ten 

c(6b) Arnold Kirchen⸗ und Ketzer⸗Hiſtorie. P. II. lib. 16. c. 26. pag. 343- 
Ce) Wider ſeine Widerſacher gas Brentius eine Ehren» Rettung wegen der Wuͤrtenber⸗ 

’ gifhen Kirchenoxdnung und Catechiſmus Im Drud laffen ausgehen welche zu leſen 
in Yeren Canzlex Pfaffen Actis fcriptisgue publ, Ecelef. Wirtemb. pag. 370 

(d) Herzog Chriſtoph fehreibt den 23. Auguft an den Vergerium : Johannes Fridericus 
dux Saxoniz adhuc perhiftit in (ua opinione, quod uon velirconfentire N | 

€ / nit 



aͤnfter Abſchnint tır. 

ten Umſtand zeigtefich noch ein anderer, welcher der Proteſtantiſchen Stände Auf⸗ 1557 
merkſambkeit nach ſich zog. Dann ſo eyfrig diſe ander Freyflellungder Religin ar⸗ °°" 

beiteten, ſo wenig war ſie von Koͤnig Ferdinanden zu erhalten. Die Geſandten be⸗ 
richteten fo gar den 7. Martij, daß derſelbe ſich verlauten laſſen eher ſich der ganzen 
Tuͤrken ⸗Huͤlff, welche ihn gleichwohl ſehr auf dem Herzen Tag, zu begeben und: des 

Reichs Zerrüftung zu erwarten, als wegen diſes Puncten nachzugeben. Weiſ aber der 
 Kanferbehauptete,, daß das ſogenannte teler vatuin ecclefiaflicum mis allgemeiner Bez 

willigung des Reichs in den Reichs⸗-Abſchied gekommen ‚ fo befahl ber Herzog feinen 
Geſandten ſich mit den andern A. C. verwandten wegen einer Proteflation zu vergleis 

hen, indem er ſich gar wohl zu erinnern müßte, daß Chur - Sachen, und andere 
proteſtantiſche Stände difem Puncten hefftig widerſprochen haben, fein Rath Gerhard 

- auf der Poft bis nach Reichenweyher geritten ſey und der Kayſer unerachtet des Wi⸗ 

derſpruchs entzwiſchen eigenmaͤchtig diſen Puncten dem Abſchied einverleiber habe. Di⸗ 
e Proteſtation der Stände wurde auch den 12. Martij nach abgeleſenem und erdff⸗ 
netem Reichs - Abfchied ſogleich dem Kayſer und dem geiſtlichen Chur = und Fuͤrſten 
offentlich übergeben und den 16. Martij errichteten die A. €. verwandte einen befons 
dern Neben Abichied, worin fie die Widertäufer, Schweuffelder, Sfiandriften und 
andere der Augſpurgiſchen Bekauntnus zuwider lauffende Lehren verwarffen, wegen 
der Auſtalten zu dei bevorſtehenden Colloquio ein und: Anders berordneten, beſonders 
aber den Chmfürflen von Sachſen und Herzog Chriftophen von Würtenberg erſuchten 

demſelben in AR beyzuvohnen und wegen der von dem Erzbiſchoff zu Salzkımg und 
‚andern Catholiſchen wider die Bekenner der Evangeliſchen Warheit dem Religionfeiden 
entgegen perhängten grauſamen Derfolguigen ſich vereinigten (e). en 

® 
er 

Y) 
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Ebhe ſich aber der Herzog nach Regenſpurg begab, verglich er fich mit der Stade 
Hehlbronn wegen der Oeffnung des Neckars, damit ex von dem im Jahr 155% ers 
haltenen Kayſerlichen Prisilegiim dem nöthigen Gebrauch machen Eöunte,. ‚Cr hatte 
damals ſchon feinen Räshenaufgegebendifen Fluff ju befichtigen, welcher bipf —— 

en die bemeldte Reiche ⸗Stadt ſchiffgaͤngig und neben derfelben mit allerley Muͤhli⸗ 

wen und Waſſergebaͤuden verſchloſſen war Die Stadt meynte diſem Kapferlichen 
Freyheits⸗Befehl Feine Folge ſchuldig zu ſeyn, weil er ihrem alten Herkommen und 

ihren habenden Gerechtigkeiten uicht gemäß war, Dev Herzog wurde demnadjiserans 

* — 

niſi prius condemnationes fiant inter noſtros Theologos quantum ad Ofia = Georgi Majoris dodtrinam attiner de Articulo fultificationis-& alarm fü rum „ "gti ipfe nominat. Hoc feribir duci Wolfgango. Adhue nobis non reſpondit & pro- "ao mulsum timeo, quod nihil boni faciat, fi ira velis permanere in illa fua incom- . moda opinione, Vale, ce) vid Beyl.num. 37: | 
EZ 
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eutſchieden werben und dagegen bey entflehenden Strittigkeiten zwifchen wechfelfeitigen 

——4 

si In dent vorigen Theil habe ich die weltausſehende Strittigkeiten wiſchen Herzog 
Ulrichen und bemeldter Stadt Eßlingen wegen der Forſtlichen Obrigkeit in der Stadt 
Wilden beruͤhrt. Sie erſtreckten ſich auch. auf andere Beſchwerden. ——— 

— 
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7 gärfere Abſch rin, a 
gleichmaͤſſig den 15. Febrnarij verglichen, daß L.).der Herxrſchafft Wuͤrtenberg 1557 

Glaitsleut und alle andere Befehlshaber die Kaufleut zur Zeit der Frankſurter Meſſ 
und ſonſt maͤnniglich, welcher jederzeit in dem Jahr das Glait begehren, allenthalben durch 
der Stadt Gebiete verglaiten und auch durch die Stadt ſelbſt mit oder ohne Glaits⸗ 
Buͤchſen, wie von Altersher ziehen moͤgen, doch, daß es in derſelben Ringmauren 
nicht Glaitsweiſe, ſondern in der Geſtalt des Durchzugs geſchehen, amd den Kaufe 
oder andern Leuten frehſtehen ſoll in der Stadt abzufleigen oder nicht, doch, daß fie 
zu beſtimmter Stund fich swieder zu dem Glait verfügen amd demfelben ‘gemäß fort⸗ 
ziehen. 2.) Wegen ber vorftlichen Obrigkeit 'habe ich ſchon in dem vorigen Theil 
Nachricht gegeben , daß Diefelbe dem Herzoglihen Hauß vollkommen geblieben and der 
Herzog nur in einem beftimmten Bezivk der Stadt eine Ergoͤtzlichkeit vergoͤnnet ha⸗ 
be. 3.) Vergliche man ſich wegen der in den naͤchſtgelegenen Flecken auf den füges 
nannten Fildern mie der Stadt vermengten Gefällen und Gerechtigkeiten , wermög 
deſſen der Herzog an die Stadt und deffen Spital das Pfarrlehen and den Kichenfah, 
"die Pfarrbehauſung, die eigene Leute, die Zehend⸗ Schenre und des Stiffts Sindel- 
fingen groſſen und kleinen Zehenden an Frucht und Wein auf den Fildern, ingleichem 
den Widdumhof und zween andere Höfe zu Vahhingen auf den Fildern mit ihren 
Guͤlten, Lehen, Aeckern und Wiſen, wie auch einen Theil des Zehenden zu Kalten: 
"tal abtratt und alle Leibeigne Leute zu gedachtem Vahhingen, Moͤringen and Deihiſau 
der Leibeigenſchafft erlieff. Dagegen zehlte die Stade ihre bisherige Leibeigenen zu 
Ober⸗ und Unter: Sielmingen ımd zu Degerloh ihrer Verbindung leß amd übergab 
“aut deu Herzog den ganzen Flecken Ober : Sielmingen mit aller Der >aıb Nutzbax⸗ 
„Eeit, den groſſen, kleinen und Heuzehenden zu Musberg, ihres Spitals Antheitem 
“groffen und den ganzen Kleinen Zehenden nebft dem Kihenfak, Eiwein Reben , dem 
Widdumhof zu Rohr, des Spitals Antheil am Korn⸗ und Wen Zehenden zu Des 

gerloch und den fogenannsen Spitalhof zu Muͤnchingen. Fuͤr die Zehenden und Hoͤ⸗ 
fe lieſſ der ‚Herzog der Stadt. eine Schuld von 3000, fl. ach, welche fein Herr Vater 

derſelben in dem Schmalkaldiſchen Krieg vorgeſchoſſen hatte, dagegen die Stadt Hinz 
wieder dem Herzog eine Verehrung von 1000. fl. in Gold machte. Dieweil aber die 
Auzʒal der von dem Herzog an den Spital zu Eſſlingen nberfäffenen Leibeigenen Leu⸗ 
ten die von der Stadt an ihne übergebenen um 2350. Perfonen überftieg , fo wurden 
den 24. Martij alle in 27. Wuͤrtenbergiſchen Flecken ſihende Staͤdtiſche Leibeigne 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts an die Herrſchafft Wuͤrtenberg abgerrerten. 
„der Herzog erzeigte ſich auch darinn gegen der Stadt gnaͤdig, daß ex ihro den 17. Ju⸗ 
„Li fie ſich und die beede Kloͤſter Adelberg und Denkendorff unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen die Waͤſſerung von dem Kerßbach auf ihres Spitals zu Syrmnau chabeude Guͤter 
and Wiſen, wie auch dad ſogenannte Zimmerbaͤchlein oberhalb Ober⸗ Eßlingen auf p u 

IV. Theil. 
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mit beweglichen Schreibeny-mwelde di e den 3. Maij dem Hexzog überreich 
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Man koͤnne fie auch Feines Abfalls von der Römifhen Catholifchen Kirche br 1557, 
zuͤchtigen, weil fie ſchon viele Sahrhundert ſolche ihre Religion ⸗Saͤtze mie 

ftändigee Uebung gehabt hätten. Herzog Chriſtophs Näthe verfaßten die Inſtruction | 
der Gefandten nemlich Melchiors von Felſch, Flovenz Grafeden des Schwähifchen 
Keanfes Secrerarius, Philipp Biber und Anton Cornet, welche aber erft den J. Ju⸗ 
lij abrenfeten. Gie fanden aber bey dem König, wie die Abgeordnete der vier Evans 

geliſchen Schweigerifchen Cantons, ſchlechtes Gehör, Dann er antwortete, daß er 
° wicht glaube denjenigen , welche unter feine Herrfhafft gekommen, einige Gelegenheit 
gegeben zu haben ſeiner Majeſtaͤt Freunde um eine Fuͤrbitte anzugehen, damit ſie einen beſ⸗ 
fern Zuſtand erlangten, weil er fie jederzeit nach feinem Vermögen zu aller Billigkeit 
und der Ehre GOttes nad) feinem Gewiffen und zu ihrer Beruhigung gehalten babe 
und aud) gegen Die Inwoner des Thald Angrogne zu thun geneigt ſey. Er hoffe aber, 
fie werden ſich in einer Sache, welche ihm hoch angelegen, nemlich der Religion , 
vie andere Unterthanen, zur Ehre GOttes, Wermiehrung feines Dienfls und der Kira 
Fan Leben anrſchten, damit er nicht genöthigs werdeden Ernſt gegen fie zu gebraus 

I 

| $- 67. en 
| Eben damals vergliche fih der Herzog mit Marggrav Philipert von Baden, 
Grau Wilhelmen von Eberſtein und dem Prior des Kloflers Reichenbach wegen der. 
Weitreichen und Marken des bemeldten Priorats und des Dorfs Bayersbronn,. Dans 
ed hatte ſchon Herzog Ulrich zween Mifferhäter auf dem vordern Hof am Thon⸗ 
bach bey Reichenbach gefangen nehmen und nad) Dornfterten führen Yaffen , weil er 
difen Hof in die Bayersbronner Zwing und Baͤnne gehörig behauptete. Marggras | 
Philiberts Vormundſchafft, und der Grav von Eberftein hingegen beſtritten, daß der 
Hof dein Priorat gehörte und ſie als Kaſtvoͤgte deſſelben die Frevler zu beſtraffen haͤt⸗ 

ten. Dife Strittigkeit wurde aber bey dem Cammergericht anhaͤngig gemacht, und - 
nunmehr den 16. Julij verglichen, als man diefelbe durch einen fogenannten Unter 
gang unterſuchte und die Weitreichen des Priorats und des Dorfes Bayersbronm durch 
Markfleine abfonderte, mithin die Würtembergifche, Badiſche und Eberſteiniſche Obrige 
keiten berichtigte (g). Herzog Chriſtoph ſchickte auch damals feine Raͤthe Seve⸗ 

rin von Maſſenbach, D. Niclaus Varnbuͤler und Balthaß Eyßlingern nad) Speyr 
zur Cammergerichts⸗Viſitation. Weil nun die Reichs⸗Stadt Eßlingen ſich bey dem 
Herzog beſchwerte, daß ihrer Prediger Kinder bey diſem Meichs + Gericht nicht ſuͤr 
ehlich und erbfaͤhig wollten gehalten werben, fo gab er diſen feinen Raͤthen auf anzu⸗ 
— EEE TEEN — brin⸗ 
(B)Sekcepſlin Hiftor. Bad. Tom. VII. num. 481. pag. 111. vs 
2.2 ; j 
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58% worden daſſelbe ſolchem nachzuleben verbunden ſey, und deffen Folgen uch 

Samit-engefehfofen, die Ehen der Evangelifhen Prediger aber in der Augſpurgiſchen 

———— — ie 
ringen, daß, weil der Religions⸗Friede dem Cammerger

icht bekandt gemacht 

Eonfefiion, fuͤr zulaͤſſig und rechtmaͤſſig kannt worden, derxen erzeugte, Rinder bemelbe. 

kn Reichs Abſchied gemäß der. Mochte, ber Vaͤterlichen Gewalt und. gegen 
maͤnnig⸗ 

lich wie andere ehliche Kinder, bed Erbes fähig ſeyn ſollten. Veſonders aber drang 
der Herzog neben, andern, Geſandten auf die Abſchaf

fung dev fogenannten Clau'ulx — 

-— Jutaris in fapmlieattonibus. Dann der Maynʒiſche Canzler und Trieriſche Geſandte 

gaben einen Auffhlaff „ wer darzu Anlaſſ gegeben and daß bemeldte Clauſul in den 
Mofpied des Jahres 1551. gebracht worden, da ſie vorher in keiner Cammergerichts⸗ 
Sronung geſtanden fen, ” Es habe neilich D. Jonas in dem: Jahr 1549. als er 

>» fich wegen der Königlichen Rechtfertigung. wider Ger
jog Meihen zu Comer aufalnı 

„ halten und alle ausgetrettene widerwertige Buben aus dem Herzogthum 
Wuͤrtem⸗ 

ss berg: wider ihren Herzog undergeſchleufft / ihnenihrefüpplicationes an das Cammer⸗ 
>. geriche an Proceff ſelbſt geſtellt und ſolche Sachen betrieben. Weil ihm nun die 
Proceſſ vielmals wegen der ungeſchickten Erzelungen und Petitionen abgeſchlagen 

worden, daß er öfter zum zweyten ober drittenmal ſeine Supplicationen abaͤndern 

ss miffen, bis endlich die Proceſſ erkannt worden, fo habe ihn ſolches dergeſtalt vers 

„bdroſſen, daß er auf ſein Anſehen an dem Kayſerlichen Hof und vermeynte Gelehr⸗ 

ſamkeit trohend etlichen Beyſitzeru Verweiſe gegeben. Nachmals habe er ſich im 

Jahr 1550. zu einem Kahſerlichen Commiſſarien in der Cammergerichts⸗Wiſttation 

doſt eingedrungen und denen ungeſchickten Sachwaltern zu Öunfien neben andern Neue⸗ 

zungen auch dieje Clauſul auf die Bahn gebracht. Nan hätten zwar die Beyſiter diſes 
Reichsgerichts dieſelbe nicht aunehmen können, noch wollen; 

Der bemelbte D, Jos! 

fias habe fie aber, als der Viſitations « Bericht auf dem Neichätag zu Augſpurg zu 

" Ser Stände fernerm Bedenken gekommen , durch allerhand. Raͤnke dncchgerrieben, 

baß ſie erhalten, und alle andere Neuerungen hingegen abgeſchafft worden, | 

g. 68. — — Te a « 2 

Gleichwie aber Herzog Chriſtophs ganze Regie
rung ein Gesehen Rickiengee 

(haften war. ſo veranlaßte er auf den obgedachten Reichsabſchied ald ein beyſitzen⸗ 

der Fürft boy dem Coiloquio einen allgemeinen Convent der A. C. verwandten Staͤn⸗ 

de, Die vornehunfte Bewegurſach war die Uneinigfeit dev Theologen. Dann der Churas 

Sächfifche Gefandte berichtete am ben Herzog , daß die Weymariſche bartfinnige Theoz- 
gen den Chusfürften mid die Herzoge von Sorha. ud Weymar in Uneinigkeisfeßen - 

Alen. Er jchrieb deßwegen den 1, Martij an ſeine noch anf dem Neichötag befinds 

Bicpe Geſandten. ” Er beiinde nunmehr beh diſem beſchweylichen Handel eben badig- nig 

* 
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nig in dem Werk, deſſen er erlich Jahre ber mit beſor derm Anligen groſſe 1557 
—— getragen, daß durch der Theologen etwan unnoͤthige, efwan eigens 

„ſinnige and hißige oder auch unbedachtſame Schrifften und ſchreyen ihre Herrn und 
Oberhaͤupter auch in Widerwillen, Uneinigkeit und Spaltung gerathen moͤchten 

>> and daß derhalben die hohe Notdurfft erfordere, dag die A. C. verwandte Stände 
ſich in eigner Perfon zuſamen thon und diefe Ding miteinander ſtattlich erwaͤgen, 
und mit einhelligem zuthun ſolch ſchreiben und ſchmaͤhen und deſſen Folgen bey ihren 
theologis in den Schulen und auf dem Cauzeln abſtellen, auch da dife ſich hierinn 
nicht maͤſſigen oder ſonſt zum Frieden und Einigkeit weiſen laſſen wollten, fie gar 
3: nicht in ihren Oberkeiten dulden und noch vielweniger ihre Schriften in den Druck 
kommen laffen. Dann fonften würde eine Zerruͤttung Inter den Evangeliſchen 
> Ständen entfliehen, wann die Theologi- ihre Mehnungen hartnaͤckig ımter dem 
ss. Beyftandihrer Fuͤrſten durchſetzen wollten. Weil manzugleich die zum bevorfichendem 
Colloquio ernannte Theologen zu ſolchem Geſchaͤfft vorbereiten fellte, fo mußte der 

Herzog auch dem Churfürften von Sachſen von feiner Abſicht Nachricht geben und ihn 
als einen kuͤnfftigen Beyſitzer des Religions ⸗-Geſpraͤchs zu ſolchem Fuͤrſten⸗ Eonbeut 

auffordern. Dieſem wurde vorgeſtellt, daß, weil aller Staͤnde Theologen bey dem 
Coiloquio erſcheinen müßten, hoͤchſtens zu beſorgen fey, daß bey den hochmuͤtigen und 

eigenſinnigen Leuten ſchlechter Gehorſam gegen denjenigen, was ihnen auf dern Reichs⸗ 
tag und: Fuͤrſten ⸗Convent einmuͤtig befohlen worden, zu erwarten ſey, wofern ihre 
Herrn und Obern ihnen denſelben nicht mit aͤuſſerſtem Ernſt auferlegten. Der Chur⸗ 
fuͤrſt war aber zu ſchuͤchtern, weil eine ſolche Zuſamenkunfft der fantlichen A, C, verz 
wandten Stände bey dem Kayſer ein Aufſehen erwecken öörffte. Er häftedie Nider⸗ 
laͤndiſche Stände darzu beſchreiben jollen. Man Fonnte ſich alfo Feine Hoffnung darzu 
machen. Hingegen war Churfuͤrſt Det: Heinrich deſto bruͤnſtiger des Herzogs Abſich⸗ 
tem zu: befoͤrdern. Beede Herren arbeitesen demnach bey dem Landgraven zu Heſſen 
und den Oberlandiſchen Ständen am einer ſolchen Zuſamenkunfft, daß ſolche auf dem 
38. Junij zu Frankfurt geſchehen ſollte. Dev Churfürft und fein Vetter Pfalzgrav 
Friderich, der Landgrav, Herzog Chriſtoph und Gran Georg von Wuͤrtenberg er chie⸗ 
nen in eigner Perſon dabey und die andere durch Geſandten. Die Theologen waren 
des Churfuͤrſten Hofprediger M. Michael Diller md M. Heinrich Soll, ehren. 
und Prediger auf der Hohen⸗Schul zu Heydelberg. Herzog Chriſtoph brachte feinen 
D. Jacob Andreaͤ und Johann Eiſen mann, Pfarrern zu Tuͤbingen der Landgrav 
von Heſſen D. Andreas Hippern, Profeſſorn zu Marpurg, Johann Piſtorius, Par⸗ 

eru zu Aidda und Superattendenten zu Alßfeld, M. Niclaus Rottingern und Peter 
Bolzen Supperattendenten zu. Dax at, und Grau Georg von Würtenberg Peter 
Toſſan, Pfarrern zu Moͤmpelgard — Erbe, Pfarrern zu Reichenwehher 
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1557 mit ſich Die abweſende Fuͤrſten, Graven und Städte aber ſchickten gleich⸗ 

maͤſſig mit ihren Geſandten ihre Theologen dahin. ek 
3 
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Lyſer, em Herzog im Jahr 1554. die Notwendigkeit einer beſſern Kirchenzucht beh⸗ 
mt ſchon oben gemelder R daß ber damalige Stadtpfarrer zu Nuͤrtingen 

gebracht. Herzog Wolfgang zu Zweybruͤcken, mit welchem unfer Herzog Chriſtoph 
in genaueſter bruͤderlicher Freundſchafft ſtund, hatte auch wuͤrklich eine ſoſche Zucht⸗ 
ordnung in feinen Landen eingefuͤhrt, welche diſem ſowohl gefiel, daß er fie nicht allein 
in ſeinem Fuͤrſtenthum gleichmaͤſſig aufzunehmen , fondern auch auf eine allgemeine im 
allen Evangelifichen Kirchen gleichförmige Kivchenzucht = Ordnung oder Cenluranı ec= 
clefialtisam zu dringen gedachte. Seine Raͤthe und unter ſolchen auch der D. Brenz 
mißriethen ihm daffelbe unter dem Vorwand, daß feine Landsordnung hierinn ſchon 
zuveichte. Der Herzog Eonnte fih aber über ihr weitlaͤufftiges Bedenken nicht befries | 
digen und machte gruͤndliche Anmerkungen darüber, welche er mir diſen Worten bes 
ſchloſſe: Darum meine Intention allzeiv gewefen und noch it, das ein alle 
gemeine Chriftenliche Vergleichung und Cenlura bey den A. C. verwand⸗ 

‚ten Stenden angericht werde, damit die Kafter beftraffe und der ge⸗ 
mein. Mann davon abgehalten werde, Dann es, ſo wahr Bor Gore 
iſt, nie thutt ſtetigs mie dem Thurn und in Seckel zu ſtraffen und die 
geiftlichen facben dem politifcherr Magiſtrat auffzubürden ,; fonder es 
muß eine mehrere Ecelefiaftica cenlura angerichtet werden , da dann die 
ruch⸗und gortlofen auch publice reprehendier und geftraffr werden. Exem- 
pla find leyder meer dann zuwiehpre manibus und thet mancher dis und 
jbenes nit, wo er wuͤſte, das er von der Gemein Gottes des Herrn, 

- nacbrmal, der Geuatterſchafft und anderer Chriftenlicher Verſamlu 
excludirt ſollte fein bis auf Befferung und verfpruch fein Leben zu ändern 
wie Danmidie Leges und gradus der Cenfirten wolzu finden und zu machen 
xoeren. Demnach wurde den 19. Junij in dem Namen des Churfürften Pfalzgra⸗ 
ven und Herzog Chriſtophs den anweſenden Fuͤrſten und Graven und der abwefenden 
Geſandten der Vortrag gemacht in Meberlegung zu nehmen, 1.) wie eine einhellige 

= Inttrudtion für die zum beporftehenden Colloquio verordnete Perfonen gejtellt, 2)eine 
Vergleichung in der Lehr und Ceremonien getroffen werden follte. 3.) Wie fie ſich 
wegen der Irrungen der Theologen und ihren im Druck ausgegangenen Büchern zw 
verhalten hätten und, 4.) wie eine chrifklide und ernſtliche Kivchenzucht angeordnet 
werden koͤnnte (1). Da danuden 30, Julij ein Abſchied abgefaßt und are ein 

. ʒeden⸗ 
(h) vid. Beyl. num. 39. 
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Bedenken angehaͤngt wurde, wie ſich die Theologen bey dem Religions-Ge⸗ 1557 
ſpraͤch zu verhalten hätten (1). Nun wurde daſſelbe zu Anfang des wm 
sembers zu Worms eröffnet, Der Herzog ſchickte in feinem Namen Gray Heintis 
chen von Eaftell, Balthafarn von Guͤltlingen, und Pic, Eißlingern dahin. Im Namen 
des Kayſers war Julius Pflug Biſchoff zu Naumburg zugegen, Die Eatholifche 
hatten aber nichts wenigers in. dem Sinn, als difes Gefpräch zu vollbringen. Sol⸗ 
chem aüszuweichen ſuchte difer Praͤſident gleich anfänglich eine Uneinigkeit unter den 
A. C. verwandten zu ſtifften. Er verlangte von ihnen ſich von den Zwinglianern, 

Oſiandriſten, Synergiſten und Adiaphoriſten abzuſondern und dieſe Secten zu ver⸗ 
dammen. Dann er fagte, daß der Religionsfried nur den A, E verwandten geges 

ben und auf dem Reichstag nur. mit diſen das Gefpräch zu halten befchloffen wär, 
Die Catholiſche wollten auch an der Verdammung der obgedachten Lehren Antheil 
nehmen. Dev jungen Herzoge von Sachſen Theologen Eraſmus Sarcerius, Erhard 
Schnepff, Victorin Strigel, Johann Stüffel und Joachim Moͤrlin tratten ſogieich 
dem Biſchoff von Naumburg bey. Hingegen waren Melanchton und Brenz von 
milderer Gefinnung und wollten nicht auf ſich nehmen die, Zwinglianer,: Synergis 
fen und Adiaphoriften ohne fie vorhergnugfam angehört zu haben zu verdammen. 
Befonders vermepnte Brenz, daß des Oſtanders Lehren vorher gnugſam unterfüche 
werden müßten, indem die ihm aufgebürdere anftöffige Säge noch nicht hinlänglich 
erwieſen und fo ſchlechterdings zu verdammen. wären. , Sie waren insgefamt-in der 

Religion einig und erfannten auch die Lehr: Säße der: obgedachten Secten für irrig. 
Und es war nur. die Frage, ob ihre Lehre und die denfelbigen. anhängige Perſonen, 
weiche zum theil ſchon in die Ewigkeit eingegangen waren, offentlich der Hoͤlle 
‚übergeben, werden ſollten. Der Biſchoff von Naumburg brachte den Herzogs 
Aichen Saͤch ſiſchen Theologen ohnehin bey um die Uneinigkeit zu vermehren, daß fie 
„von den. andern verachtet würden. Und weil fie mit der Verdammung nicht du cht durchs 
Bringen fonnten, ſo giengen fie unvertichter Dingen nah Hauf. Man mußte ſol⸗ 

‚hen Anftand an den Kanfer gelangen laffen, ehe die Catholiſche Colloquenten fich zu 
einiger Handlung entfchlieffen, konnten. Die Kanferliche Willensmeynung gieng dar 
‚bin, daß man gleihwohl mit dem Gefpräch fortfahren und wenigfteng alle Äeitige 

Fragen erleutert aufzeichnen Fönnte, welche von beeden Theilen gemeinfchafftlich- zwar 
‚nicht, verdamint, ‚doch aber verworffen würden. Nichts deftoweniger machten ſich 

die Eatholifchen den Beytritt der hitzigen Saͤchſiſchen Theologen dergeſtalt zu Nutz, 

‚dep ‚Ne unter dem Saus des, ui von Pflug alle fernere Handlung verſagten, 
nachdem jie ſich von der Guͤltigkeit des Wortes GOttes zur Eutſcheidung der Relis 

gions⸗ Strittigfeiten und von der Erb⸗ Sünde unterredet und auch in Schrifften 
Far RER AR ne ur RO. 

(i) vid. Beyl. num AO» 
hr 
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1557 gegen einander erfläet hatten. Bey dieſem Gefpräch waren die AIF 
das erſtemal fo verwegen das Wort GOttes als einen. Zanckapfel, welcher 

nur Strittigfeiten erregte, anzutaften CK). ch werde von dem Erfolg difes ver⸗ 
eitelten Geſpraͤchs inden Verhandlungen des im Jahr 1559. gehaltenen Reichstags 
fernere Nachricht geben, Beede Theile Hatten Schande davon - Die Eatholifchen, 
daß fie das Liecht fcheneten und das Geſpraͤch abzubrechen fich bemüheten;, ee 
aber, daß fiedie Grund: Säufe der Ehriftlichen und mithin auch ihrer eigenen Ne 
ligion, nemlih die Heyl. Schrift, als einen verdächtigen Richter in Glaubenss 
Sachen verwarffen. Und die A. C. verwandten zogen ſich den Vorwurf zu, daß 
fie mit ihrer Spaltung und Zanffucht die Hoffnung zu einer Eintracht in der Chriſt⸗ 
lichen Kirche unterbrochen hätten. Man hatte aber gute Urfah zu glauben, daß 
‚der Kayſer dem von Pflug den geheimen Befehl gegeben'das Religions“ Gefräd 
mit guter Fuge abzubrechen. Damm König Marimilian meldete in einem vertrauten 
in guter Defterreihifher Sprach; Art adgelaffenen Schreiben, daß ein Paͤpſtlicher 
Gefandter den Kanfer bedrohet * kein Religions ; ren mit den A. C. ver⸗ 
wandten zu geſtatten m). | 

Er 

rt 
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2 waͤhrendem diſem ——— aiſchienen * einige —— * Evan 
geliſchen aufgehenden Kirche in Frankreich, nemlich Wilhelm Farell, Johann BR: 
daͤus, Caſpar Carmell und Theodor Beza den U; €. verwandten Chur und Fürften 
des Teutſchen Reichs zu hinterbringen daß eine fhier unglaubliche Anzahl Perſonen 
von zerſchiedenem Stand der Paͤpſtlichen Religion entſagt und ſich zur Evangeliſchen 
Lehre bekannt hätte. Sie wurden deßwegen mit dem Gefaͤngnus und andern Ver⸗ 
folgungen angeſehen, weil man dem Koͤnig beygebracht hatte, daß alles Ungemach, 
welches diſe Krone von der Kron Engelland erlitten hatte, nur von der Duldung 
der Evangelifchen Lehre Herrühre und der König mit der Inquiſition farläffig ſey . 
"Die Abſicht diſer Abordnung aber war die Ebangeliſche Chur ? und Fürften um eine 
Fuͤrbitte zu Abwendung ihrer Bedraͤngnus zmzugehen. Die A. €. verwandte Theologen, 
Melanchton, Dream, Johann Marbach, Michel Dilier, Johann Piftorius von Nie 
da, Jacob Andrei und Georg Karg forderten deßtwegen ein: Glaubenobekanntnns 

von 
ey l.c. 19. De. fi. ‚863. Paul. „Sarpiüs hiß. Coneil, rn Iib, 5. m er 
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den Abgeordneten (a) und ſchackten folhe den 8. Det. an Herzog Chriſtoph 1557 
mit dem Bericht ein, Daß nur zu Paris 135. Perfonen, unter weichen vie 
les Frauenzimmer von hohen Stand wäre, gefangen eingezogen worden. Diſe Leu: 
te hätten aber nur darinn gefehlt, daß fie in fremden Häufern und bey Nacht zufas 
men gekommen wären fich zu erbauen. Sie würden beffer gethan haben, wann fie 

mit ihren Kindern den Catechiſmus gelernt und die Sacramenten in Städten , wo 
chriſtliche Kirchen ſehen, geſucht oder gar die Zuſamenkuͤnfften unterlaffen hätten. 
Keil aber die Theologen ihnen gleichwohl das Zeugnus gaben, daß ihr Glaubens 
bekanntnus der Augfpurgifchen Eonfeffion gemäß wär, fo hielte Pfalzgrav Det Hein: 
eich dafür, Daß mamihnen die Fürbitte nicht wohl verfagen Fünnte, ungeacht dee 
Koͤnig beh der Fürbitte für die Waldenſer etwas ungnädig aufgenommen, daß man 
ihm in Sachen, welche fein Gewiſſen betreffen‘, wegen feiner Regierung Ziel und 
Maag geben: örolite. Der Cardinal von Rorhringen fagte auch Damals den Geſand⸗ 
ten derbe unter das Geficht, daß man dergkeichen Fuͤrbitten Fein Gehör geben würde, _ 

Deſſen ungeacht entfehfoffen ſich einige Evangekfche Chur: und Fürften vermittelft 
einer Geſandtſchafft folcher nochmals zw unterfangen. Herzog Chriftoph Hingegen - 
rieth folches durch ein fharffes Schreiben zu verrichten. Dann, fehrieb er an den 
Landgraven zu Heſſen, es würde ſich die Gefandfchafft verweilen und endlich doc) 
Fein Gehör finden. Indeſſen dörffte wider die bedrängten durch die eingeführte 
Inquiſition ſcharff verfaren werden, mithin die Sache feinen Verzug leyden. Ihm 
fey der Gebrauch des Franzoſiſchen Hofes bekandt und muͤßte in dem Schreiben ge⸗ 
meldt werden, daß die Feinde Chriſti und unartige Moͤnchen unrechtmaͤſſig und un⸗ 
chriſtlich in der Inquiſition verfaren. Der Koͤnig ſelbſt, die Koͤnigin und das gan⸗ 
ze Koͤnigliche Hauß, wie auch alle Staͤnde der Krone ſtuͤnden in aͤuſſerſter Gefahr 
in die Dienſtbarkeit des Papſtthums geſetzet zu werden. Das Parlament zu Paris 
habe deßwegen trifftige Vorſtellungen gethan, und das dem König zugeſtoſſene Un- 
gluͤck ruͤhre nur daher, weil er dem Papſt zugefallen die Waldenſer von ihrer ural⸗ 
ten Religion dringen und durch die blutdurſtige Mönchen mit Vergieſſung vieles un⸗ 
ſchuldigen Bluts dem Paͤpſtlichen Joch unterwerfſen wollen, wordurch aber der Koͤ⸗ 
nig den Zorn GOttes wider ſich reitzen und zeitliche und ewige Straffe auf ſich und 
fein Koͤnigreich laden wuͤrde. Damit aber derſelbe gründlich belehret würde, daß 

“feine Unterthanen fich auf die reine Lehre des Evangelij berufften, fo bäthen die A. 
C. verwandte Fürften, daß der König ein frey, fiher und chriftfiches Gefpräch gegen 
die Sorboniften und andere Päpftlihe Theologen vor dero Königlichen Perfon und 
‚deren Parlament onftellen möchte, wo die bedrangten mit.der Heil, Schrift erwei⸗ 
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1557 fen koͤnnten, daß fie keine abtruͤnnige Glieder der wahren Chriſtlichen Kits 
che ſeyen. Es waͤre bekandt, daß Kayſer Karl nach dem Schmalkaldiſchen 

Krieg das Wort GOttes bey nahe wieder vertilgt hätte, Was aber derſelbe ſeit der 
me für Gluͤck gehabt, fen auch offenbar, Dagegen fey das ſelbige Wort GOttes nicht nur in 
Teutſchland, fondern auch in allen chriftlichen Königreichen, ja bis in die Türken ducchge⸗ 
brochen und-werde allenthalben rein und fauter gepredigt. Das Coneilium zu Trient fen here 
ſtaͤubt worden, welches die arıne Prediger, fo alda waren die Yugfpurgifche Confeſſton zu 
vertheydigen, wider deſſen Zuſage nicht einmal offentlich anhoͤren wollen, dagegen 
dieſe im, weggehen die letzte gewefen. Endlich habe der Kayſer und Roͤmiſche Koͤ⸗ 
nig Ferdinand den Religions, Frieden eingehen muͤſſen. Der König würde ſich auch 

- erinnern fönnen, da er wider das Tridentiniſche Concilmmm profeftiert und; eine Ur⸗ 

ſach difer Zertrennung geweſen, wie: fiegreich derſelbe geweſen und wie ſich nach Bes 
folgung der arınen Evangelifchen Ehriften feine Siege in Tauteres Unglück verwendet 

hätten: Difes fchon verfertigte Schreiben wär nachoruckiich genug gewefen. Weil 
aber indeffen die Nachricht einlief , daß die gefangene zum theil wieder loßgelaffen" 
worden und ‚König Heinrich von Navarra san die Ehurfürften von Sadhfeh und _ 
Brandeburg, wie auch an die Herzoge zu. Velden; und Würtenberg berichtete, daß 
er zur Evangelifchen ‚Lehre uͤbergetretten, ſo wurde das Schreiben in alimpfigern - 
Ausdrücken verfaßt und dem König von Franfreich durch die Chur Pfaͤlziſche und 
Würtembergifche Raͤthe Melchtorn von Feiltſch und Florenz Grafeden zugeſchickt. 
Es hatte aber eine ganz widrige Würfung , indem der König den 21. Maji ant wor⸗ 
tete, Daß er wuͤnſchte mit dergleichen Schreiben verfehont zu werden, weil er auh 
niemand in feinem Land Ordnung vorfcbreibe. Und die Verfolgungen wurden auf 
Antrieb des Cardinals von Lothringen noch hefftig fortgeſetzt. ae 

x 

- 
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Hingegen breitete fih die Evangelifche Lehre deſto mehr in Teutfchland aus, 
nachdem der Religionsfrieden verfichert war. Grav Ludwig der ältere von Oetingen 
bekannte fich fchon lang darzu, konnte fich aber bißher nicht entſchlieſſen ſolche auch 
in feinen Banden einz ufuͤren, zumal er derfelben um der Religion willen entfeßt wur⸗ | 

de. So bald aber fein Sohn Ludwig XVL zu derfelben Beſitz Fam, erinnerte ihn - 
Herzog Ehriftoph feine Unterthanen mit der reinen Predig des Wortes GOttes zu 
begluͤcken, worzu er ihm feine Theologen anerboth. Chur⸗Pfalz und Marggrav 
Georg Friedrich von Brandeburg fagten ihm auch ihren Beyſtand zu und die Refot: 
motion follte mit dem Anfang des Jahres 1558 vorgenommen werden, MWeilaber 
die befte Theologen noch dem Religions = Gefpräch zu Worms beywohnten, fo verzog 

2) i — N — ſi 
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ſich diefelde bis auf deren Heimkunfft. Dann den 1. Martii fchicfte der Her: 1557 
309 feinen Jacob Andrei zu dan Graven in das KlofterZimmern mit dem 
Aufteag, die Kicchenordnung, fo viel möglich, dee Würtenbergifchen gemäß in Cere⸗ 
monien und andern einzuführen, wie ihm folches bey der Badiſchen Kirchenreini⸗ 
gung befohlen worden, Vor allem aber ſollte er fein Augenmerk feyn loffen, "damit 
wicht unter dem Schein der Reformation etwan der eigene Nutz mit den Kirchengäs 
>, tern gefücht und daß mit Veränderung derfelben behutfam gegangen werde. Und 
weil Grav Ludwig von Detingen in feinem Schreiben die Fürforg trage, daß ihm 
wegen dev Kloͤſter, wie den Graven von Helfenftein, ergehen möchte, fo. wolle 

Indie Notturfft defto eher ein qutes Auffehen erfordeen, Der Herzog bielte aber 
„dafuͤr, deñ wann mit den Mönche : Klöftern der Wuͤrtenbergiſchen Klofterordnung 

2 gemäß durch Aufuehmung etlicher junger Leut, Anordnung der Schulen und Ger 
faͤnge fürgefchritten wuͤrde, re vor männiglichen wohl vertheydigt werden koͤnn⸗ 

s» &. Der Andreä-traff daſelbſt zween Pfälzifche weltliche Raͤthe, nemlich den 
Landvogt zu Monheim und Chriftoph Arnolden Pfleger zu Gundelfingen nebft dem 
Nenburgifhen Superistendenten Di Barthol. Wolfarten und einen Brandeburgi- 
fhen Theologen M. Georg Kargen am, Mach vieler Weberlegung wurde befchloffen , 
daß die Würtendergifche Kirchenordnung nah dem Buchſtaben bey allen Kirchen 
der Gravſchafft eingeführt und vollzogen werden ſollte. Mit den Klöftern wurde 
auf das glimpfigſte verfaren und Mönchsros wurde als ein Manns: und Zimmern 

zu einem Frauen: Klofter angericht, Ebenmäffig wurde nach des Herzogs Kirchens 
ordnung beſchloſſen, wie es mit Aufnahm, examiniern, inftallieren, und vifitieren 
der Kichendiener, wie auch mit Kriftficher Zucht gehalten werden ſoll. Der Grav 
hatte fchon erliche gelehrte und wackere Leute, welchen man die Aufficht anvertrauen 
und in den Kirchen Math ziehen konnte. Diefe Anftalten wurden aber bald geftds 
vet. Dann die beede Graven Friederih und Wolfgang ſuchten dife Reformation mit 
allen Kröfften zu hintertreiben. Biſchoff Dit von Augſpurg proteftierte fchön den 
19. Martij dawider und begehrte infonderheit, daß in den Klöftern, deren Landes— 
Herrliche Obrigkeit er dein Graven ftrittig machte, alles wieder in den alten Stand 
geſetzt werden müßte, Der Grav ſchickte feinen Rath M. Jacob Mofern 

an den Herzog fih Raths zu erholen und demfelben zu hinterbiingen, daß 
fein Bruder Grav Wolfgang das Kloſter Zimmern mit Gewalt befeßt has 
be und die Klofter : Granen wider ihren Willen wegzuführen Anſtalt mache. Er 
verlangte demnach von dem Herzog als Crayß Ausſchreibenden Fuͤrſten Abmanungs⸗ 
Schreiben an ſeine Bruͤder und allenfalls ſchleunige Huͤlfe. Weil aber Grav Lud⸗ 
wig von dem Cammergericht dem Religionsfrieden gemäß ein mandatum de non of⸗ 
fendendo ausgebracht hatte, fo antwortete der Herzog, daß Peine Thärlichfeit zu be 
forgen ſey. Wofern aber dennoch etwas — werden wollte, ſo werde ſech 
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1557 der Grav bey dem Erayß s Dberflen, dein Graven von Eberſtein und feinen 
Krieges Raͤthen zu melden haben, Ir den Klöftern entflund zwifchen den 

Conpentualn wegen dee Religion und Zucht eine groffe Uneinigkeit und Wiverfpens 
fligfeit „wie auch unter den Kicchendienern, worüber -fih die, Gemeinden ärgerten. 
Der —— ſuchte alſo ſchon den 260. Junij wieder um den D. Andreaͤ an, welcher 
ſich in der Gravſchafft ſehr beliebt machte und alles wwi.der in die gehoͤrige Ordnung brach⸗ 
ie. Die Graven von Oelagen geriethen aber auch wegen Vercheilung ihrer Lande 
miteinander in die bitterfte Strittigkeiten, mit welchen ſich jedoch Herzog Chriſtoph 

nicht ſonderlich beladen wollte, ob er ſchon ſolche auseinander zu ha feiten Ober: 
Vogt zu Göppingen Daniel von —— und ſeinen Aa D. — — 
nn an fie hie | h 

re ar — —— 

RR nahm ser ſich der Poluſchen Händel an, ‚weil diefes Königreich auf 
dem Sprung ſtund durch Berleitung des berühmten gaike die Zwinglifche Glaubens 
Lehre aufzuftellen. . Diefes zu hintertreiben reyßte auf des Herzogs Befehl der Ver⸗ 
gerius zu dem König zu Böhmen, Maximilian, nah Wien, In Polen harten fie 
fhon vor einigen Fahren das Glaubensbekantnus der Waldenfer für ächt angenomz 

men. und felches Der Augſpurgiſchen Confeſſion, welche jenem am Alterthum nicht 
gleich kam, vorgezogen. Man glaubte darinn noch die Einfalt und Reinigkeit des er⸗ 
ſten Chriſtenthums zu finden und Luther ſelbſt hielte es nebſt den fuͤrnehmſten A. C. 
verwandten Theologen für rechtglaubig und ihrer Lehre gleichfoͤrmig· Herzog Chris. 
ſtoph war deß wegen der Meynung, daß Vergerius nach Polen reyſen und König. 
Mapimilion ihm einen Rath zugeben follte, welcher ihn durch ſein Anſehen unters 
fügte, Difer konnte fich aber nicht. darzu entſchlieſſen, weil ihm das Waldenfers, 
Bekantnus verdächtig war und fich Daran aͤrgerte, Daß die Polen folches mit Ueber⸗ 
Hebung der Augſpuergiſchen Confeſſton angenoinmen haben, Er bielt deßwegen 
dafür, daß fih die A. C. verwandte nicht wohl der Sache annehmen könnten, Mor 
fern aber die diefer Confeffion zugethaue Fürften ſich dennoch zu einer Gefandtfhafft 
entfchlieffen würden, fo machte er Hoffnung, daß er nicht ermangfen würde alles 
mögliche beyzutragen, was zur ‘Beförderung der Evangelifchen Lehre, Ausbreitung. 
Derfelben und der Ehre Jeſu Chriſti dienlich feyn -Fönnte (0). Eben damals fund 
eine feyerliche Zufamenfunfft ver ſamtlichen Churfürften zu Frankfurt bevor. Dann 
der bisherige Römifche König Ferdinand meynte, daß er nad) dem. Abfterben Kaps 
fer, Karls die Kapferliche Würde nicht führen koͤnnte, m ev * hi. a A | 

ur⸗ 
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Churfuͤrſten durch eine neue Wahl darin beſtetigt wuͤrde. Die drey wel: 1558 
liche Churfürfien berufſten bey difer Gelegenheit, fantlihe A. C. verwandte 
‚Zürften dahin. - Dann, das letzthin „gehaltene Lolloquium vermehrte das Gerüchte, 

als ob fie in ihrer Religion nicht einig waͤren, welches ihnen unerträglich war, : Sie 
gedachten, in den Articuln cin Glaubensbekantnus zu verfaffen , worinn man fie eis 

ner Uneinigkeit beichuldigte, memlic von der Nechtfertigung eines, Menfchen vor 
ED, von der Motwendijfeitderguten Werke zur, Seeligkeit, von dem H. Abends 
mal und den fogenannten Mittelvingen.. D. Brenz und Melanchton mußten einen 

Auſſatz darüber machen. Sie waren durchaus einig. Nur in dem Puncten von dem 
5. Abendmal wurde Melanchtons Auffag deutlicher befunden, Der Herzog begehrs 

te deßwegen von feinen Räthen ein Bedencken, was bey ſolchen Umſtaͤnden zu thun— 
Brentz befchäfitigte fich damals mit der Einrichtung des Klofters Herrenald nach der 
Ab ſicht der obangezogenen Klofter z Ordnung. In ſeiner und des Andres Abweſen⸗ 
beit zoge man M. Matthaͤum Aulber zu Rath , welcher nebft dem Landhofmeifter 
Hannß Dietrich von Plientigen, Di Johann Feffler und D. Knoder dahin vierhe, 
daß etliche Gottsfürchtige und fridliche Theologen in: geringer Anzahl zufamen fomz 
men und diſen wichtigen Artickel in das gehörige Licht fegen follten. Ehe aber das 
Gutachten dem zu Frankfurt anmwefenden Herzog zukommen Fonute, ‚wurde von 
den gegenwärtigen Chur⸗ und Fürften den 18. Martij ein Abſchied verfaßt. In di⸗ 
ſem erklaͤrten ſich dieſelbe, daß ſie alleinig ſich ihrer Obrigkeitlichen Pflicht erinnerten 

die reine, wahre und unverfaͤlſchte Lehre des theuren Evangelij ihren Unterthanen 
und derſelbigen Nachkommen auffrecht zu erhalten, die geringſte Abſicht aber nicht haͤtten ein neues Ölaubens : Befantuus aufzuftellen , uachwenig-rader ſolches jemand, 

aufzudringen. Dann, fagten fie, es dörfjte fo. bald, fich eine folche Gelegen⸗ 
heit, wo fovtele Chur : und Fürften perſoͤnlich zuſamen kaͤmen, fi MR 

Sie wollten durch den Abſchied nur andern Fürften und Ständen. einen guten Bors 
gang machen, indem fie fich erflärten, das fie insgefamt ihren Feinden zu troß dee 
in den Prophetifchen und Apoftotichen Schriften ‚und den drey Hahnptzdymbolisge 

- gründten Augjrurgifchen Confeßien und deren Apologie unverruͤckt anhangen und 
dabey bleiben wollen. Und weil Die Verleumdungen ihrer Feinde nur daher ruͤhren, 
daß etliche firittige Reden und Schriften von der Rechtfertigung, wie die gefchehe, 
von den guten Werfen, wie ferne fie zur Seeligkeit nörhig feyen, von der Gegens 
wart Chriſti in dem Nachtmal und von Mitteldingen ausgegangen „ fo bezeugten fie 
auch hierinn ihre Gleich ſtimmigkeit der Augſpurgiſchen Eonfegion gemäß, jedoch ohne jemand dardurch zu verdammen. Endlich verabredeten fie fich, wie allen fernern Zwi⸗ 
— vorgebeuget und die abweſende Fuͤrſten und Stände zum Beytrin vermöge 
werden follen (p). 87: Ä 53 
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* it der Kanfer oc ‚zu Frankfurt war, fo ——— der —— an Bene 
ben ihn mic den Regalien des Fuͤrſtenthums MWürtenderg zu belehnen. Dann nach 
dem Buchſtaben des Cadauiſchen Vertrags wurde nur das Herzogthum zu einem 

Affterlehen gemacht, die Regalien, Sitz und Stimm in dem Reich Hingegen difem- 
vorbehalten. Nichts deſtoweniger ſchlug der Kayfer ſolche Belehnung ab, weil- fe 
dem Erz⸗Haus Defterreich in etiwas nachtheilig und nicht ſchicklich ſey, do6 die Erz⸗ 
Herzöge das Fuͤrſtenthun und Die Herzoge als deffen Vaſallen die Negalien deffels 
ben von den Kayfer und Reich empfangen follten. Er gebaber dennoch die Zufage 
von fih, daß der Herzog und feine Nachkommen bey dem Stand und Grimm im. 
Reich ungekränft bleiben follten. Derſelbe wiederholte zwar feine Bitte, daß ihm 
in alfen bisherigen V rerägen der Sig und Standſchafft des Reichs, der Bann über das 
Blut und der Reihs : Sturmfahn vorbehalten worden, womit er folglich belehnt 
feyn müßte, aber der Kayſer blieb bey feiner Entfchlieffung und der Herzog mußte 
fein Anfuchen auf eine andere Gelegenheit verfchieben. Die Anwefenheit hingegen 
der drey weltlichen Churfürften machten fich viele Stände zu nuß, indem fie ihnen 
ihre Religions + Befchwerden uͤbergaben. Unter foihen waren die Graven von, 
Helfenftein und Herzog Ehriftoph feldft begriffen. Dann die bede Graven Sebaſtian 

und Ulrich beklagten ſich, Daß das Stifft zu Wiſenſtaig und andere ſich an der 
Biſchoff von Augſpurg gewendet haͤtten, welcher wider den Religion = und Landfri⸗ 

den ihnen vielen Eintrag gerhanund fo gar bey dem Kammergericht zn Plagen fich un⸗ 
terſtanden hätte, Sie fuchten deß wegen bey Ehurfürft Dte Heinrichen, Herzog Chri⸗ 
ſtoph und Marggr. Carln von Baden Huͤlfe. Diſe Herrn ſchickten noch vor der 
Franckfurter Zuſamenkunfft den 6. Febr, ihre Raͤthe im Vertrauen zu Wimpfen zur. 
famen die erleydende Beſchwerden zuſamen zu tragen. Diſe hielten dafuͤr, daß der Bi⸗ 
ſchoff nicht befugt ſey dem Religionfriden zuwider den Graven etwas in den Weg zu 
legen, zumahl in ſolchen Fällen die geiftliche Jurisdiction in der weltlichen Stände 
Landesherrfchafften aufgehoben worden, folglich das Eammergericht Feine Proceſſ 
und Ladung erkennen , noch mit Mandaten jemand beſchweren koͤnne. Wofern aber. 
diſes Reichegsricht dennoch fortfären wollte, fo müßte folches den Vilitatorn vermög, 
der Cammergerichts-Drdnung p. T. art. 50. $. 5. hinterbracht und die zu Eünfftiger 
Viſttation verordnete A. C. verwandte hieruͤber belehret werden. Und weil die welt⸗ 
liche Chu: fuͤrſten naͤchſtens zu Frankfurt zuſamen kommen wuͤrden, ſo riethen die 
Geſandten den Geaven von ſolchen Beſchwerden denſelben Nachricht zu gebe, 
weil die Churfuͤrſten folche als 'einen gemeirfchafftlichen Handel zu berathſchlagen 
nicht umgehen Pönnten. Die Wuͤrtemb. Gefandte hingegen beklagten fi fih wider 
— — Regierung zu ——— Wr Diefelve Dunn in 1dem Seh gele⸗ 

gene 
= 

— 
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gene Priorat Peris welches won undenklichen Jahren dem Kloſter Maul⸗ 1558 
bronn zugehoͤrte, demſelben entziehen wolle, weil diſes Kloſter ein Wuͤrten⸗ 

— bergiſcher Landſtand ſey und ſich zur Evangeliſchen Religion bekenne. Bemeldte Ne 
gierung thue dem Herzoglichen Hauß Wuͤrtenberg auch wegen der Propſtey Nellin⸗ 
gen Eintrag, indem zwar diſe von dem Abt zu © Blaͤſt mit einem Propſt verſehen 
worden, aber diſer von den aͤlteſten Zeiten mit audern Peaͤlaten des Herzogthums in 
gemeinen Anlagen und Landesbeſchwerden gehebt und gelegt habe. Machdem die 
Abtey S. Blaͤſj dem Schirm der gedachten Oeſterreichiſchen Regierung untergeben 
worden, fo unterftehe ſich dieſelbe die Propſtey Nellingen dem Herzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg zu entziehen. Weil man nun daraus abnehmen konnte, wie der Religionfried 
von ihrem Gegentheil gehalten werde und ſolches Verfaren auch andern A. C. ver⸗ 
wondten zur Warnung dienen koͤnnte, ſo uͤbergab Herzog Chriſtoph den Churfuͤrſten 
Die Beſchwerden zu fernerm Nachdenken. Die anweſende Chur-und Fuͤrſten legten 
auch würklich bey dem Kayſer wegen det Graven von Helfenftein Bedruͤckung von dem 
Cardinal zu Auafpurg eine nachdrücfliche Fuͤrbitte ein und lieſſen nicht allein an die 

Könige von Frankreich und Engelland wegen Verfolqung der Evangeliſchen, ſondern 
auch an die Reichs⸗Staͤdte Dinkelſpuͤl und Aalen wegen Widerherſtellung der Evan⸗ 
geliſchen Lehre bey ihnen Schreiben ——— 

— 

874. 

Sobald der Herzog zu Hauß ———— war, ließ er fogfeich as 14 — * 
—* beruffenen Theologen den zu Frankfurt gemachten Abſchied vorlegen mit dem 
Befehl , daß ſie darnach lehren und die Superattendenten ſolchen durch ihre Speciaͤe 
le den fantlichen Pfarrern der Würtenbergifchen Kirche. verfünden follten ſich dem⸗ 
ſelben gemäß in Lehe und Leben zu verhalten, Und weit Nicolaus Amßdorf eine, ſehr 
harte Schrifft wider diſen Abſchied herausgegeben hatte, ſo wurde ſie zugleich den 

Theologen zugeſtellt ihr Bedenken daruͤber zu geben. Bald darauf gab Flaccius 
Illyricus eine Rräflihe Schrifft an das Liecht, welche den Titul führte: Keformatio 
Samaritani Interim: » Dann obwohl faft alle A. €. verwandte ſolchem Abſchied bey: 
tratten und ihn als. dem Wort GOttes gemäß für eine Symboliſche Schrift annah⸗ 
men, ſo erfrechte ſich doch dieſer Gelehrte ſolchen ein verwerfliches Interim zu nen⸗ 
nen, Herzog Johann Friederich von Sachſen lieſſ ſich durch feine unruhige Theofo; 
gen dahin verleiten, daß er nicht nur den ihm zugefchickten Abſchied durch ein weit ⸗ 

laͤufftlges Schreiben als irralaubig verwarf, fondern auch einen ſogenanten Condemna- 
tione⸗ Tag auf den 16. Maji nach Magdeburg ausſchrieb. Diſen zu hintertreiben 

koſtete viele Mühe, und die A. C. verwandte Staͤnde wurden aͤuſſerſt aufgebracht, 
- Herzog Chrifioph aber geb —— Brenhen nicht nur den Befehl des zum 

Sri 

—— 
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Papſt die Uebernahm der Kanferlihen Krone zu berichten. Difer wollte aber dem. 

\ = «x 

e 

1558 Schrift: zumwiderlegen, welchen er auch befolgte und darinn difes Manues of 
fendare Verleumdungen und VBerdrehungen entdeckte, fondern auch ven Abs - 

ſchied felbft wider des Herzogs von Sachfen fo betitufte reculation durch eine Apolo⸗ 
gie zu vertheydigen. Weil nun folche Uneinigkeit immerzu ernftlicher und von 
Herzog: a Sriderichen unterhalten wurde, fo bezeugte fih Hertzog Chriſtoph 
ſehr gefhäftig die Einigfeit unter. den Religionsverwandten wieder herzuftellen 2 
Marggrav Earl von Baden hatte fich eben damals das zweytemal mie Anna, Pfalz⸗ 
grav Ruprechts zu Velden; Tochter vermähle und die Heimfürung follte den 1. Aug. 
gehalten, werden, worzu fehr viele Fürften eingeladen waren. Diſe Zuſamenkunfft 
erſahe Herzog Ehriftoph als eine bequeme Gelegenheit zu überlegen, was für Mittel 
zu ergreiffen wären den Herzog von Sachſen auf friedlinere Weege einzuleiten Ki 
nig Marimilian fahe difen Abfchied mit ganz andern Augen an, welchen ihm der 
Herzog zugefchickt hatte, indem er unfern Herzog zu fortfeßender Bemühung wegen 

” 

Einigkeit in dee Religion anftifchete. Der vertrauliche Briefwechfel zwifchen dem 
König und dem Herzog iftein Zeugnuffvon der Gefinnung des Königs gegen der E⸗ 
vangelifchen Religion und von der Hochachtung und Zutrauen gegen diſem Für 

7 

—«* 

ſten (g) Der Kayſer hatte dazumal auch einen Geſandten nah Kom geſchickt dem 

abgeſchickten Gußmann Feine offentliche Audienz und Einzug geſtatten, weil er verz 
langte, daß Kayſer Karl feinen Scepter und Würde zu den Fuͤſſen des Papſts nis 
derlegen und König Ferdinand folche aus den Händen deffelben wieder empfangen 
follee, Der dem neuen Kahfer erwiefene Hohn und der Hochmut des Papfts find 
allzuwichtig in dee Gefchichte, als daß der Kayſer ſich nicht darüber häfte beflagen 
ſollen. Er hinterbrachte den Churfürften difen Vorgang , welchen fein Sohn Maris - 

- milian ihm wohl gönnete, aber ſich zugleich gegen dem Herzog beklagte, daß man 
ihn von: folchen andächtigen oder Heiligen Handlungen ausfchlieffe (7). 

b) 

‚de 75. 

Der Kayſer ſchickte indeſſen den 1. Dit. Grav Carln von Zollern an den Herzgg 
mit dem Begehren, weil zu befürchten, daß das Franzoͤſiſhhe Kriegs⸗ Volk, wann es 
wegen geendigten Kriegs beurlaubt wuͤrde, ſich zufammen fhlagen und bey ihrem Ab⸗ 
zug im Reich vielen Unfug begehen dörffte, daß er ald ein gehorfamer Fuͤrſt ſich mit 
Reuter und Fußvolk gefaßt halten ſollte, die Ruhe vermoͤg des Landfriedens zw 
handhaben und allen widerrechtlichen Gewalt abzilfreiben. Diſes Anſinnen * deu 

a: BEN | Kg 

..(g) vid. Beyl. num. 45. 46. 47. 

-(r) vid. Behl. num. 48 . 49. 



ET RER Abſchnitr. 3 lu m z 
—————————— — 

Herzog um fo mehr nachdenkend, als der Kayſer zu wiſſen verlangte, wie viel 1558 
Keuter und Knecht er fich auf den Norbfall in der Eyl aufzuftellen getraue. | 
Dann er wurde von. dem Koͤniglichen Böhmifchen Canzlev gewarnet, daß fo bald der 
Papſt mit dem König in Engelland vertragen geweſen, er feine Gefandten an den Kaya 
fergefhiett habe mir dem Verweiß , daß ihn nicht gebiet habe den Religionsfrieden 
ohne feine Einwilligung einzugehen, deßwegen ex gänzlich entfehloffen fey den Kayſer 
nicht allein in den Ban zu thun, fondern auch ihn für Feinen Kayfer zu erkennen. 
Difer habe Aber ſich wegen des Meligionfriedens entſchuldiget, daß die Umflände ihn 
darzu gedrungen und wofern der Wapft auf feinem Eutſchluſſ beharrte, fo wäre zu bes 
forgen, daß etwan ein A. C. verwandter oder anderer Fuͤrſt, welcher dem Stul zu 
Rom abgeneigt wär, erwaͤhlt werden dörffte. Damit aber der Papſt im: Werk ver⸗ 
fpüre, daß er nach feinem aͤuſſerſten Vermoͤgen die Garholifche Religiow und den Stul 
zu Rom bey feinen Freyheiten und Herkommen befhügen wollte, fo erbiethe ex fi 

vor Motarien und Zengenzu erklären, daß erzu dem Religionfrieden gezwungen wor⸗ 
dem. Solchemnach habe der Kayfer mit tem Päpftlichen Abgeordneten, einem Je⸗ 
füiten ‚ fi) verglichen, daß der Papft ihn des Bauns erlaſſen und in Beſtetigung ded 
Kayſerthums Feine Hindernus einftrenen möchte, Und wann der Kayſer zu einem CHR 
wegen Freyſtellung der Religion gedrungen würde, ſo habe ihm der Jeſuit verſpro⸗ 
chen, daß ihn der Papſt von ſolcher Verbindlichkeit loßſprechen wuͤrde. Dagegen der 
Kayſer mit groſſer Betheurung ſich verpflichtet haben ſolle die Paͤpſtliche Hoheit und 
alten Catholiſchen Glauben aufrecht zu erhalten und allen Fleiß anzuwenden, daß die 
Evangeliſche Stände wieder zu dein Catholiſchen Gehorfam und Glauben gebracht wer⸗ 
den. Churfuͤrſt Ort Heinrich warnete ebenmaͤſſig den Herzog „ daß der Viſchoff won 
Wuͤrzburg ſich im Trunk gegen dem Pfälzifchen Bibliothecario , Michel Peutern, vers 
nehmen laſſen: Wie meynt ihr, warn wir Dfaffen einmal zuſamen ezten, wie ed euch 
U. C. verwandten ergehen wuͤrde? Der Churfürft von Sachſen benahm aberdem Herz 
309 die Furcht gegen dem Kayſer, ob fie ſchon durch des Papſts Verfaren gegen dem 
Kayferlichen Gefandten Gußmann ziemlich gegründet ſchiene. Und es war auch ke 
kannt, daß der öffters betrunkene Biſchoff hiebevor gegen Pfalzgrav Friederichen ſich 

herausgelaſſen, wie er noch vor feinem Ede in der Lutheriſchen Blut bis au die Knie 
watten wollte, welche Worte eines Betrunkenen nicht zu achten waren, Nichts der 
floweniger bezeugfe fi) Herzog Chriftoph gegen dem Graven von Zollern fehr behut⸗ 

ſam und antwortere auf das Kavferliche Auſinnen, wie’ er nicht glauben koͤnne, daß 
von dem Sranzsfiden Kriegsvolk etwas zu befürchten wär, weil folches meiſtens 
Frank, matt und audgemergelt fey und folglich ſchlechten Luft habe im Winter, wel⸗ 
her vor der Thür, eine Unruhe anzufangen. Wann fic aber Dennod) etwas ereignen 
follte, fo habe der Kayfer die Reichs = Krayfe an der Hand, welche durch ihre Vers 
foffungen leicht aufgemahug werben koͤnnten. \ | arla): 

IV, Theil, — $, 76 
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Nun hatte der Kayſer auf den 1. Jan. des naͤchſtkuͤnfftigen Jahres cinen Reichs⸗ 
tag nach Augſpurg ausgeſchrieben. Weil aber auf demſelben von dem ſfruchtlos abge⸗ 
offenen Religions ⸗Geſpraͤch zu Wormö der Bericht geſchehen ſollte und Herzog Chri⸗ 
floph den einen Schlüffel zu dev Truchen, worinn bie Ada bifes Colloquüi verwahrt - 
zunvden , bey feinen Handen hatte, fo lieſſ der Kayfer ein nochmaliges Schreiben den 
21. October an ihn ergehen mit der Erinnerung auf die gefeßte Zeit perfönlich zu Aug⸗ 

fouvg zu erſcheinen und. den Schluͤſſel mit ſich zu bringen (5). Der Churfürft vom 
Sachſen, welcher mit dem Herzog zu einem Afleflor des Evangeliſchen Theils ausers 

fehen war/ lieſſ ein gleichmaͤßiges Schreiben wegen des Schluͤſſels ergehen. Um aber 
auf dem Reichätag auf alle Faͤlle wegen Eröffnung der Schrifften gefaßt zu ſeyn, ſchlug 
der Herzog eine avermalige ſchleunige Zuſamenkunfft der A. ©. verwandten vor, und 
lieſſ durch feine Näthe ein Bedenken flellen, was nun zu thun fey. Diſe fanden in 
dem Negenfpurgifchen Abſchied die Vorſchrifft, nad) welcher die Publication der Schriffe » 
sen ded Wormſiſchen Coltoquiigefchehen follte. Weil aber wegen der Abſonderung der 
Tpeymarifchen Theologen und Deren ungeacht von den übrigen A. ©, verwandten hes 
gehrten Fortſetzung des Geſpraͤchs Schrifften gewechſelt wurden, woran diſen ſehr 
dieles gelegen war, daß fie ebenmaͤſſig vorgelegt würden, jo riethen fie, daß mau um 

fo mehr darauf dringen follte, ald der fonft fo partheyiſche Präfident des Colloquii , 
SBifchoff Julius von Naumburg, ſolches zugefagt hatte, Dann die Catholifche hatten 
allerhand anzuͤgliche Schrifften auögehen laſſen, woriun fie Die Schuld des abgebroches 

nen Religions ⸗ Geſpraͤchs mit erdichteten falſchen Umfänden den Evangelifchen Theo⸗ 
Yogen begmaffen. Diſe Eonnten aber ihre Unſchuld mit ſolchen Nebenfchrifften erwei⸗ 

Lem Megen der Zuſamenkunfft der A. C. verwandten Fürften aber hielten fie dafür, 
daß duch Diefelbe die Einigkeit derſelben hergefiells und Herzog Sohenn Fridrich von 
Sachſen, auf andere Gefinnungen gebracht werden müßte. So wohl der Churfürft von 
Sacfen ald auch Herzog Chriſtoph lieſſen ein Bedenken flellen, wie difer Fürft bes 

antwortet werben koͤnnte/ melde fie einauber zu ſchicken verſprachen Ct). Sch muß 
aber Sep Diem Zah noch nachholen, Daß Dem "eigog ben 17. Dioji ein Prinz gebos 
zen worden, welcher den Namen Ulrich erhielt und von dev Wuͤrtenbergiſchen Lande 
Schaft über dev Tauf gehalten wurde, aber nach wenigen Wochen das Zeisliche wieder 
ſeegnete. 

(s) vid. Beyl. num. 56: 2 | 
er 7» 

(1) vid Beyl. num 52, | | 
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sm 1659 
Auf den bemeldten Termin fehickte alfo der Herzog feinen Ober⸗Vogt zu Blau⸗ 

beuven Hannß Schleßen nah Augfpurg dem Reichstag einftweilen bis zu Eröffnung der 
Propofition abzuwarten und den Herzog wegen feines Ausbleibend, bid noch mehrere. 
Chur s und Fürften perfönlich anlommen, zu entfchuldigen. Der Kayfer war gar uns 

zufrieden, daß er fo lang auf die fpäte Ankunfft der Fuͤrſten warten mußte, und gab 
- ben anweſenden zu verftehen, daß er fich folhen Ungehorfams bey dem Anfang feiner 

Kalyſerlichen Regierung nicht verfehen hätte. Der Herzog machte fi alfo reyßfertig, 
weil er Nachricht hatte, daß die drey geiftliche Churfürften und der Churfürft von 
Sachſen allbereits unterwegs ſeyen. Gleichwohl ſchickte er den 27. Tan. zu den ges 
meinen Reichstags⸗Geſchaͤfften Ludwigen von Frauenberg, Daniel von Remchingen, 
D. Kilian Bertſchen und Lic. Eißlingern und zur Publication der Wormſiſchen Ges 

ſpraͤchs⸗Schrifften Balthaſarn von Gültlingen, Ober -WVogten zu Wildbergund Erb⸗ 
Camerern, den vorgedachten Eißlinger und D. Jacob Andres ald geweſenen Nota- 
rium bey dem vorbemeldten Gefpräc voraus. Die erftere inffrnierte er, daß fie ben 
2. Febr. zu Augfpurg feyn und die Seſſion fogleich nach dem Herzog von Guͤlch und 
vor dem Randgraven zu Heffen und Maragraven von Baden bey der Propofition neh⸗ 

men, aber hernach nit dem Herzog von Pommern einen Tag um den andern abwech⸗ 
fſelnu follten. Und weil die vorberührte Zuſamenkunfft der Fürften wegen Kürze der - 

Zeit nicht zu fland kam, fo gab er ihnen auf wegen publication der Geſpraͤchs⸗Schriff⸗ 

ten ſich mit andern U. C. verwandten zu unterreden, alle vorgeſchlagene Weege, wo⸗ 

fern fie mit gebfirender Ordnung zu Beförderung Goͤttlicher Ehre und Vergleihung 

der zwifpaltigen Religion dienen, anzunehmen und die geiftliche Freyſtellung ber Res 
ligion wieder auf die Bahn zu bringen. Dann er hielte für unveranstoortlich ſolche 
nachzulaſſen. Wegen der Lürkenhülf befahl er vorzuftellen, daß jchon fo vieles Geld 
zu biefen Endzweck von den Urmen Unterthanen erpreßt und ganz Teutſchland davon 
entblößt, gleichwol aber nichts fruchtbares erreicht , fondern eine groffe Ungleichheit 

unter den Ständen gehalten worden. Dann die Erfarung hab gezeigt, daß die Staͤn⸗ 

de ihr Volk niemal im beſtimmter Zahl und Zeit abfertigen, da ber einge nahe , der 

ander aber weit entfeffen fen und die letztere gröffere Unkoften auſwenden muͤſſen ihre 

Leute auf die Mufterpläge zu liefern. Die Zeit der nahgefeffenen fey offt ſchon verſtri⸗ 

chen geweſen, ehe die andere ankommen koͤunen, fo daß viele fhon wieder auf dem 
Heimweg begriffen geweſen, ehe die weitentfeffene an Ort und Selle gelanget ſeyen. 

Die beftimmte Zahl habe alfo niemals miteinander wider den Feind etwas ausrichten 

koͤnnen. Seiner Meinung nad) war eine Geldhülfe beſſer, welche von dem ſogenann⸗ 

ten reliduo des Teutſchen und Sohanniterz Ordeus, der Manns und Frauen⸗ Kloͤſter 

und Stifter genommen werden koͤnnte. Sngligem müßte von den Juden ein a 
i 2 % 
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wurde nöthig-befinnden „Daß, weil von, etlichen den 

Ah 8 l 

und. guter, Münze, wie. auch, die Ausfuhr deifelben verbothen werden müßte, Un 

das Verderben ſetzten. re a 

Den Gefanbten aber , welche bloßhin bie publication der Geſpraͤchs⸗Acken bes 

forgen follten und welche deinfelben im Namen des Herzogs als Beyfiger des Evange⸗ 
Tifchen Theile und als Notarij beygewohnt hatten, fiellte ex eine andere Suftruction zw. 

Gray. Heineich von Caſtell, Ober + Bogt zu Schorndorf, ſollte diſer Handlung auch 

abwarten. Weil er aber zu ſpat zu dem Colloquio gekommen war und ſolglich wer 

sigen Bericht davon geben Fonnfe, fo wurde er mit dieſer Reyſe verfhoner, und nut 
der zu dem Geſpraͤch Beeydigte, Balthaß von Guͤltlingen und der Notartus, Andres, 

nach Augſpurg mit-dem Autrag geſchickt, daß fie anf bie publication der Neben Aden 

dringen follsen , damit dem Kayfer und ganzem Reich die Augen erbffnet werden, daß 

die Satholifche Keinen Luſt zu dem Religions Gefpräch bezeugt, ſondern dife Gelegen⸗ 

heit deinfelben zu entgehen mit groͤſter Freude ergriffen haben Cu). Sie meynten 

auch es dahin zu bringen, Daß Die publication und Bericht des ganzen Hergangs bey 

| 
Dem. 

r Herd 3 ‚ug 
8 

..(®) vid, Beyl. num. 5% 
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dem Colloquio umterbleiben follte, welches zu erhalten fie alle Raͤnke herbor⸗ 1559 - 
ſuchten. Die Reichstagsgeſchaͤffte wurden aber indeffen bey der langfamen Uns + 
—* der — —— en ei —— war bedacht die Leichen⸗ 

cxequien ſeines Herrn Bru Karls anf dieſem Reichstag zu begehen. Die Ver⸗ 
—J—— belle Tube al ve € vuͤrigkeiten. Daun der Kayfer verlangte, 
Rs Reiche aͤmter daben ihrem geweſenen Oberhaupt u Ehren ihre Dienſte hun 
und auch befonderd die Wuͤrtenbergiſche Geſandte den Reichsfahnen tragen follten, 

Die A. ©. verwandte Churfuͤrſten ſahen groſſe Bedenklichkeit dabey, Herzog Chris 
ſtoph aber 5 ſeine Gedanken ‚Darüber, in einen, Reſcript an. feine. Geſandte, 
- 3» daB fo viel die weltliche Chtur⸗ und Fuͤrſten belange, er nicht finden könne; wie ſol⸗ 

pa. he mit gufem Gewiſſen ohn groſſen Auſtoſſ und Aergernus vieler gutherhiger 
Chriſten geſchehen koͤnne. Dann, da dem adtui ausgewartet und behgewohnt wer⸗ 

- den ſollte, ſey ſolches ihrem Glaubensbekantnus zuwider, indem das Fegfeur durch 
„ſie beſtetigt und Die geweſene Kay. Me, welche, wie zu hoffen, in dem Herrn ſee⸗ 
5 Fig eutſchlaffen, mit hoͤchſtem Schimpf angegriffen wuͤrde, als ſollte derſelben durch 
diſe Begaͤngnus aus ſolcher erdichteten Gefahr geholffen und deren Seel entzwiſchen 
bo lang in dieſer Dual gelaſſen werden. Daß auch damit der Freyheit der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion zum hoͤchſten vorgegriffen und, wie zu beforgen, nicht von un⸗ 
ss gefähr, ſonderlich zu. difer Zeit und zu Eingang ber jegigen Kay. Mt, Regierung 
>. der A. ©. verwandten Churzimd, Fuͤrſten Stanöhafftigkeit zu erlernen fürgenoms 
min werde. , Das Zeitliche hingegen betreffend ſey es im Reich niemals herge⸗ 
kommen, daß die Chur⸗ und Fuͤrſten mit iyen Aemtern ſolchen Privathandlungen bey⸗ 

gewohnt haͤtten. Und wann ſolche zum Gebrauch gebracht wuͤrden, doͤrffte ſolches zu 
icht geringem Nachtheil einer mehrern Unterthaͤnigkeit dienen. Deſſen ungeacht ers 
laubte er dem yon Frauenberg ſolchen Dienſt bis zur Kirchen und von dannen wieder 
nach Hauß & verrichten, wofern er von dem Kayſer ausdrucklich darum erſucht werde 
und andere Churzund Fuͤrſten ſolches nach ⸗gemeinſchafftlichem Gutbefinden auf dieſe 
Weiſe thun wollten. Wofern aber ſolche Abrede nicht genommen wuͤrde, ſollke er 
vermelden, daß zwar den Herzogen von Wuͤrtenberg diſe Hoheit von dern Reich gebuͤ⸗ 
re er ſich aber nicht zu erinnern wüßte, daß dieſelbe jemals zu dergleichen Privathand⸗ 
dungen gebraucht worden. Es ſtuͤnde ihm auch nicht zu dißmal ohne Erlaubnus den 
Fahnen zu tragen (w). Der Chur ⸗Soͤchſiſche lubllituierte Aſſcſſor Colloquii Grav 
von Neugarten Fam indeſſen ben 24. Februarij zu Augſpurg an, wollte aber bey ſol⸗ 
hen bedenklichen Aumuthungen vor den Kayſerlichen Exequien und angehoͤrter Reichs⸗ 

mu - 

tagspropoſition ſich in nichts einlaſſen. 

Cr) Wörtenbergifht Dedütion wegen des ieichs / Sturmfahnen. Beyl. FF. Gp- 
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Nachdem num folche Feyerlichkeit vollzogen war, fo lieſſ der Kayſer erſt den 3+ 
Martij die Reichetags-Propofition den auweſenden Ständen eröffnen: Und dey Hera 
308 fand nun Fein Bedenken mehr ſich in Perfon nah Augſpurg zu begeben. Herzog 
Albrecht von Bayern erfuchte denfelben fogleich nad) feiner Ankunffe, Daß, weil er ſich 
mit feinem Schweher, dein Kayhſer und etlichen abgeorbnetender Kron Böhmen auf naͤch⸗ 
ſtem Reichötag zu Megenfpurg wegen der flrittigen Landinarken und Gränzen zwiſchen 
dem Königreich Böhmen und Herzogthum Bayern eines guͤtlichen Austrags verglichen, 
daß jeder Theil zween Churzund Fürften, nembich einen geiftlichen und weltlichen und 
jeder derfelken einen geſchickten Rath darzu verorduen follte, nad) Abſterben Churfürft 
Dit Heinrichs er Herzog Chriftoph nebſt dem Erzbifhoff Michael zu Salzburg die 
Stelle eines Austrags⸗Richters übernehmen möchte. Nun entſchuldigte ſich zwar ders 
ſelbe, daß er mit eigenen Landesangelegenheiten uud vielen auſſerordentlichen Geſchaͤff⸗ 
gen überladen fey, Weil aber der Kayfer feine Perfon in diefem Handel andern vor⸗ 
zoge, fo willigte er endlich dareiım. Kurz vor dem angehenden Reichstag ließ Herzog 
Johann Friederich von Sachen ein Büchlein ausgehen, worinn D. Major, Oſiander 

— und andere fehr unglimpflich behandeltund begehrt wurde , daß ſie ald Keber verdammt 
werden follten. Die andere U. C. verwandte Stände hingegen meynten, daß diefe 
Theologen nicht unverhört verdammt werden Fönnten. Man beforgte deßwegen eine 
offentliche Treunung diſer Religionsverwandten auf dem Reichstag, welche den Paͤpſt⸗ 
lichen Anhängern befonders bey der bevorftehenden Eröffnung der Geſpraͤchsſchrifften 
zu groffen: Wortheil gereichen koͤnnte. Weil die Aofonderung der Weymarifhen Theo⸗ 
Togen zu Vereitlung des bemeldten Geſpraͤchs Anlafſ gegeben, fo war Herzog Chris 
ſtoph defto mehr von der Benforge eingenommen , daß auch die Bekaudtmachung defs 
fen, was zu Worms verhandelt worden „ tn das Stecken gerathen möchte, zumahl etz 
was in der Reichs Propofition enthalten war, worand man fehlieffen konnte, daß ed 
dem Kayfer and Catholiſchen erwünfcht wäre, mann folhe Schrifiten und Berichte 
binterhalten würden. Melanchton hätte ſelbſten deren Unterdrückung gern gefehen. 
Dann der Rayferliche Vice» Eanzler Zaſius ſchrieb den 27. Martij an Herzog Chris 
ſtophen, daß er mit diefem Mann wünfche, ”"quod omnia ea, qux ex hoc Collo= _ 

quio emanarunt, in profundo maris ellent fepulta, eoruinque memoriam omnem 

", omnibus mortalium mentibus ereptam & expundtam eff. Jedoch, fehte Zaflus 
„hinzu, würdet es der ewig GOtt einmal zu recht und befferer Schiedlichkeit gernz 

», then laffen. Doch wuͤrdet auf baiderfeirs Meligionen verwandten nit allein Del, 

s, fondern auch Wein in die Wunden vorgeen müflen, fonderlich bey unfern Geiftlis 

chen ber alsen Religion ein fharffer Eſſig einer dapfern und ernſtlichen Reforma⸗ 
———— tion 
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>» tion ſowohl der Lehr und Ceremonien, als des Leibes, die aus der Wurzel 1559 
iren Anfang erraiche und bey vielen der Augſpurgiſchen Confeſſion einheller Fa⸗ 

> el angezuͤndt werben der waren und etwas warmeren Werd der Liebe und bdes 
«> Ölaubens ald untzhero an mehrern Drien gefpiet worden. Der Herzog meynte 
aber nicht, daß die von. dem Herzog von Sachſen begehrte Verdammung einiger wi⸗ 
driggefinnter Männer in dem gemeinen Rath der U, C. verwandten eine Hindernus 
erregen follte, weil die Reichöhandlung nicht wegen Verdammung etlicher fonderer 
Perfonen, melde der A. ©. zugethan feyn wollten, fondern wider den Papſt und die 
Feinde des Evangelij fürgenommen werde. Die MWirtenbergifhe Gefandte mußten 
demnach den Herzoglichen Saͤchſiſchen eine trifftige Vorſtellung thun, was allenfalls eis 
ne Trennung zwifhen den U. C. verwandsen der Evangeliſchen Kirche fir Schaden. 
bringen wuͤrde. Diefe hatten aber Teinen Befehl zu einiger Trennung, fondern bes 
willigten ex uno ore Corporis Evangelici im Reihs.-Nath einzuflimmen und fogar 
bie publication der Neben » Schriften zu begehren, ungeacht darinn das mmöthige 
Gezaͤnk und Abreyſe der Weymarifchen Theologen enthalten war. Daun fie geſtua⸗ 
den ein, daß bie übrige A. E. verwandte zur Aufhebung des Colloquü feine Urſach 
gegeben hätten, | 

$. 80, 

- Den 6, April wurde demnach die Relation wegen des Colloquii zu Worms mie 
groſſem Unwillen der Catholifchen vorgenommen. Die Chur: Sächftfche und Wuͤr⸗ 
tembergifche Geſandten erzehlten beſonders, als ehmalige Beyſitzer dieſes Gefpriche , 
daß bie eigentliche Urfach des Zerſchlagens die Werwaigerung des Catholiſchen Theils 
fey die H. Schrifft in Religiond- Sachen zu einem Richter anzunehmen. Dann difer 
verlangte, daß das Wort GOttes der Prophetifchen und Apoſtoliſchen Schrifft als 
mweifelhafft und Materia litis hintangefeßt und hingegen das Urtheil aus der Römis 
fen Kirche hergeflofenem conlenfu, wiefie ſolche nenuten, genommen und denfelben 
alles Anfehen gegeben werden follte. Die Evangelifhe colloquenten Eonnsen aber fol 
che nicht annehmen und man gab bey der Erfiastung des Berichts dem Kayfer und 
dem ganzen Reich ſelbſten zu ermeffen,. daß keinem Chriflen gebüven wollte des All 
maͤchtigen GOttes Wort die Ehre zu entziehen und Menfchenfagungen mehr Anſe⸗ 

ben und Gewalt, als der H. Schrift zu geben. Der Kayfer haste in wärendem 
Colloquio die Ausfluͤchten des Catholiſchen Theile ſelbſt verwworffen und in Erwägung, 
daß die U. C. verwandte Collocutores ſich wegen der an fie geſonnenen condemnation 

gnugſam erbothen, demfelben ernfllich befohlen in dem angefangenen Geſpraͤch vermög 
bed Regenfpurgifhen Reichs⸗Abſchieds fortzufaren. Ale mögliche Erinnerung zum 
Gehorſam war aber ſruchtlos. Dev Catholiſche Theil ſcheute die Unterredung and en 
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1839" Faß’ dern" Wngehälfhnd gegen die höchſte Obelgteit eine aiucherwehete Farbe 
— geben zu koͤnnen. ——— Geſandten konnten ſich auf des Praͤſidenten 

Bericht und des Kayſers ausdrucklichen Befehl beziehen, und bezeugten nach vollend⸗ 
gem Bericht in aller A. C. verwandten Namen, daß fie bey ihrem auf die Propheti⸗ 
ſche und Ayoſtoliſche Lehr gegruͤndeten Glaubensbekaͤnntnus beſtaͤndig zu beharren ge⸗ 
denken und bathen ungeacht der Weimariſchen Theologen Vorſpieglung ja nicht zw 
glauben , daß fie in ihrer Religion nicht einig” feyen , weil fie jederzeit alle irrige und 
“yon der Augſpurgiſchen Confeſſion abweichende Lehren verworffen hästen und fich zur 
Rechenſchafft erbiethen. Es war aber. bey diefem Bericht noch eine Schwürigkeit zu 
uͤberwinden. Dann die Gatholifche hatten in währendem Colloquio eine Schmähnolle 
Schrifft übergeben , weil alles fchriffrlich zu Eünfftiger Nachricht verhandelt wurde, 
worauf Dhilipp Melanchton fich veruehinen ließ: Nos remunerabimus’vosnlargiter) 
Bis aber die Augſpurgiſche Confeffionsverwandte mit ihrer Antwort fertig: werden 
Fonnten, fiel der lehdige Vorgang’ mit den Weymarifchen Theologen ein, und die Ca⸗ 
tholifche vermeynten ſolche Antwort oder die hernach alfo genannte: Renfunerations- 
Schrift zu unterdrüden oder derfelben andzumeichen und brachen das Colloquium aß, 
Nichts defloweniger Fam fie noch zu rechter Zeit. Sie wurde in offentlicher Ver⸗ 
ſam nlung der beederfeitigen Colloquenten verlefen und als ein Acten-Stuͤck in bie 
Truchen gelegt, konnte aber dem Protocoll nicht mehr einverleibt werden, weil bie 
Catholiſche dawider proteftierten, ungeacht der Kayſer befohlen hatte in ber Geſpraͤchs⸗ 
Handlung fortzuſahren. Sie verfaßten eine’ Ableinungsſchrifft welche aber nicht von 
ihnen übergeben wurde. "Bey Eröffnung der Schriften und Relation wollten ſie die 
erlefung der Remüunerations- Schrift der Evangeliſchen nicht Reini es wäre 
Dan, daß ihre niemals uͤbergebene Ableinungs⸗ Schrift auch der eſen wuͤrde. Die⸗ 

f£8 konnten die A, Cverwandte nicht geſchehen laſſen/ weil die Catholiſche das Collo- 
dulum ungehörfamer Weiſe abgebrochen hatten uud Dife letztere derſelben dritte Schrift 
geweſen waͤre, da die Evangeliſche nur zwo übergeben hatten und das Protocollum 
Collöquii ſich noch auch die ſogenannte Remunerations- Schrifft bezogen hatte. Der 
Praͤſtdent und beederſeitige Behſiher wollten ſich der letztern Catholiſchen Schrifft nichts 
mehren, weil fie nicht referieren konnten, was zu Worms niemal uͤbergeben oder 
Angenommen worden (x). Und dieſes ganze Relations-Geſchaͤfft hatte Fein anders 

Ende, als daß man die Zeit Damit zugebracht hatte. Br 
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Eben dazumal! Fam ein gewiffer Doctor von Straßburg, Chriſtoph Montinus 
als Oefandter der Königin Elifaberh von Engelland auf den Reichstag mit einer Cre⸗ 
benz an famtliche Reichs⸗ Stände. Dieſer meldete ſich befonders bey den Wuͤrten⸗ 
bergifchen Geſandten, welchen er erzehlte, daß er zwar verhofft den Herzog felbft bier 
anzutreffen und feine Werbung an ihn zu thun, bey feiner Abwefenheit aber gegen ih⸗ 
nen Gefandten fich feines Auftrags entledigen und ihnen eröffnen wollte, dag gedachte. 
Königin nicht nur die Negierung angetretten, fondern auch allbereits den 23. Novem⸗ 
‚ber; vorigen Fahre gefrönet worden: Nun haͤtte fih ihre Würden erinnere 
und zu Herzen: gefaßt, wie ihr Herr Vater König Heinrich VIIL mit weyland-Herzog 

Ulxichen fondere gute Freundſchafft gepflogen, welche fie gegen Herzog Chriſtophen 
fortzufegen: und zu beſtetigen winfchte mit fernerm bitten, weil fi bey ihrer anges 
trettenen Regierung allerhand’ zutragen möchte, woran ihrem Königreich und Landen, 
vieles gelegen wär, ſich feines Raths erholen zu doͤrffen. Zuletzt habe er Gefandter 

gleichſam für ſich von ihnen begehrt, daß ſie dieſe Werbung an den Herzog gelangen 
laſſen und eine Antwort erbitten möchten), indem ſie nur sein Eingang und Vorbereitung, 

zu ferner erfolgender naͤher Freundſchafft waͤr. Der Herzog befahl darauff ſeinen 
Geſandten dem Engliſchen freundlichen Dank und alle gebuͤrende Dienſte anzubiethen, 
„beſonders, weil dem Vernehmen nach die Koͤnigin die bißher betrangte und verjag⸗ 
„te Chriſten in dero Königreich wieder einkommen laſſe und dadurch der Kirche Got⸗ 
tes Unterſchlauff and Befoͤrderung feines: heiligen and allein ſeligmachenden Wortes» 
>, erzeiges  Wofern aber der Gefandte fernern vertraulichen. Umgang ſuchte, follten, 
fie ihm zu verflehen geben, mie ungern der Herzog vernehme, daß die Zwinglifhe Near 
ligion fih unter dem Schein der Augfpurgifchen Confeffion in dein Königreich eindringe 
und die hohe Notdurfft erforbere. die Königin zu warnen, damit gleich anfangs-diefer 

ſchaͤdlichen Secte Einhalt gefhähe, teil der Königliche Secretarius erſt kuͤrzlich an 
den Vergerius geſchrieben, daß die Koͤnigin Willens ſey durchaus die Augſpurgiſche 

Confeſſion in dem Koͤnigreich einzufuͤhren. Der Herzog begab ſich aber ſelbſt den ar. 
April nach Augſpurg, wo er diefen Gefandten fprechen Eonnte. Dam der Kayfer ers: 

ſuchte feinen Tochtermann Herzog Albrechten von Bayern ſich zu dem Herzog von: 
MWürtenberg und: Marggraven von Banden: zu begeben und auf ihre perfünliche - Anz - 

kunfft auf dem Reichstag zw dringen, welche aber der Herzog nicht anderſt bemilligte , 
als: wofern ihn der Kapfer nicht über vierzehen Tage aufhalten wuͤrde. Diſe Be⸗ 
dingung wurde von dem Kayſer nicht angenommen, weil in fo kurzer Zeit nichts ausge⸗ 
richtet werden koͤnnte. Der Herzog hatte. aber eben damals den 22. April von Chri⸗ 
ſtoph Friederich von Ebnet feine Hoͤf, Lehen, Sölden, Holzmarken, Renten, Dienſt 
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| 2559 und Zinfe mit allen Ober » und Herrlichkeiten in den beeden Doͤrfern Flein⸗ 
heim und Zoͤſchingen um 300. fl. erkaufft? Er gedachte auch dns Wildbad 

wegen feiner Gefimdheit zu gebrauchen, welches er wegen des Kayferlichen Befehle 

verſaumen mußte. Ehe er noch ankam, ſchickte der König von Frankreich einen Ge 
fandten auf den Reichstag dem Teutſchen Reich feine Treundfchafft anzubierhen. Der 
Herzog befahl feinen Gefandten dahin ſich zu Auffern, daß vor allen Dingen der König‘ 
dasjenige, was er dem Reich unverfchuldt abgedrungen "hatte, wieder abtretten muͤß⸗ 
te, che das Reich die alte Freundſchafft erneuren koͤnnte, weil ſolches niemals mit 
ihm in einen Krieg verwickelt, und folglich derfelbe ſolchem etwas abzunehmen nicht bez 
fügt geweſen. Nach diefem Vortrag wurden von feiten Defterreih Wilhelm Truch⸗ 
fed, D. Ilſung and Zaſius, von feiten Bayern -D. Hund, wegen Würternberg der 
Licentiat Eiplinger Hebft dem Wuͤrzburgiſchen, Heſſiſchen, Biſchoͤfflich ⸗ Straßburg 
ſchen und zween von den Praͤlatiſchen und Graͤflichen Geſandten an den Franzoͤſiſchen 
abgeordnet, welche ihn fragten, ob er abgefertigt ſey in der Abſicht, daß, wann we⸗ 
gen Zurudgab der dem Reich abgedrungenen Staͤnd und Länder eine Anſuchung ger 
ſchaͤhe, die Rrone ſich in eine zuverläßige Handlung einlaffen wollte, indem die Fuͤr⸗ 
ſten des Reichs eine anſehnliche Gefandrfchafft an die Kron zu ſchicken und dife Zuruck⸗ 
gab zu begehren eutſchloſſen ſeyn. Zu ſolcher Geſandtſchafft wurde Herzog Chriſtoyh 
nebft Herzog Albrechten von Büyern ernennt (5) ſolche zu übernehmen, welche ſich 
aber der erſte in ſeiner Anweſenheit bey dem Kayſer verbathe und auch damit verſcho⸗ 
net wurde. Nachdem er den 22. Maji dem Kayfer und ſamtlichen auweſenden 
Chur⸗ und Fuͤrſten ein Tractament gegeben hatte, rehßte er den 7. Junij wieder von 
Augſpurg ab und kam den ro,\en uͤber Lauingen zu Stuttgard an, Kaum aber war 
er dafelbft angelangt ald auf dem Reichstag ein Streit entflund, worüber ſich derfelbe 
beynahe zerfehlagen hätte. Dann der Sachſen⸗Gothaiſche Öefandte, Eberhard von der 
Thanne, hatte eine einjeitige Schrifft dein Neichübergeben und gebeshen, daß Fein Bir 

ſchoff oder geifklicher Fürft Cammerrichter ſeyn koͤnnte. Er heise darinn die Worte 
gebraucht, daß der Papſt und fein Auhang der Evangeliſchen Capitales & atrocil- 
Jimi holles wären. Dieſe brachten die Catholiſche Geiſtliche und auf deren Auſtifften 

andy die weltliche Fuͤrſten auf, Inden diefelbe von ihnen aufgelegt wurden, ald ob un⸗ 
ger diſen abgefagten Feinden andy der Kayſer verflauden würde und die A. €. verwands 

gen, welche doc) keinen Antheil an diſer Schrifft hatten, den Neligiond » Frieden ab⸗ 

zuthun gebächten. Die Catholiſche wollen Depmegen nicht mehr neben jenen im Fuͤr⸗ 

fien s Rath handlen. Der Kayſer und jeder Pasrios ſahen gar wohl ein, daß viels 

mehr die geiftliche Fuͤrſten den ihnen. gehäffigen Religionfrieden zu zevnichten umd eis‘ 
| — ra alentn sd ne Br 

(y) Thuanus lib. 22. pag. 1002. feßt neben Herzog Chriſtoph den Bifchoff gu Augſpurg 

„anflate des Herſogen von Bahern. Meine Quellen geben den letztern an. , * 

⸗ 
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ne gefährliche Verwirrung in dem Neid) anzurichten ſuchten. In diefer Ges 1559 
fahr des Reiche mußte Herzog Ehriftoph abermahl nah Augſpurg reyſen, 
wo fich der Kayfer und die A. C. verwandte alle Mühe gaben ſolche weitausfehende 
Strittigkeit beyzulegen und deu geiſtlichen begreiflic zu machen, daß fie allein gemeynt 
feyen, weil fie dem Papſt mie Eydspflichten verbunden feyen. Gleichwohl wurde ents 
lich auch difer Handel durch einen dem von Thanne gegebenen Verweiß beygelegt. Her⸗ 
309 Chrifloph mußte aber bis zu Ende ded Reichstags, nemlich bis auf den 19. Aus 
guſti bey dem Kayſer beharrem Pfalzgrav Wolfgang ermunterte den Herzog um fo 
mehr zu bifer Nehfe, als er felbflen auch dahin zu kommen Hoffnung machte, Diez 
fer wurde aber von des Kayſers den 9. Junij in der Religion» Sache gegebenen Res 
ſolution dahin gerieben, welche ihm forgliche Gedaufen machte. Dann der Kayfer 
gab den Ständen zu vernehmen , daß man-fich des Anfangs und Fortgangs eines Chriſt⸗ 
lichen gemeinen Concilii noch nicht zu gesröflen wife. Wann es num aus einiger 
Urfache verzogen oder. verhindert würde, fo hörte er folches nicht gern, müßte es aber, 
wie vieles andere, GOtt und der-Zeitbefehlen. Sollte esaber einen glücklichen Fort⸗ 
gang haben, fo ſtuͤnde es doch nicht in feiner Macht daffelbe auf. gewiffe Maag und 
conditiones. zu regulieren, Ihr Majeſtaͤt halten aber dafür, es würde in ſolchem 
Fall einem jeden Stand feine Nothdurfft mit Beſcheidenheit vorzubringen unbenoms 
men ſeyn und daß ſolches der Billigkeit naͤch gehört und bedacht werbe, deffen She 
Majeſtaͤt, fo viel an ihro ſey, ein getreuer Beſoͤrderer ſeyn werde, Er fchien aifo 

auf gute Weeg zu ſeyn, wobey ihn die Evangelifche Fuͤrſten zu erhalten Urſach hass 
sen, ob er ſchon feine Schwäche gegen dem Papſt und feinem Anhang nicht undeutlich 
‚zu verſtehen gabs > ER er | 

g. 82. 

Ich habe ſchon des von den Weimariſchen Theologen unter dem Schutz 
Herzog Johann Friderichs heraus gegebenen ſogenannten Condemnations⸗ Buches 
Meldung gethan, worinn ſie des Seryeri, Schwenkfelds, Antinomer, Widertaͤuf⸗ 
ſer ze. Meynungen und anch diejenige fuͤr Ketzer angaben, welche ſolche Lehr⸗ Saͤtze 
nicht offentlich verdammten. Unter diſem Vorwand miſchten ſie auch den Frankfur⸗ 
tiſchen Abſchid und deren Verfaſſere mit ein. Diſe verfielen auf die Gedanken einen 
allgemeinen Synodum aller A. C. verwandten oder einen eingeſchraͤnktern von etlis 
chen vertrauten zu veranftalten. Herzog Chriftoph befragte feinen, D. Brenzen, wels 
cher aber Beinen Mugen davon verfprach, (2). Dann er fagte, dag man ohne eis 

- nen Kayfer Conltantinum und D, nichts fruchtbares ausrichten werde, weil 
2 man 

(z) vid. Beyl. num. 54. bush 
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02559 man ſonſt nicht wuͤßte, wen man als Richter aufſtellen ſollte. Wer ſollte Klaͤger 

oder Beklagter ſeyn? Wer folte Conſtantin, wer Luther feyn ? Es fen auch der⸗ 

malen kein offentlicher Streit in der Kirche. Aber bey einem Synodo koͤnnte erſt 

ein Kader entſtehen und dem Gegentheil eine Gelegenheit zum ſpotten gegeben wer⸗ 
den, wer unter den A. C. verwandten den rechten heiligen Geiſt und welcher den 

weiſſen oder ſchwarzen haͤtte, wie ihnen zu Worms vorgeworffen worden. Er 

ſchloſſ fein Bedenken mit den ſelbiger Zeit gemaͤſſen Ausdruͤcken: Quid ergo Fıcien- 

duw Luge ein jeglicher Fuchs feines Balcks, d.i. hab ein jeglicher Fuͤrſt auf fein 4 

Fuͤrſtemhum und Kitchen acht, daß darinn fridlich vegiert und gelehrt werde, ar 
biethe fic) gegen dem andern feines: müglichen. Dienfte und. befehle die Sache GOtt. 

. Damals waren drey Hauffen in der Eoangelifchen Kirche, nemlich 1, ) diejenige, 

welche den Frankfurtiſchen Abſchied als eine Symboliſche Schrifft angenommen 

und die Kirchen in ihren Landen darnach angericht haben. 2.) Welche difen Ab: 

ſchied nicht angenommen, gleichwol aber auch nicht offentlich verworfen , fordern 

gantz verdunfelt dawider gefchriben haben, 3.) Welche noch die dem Papſtum 

nicht ungleihe Ceremonien begbehalten und den Abſchied in folcher Ruckſicht auch 

nicht angenommen haben. Weil nun weder ein allgemeiner noch befonderer Synodus 

wärhlich oder möglich fehiene , gab Herzeg Chriftoph Hannß Ungnaden, welcher 
nach Heffen reyßte, auf dem Landgraven eine perfönliche Zufaimenfunfft einiger vers 

geauten Fürften vorzuſchlagen, damit durch die Einigkeit der Kirchen in Lehr und 

Ceremonien ein aufrechtes Vertrauen wieder hergeftellt würde, Er fand folche defto noͤthi⸗ 

‘ger, weil Melanchton "damals feine ‚enarrationem’ Epiftole Pauli ad Colloflenfes 

dem Herzog zuſchickte. Dann difer bey den U. E, in fo groffem Anfehen ftehende 

Theologe gerieth Darüber durch einige Dunfele Ausdrüce in den Verdacht, daß er 

von der Augfpurgifchen Confeßion abgegangen wär und die Perſon Chriſti durch die 

hyficam locationem corporis Chrifti in dem geſtirnten Himmel und zur Mechten 

Gottes trennen wollen. Herzog’ Ehriftoph ſchrieb deßwegen an den Melanchton 

"felbften und begehrte eine Erklärung von ihm. "Er begnügte ſich aber nicht damit, 
fondern fepeieb auch den 3. Nov. deßwegen an den’ Churfürften zu Sachfen, weil: 

vermog des Frankfurtifchen Abfchieds jeder Fuͤrſt den ändern, unter deffen Obrigkeit 

ein verdächtige Lehren führender Theologe gefeffen war, deſſen zu erinnern verbun, 

den war, mit eigner Handen in nachftehenden Worten; Weil wir nun dem treuen 

5 und werben Mann Philippo Melanchtoni beſſers getrauen, Dann daß er es mit 

99 den Saeramentierern Und Zwinglianern halten foll, darzu feine Schriften etwa 

©, werfälfcht fenn dörfiten,, fo halten wir gänglich für eine Hohe notturfft, daß die 

Chur⸗ uͤnd Fuͤrſten A. €. fürderlichund ohne Verzug zu Hauff kommen wären, 

35 nach Anruffung Gottes Gnad und mit Hülf des H. Geiftes ftartlich zu fractiern 

»» und zu handlen, Damit, unser unſern Gelehrten Ainhelligkeit der Lehr er. 

* gelehrt 
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m gelehrt und gepredigt und alle Kosten und Secten ausgetottet werden,damit 1 559 

„> volgende mit Gottes Gnad Wir uns chriſtenlich Befleiffen und bearbaiten chäten, 

»» daß die extranex Ecclehiz , alsin Schweiß, Franckreich, Stalien, Spanien und ans 
>, dern Enden zur Einigkeit mit uns -gebracht und alfo dem Preutigam Criſto ein 
» gottgefällige und einhellige Kirche aufgebawen und gepflanzt werden möge. Noch 
nörhiger aber fchien dem Herzog eine folche Zufamenfunfft, als Melanchton fih in 
feiner Antwort nicht deutlich erklären wollte, fondern fich auf einen allgemeinen Sy- 

nodam beruffte, Zur Vorbereitungaber, was auffolcher Fürftfichen Zuſamenkunfft 
verhandelt werden follte, beruffte er den Rector feiner Hohen Schul zu Tübingen, 
welche Würde damals der berühmte Theologe Jacob Heerbrand bekleidete, alle 
Aebte und Pröpfte feines Landes, den Dechanten und Lehrer der Theologifchen Facul⸗ 
ssät, und alle General zund Special= Guperattendenten feines Herzogthums den 
19. Dec, nach Suttgard , welche fich eines Glaubensbefantnuffes von der warhafe 
tigen Gegenwart des Leibs und Bluts im H. Nachmal verglichen und-folches nachs 
mals offentlich im Druck ausgehen lieffen (a). 

\ $. 83. 

un wollte au, da difes Jahrhundert zu vilen Neuerungen beſtimmt war, 
die Ritterſchafft in Schwaben ein neues Syſtem ihrer Verfaffung aufftellen. Man 

hatte fie von vilen Jahrhunderten her für Landfäffigangefehen „ wie fie in Sachfen, 
‚Bayern, Defterreich und andern Landen folhe Verwandſchafft noch anerkennen. 

Nur haste fie mehrere Frepheiten, als dife. Die Glider derfelben nenuten fich deß⸗ 
wegen frege Schwaben, ob fehon ſolche Benennung bis. auf die Zeit, da Herzog 

AUlrich vertrieben wurde, in offentlichen Urkunden fchroerlich bemerket werden kan. 
Der Shwäbifh Bund verhalff ihnen zu difem Namen, da fie unter vielem Widers 

Spruch aufihre Landes⸗Fuͤrſtliche Oberkeit achtfamer Fuͤrſten in denfelden aufgenoms 
anen werden müßten, Sie wurden den Geſellſchafften einverleiber, welche vorhin 
arme Graven; Freyherrn und auf unmittelbaren Keichs- Gütern fißende Edelleute 
unter ſich zu ihrer Vertheydigung errichtet hatten. Die Landesfürften mußten hier 
vieles nachſehen, welches fie fonft nicht gethan hätten. Nach Aufhebung des ges 
dachten Bundes war die Ritterſchafft in dem Beſitz, daß fie unter dem Namen der 
ſteyen Schwaben aus der teſpectiven Freyheit eine Unmittelbarkeit ſchmidete. Rays 

fer Karl und Ferdinand unterftüßte fie darin, weil ihnen daran gelegen war, daß 
der Teutſchen Zürften Macht gefhwächer würde. Dann fie beruhere auf den Lady 
adel und einer groffen Anzahl der — Die Reichs + Stände hingegen geſtun⸗ 
a 3 * den 
(a) Diſes Glaubens⸗Bekanntnus if zu leſen in Herrn Kanzler Pfaffen Actis Seriptis- 

que publ, Eccleſ. Wirtenb. pag. 334. und 340, 

Br 
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1559 den diſen zwar eine mehrere Freyheit ein, als fiein Sachſen und andern Orten has - 
ben mochten, wolten aber keine Unmittelbar keit daraus entſtehen laſſen und ſuchten 

ihre Rechte wider die Eingriffe des Adels zu vertheydigen. Endlich erfuhr Herzog 
Chriſtoph, daß die Ritterfchafft des Viertels am Kocher den 5. Nov. zu Schwäßis 
ſchen Hall eine Zufamenkunfft halten würde, wo ihre abgeordnete den Bericht abſtat⸗ 
ten follten, was fie zu Augfpurg bey dem Kayſer verrichtet hätten, als fie demfelben 
ihre Befchwerden übergaben , und was die Nitterfchafft in Francken und am Rhein: 
ficom an den Schwäbifchen Adel, welcher jene zu einem Beytritt eingeladen hatte, 
gelangen laſſen. Weilnun dergleichen Zufamenfünfften der Nitterfchafft ungewoͤn⸗ 
lich- waren, fo fhöpffte der wachfame Herzog einen nicht ungegründten Verdacht, 
daß etwas bevor flehe, welches allen Chur » Fürften und Ständen nachtheilig were 
den Fönnte, befonders, tweilden Ausfchüffen in dem Ausfchreiben aufgegeben wurde 
„ wann dem Adel von Kay. Maj. Amtleuten oder andern Ehurfürften, Zürften, - 
» Prälaten, Graven, Heren, Frey:und Neichs : Städten an ihren geiftlichen 
„ Stiftungen, Hohen und Nidern Gerichtbarfeiten, Gejägden und wider adeliche 
„Zollbefreyung, deßgleichen von ihren Lehenheren wider die Billiafeit Eintrag und 
> Berhinderung geſchaͤhe, ihre Befchwerden in einen Furzen Begriff zu bringen und 
„dem verordneten Ausſchuſſ vorzulegen. Den 25. Mov. wurde fchon wieder eine 
ſolche Zufamenkunfft zu Munderkingen gehalten um ſolche Befchwerden in eine Schrift 
zuſamen zu tragen. Churfürft Friderich berichtete zugleich an den Herzog , daß fich 
‚eine Perſon, welche zwar nicht von Adel fey, aber von der Ritterfchafft thun und 
laſſen gute Wiſſenſchafft habe, fich Habe verlauten laffen, daß fchon ein Baurens Krieg, 
deßgleichen ein Fürften - Krieg gewefen: Nun muͤßt au einmal ein Edelleut: Krieg: 
soerden. Man wußte aber noch Feinen rechten ‚Grund, fondern der Herzog, wel⸗ 
cher noch zu feinem Land Adel ein befferers Vertrauen Hatte, beförchtete nur, daß 
Die Lehenleut einen Aufftand wider ihre Lehenheren machen und dife ihren Mannen - 
nicht mehr trauen doͤrfften. Nun beruhigte zwar - einiger maffen denfelben Grav 
Karl von Zollen, ein Kanferlicher Rath, mit der Nachricht, daß fich die Ritterfchafft bey 
dem Kayſer wider die Chursund Fürften nebft andern beſchwehrt habe, daß ihnen 
in ihren Marfungen und Hölern nicht zugelaffen werden wolle, eine Sau, RG, 
Fuchs oder Hafen zu haͤgen und zu fangen, noch ihren Freyheiten zuwider Zoͤlle 
und Ungeld anzurichten und gleichwohl fie und ihre Unterthanen mit neuen unges 
wonlichen Zöllen beſchwert würden. Solche Klagen häften bey allen Kanferlichen 
Raͤthen vollkommenes Gehör gefunden. Er Grav habe aber es allein widerfprochen und 
ber) dem Kayfer Vorftelungen dagegen gethan, welche fo viel gefruchtet, daß man 
dem Adel befohlen hab ihre Klagen- in fpecie einzubringen. Nun wußte ſich dee 
Herzog von allen Bedrücfungen der Ritterfchafft unfchuldig, indem er mit derfelben 
nur in einige Steittigfeisen wegen der Hohen und Nidern Obrigkeit in einigen * 

ern 
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fern md wegen der Vorfllichen Gerechtigkeit verfangen war, weil er ſolche wider  ı 560° 
deren Glider als ihm gehörig behauptete. Die Verwirrung der Teutſchen Nechte * 
mit der Roͤmiſchen Lehre von dem Imperio mero & mixto und deren unrechte Ar 
wendung hatte auf die Teutſche Grundverfaffung in folcherley Steittigfeiten groſſen 
Einfluſſ gehabt und nach der verſchiedenen Einſicht zu manchen Strittigkeiten Anlaſſ 
gegeben. Viele der Wuͤrtemb. Ritterſchafft wollten an diſen neuen Verfaſſungen 
und Anftalten keinen Antheil nehmen, Diſen wurde alſo ein Hirngeſpenſt vorge, 
bildet, wordurch fie Schüchtern gemacht: und zu einem Beytritt bewogen würden, 
Dann die Ausfchlüffe des Viertels am Neckar und Schwarzwald machten ein abera " 
bermaliges fchrecfen: volles Ausſchreiben, daß fie wider der gemeinen Ritterſchafft und 
Dderfelben Ausſchuͤſſe fleiffige Bearbeitung aller ihrer Zuverficht entgegen nicht alfeim 
vermoͤg des jüngften Abſchieds, fonder auch anderer ihnen zugefommener Schriften 
nachtheilige Sachen dem gefamten Adel entdecken müßten, welche der gemeinen 

Ritterſchafft den Untergang bedroheten. Sie fchrieben, daß deßwegen eine abermalis 
. ge Zufamenfunfft allee Slider des Adels auf den 19. Febr. des kuͤnfftigen Jahres 
zu Rotenburg am Neckar noͤthig erachtet werde. Wofern ſie nun nicht erſchienen 
und fi ausdruͤcklich wegen eines Beytritts erllaͤrten, ſo würden fie an ihrem freys Mitterlichen Adel: Stand zum hoͤchſten vernachtheilt und in eine ungewöhnliche Dienfts 
barkeit verfeßer werden, | H 

j \ at | §. 84. 

u  Difes, Schredenbild mar alſo eine Geburt des Schwaͤbiſchen Bundes, 
durch welchen der Landfäfjige Adel feinen angebohrnen Landesheren entzogen worden 
und der unmittelbare Adel um ſich zu verftärken pen mittelbaren an fich gezogen, 
und fih mit deinfelben vermenget Hat, Bey dem Schwäbhifchen Bund hatte die ı 
Ritterſchafft auch ihre Sik und Stimmen, wie die Fürften und wurden zur Nach⸗ 
ey! gezogen. Difes hörte nun bey gettenntem Schwäbifchen Bund von fich ſelb⸗ 
fien auf ohne, daß ihren übrigen Freyheiten, welche fie vor Errichtung des bemeld⸗ 
ten Bundes gehabt, das geringfte entzogen worden wär. Gleichwol war ihnen der 
$. 46. des leßtgehaltenen Reichstags » Abfchieds fehr anftöffig, weil daſelbſt vekord⸗ 
net worden, Daß auch diejenige gefreyte Perfonen, melche von den Erayfen und al⸗ 
lem dem, was denfelben vermög dev Ereeutions Ordnung obligt,, ausgenommen zu 
ſeyn vermeynen, dannoch der. gedachten Erecutions- Ordnung und was in dem Reichs⸗ 
Abſchied wegen der Nacheyl verordnet iſt, oder in Crayſen beſchloſſen werden doͤrff⸗ 
te, nicht weniger, als andere Crayß⸗Staͤnde unterworffen ſeyn ſollten. Beſon⸗ 
ders aber war der Ritterſchafft empfindlich, daß, als deren Abgeordnete den In⸗ 
Halt difes, Artieuls vernahmen und eine Öleicheit in dee Nacheyl verlangten, vermös 
ge deren fie die Beſuͤgnus haben wollten in des Reichsfuͤrſten und Stände Sanden 

3 - “r und 
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1560; und Gebiethen ebenmäflig einzufalfen oder —ä —— 
den Crayß⸗Staͤnden in ihre Doͤrfer vornehmende Straiffe ihnen unnachteilig ſeyn 

ſollten, man fie auf dem Reichstag Feiner Antwort wuͤrdigte, ſondern ihr Begehren 
mit Stillſchweigen abſchluge. Diſes war die Gefahr, welchenach ihrem Vorgeben 
der ganzen Ritterſchafft den Untergang drohete. Und diſes veranlaßte die Haupts 
leute diſes Viertels, Georgen von Ehingen zu Kilchberg, Ehriftophen von 
Landenberg, Georgen von Ow zu Dirrlingen und Rochius Mergen von Stafr 
felfeld zu Schramberg nad) Rotenburg den Vorgedachten Convent auszufchreiben und 

den 7. Aug. zu Munderfingen eine Verbindung des Adels zu bewuͤrken, welche bis⸗ 
ber. den Reichs: Fuͤrſten fo viele Geſchaͤffte und Verdruſſ zugezogen bar; Herzog 
Chriſtoph ſahe diſes ein und ſchlug den 1. Febr. dem Pfalzgraven Churfuͤrſten eine 
gleichmäffige Zufamenkunfft der Schwäßifchen und anderer diſem Crayß nahe gele⸗ 
nen Fürften vor, mo er. meynte, daß ein Schreiben an den Kayfer verabredet wer⸗ 
den folfte, weil: die meifte des Landfäffigen Adels die meitfehichtige Abfichten der Rit⸗ 
terfchafft nicht genehmigen, fondern eher vereitelt fehen wollten. Der Ehurfürft fas 
he aber dife Bewegungen zu feinee Nachkommen groffem Schaden mit veraͤchtlichen 
Augen an, und vermuthete,, daß, weil‘ der Kayfer im Jahr 1548. den Adel am’ 
ſich zu ziehen verfucht und einige Glieder deffelben ſolches zu bewerkſtelligen auf ſich 
genommen hatten, ſolches Vorhaben wegen der vielen Köpfe und darüber entſtan⸗ 
denen Uneinigfeit zernichtet worden, es auch digmal gleichen Ausgang gewinnen 
würde, obfchon etliche unruhige Köpfe denidamals gemachten Entwurff wieder here 
vorſuchten. Dann, feßte er hinzu , obſchon die Kay. Maj. die Fuͤrſten nicht dar⸗ 
uͤber vernehmen, ſondern der Ritterſchafft ſchlechthin Gehoͤr geben wollte, fo wer⸗ 
den doch die Fuͤrſten ſich bey ihrer hergebrachten Gerechtigkeit, Beſitz und alten 
Herkommen tu ſchuͤtzen wiſſen. Wofern aber von dem Churfürften oder Herzog et⸗ 
was an den Kanfer gelangte, würde er fich ſogleich ) zur Unterhandlung darbiethen, 
welches nicht zu rathen ſey. Der Herzog mußte ſi ſich alſo dermalen beruhigen. 

9s85. 

Nun war man mit dem Bau des neuen Schtoffes zu Suttgard fo weit — 
daß man die Hof⸗Capelle einweyhen konnte. Sie bekam den 2. Jan. eine 

Erin Ordnung, wiees an dem Herzoglichen Hof mit fingen, predigenund 
Sarramentreichen gehalten und der Anfang damit gemacht werden foll.. Den 11. 
Jan. vente er zu Churfürft Friderich Pfalzgrav nah Hillſpach um ſich mit dem: 
felben fowohl wegen Holitifcher, als Religions: Angelegenheiten vertraulich zu beſpre⸗ 
hen, Von hier reyßte er den 20. diſes Monate nach Nördlingen, wo ſich auch 
Herzog a von ayenbehcfen einfand, mit + u uaterredete eo. 

1 Chur⸗ 
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Chur fuͤrſt Auguſt und Herzog Johanngridrich zuSachſen durch ein Schreiben zu 1560 
einer Zuſamenkunfft aller A. €, verwandten Staͤnde zu bewegen wären, auf welcher 

diſes Glaubens⸗Bekantnus beſtetigt und von ihnen allen mit der Verbindlichkeit 
unterfchrieben werdem folite folches zu behaupten, Leib, Blut und Gut dabeyauf 

zuſetzen, feine widrige Lehren zugefistten, den Religionfriden zu handhaben, 
alle Sthmähfchrifften zu verbieten und die irrige auf beifere Weege zu leiten. Als 
er wieder nah Hauß kam, Eeflagte fi König Marimilian! von Böhmen! gegen 
ihm durch ein Schreiben vom 13. Martij, daß, ob ihmfchon ohne einige Wider⸗ 
red oh. Sebaftian Pfaufer als ein Hofprediger zugelaffen worden, dennoch der 
Kayfer difen Mann ihm nicht mehr geftatten wolle Weil nun derfelbe Feine Si— 
cherheit mehr bey ihm Hatte, fo erfuchte er den Herzog difen verfolgten in feinem 
Fuͤrſtenthum aufzunehmen und mit einer Bedienftung zu begnadigen., Der Herzog 
hatte zwar eine Ungnad von dem Kayfer zu beſorgen. Nichts deftoweniger nah 
er es anf ſich denfelben in feinen Schuß und Dienft zu nehmen. Mittlerweil halff 
er nebft Landgrav Philippfen von Heffen die Unterhandlung zwifchen Churfürft Fri⸗ 
derichen Pfalzgraven und Marggr. Philiberten zu Baden wegen dem hintern Theil 
der. Gravſchafft Sponheim als Mittler zu Endezu bringen (b), und betrieb auch . 
ben Churfuͤrſt Frideichen die obgedachte Zufamenkunfft, Difer antwortete ihn, daß 
Herzog Johann Friderich nächftens zu ihm nach Speyr Fommen würde, da er dafür 
hielt , daß Herzog Chriftoph ſich auch dahin begeben und unterreden follte, was hier- 
inn das ratſamſte wär. Er bezeugte aber Feinen Luft darzu, mweil des Herzogs von - 
Sachſen Theologen über der Wuͤrtembergiſchen Theologen Bedencken wegen der 
oben berührten Saͤchſiſchen Recufations - Schrift des Frankfurtifchen Abſchiede 
eine ärgerlihe Schrifft ausgehen laſſen. Dann er beforgte , daß auch hievon ger 
rede und eine Dede die andere geben dörffte, welches ihm nicht angenehm feyn Fönnz 
te. Pfalzgr. Wolfgang war von dem Churfürften ebenmäffig eingeladen nach Speyr 
zu kommen. Beede entſchuldigten fich aber mit allerhand Verhinderungen und ver⸗ 
fprachen ihre vertraute Raͤthe zu ſchicken Eben damals hatten auch die Diſſiden⸗ 
ten in Polen durch den Vergerius und der Palatin zu Vilna, Fürft von Radzivil, 
Durch) einen Geſaudten den Herzog um eine Zürbitte bey dem König angelangt, daß 
er ihnen die Evangeliſche Religion offentlih auszuüben geftatten möchte, worüber - 
Derfelbe mit dem Churfuͤrſten und Herzog Joh. Friderichen fich zu unterreden nöchig 
erächtete. Weil nun vife dem Herzog ferner anlagen zu ihnen zu kommen und die 
Reichs» Stadt Heylbronn darzu. vorfchlugen, fo wurde! derfelbe nicht ungeneigt zu 
diſer Zufamenfunfft, ungeacht Pfalzgraf Wolfgang fih zu Göppingen in dem ‘Bad 
aufhielte , welchem der Herzog als einem vertrauten Freund, ohne welchen er auch 

¶b) Schapflin Hiftor. Bad, Tom, VII, pag, 116. und 48% - ost 
IV. Theil. T 



— 

146 er Gefcbichte det Herzogen von Wuͤrtenberg 

1560 | nichts vornahm, Geſellſchafft leiſtete. Nachdem aber diſer Saft wieder abgeren 
war, fo brgab ſich der Herzog zu dem Churfürften und zu Herzog Job. Fridrichen 

den 21. Juni! nach Hilfpach. ‚Hier erfuhr er, daß die beede Churfürften vom 
Sachſen und, Brandenburg nebſt dem Landgraven von Heſſen auf unabläffiges Ber 

Be 

gehren des: Kanfers ſich in den Landfpergifchen. Bund begeben und erſt Fürzlich zu u 
Salza beyfamen geweſen. Diſes machte ihm vieles Nachdencken. Es war aber 

diſes damalen auch. nur. ein fliegendes Geruͤchte, indem der Churfürft von Sach— 
ſen noch im Zweifel und „ ob er mit gutem Gewiffen difem Buͤndnus beytretten 

koͤnnte, weil fol viele geiftliche Fürften darinn ſtunden, von welchen man’ in allen 
Berathfchlagungen eine Meberftimmung zu beforgen hatte, Auf der andern Seite 
betrachtete er den Vortheil, daß! man der päpftlichen Anhänger Vorhaben aus 

kundſchafften und- ihren. ‚blutdürfiigen Anſchlaͤgen entgegen gehen Eönnte, beſon⸗ 

Mehrheit der Catholiſchen Stände die Wauge halten koͤnnte. 

$. 86. EB : — — 

| Obwohl nun der Herzog ſich ausdrucklich ausbedungen hatte, daß Feine Relir 
sion: Händel bey difer Zuſamenkunfft berührt werden foren, fo fragte doch ver Chur⸗ 
fürft endfich denfelden, wie den Wunden der Kirche geholffen werden Fönnte, ins 
dein es unverantwortlich wär, nur für weltliche Dinge zu forgen und die Religions 
Sachen nicht zu berühren. Herzog Chriftoph war dadurch zuviel angetaftet, als 
daß er feine Gedanken nicht hätte eröffnen ſollen. Dann eben difes war feine vor⸗ 
nehmfte Sorge den Mängeln in der Kirche GOttes abzuhelffen, womit er fich im⸗ 
merzu befpäfftigte und auf Mittel dachte eine, Linderung derfelben zu verſchaͤffen. 
Er war demnach mit der Antwort ſchon bereitet, daß folches nicht befjer geſchehen 
koͤnnte, als wann man nicht jedem zulieffe nach feinem Kopf zu fchreiben „. zu fihels 

ders wann noch mehrere Evangelifche Färften in den Bund Fimen, daß man dee 

= 

ten und zu verdammen. Und weil Feiner von den Fuͤrſten mehr bey Leben fen, 

welcher zur Zeit, Da Die Augfpurgifche Confeffion übergeben worden ,, zugegen gewe⸗ 

fen und folcheunterfchrieben habe, als der Landgrav zu Heſſen und der. Fürft Wolfe 
gang von Anhalt , fo fey nöthig, daß. alle Chusfürften, Fuͤrſten, Graven, Herrn 

und Städte, welche ſich zu derfelben befennten „ folche, wie fie im Jahr 1530, der 
» Kai: Maj übergeben worden, von neuem einhellig unterfchrieben und eine Der Sa⸗ 
che gemaͤſſe Vorrede und Befchluff darzu gemacht wiirde, _ Es müßte aber. in diſem 
gemeldet werden, daß fie die Apologie und Schmalkaldiſche Articul, ſo viel ſie Die 

Haupt» Puncten ihres Ehriftlichen Ölausens beträffen, auch alfo sannehmen and ſich 

in ihren Kirchen und Landen denfelden gemäß verhalten wollten. Dife neuerdings 

Dusch ihre Unterſchrifft beftezigte Eonfeffion Fönute nachmals ‚entweder durch erlich 

e oz. * 
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in Anfehen ſtehende Abgeordnete oder auf einem offentlichen Reichstag dem Ray: ‚1560 
- fer übergeben werden. Diſes wär aber noͤch nicht genug, ſondern nöthig, daß nach 
Der Unterfchrifft famtliche Denjelben Bekantnus zugethane Stände einander bey fürfte 

‚lichen Trauen und. Glauben, und die. andern nach, eines jeden Gebühr zum höchften 

verfprechen, geloßen Ind (iowSten follten bep demfelben Durch GOltes Cinad ande 
affe zu. bleiben ‚und Erine Rotten, noch Secten in ihren Landen zu dulden, auch 

‚den Theologen nicht zu geftatten nach ihrem Gefallen aufeinander zu fhänden und 
zu ſchmaͤhen. Difer Rath begeifterte den Churfürften und den Herzog von Sach⸗ 
fen dermaffen, doß fie. fogleih mit Mund und Hand ſolche Augfpuraifche Eon: 
feffion, zu unterfchreiben zuſagten. Beſonders liefen fie fih gefallen, daB man.den 
Theologen, welche immer zu neuen Händeln geneigt wären, ein Stillſchweigen 
auferleste, und daß famtliche Chur »Fürften und Stände in Perfon zufamen zu kom⸗ 
men befhrieben würden. - Sie bathen den Herzog folhe Bemuͤhung auffich zu neh⸗ 
men. Und weilder Churfuͤrſt von Sachſen, welcher von: diſem Vorſchlag ſchon 

einige Nachricht hatte, beſorgte, daB ein Syaodusı oder Convent der. Theologen 
Li daraus werden doͤrffte, da nur, neue Zaͤnkerehen auf die Bahn kaͤmen, fo verlangte 
Herzog Johann Fridrich, dag zu difer Fuͤrſſen Verſamlung Fein Theologe zugelafe 
fen werden möchte, jedrch einem jeden feinen ‚Sofprediger. mit fich zu nehmen frey 
fichen ſoll, weil man nur eine ſchon verfaßte Eonfeffion von neuem zu unterſchrei⸗ 
„ben habe , wo diſe Leute unnötig wären. Auf difes hin ſagte er zu Herzog Chris 
fioph: Bruder geben mir Euer Hand. Nach deren Reihung. fuhr er fort: 

Ich lag Euern Lieben bey meinen Ehren zu. . Wa aljd die aug- 
purgiſche Confeßion de novo unterſchrieben vnd die Verfpräch hincin- 
de von Churzund Sören ergehen würden, daß ich mich will gegen 
dem Thurfurſten zu Sachfen dermaflen balten und erzeigen; daß S. 
2. „einen treten Derter vnd Freund an mir haben ſollt vnd plage mich 
Bstt, %09 ich einige Rachgierigfeir oder Eigennutz unter diem „an 
Del ſuche. Es iſt zeit, daß man ſich zu Zauf chue. Herzog Chriſtophh 
verſprach hlerauf ſein moͤglichſtes zu thun, hielte aber dafuͤr, daß man auch den 
Landaraven von Heſſen darzu bewegen möchte, wie er dann Herzog Johann Fridrichen 
und Pfalzgr Wolfgangen als deſſen Tochtermaͤnner erſuchte ſolches an ihn gelangen 
zu laſſen, und von ihm zw, vernehmen, wie Dennemark, Schweden, Cngelland , 
‚Polen ‚und andere zn folder Unterfchrifft gebracht werden koͤnnten. Dann’, wann 
der Papſt mit, feinem Concilio kaͤme und fo viele Chrifiliche Könige, Chur⸗Fuͤr⸗ 
fen und Stände eine fo einhellige Confeffion: feiner ver mehnten Kirchenverfamlung 
uͤbergaͤben, fo würde ihm und feinen heiligen Vaͤtern folches ein abſcheulich Ding 
ſeyn und dörfften viele gefaͤrliche Anfchläge zu fcheitern gehen, 
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Dam beachten zwar beede Fürften ſolches an den Landgraven. Weil aber die 
Zwinglifche Lehrſaͤtze ihn fchon zuviel eingenommen hatten, fo fand er groffe Schwi- 
vigfeit ſich darzu zu entfchliefferr, bewilligte aber doch endlich difer Handlung. beyzu⸗ 
wohnen, Diſes hingegen veranlaßte Herzog Ehriftophenimdden Pfalzgraven Chur⸗ 
fürften die Zufamenfunfft und Unterfchrifft nur deftomehr zu befchleinigen „ che ſolche 
Irrthuͤmer fich des Landgraͤvlichen Gemüths mehrers bemaͤchtigten. Eben dazumal 
wurde zu Hendelberg zwifchenden Sächfifchen und Heydelbergiſchen Theologen über 

die Lehre von dem heiligen Nachtmal ein Religions = Gefpräch gehalten, wo der 
"Sädffiihe Theologe Marimilian Mörlin den zu Heydelberg befindlichen Franzoͤſi⸗ 
fchen Theologen, Peter Boquin, dergeſtalt eingetrieben hatte, .daß er nichts mehr 
antworten fönnte, Mlanvermuthete, daß die Saͤchſiſche Theologen fich difes Siv 
ges erheben und die deßhalb verhandelte Schriften im Druck ausgehen laffen wuͤr⸗ 
der, hingegen die Hendelbergifhe Hohe. Schule ihren alten Ruhm beyzubehalten ih 
mit Heinrich Bullingern „ Calvin und andern vereinigen, fchmähfüchtige Bir 

- cher gegeneinander fehreiben und groͤſſere Zerrüttung anrichten doͤrfften. Goldes 
führte Pfaljgr. Wolfgang dent Landgraven zu Gemuͤth. Herzog Chriſtoph aber 
hielte mit dem Vorgang diſes Gefprächs gegen ihn zuruf aus Beyſorge, daß er 

ihn mehr beleydigen, als zu feinen Abfichten einleiten würde, und ſtellte ihm nur 
vor, wie nöthig es in der Evangelifhen Kirche fen alle Uneinigkeiten in derfelben 
abzuwenden und Hingegen ſich zur Eintracht in der Lehr zu verbinden, Difes hat: 
te in des Landgraven Gemuͤth die befte Wirkung, indem er fid) den 25. Aug. 
durch ein Schreiben nicht allein erboth der Fürftlichen Zufamenfunfft beyzumohnen, 
fondern auch nichts ermanglen zu laffen, damit die Unterſchrifft von ihm gefchähe, 
Danmerhabe difes Bekandtnus im Jahr 1530. unterfchrieben und vor dem Kayſer 
and dem ganzen Meich ſich darzu bekannt, wobey er auch zu bleiben gedenke. In⸗ 
deffen Tag der Kayſer noch immer dem Churfürften zn Sachfen an fich in den Land⸗ 
fergifchen Bund zu degeben, Difer erhohfte ſich Raths bey dem Landgraven und 
folcher bey Herzog Chriſtophen, welchem er eine Eopey des Buͤndnuſſes zugleich 
überfchichte De Breng mußte auch hierinn feinen Rath mittheilen, wie 

folches Anſinnen theologifh zu beurtheilen wäre Cr fahe aber folches für fehe 
gefärlich an. Demnach antwortete der Herzog dem Landgraven, daß erdem Chur⸗ 
fürften oder einigen A, E. verwandten nicht rathen könnte in. difen Bund zu tretten, 
weil man durch den Land und Religions: Friden ſchon gnugſam der Ruhe im Reich 

derfichert wär und andere befondere Buͤndnuſſe unnötig, ja vielmehr difem Reichsfte 

den nachtheilig ſchienen. Dann die Catholiſche ſuchten nur unter dem Benftand 

der Evangeliſchen ihre eigens Religion in Sicherheit zu ſetzen. Und wann SE 
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sigfeiten entſtuͤnden, welche nach demand⸗oder Religions⸗Friden beurtheilt werden 1360 
mußten, ſo wuͤrden ſich jene den Verſtand derſelben nach ihrem Vortheil und zum 
Schaden der A. C. verwandten zu drehen anmaſſen. Diſe hätten ſolche Ausle⸗ 
‚gungen annehmen muͤſſen, wordurch es in der Catholiſchen Willkuͤhr geſtanden waͤr 
dieſen wehe zu thun und fie endlich gar zu unterdruͤcken. Go ſey auch ſerner in der 
Bundsnotul ein Artieul, daß ein Bunds- Verwandter dem andern zur Zeit eines. 

Kriegs feine Schlöffer und Städte einraumen müßte, Durch difes aber koͤnnten 
ſich des Dapfts Anhänger vermittelt ihrer Raͤnke gar leicht der Evangelifchen Lan⸗ 

de bemächtigen oder. unten allerhand Borwand ihre Religioniwieder einführen. Man 
‚wüßte, wie Herzog Johann Fridrichs zu. Sachfen Theologen den andern U, C. ver⸗ 
wandten den Vorwurf machten, da fie gezwungen das Interim amehmen mußten, 

-als 05 fie mit dem Antichrift buhleten. Durch einen folchen Beytritt zu einem: 
Buͤndnus mit Catholifchen Ständen würde man aber ihnen die Worte feldft im den 
Mund legen, daß fie ein Berftändnus mit dem Papſt, alsdem abgefagtefien Feind - 
‚ihrer Religion, hätten, Herzog. Chriſtoph ſey auch von dem Kayſer angegangen wor⸗ 
den ſich in diſes Buͤndnus einzulaſſen, er koͤnnte aber ſeinem Gewiſſen nach ſich 
‚nicht überwinden dem Kayſerlichen Willen eine Genuͤge zu thun (c). Er wendete an— 

dere Gruͤnde gegen dem Kayſer an, wie leicht zu urtheilen, und bath auch den Landgra— 
ven Dem Churfürften folche feine Gedanken, als ob fie von ihm herrührten „ nicht zu 
entdecken. Dann der Churfürft Habe unter feinen Dienern ſolche Leute, welche 
gut Kayſerlich gefinnt wären und den ihm gegebenen Rath dem Kanferlichen Hof entz 

decken doͤrfften, worducch dem. Herzog eine gewifje Ungnad zugezogen wide) Ca). 
a? SEIT NEN, > ODE 

(e) vid. Bey num. sn 0 — en N 
£d’) Brentius fehrieb wenigfteng an den Wuͤrtemb. Canzler Seffler: Mitto tue humani 

tati , quæ mihi videntur adı principem D. Landgravium fcribenda, una cum feriptisy 
que tua humanitas mihi perlegenda tradidit. Ego magis Theologica,  quanm Politicat 
ſcripti. Veltri.ergo arbitrii eft ea vel murare vel prorfüs abjieere, Inter=a,tamen; 
cenieo cavendum , ne exemplum talis feripti perueniar ad Eletörem Saxonem. Non 
enim eft tuæ humanitatiignotum, quod Rletör Saxo habeat inter ſuos Confiliarios »' 
qui fine non tantum Eledtori, fed etiam Czfariaddidi. Hi poflene fortaffis exem-' 
plum talis seripti adiCzfarem aut ejüs Confiliarios mittere, Iraque güad alii Principes’ 

‚ peccare videntur , foliinoftro Principi imputarstur & omnis faba , qued'proverbie di.’ 
‚ci foler, infolum noſtrũm Principem cuderetur, quafi ipfe eflet fua cohortatione auctot 
ne quisquäanvevangelicorum principum adjungeret fe faderi Landfpergenfi.. Arnold in‘ 
ſeiner Kirchen und Ketzer⸗Hiſtorie P. IE. libe 16: cr 15. 9. 10. rechnet fuͤr einen Feh⸗ 
ler der bamaligen Zeiten, daß ſich die Theologen in Weltliche Aemter eingelajfen und 
benennt nahme lich den Brentius, Es ſcheint aber‘, difer Mann habe zum voraus 

plchen Vorwurf geſehen, weil er ſchreibt, daß er. diſe Sache auf dir Theologiſchen 
Seite betrachtet und das Politiſche den Weltlichen Raͤthen uͤberlaſſen habe. Wie 
ihm dann groſſ Unrecht geſchahe, weil er nur in Kirchen⸗Sachen fi) von ir 
\ 
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1560 "Der Herzog hatteauch gutte Urſach wohlaufzufehen,, weil man nachgehen do ent, 
deckte, daß des Kayſers eigentliche Abſicht war mit dem Laadſpergiſhen Buͤndnus 

die Spaniſche oder Oeſterreichiſche Niderlande ohne des Hauſes Oruereih Konn 

zu garantieren, Man hatte ſowohl im vorgehenden, als auch diſem Jahrhu dert 
Beyſpiele bemerket, wie die Kayſer dergleichen Buͤndnuſſe zu gebrauchen ges 
wußt haben. Er lud deßwegen die maͤchtigſte Stände und beſonders die Rheiiſche 
darzu ein, welche aber die groͤſte Laſt dem Landgraoen zu Heſſen aufzuvbuͤrden gedach⸗ 

sen und deß vegen ohne ſeinen Beytritt ſich nicht in diſes Buͤndnus einlaſſen wollten. Der 
Landgrav merkte aber die Gefahr geſchwaͤcht oder gar aufgezehret zu werden und 

ſchlug alſo nebſt Herzog Chriftophen dem Kanfer fein begehen ab, und drangen 
un defto mehr auf die Vereinigung in der Religion — GE. 

$. 88. i 
Dann Herzog Johann Friderich ließ an Churfuͤrſten von Sachſen das Bedenken 
Herzog Chriſtophs wegen Unterſchreibung der Augſpurgiſchen Coufeſſion gelangen 
welcher ſich ſolches gefallen lieſſ, Doch , daß nur ſolche, wie fie vor 30, Sahren 
dem Kayſer von feinen Großvater und ander duch den alten D. Bruden übergeben 
and hernach zu Wittenberg gedruckt worden, unterfhrieben würde, indem er ſich kei⸗ 
ner andern zu erinnern müßte. Was aber die perfinliche Zuſamenkunfft betraff, fo 
verfprach er zwar ebenmaͤſſig nah Naumburg zu kommen in dev Hoffnung, daß Feine 
MWeitläufftigkeit mie difputieren „. condentnieren oder Beſchuldigung der Kirchendiener, 
als ob fie von der reinen Lehre des Evangelij abgegangen waͤren, fürgenommen wärs 
den, bielte aber dafür, daß anfänglich nur Chur + Pfalz, Chur⸗Sachſen, Herzog 

Johann Friedrich, Pfalzgrav Wolfgang , Nerz0g Ehrifloph und der Landgran zuſa⸗ 

men fommen und, wann ie in der Sad) einig. wären, erſt auf Mittel gedenken foll« 

gen, wie auch die andere Churfuͤrſten und Stände füglih möhten zuſamen gebracht, 

werden (Ce) Herzog Cheiſtoph nnd Chur» Pfalz beforgten aber, daß erſt durch fols 

che befondere Zuſamenkunfft ein Mißtranen und Uneinigkeit entftehen, dörffte, wie 

man ſolches bey dein Frankjurtiihen Abſchied erfahren hätte, Nun lieſſ ſich zwar der 

Shurfürft ſolches gefallen. Er fand aber noch eine Schwuͤrigkeit, daß, waun alle. 

Y. ©, Eonfeffionsserwandte "Stände erfordert werden wollten , auch bie Saͤchſiſche 

Reichs⸗ und die Hanſee⸗Staͤdte darzu beruffen werden muͤßten. Nun gab er durch 

— | — ein 

Herrn gebrauchen laſſen, welchen er darinn ſchuldig war ſein Bedenken zu ſtellen und 

bey damaligen Zeiten ein ſolcher Rath unentbehrlich war ohne fi) in Weltliche Sa⸗ 
chen einzudrinzen, wie ſonſt andere Theologen zu ihun gewohnt waren, 

(e) vid. Beyl. num. 56. * | | 
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ein Schreiben vom 20, Det. dem Landgraven zu Heſſen zu bedenken, daßdifer&tädte 1560 
und die Jenaiſche Theologen an allem Zwifpalt in der Evangeliſchen Kirche die Schuld 
truͤgen, welchen ſie durch ihre Schmaͤh⸗Schrifften ausgebreitet haͤtten. Wollte man 
fie von diſer Zuſamenkunfft ausſchlieſſen, fo fey es gefaͤrlich. Veruffte man fie aber, 
fo würde alleın erachten nach wenige Vergleichung, fondern nur ein Gezaͤnk daraus 
erfolgen. Wie er dann fowohl wegen difes Puncten, als auch wegen des von dem 
Kayſer neuerdings vorgefchlagenen allgemeinen Concilij duch den Landgraven von dem - 
Churfürften Pfalzgraven und Herzog Ehriffophen von Würtenberg eine Antwort erz 

wartete Damm er war der Mennung, daß, wann ſchon der Kayſer ſamt andern. 
Potentaten ein Corcilium zu befördern geneigt wäre und auch der Papſt ſich fo weit 
ermniedrigte ein allgemein Contilium nach den billigen Forderungen Dir A. C. ver⸗ 

wandten anzuſtellen, jo würde doch ſolches nicht wohl auderft , ald auf einem offent⸗ £ 
lichen Reichstag an die Stände gebracht werden koͤnnen, melchen man wohl erwarten 
und nachdem Juhalt des Vortrags eine Berathſchlagung halten koͤnnte. Richts deſto⸗ 
weniger bielte ex für erſprießlich, wann fie fih Worbereisungsweife miteinander einer 

einhelligen Meynung verglichen, ob? und wie ein fol Coneilium zu beſchicken wär? - 
Weil nun des Shurjürfien Erinnerung wichtig war, fo ertbeilte der Herzog die Ant⸗ 
wort den 26. Octobris, daß er in allweg nicht für rathſam hielt alle A. ©. verwandte 
Stände dermalen zu beichreiben, indem nicht allein der Churfürfl von Sachfen wegen 

— angefuͤhrter Bedenkiichkeiten einen allgemeinen Konvent verwaigern , derſelbe ſich zu 
lang. verweilen und der Kayfer einen Verdacht darüber faffen doͤrffte. Er glaubte 
deßwegen, daß es genug wär, wann nur die amtliche Chur » und Fürften dermalen 

zuſamen kaͤmen, worzu er den Termin auf den 20. Sanyarij des nächflkünfftigen Jah⸗ 
res dem CHurfürften zu belieben flellte, aber —— Bedenken ſich erbath, ob 
ihr Vorhaben nicht auch der Koͤniglichen Wuͤrde zu Böhmen, Maximilian, und dem 

Herzog von Preuſſen zu wiſſen gethan werden ſollte, indem ſich gleichwohl der erſtere 
gegen ihnen erklaͤrt haͤtte bey der wahren Evangeliſchen Religion unverhindert zu 
bleiben. 

Eh $ 89% 

Nun war noch) die Frage übrig, wer die Ausfchreiben verferfigen und ob man 
nicht aus Fürfichtigfeit eine nochmalige Erklärung von dem mwarkelmüthigen Herzog 

Sohann Friderich verlangen folle, ob er dabey zu bleiben gedachte , doß er auf dem 
Eonvent eriheinen und feiner ehmaligen Zufage gemäß bieeingeriffene Unengkeit der 
Theologen und Verdammung einiger abgewichenen gar nicht auf die Bahn bringen 
wollte. Das erfiere wollte Herzog Chriſtoph den beeden Churfürften zus Pfalz , und 
Sachſen überlafen, Dife hatten aber fo viel Achtung für ibn, daß sr an den Aus: 

—— — RT Si ſchrei⸗ 
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1560 f&rerben auch Antheil nehmen mußte, welches ex gleichwohl Pfalzgras Wolſgangen 
"überließ. Diſer hielte nun dafür, daß die Ausſchreiben verfertigt und Die erbethene 

Chur⸗ und Fuͤrſten erinnert würden die Zuſamenkunfft in geheim zu behalten We⸗ 
gen des andern übernahm Pfalzgrav Wolfgang auch ein Schreiben an den Herzog von 
Sachſen ergehen zu laſſen. Wegen des Königs.van Böhmen aber trug gedachter 
— die. Fuͤrſorge, daß es demſelben nachtheilig werden koͤnnte ſich ſelbſten im 

erſen nah Naumburg zu begeben oder jemand in ſeinem Namen zu ſchicken. Dann 
‚er hatte kurz zuvor einen von Warnsdorff an den Churfürft Friederich von der Pfalz 
und an ben Herzog Chriftoph geſchickt und ſich fehr beklagt, daß er in die Meß zu ges 
ben gedrungen werden wolle. Der Pfalzgrav fihrieb aber an Herzog Chriſtoph: 
> Wir heiten hingegen anf E. 8. Verbefferung dafür , es follte ein Weeg ſeyn, daß, 

“0 fo bald man der Zeit gewiß wir, Ihrer Königlichen Würden ſolche Zuftinenfunffe 
>» 1208 de Urſachen derſelben vertraulich entdeckt wirden mit VWermeldung, daß man 
Ihr Königliche Wuͤrde ganz un dabey hätte, aber deren aus beweglichen Urſachen 
»> perfhone ‚Und nachdem E. L. diß Dres in befonderer Kundſchafft und Werwandtz 
„nus ſtehen, Eönnen Sie ſolches am fügfühflen unvermerkt verrichten. Der Her⸗ 

309 von Prenffen konnte aber nicht ausgefchloffen werden, welches den Ehurfürften 
zu Sachſen und Vrandeburg übertragen wurde. Nun fehiene alles richtig zu ſeyn, 
daß man nur die Ausſchreiben verfersigen dörffte, Churfuͤrſt Friedrich aber verlang- - 
fe, daß neben den Chur- und Fürften auch, andere Stände befehrieben werden muͤß⸗ 
sen, Und der Landgrav von Heſſen rieth,-daß man ungeacht ber bißherigen Abrede 

“ % 

einige gelehrte Theologen mitbringen follte , nicht zwar um des Difputterend ober vers 
dammens willen, fondern gllein zu berathſchlagen, 06? und wie das Fünfftige Conci⸗ 
lium zu beſuhen ſey? Herzog Chriſtoph wear über diſe neue Einſtreuungen ſehr bez 

tretten , weil er beſorgte, daß der Satan neuen Saamen ber Uneinigkeit einſaͤen und 
das fo nußliche Vorhaben unterbrechen doͤrffte. Weil dife Einwendung an Pfagras 

Wolfgangen gelnugte, fo antwortete der Herzog demfelben den 27. November, daß 
fowohl Chur» Pfalz, als auch Neffen bisher mit dem Chur» Fürften von Sachſen und 
ihm einverſtanden gewefen die Stände von Graven und Städten nicht zu befehreiben, 
ſondern erſt bey der Zuſamenkunfft ſich zu vergleichen, wie ihr Vorhaben md Verhandlung . 
andiefe zu bringen und die Unterſchrifft von ihnen zu erhalten fen, Manhabe aum niemals ei⸗ 
nem Chur⸗ oder Fürften die Erlaubnus benehmen wollen einen Theologen als feinen Hof⸗ 

Prediger mit ſich zu bringen. Mehrere aber ſeyen deßwegen unnörbig, weil man allbereits 
wife, wa8 zuNauntburg verhanblet werden folle, Dann es werde ohne Zweifel ein jederFuͤrſt 

die Sache vor feinem Verreuten mit ſeinen Raͤthen und Gottesgelehrten reiflich erwaͤgen, was 

auf ein oder auderm Weeg fuͤrnemlich des Concilij halb zu reden ſeyn werde. Soldemnad) er⸗ 

ignerte Pfalzgrav Wolfgang den Churfuͤrſten zu Sachſen Die Ausſchreiben einſten fürs 

gehe und ſich durch niemand abwendig machen zu laſſen, indem man zu Herzog⸗ Jo⸗ 
hann 



Hann Fridvichendie Hoffnung faffe, daß er Feine Verhinderung | 
fern aber jemand folches unternaͤhme, fo fey Doch rathſam, daß dieübrige Churfürs 
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einſtreuen werde · Wo⸗ 1560 

ſten mit der Unterſchrifft und Erklaͤrung ihres Glaubens halber fuͤrgiengen. An 
Herzog Johann Friederichen hingegen ſchrieb er den 6. Decemb. daß die beede Chur⸗ 
fuͤrſten Pfalz und Sachſen, der Herzog von Wuͤrtenberg, der Landgrav und er Pfalz⸗ 
grad wegen der Zeit, Mahlſtatt und Verhandlung einverſtanden ſeyen, hingegen er 
Herzog ſich bißher noch nicht deutlich genug erklaͤret hätte. Er bathe derhalben ihr 

zu verfländigen, ob der Pfalsgrav feine bed Herzogen Meynung recht eingenommen’ 

x 

hätte, daß nemlich die Augfpurgifche Confeffion, welche im Jahr 1530. dem Kaps 
fer übergeben: worden, von neuem unterfchrieben, wegen des beborftehenden Concilii 
die Ubrede genommen und fonft nichts. anders gehandelt, wie auch die Confeffionävers - 
wandte Fürften auf Feine andere Wuncten befihrieben werben follten. Dex. Herzog bes 
‚xubigte aber deu Pfalzgraven dergeſtalt, daß Herzog Chrifloph zu Naumburg ein 
Quartier mierhen lieff, und Melchiorn von Schanenburg an Marggrav Carln von Bas 

den ſchickte ſolchen zu. bevorflehendem Conveuf einzulaben. 
1.14 And Ba A Or an 

Pfalzgrav Friederich machte nun neue Schwärigfeiten, welche behnahe dieſen 
ganzen Plan zernichtet hatten. Dann er ſchrieb den 20. Dec, an Herzog Chriſtoph, 

daß er fich ein Gewiffen mache das Teutſche Exemplar der Augſpurgiſchen Confeflion 
zu unferfchreiben, hingegen bey dem Lateinifchen Fein Bedenken habe, Er trage das 

her keinen Zweifel, daß niemand bey difer Sache in feinem Gewiſſen beſchwehrt oder 
Ahne wenigſtens nicht zugemuthet werden follte, dad Teutſche Exemplar zu unterzeichz 
nen. Gegen dem Churfürften von Sachſen hingegen erklärte er ſich noch deutlicher, 
daß zwar an der verglichenen Zuſamenkunfft Fein Mangel fey. - Er fehte aber hinzu : 
»» Wir haben dagegen uns ferner erinnert und erwogen, daß ſolchem Handel noch nie 
gantz gnugſame Vorbereitung geſchehen, als in dem, fo in’ fürgeloffenen Schriff⸗ 

ten etlichmal berührt, aber bißher unverglichen geblieben fey, nemlich welches Exem⸗ 
plar, der Augfpureifhen Confeffion eigentlich gemeymt und verflanden worden, 
s» welches durch und die Confeſſionsverwandte Chur⸗ und Fürflenzu Naumburg, von 
„> neuem unterfchrieben werden fol, dieweil derielbigen etliche im Druck Lateinifcher 

„ und Teutſcher Sprady vorhanden, die nicht allenshalben zugleich concordieren, auch 
„ imn unterſchiedlichen Sahren angegangen find. Dam ob vielleicht gemeyns werben 

2» möchte, daß von dem erſten Exemplar, fo anno 1330. weyland Kayfer Carla V. 
von damaligen Sonfeffionsverwandten Chur = und Fürften farnt etlichen Ständen 
„» und Städten in Teutſcher Sprach zu Augfpurg überreicht worden ‚ ein gleichmaͤſ⸗ 

ſiges jegt lableribiert werden follte, — darum zeitig Bedenkens, ob es 
IV, Theil. RI EM iozant & 2 NM 

® 

- \ 5 



* 

a54 Gecſchichte der Herzogen won Wuͤrtenberg, 

2560 von E. L. auch den andern Confeſſtonsverwandten Chur⸗ und Fuͤrſten u 
— —— — 

⸗ 

gutem Gewiſſen durchaus geſchehen koͤnnte, nach dem und derfelbenConfeffton bißs 
ef her die Teutſche Eemplarien im Truck und ſonſten fuͤrkommen find, die im zehenden Ar⸗ 
9 fick vom Machtmal des Heren lehren, daß wahrer Leib und Blut 

Chriſti wahrhafftitzlich unter Geftalt Brods und Weins im Abend⸗ 
"mal gegenwärtig fey und da ausgerheilt und genommen werden, 
Derhalben wuͤrde auch Die Gegenlehre verworften ꝛc. welche Woͤr⸗ 
ter unter Geſtalt des Brods und Weins zuviel Papiſtiſch geſetzet und da- 
durch den Papiſten zur Approbierung Herreransfubltantiation eingeranmf, das uns 

Gexiſſenshalt nverantwurtlich ſeyn würde, Doch dieweil neben dem Teutſchen 
auch ein Lateiniſch Exenplar der Eonfeffion dazumal zu Augſpurg der Kay. Maj. 
ůͤberreicht worden kiſes Inhalts · De Cena Domini docent, quod Corpus &' 
",, Sänguis Chriſti vere adtine‘& difribuantur vefcentibus in caena Domini & im- 
*,, probant fechs’ docentes &e.' Tragen wir Fein Bedenkens, fondernfind urbietig, - 
ss daffelbig Lateiniſch Exemplar oder gerechte Abſchrifft davon, diemeild anfünglih 
„, anno 1530. fowohl, als das teutſche der Kay. Mt behaͤndigt worden, neben & 2. 
„, und andern U. C. verwandten Fürften ſchieriſten zu Naumburg zu unterfehreiben , 
als wir verhoffen vor zund nachgemeldter Urfachen wegen E. 8. auch der andern Confefz 
Alſionsverwondten Chur⸗ und Fuͤrſten Gemüthe und Bedenken gleichmäffig ſtehen fol, 
Dann aus der Apologie, welche von denſelben Chur⸗ und Fuͤrſten und Ständen der Kay, 

Ma bald nach uͤberreichter Confeſſion zu Schuhred und Erklaͤrung derſelben unterthaͤnig 
— praͤſentiert worden , iſt verſtaͤndlich zu wermerden, wie Ihnen in mehrteils Puncten Ire 

* 

EConfeſſion mißdeutet werden wollen, wie auch Ire Liebben und fie ed verſtanden und 
ſelbs erklaͤret haben, allda vorn Nachtmal des Herrn durch fie in mancherley Pun⸗ 
cten und Orten deutliche explication beſchehen iſt, an welcher Wir und bißher and 

noch benuͤegen laſſen, wo demſelben Verſtand gemaͤß die Confeſſion nachgerichtet 

oben and Lateiniſchem Exemplar angezogen ꝛc. Dann Wir wiſſen ums zu eri 

hends durch bie erſte Confefiions- Chur und Fuͤrſten und Stände zum theil lobſeli⸗ 
ger Gedaͤchtnus ſonder Zweifel and Chriſtenlichen hochbewegenden Urſachen an etli⸗ 
ss ben Orten ſelbſt wolbedaͤchtlich ewendiert worden. Wie auch folgends daſſelbe 
ewendierte Exemplar Lateiniſchen Trucks vom Shen Liebden und Ihrenwegen im 
Jahr 1841 auf dem Colloquio zu Worms der Kay. Maj.iverordneten Praͤſiden⸗ 
ten und. etlicher Reichs⸗Staͤnde deputierten für ihre wahre chriſtliche Confeſſion 

von neuem überreicht und feirher auf andern colloquiis und fonften in Handlungen 
fuͤr und fuͤr dabey beharret worden, in welchem von dem Abendmal alfo verfaßt 

2 ftehetr’De "Cena Domini docent y quad cum pans & vino vere exhibeantur cor- 
⸗ 

4’ pus & fanguis Chrifti vefcentibubfin „Cana Domini. Nuf ſolche Maaß find fols 

und gemeynet, das darinn nichts anders garedt und verflanden werde, dam wie . 

, bißher empfangenen Berichts, daß das Lateiniſche Confeffiond + Exemplar nachge⸗ 

gend) . : 



- 
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gends etlicher Chur⸗ und Fuͤrſten befondere conlelßones biſes Puinctens halb 1560 
ss auf das vermeynte Concilium zu Trient zu uͤberſchicken auch verfaſſet wor⸗ 
5 den. Und da kuͤnfftig nochmalen ſich zutragen würde, daß anf einem Concilio 
von unferaller ſamenthafft wegen unſere Confeſſion überreicht werden ſollt, würd 
daſſelb nit in Teutſcher Sprache zu beſchehen ſich gebüren, darzu dann abermals 

dieuſtlich ſeyn mag, daß jehzt das Lateiniſche und nicht das Teutſche Exemplar un⸗ 
terſchrieben wuͤrde. So iſt uns unentſuncken, was letztlich zu Frankfurt. zum zwey⸗ 

tenmal diſes und anderer Puncten wegen zu Abſchneidung unnoͤthigen Gezaͤnks der 
Theologen zwiſchen etlich Chur = und Fuͤrſten verabſchiedet worden. Der Churfuͤrſt 
5 bath demnach wegen ſolcher Maͤngel nothwendige und nutzliche Anordnungen zu 
Ithun, wie er dann übrigens, damit an ihm Fein Mangel erfchene, die Schreiben 

san die zu erfordern habende Fürften auögehen zu laffen allbexeits Die Verordnung 
gethau habe . Kae re er ER nn 

| Fe ae a 2 Ä | 

Diſes Schreiben, woraus ich sc gutem Bedacht des Churfürften eigene Wor⸗ 
te gebraucht, machte aber bey Herzog Ehriftophen vieles Nachdenken und veranlaßte 
ihn, ſich gegen Pfalzgrav Wolfgang zw befchweren , weil daraus abzunehmen war, 
dag der Ehurfürft nicht viel Luft mehr zu diſer Zufamenkunft hatte. Es ſtund zu 

beſorgen, daß derfelbe der Unterfchriffe nicht allein nicht beywohnen , fondern auch 
feinen Bender Pfalzgrav Georgen , Marggrav Carln zu Baaden und Marggrav 
Georg Feiderichen von Brandenburg abwendig machen oder nicht: befchreiben dörfte, 
da von den Oberländifchen Fürften niemand, als Pfalzgrav Wolfgang und Herzog 

Chriſtoph erſchienen wär. MWenigftens bezeugte ſich Matggtav: Earl hierinn ſehr 
£alefinnig gegen, dem Wiretenbergifchen Gefandten. Der Herzog ließ deßwegen nach- 

fuchen und meldete dem Pfalzgraven, daß in allweg die Confeßion lateiniſch dem 
Kanfer von den damaligen Fürften und Ständen unterfchrieben übergeben worden 
und er felbft für gut hielte, daß abermals jetzo ein lateiniſch Exemplar unterfchrieben 
würde, Er gab aber zugleich dem Churfürften zu verſtehen, daß in dem Worten der 
teutſchen Ueberſetzung keine Transſubſtantiation verborgen ſey, ſondern dieſelbe nur 
zum Begriff des gemeinen Manns alſo uͤberſetzt worden und dennoch kein A. C. ver⸗ 
wandter diſe päpftliche Lehre glauben werde, Weil nun Herzog Chriſtoph und Pfalz⸗ 
grav Wolfgang dife Sache fehr betrieben , fo lieffen fie an die Evangelifche Churfuͤr⸗ 

ſten Schreiben ergehen, fi an difem Einwurf nicht zu ftoffen , fondern die Aus⸗ 
ſchreiben abgehen zu laffen, indem man fich bey der Zufamenkunft gar wohl daruͤ⸗ 

ber vergleichen Fönne, Herzog Ehriftoph berichtete auch nunmehr an ihn das gan⸗ 
se Vorhaben, indem fie zu GOtt hofften , daſſelbe allerhand RER. 

° Dr . 2 x . % an 

— 
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3560 Zank und Mißverſtand nicht allein unter den Theologen, ſondern auch den Chur ⸗ 
und Fuͤrſten hinweg nehmen und manche arge Gedanken, Raͤnke und widrige An⸗ 

ſchlaͤg ihres Gegentheils abwenden werde. In ſolchem Vertrauen reyßte nun der Herzog 

mit ſeinem aͤlteſten Prinzen Eberhard den 7. Jan. des folgenden Jahres von Stutt⸗ 

gard weg und kam den 20. ſolchen Monats gluͤcklich zu Naumburg an, wo er in 

der Herberge zum Wilden Mann, feine Räthe und Hofgeſind aber in dem nächft dar⸗ 
angelegenen Hauß das Quartier nahmen. Dann Pfalzgrav Wolfgang hatte dem 

Herzog wohlbedaͤchtlich angerathen difen Prinzen mit fich zu nehmen und dife Con: 

‚feßion ebenmäßigiunterfchreiben zu laffen, das legtere unterblieb aber und der Herzog 

fand dabey nur den Vostheil difen Prinzen mit drenzehen A. C. verwandten Chur: - 

und Fürften in die Bekandtſchafft zu bringen. So geheim nun die Fürften dife Zu 

ſamenkunft zu halten vermehnten, fo wurde fie dennoch. dem Papft und Kayſer hin⸗ 

terbracht. Der erſtere ſchickte den Cardinal Comendon und einen Biſchoff Zacharias 

Delfin, einen gebornen Venetianer, und der Kayſer Grav Otten von Eberſtein, eis 

nen Freyherrn von Haſſenſtein und den Boͤhmiſchen Vice-Canzler D, Georg Mela 
‚an die Chur: und Fürften, Weil die Verhandlung auf difem Convent fonft befannt 

genug ift, ſo habe ich nicht nöthig mich in deffen Gefdjichte näher einzulaffen , als 

daß ich nur noch berühre, wie zwar die Churz und Fürften dev Päpftlichen Nuncien 

Anbringen gehört, aber diefelbige nicht gewürdiger haben ihnen die Antwort ſelbſt 

gu ertheifen. Ihren Räthen gaben fie aber. auf ihnen zu eröffnen , daß Die Päpfte 
die von dev ganzen Chriftenheit fo ſehnlich gewünfchte Reformation zu hintertreiben 

und anſtatt die Gebrechen der Kirche za verbefjern mur zu herrſchen und Mißbraͤuch 

hauffenweis ver Kirche aufzudringen ſuchten. Endlich gaben dife Räthe ven Nuncden 
Anen Verweiß, dab Papft Pius IV. und fie fich unterfangen den Chur⸗ und Fuͤr⸗ 

ſten ein Concilium anzufünden und fie nach Trient gleichfam vorzufordern, indem ihs 

nen wohl befandt fey , warum ihre Herren von der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche 

ausgegangen wären und daß dife dem Papfi das Recht eine Kirchenverſammlung 

auszufchreiben und Nichter daben zu feyn nicht eingeftünden (F). Den Kanferlihen 

Gefandten aber gaben die Fürften zu verfiehen, warum fie das Tridentinifche Eonci- 
“Yium nicht als ein rechtmäßiges anerkennen koͤnnten, worüber fie fi) gegen der Kay, 

Mt, in einer befondern Schrift deutlicher herauslaflen würden (8). Nach welcher 

Verrichtung der Herzog Ehriftoph den 7. Febr, von Naumburg abvenfete und den 19. 

wieder zu Stuttgard anlangte. mL 2 Et 

c)d.Beyl. mum. 57 | 

(g) Thuanus Tom. Il. lib, 2. Pag. 29: faq. 

ge 
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Neben diſer Beſchaͤfftigung hatte aber derſelbe in ſeiner Regierung noch vieles 
andere zu beſorgen. Dann bisher hatte Sebaſtian Hormold, ehmaliger Vogt zu 
Bietigheim, die Aufſicht über die Kirchen-Raths- Geſchaͤffte. Sein Alter erlaubte 
ihm aber nimmer ſolchen vorzuſtehen. Der Herzog ernennte demnach Caſpar Wil⸗ 
den darzu, doch, daß ihm der alte Hormold Anleitung geben und nicht allein beyſte⸗ 

hen, ſondern auch eine ſogenannte Viſitationsordnung verfertigen follte, Vermoͤg 
diſer nun wurde den Praͤlaten die Rechnungs⸗Abhoͤr der Cloſterbeamten abgenom⸗ 
men und ſolche dem Rechenbank des Kirchen Raths uͤberlaſſen. Weil ſich deſſen Ge⸗ 
ſchaͤſſte dadurch vermehrten, ſo ſchlug der Hormold vor einen beſondern Rechenbank 
für die. Cloͤſter aufzuſtellen. Der Herzog genehmigte aber diſen Rath damals 

noch nicht, fondern begnügte fich denen bisherigen noch zween neue Rechenbanks⸗ 
Raͤthe beyzugeben, deren Wahl er dem Hormolden überließ. Den 23, Octobris 
reyßte der Herzog nach Heydelberg Pfalzgrav Ludwigs Beylager beyzuwohnen. As _ 
es den 11, Mov. wieder zu Hauß anfam, trafer etliche Schreiben von feinem Abt 
zu Herrenalb, Philipp Degen, an, worinn er fich fehr über Marggrav Philiberts 
von Baden Gewaltthätigfeiten und Eingriffe beſchwehrte und ihn als des Clofters 
Landes = Fürften und Schirmheren um Hülfe und Schuß anflehete, Dann der 
Marggrav hatte dem Elofter fünf Dörfer weggenommen, weil ihm dasfelbe einen 
Beytrag zu Bezalung feiner Schulden als eine Neuerung verfagte Nun war der 
Herzog als Schirmherr ſchuldig den Abt und das Cloſter bey feinem Herkommen zu 
ſchutzen und forderte deßwegen feine Lehenleute und Provifioner auf, welche mit 370, 

- Mferden den 27. Mov. zu Stuttgard erfchienen. Mit diefen und 400, Hackenſchuͤ⸗ 
tzen ſeiner Landvoͤlker eylte er dem Abten zu und nahm dem Marggraven 23. Doͤr⸗ 
fer dagegen ab. Dieſer kleine Krieg hatte aber bald ein Ende, indem diſe Kriegs—⸗ 
Voͤlker den 2, Dec, ſchon wieder ihrer Dienſte entlaſſen wurden. Mit Marggrav 
Carln hatte er auch einige Strittigkeiten, weil des Herzogs und Balthaßen von 
Guͤltlingen Unterthanen den Entzwald und andere Waͤlde, nemlich den Stußberg , 
Ihennenftrittlen, Hart und Winterhalden, als fogenannte Kirchſpielsverwandte von 
den älteften Zeiten her genoffen hatten. Der Marggrav machte aber eine Anfprah 
on das Eigenthum ſolcher Kirchſpiels⸗Waͤlde und vermeynte dife Waldgenoffen von 
ihren Recht abzutreiben. Er mußteaber die Unrichtigfeit feiner Forderung aners 
kennen und befiunde endlich nur darauf, daß die Unterthanen ihre Befugfame mit befs 
ferer Ordnung gebrauchen ſollten. Difes erfannte nun Herzog Ehriftoph und Balz 
thaß von Guͤltlingen für billich, In diefer Abficht ſchickte dev Herzog feinen Rath 
D. Johann Kranfen undfeinen Keller zu ne. Matthäus Helleen, der Margs 
—* 43 | 7) Zu 
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se, 560° "grad , aber Licentiat Quirinus Simlern und den — von Gerſpach 
Andreas Reinbolten nach Altenſtaig , welche den 20. Nov. einen — 

verfaßten. 
vo “ , nn ET 
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Mit dem — ——— bekam er noch mit —* De Bayein x 
ge Strittigfeiten. Dann es war den 7. December feiner Fran Mutter, Sabir 

leiblicher Bruder, Herzog Ernſt von Bayern und. poftuliertet Erzbiſchoff zu 
| Salpurg mit Tod abgegangen... Als eine Schweſter war fie die nächfte Erbin def 
- selben, So bald fie diefen Todesfall vernahm, ſchickte Herzog Chriſtoph fo gleich 
Ludwigen von Frauenberg und D. Krauſen an ihren Vetter Herzog Albrech⸗ 
ten und fieff fih) im Namen feiner Frau Muter , welche fih damals zu Nürtingen 
auf ihrem Wittumftul befande, erkundigen, 05 der verfiorbene Erzbifchoff ein: Teſta⸗ 
ment binterlaffen habe und daß, weil er in einem fremden Königreich, nemlih un 
der Gravſchafft Glatz mit Tod abgegangen , nicht nur nad) demfelben getrach⸗ 
tet, ſondern auch beh Erz⸗Herzog Ferdinanden oder der Boͤhmiſchen Landtafel 
nachgefragt werden ſollte. Wofern nun der Herzog ſich nicht auf eine runde Antwort 

einlaſſen wollte, fo Hatten die Geſandte den: Auftrag zu erklaͤren, daß die 
Herzogin Sabina von Wuͤrtenberg und der: Herzog ihr Sohn „als die naͤch⸗ 
ſte Erben dennoch ihr Hecht zu verfolgen entfchloffen feyen.. _ Sie wurden darinn bes 
ſtaͤrkt, als den 26. Dec, der Commendant zu Glaß, Han aß Roſtock, ſie verſicher⸗ 
te, daß nach der Böhmifchen Lande » Ordnung diſe ee und’ fahtende Verlaſſen⸗ 
ſchafft ohne alles Mittel und mir Ausſchlieſſung aller andern, Erben und Verwand⸗ 

ten aut. Die Herzogin, „als des Exzbifchoffs rechte Schwefter angefallen fey. Solche 
beftehe aber in der Gravſchafft Glatz, welche er zu 113000 fl. fchäßte, in der Hertz _ 
schafft Reichenau, ‚der Herefhafft Dobrofitof, indem Bergwerk und Gütern, zum 
Fuͤrwilz genannt, in 50000. fl. an Silber, Kleinodien ꝛtc. ohne ändere activ⸗ Pos 
fien, weiche auch betraͤglich ſeyen. Die Gravſchafft Glatz war aber nicht vollkom⸗ 
menes Eigenthum, ſondern nur ein Pfandſchafft. Dann König Ferdinand hatte 
ſolche im Jahr 1534. mit Einwilligung der Böhmifchen Stände von den Graven 
Johann und Ulrich von Hardeck erfaufft. Er konnte aber wegen feines: bekannten 
Geldmangels an Kauffchilling nicht zahlen und die Verkaͤuffer wurden dadurd) 
in eine groſſe Verlegenheit gefeßt ; bis. "endlich der König anno 1547. fi mit For 
hanır von Pernftein. vergliche, welcher. ihm 83464: fl. vorſtreckte und dafür Die 
Gravfchafft mit allen ihren Zugehörden, Freyheiten, Ober⸗ und Gerechtigkeiten, der 
Minz und Muͤnzhauß als eine Pfandſchafft einbekam. Ex liehe dem. König noch 
Andere 30000, fl, von welchen beit noch mehrere der Gravfchafft — 

ter 
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Güter erkauffen, die Gebäude und anders in beffern Stand fegen wollte, für 1560 
welche ihm alle geiftlihe Güter in dem Königreich Böhmen und der Margs 
gravſchafft Maͤhren verſchrieben wurden. Nach Johanns von Pernftein Abſterben 
übergaben deſſen Söhne Garoßlow, Wratißlau und Wottig von Pernſtein diſe Mfand- 
ſchafft anno 1549. mit Bewilligung des Königs und der Kron Böhmen an bemeldteu 
Erzbiſchoff Ernſten. Weil man nun kein Teſtament finden konnte, fo lieſſ Herzog Chri⸗ 
ſtoph durch ſeine Raͤth bey dem Kayſer, welcher ſich die Regierung in dem Königreich 
Böhmen vorbehalten hatte, um die Einfaßung feiner Frau Muter als der einzigen 
Erbin bitten und fich erkundigen, was wegen der Landfaffenfchafft zu beobachten wär, 
und worzu fic) ſeine Frau Mutter verpflichten müßte. Diſes zu befürdern ſchickte der- 
ſelbe den 16. Fan. des folgenden Jahres Grav Heinrichen son Eaftell, Albrecht Ars 
bogaſten Freyherrn von Hewen, Ludwig von Frauenberg, Bernhard Yon Stein , 
Sacoben von Hoheneck und D. Jacob Rönigfpachen an den Kayfer ſolche Einfagung 
zu erhalten mit dem Erbieten ſich als einen Landfland in die Bömifhe Land Tafel 
einfchreiben zu laſſen. Und weil eine wichtige Verfchreibung unter Herzog Ernſten 
Schrifften wegen der Nachfolge in dem Königreich Portugall vorhanden war, fo wurs 
de befonders difen Geſaudten aufgegeben auf die Brieffchafften wohl acht zu haben, 
damit befonders dife Verſchreibung nicht unterfchlagen und ihtem Sohn Fein Nacheheil 
wegen difes Königreichs zugezogen würde, Gie kam aber nicht zum Vorſchein, viel 
mehr wollte man ihro einen Verzüchtbrief entgegen halten, welchen fie mit ihrem eige- 
nen Siegel beftätigr hatte. Die Herzogin Fonnte fich Feines folchen Verzuͤchts auf eis 
nige Erbſchafft erinnern, fondern behauptete, daß fie bey ihrer Vermählung Fein Wirt 
Thafft gehabt und guch nicht gebräuchlich) ſey, daß verpflegte unverheurafhere Fuͤrſe— 

"nen eigue Eigillen haben. ¶Wie auch Fein Zend, noch Urkund aufzuftellen feyn verde. 
Hofer aber deffen ungeacht ein ſolcher Brieff vorhanden wär, fo koͤnnte folder nur 
son den Bayhriſchen Landen verfianden werden, dagegen ihre Anſprache auf Güter ges 
der welche in fremden Landen ligen. ” Der Kayſer wieſe fie aber mit dem nichtigen 
Sorwan® ab, daß Die Ofiger der Kron Böhmen heimgefallen ſeyen und er feinem Toch⸗ 

terinann Herzog Albreihten die Anwartſchaͤfft darauf verſchrieben habe,: welche er nicht 
‚mehr zurucknehmen koͤnne, weil diefer die Bedingungen , unter welcher dife "Zufage 

geſchehen, allbereits vollzogen habe. Das Recht der Herzogin leuchtete ihm fo heile 
tinter die Aigen, daß er gleichwohl verſprach die Juventierung in der Gefandten Ger 
geuͤwart vornehmen zu laffen und Herzog Albrechten eine Caution aufzuerlegen , wos 
fern fie ihre Forderung vor dem Voͤhmiſchen Land⸗oder Cammer⸗Recht ausführen 
wollte. Der Kayfer hatte aber ſolche Auwartſchafft auf dem letztern Reichstag ohne 
Beyfeyn oder Bewilligung feiner Räthe und Land » Stände wider Königs Uladislaus 
Verordnung dem Herzog bewilligt, auf welche die Herzogin fich gründete. Nun wens 
dete ber Kahſer ein, Daß, weil fie der Kron Böhmen nicht ald eine Landſaͤſſin — 
—— —— ER ! - 1355) Her RR ET eibet 
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1561. eier, niche-Serimen Amune,„ Die 
WVrerlaſſenſchaſſt wurde alfo Herzog Albrechten zuevfanır, ob er ſchon eben.fo 

wenig ein Böhmifcher Landfaff war, von welchemKayſer Mazimilian die Gravſchaſſt Öle 

anno 1567. wieder an fh loͤſte. ee 

Es machte bamald ein: gewiffer Claudius de Kye aus dem Zeflament des le&ten - 
Graven von Mömpelgard eine Anſprach an einige Herrfhafften und Güter, 'welhe 

Gran Friederich von Würtenberg im Beſitz hatte, worunter auch die Herrſchafft He 
ricourt begriffen war. Diefem Claudius gieng bey ſich mit Lift oder Gewalt in den 
Beſitz derjelben einzufchwingen, worzu er bald eine Gelegenheit erſahe. Daun ed war 
im Mertzen der Jahrmarkt in. der- Stadt Mömpelgard, welche fowohl der de Rye, 
ala auch der Commendant zu Hericourt, Sacnet, beſuchte. Als der legte einen Wors 
rath von Butter für feine Beſatzung und Haußhaltung eingekaufft hatte und damit wies 
ber nach Hauß ritte, fo paffere ihm der de. Rye mit einigen bewaffneten, Reutern den 
Weeg ab, nahm ibn. gefangen und drohete ihm den Tod, wofern ex ihm nicht Die 
Stadt und Schloff Ericourt verrierhe, In ſolcher Gefahr bewilligte der, Sommendant . 
alles und fhickte feinen Bedienten mit den Stäppichen. mit Butter voraus. ‚Der de 
Kye gab ihm aber zween Reuter zu. Als fie unter das Schloſſ⸗ Thor Famen , woll⸗ 
ten zwardie Wächter den Bedienten, aber die beede Fremden nicht einlaffen und eröffe ° 
netendasfelbe nur zur Helffte, daß der Bediente mit feinen Stüppichen an den Thor⸗ 
Flügeln behangen ‚blieb. Difen Vortheil madıten ſich die Seide zu muß, er 
ſchofſen die Wächter, und bemächtigten fi alſo des Eingangs — 
der de Rye mit feinen Leuten und den Den En herbey eyleten und 
das Schloff befekten , weil die Befakung nur aus einigen ſehr wenigen Waͤchtern bes 
ſtunde. Ein Hohwaͤchter zeigte folche Verraͤtherey Grav Fridrichen an, welcher von 
Herzog Chriſtophen Hälfe begehrte, indem er felbft zu ſchwach war diefe Veflung wies - 
der in feine Hande zu bringen. Dann der de Rye hatte ſolche ſogleich mit einer ſtar⸗ 
fen Befagung und allem Ueberfluſſ verfehen. . Der Herzog ſchickte eine zimliche Au⸗ 
zahl von Völkern unter der Befehlshabung Albrechtd Arbogaſten von Hewen in die 
Gravſchafft, welche das Schloff Ericourt belagerten und durch die Gewalt de Ge - 
ſchuͤßes den 11. Zulij zur Uebergab zwangen, ba fih die Befaßung zu Gefangenen er⸗ 
geben mußte... Der de Rye befand fich felbft in dem Schloß uud wurde nach Blamont 
geführt, nach einiger Zeit aber wieder loßgelaſſen Ch)... re 

(b) Bepl, u Gadners umd Pregitzers Lebengbefchreibung Herzog Ebriſtophs in MS&o; 
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Im vorigen Jahr hatte Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, deſſen Brus 
der Chriſtoph die Hoffnung zu dem Erzbiſtum Riga durch den Paßwaliſchen Frieden 

erhielt Ci), an das Reich gelangen Yaffen, daß ſolches dem Fürftenthum Liefland 
ala einem Mitglied deffelben wider die Tyranney des Großfürften von Moſcau zu 
Huͤlf kommen follte. Die Gefahr und dad unmenſchliche Verfahren deffelben war. fo 
andringend, daß auf dem ins Auguſto zu Speyr gehaltenen Deputationdtag, welchen 
Herzog Chriſtoph zu Würtenberg in eigner Perfon befucht hattte, befchloffen wurde eis 
ne Geſandſchafft an den Großfürften zu ſchicken und indefen den Herzog von Liefland 
mit 100000, fl, zu unterſtuͤßen. Meil nım die Gefandfchafft die erhoffte Wirkung 

nicht haste, fo wurde dem Herzog ſolche Hülfe zu verdoppeln zugefagt und der Kayfer 
ließ den 23. San. 1561. au alle Reiche-Stände ein bewegliches Schreiben ergehen 
die bewilligte zwey monatliche Reichs⸗Huͤlfe ſchleunig abzutragen. Herzog Chrifloph, 
welcher 4387. fl. 12. Er, daran beyzutragen hatte , lieſſ ſogleich den engern Aus⸗ 
ſchuſf feiner Landſchafft, nemlich die Aebte Eberhard Videnbach von Bebenhauſen, 
und Bartholomäus Kaͤſen von Denkendorff, Conrad Streiten von Stuttgard, Mel⸗ 
chiorn Kalwern von Tuͤbingen, Joͤrg Plezgern, Claus Magern, Wilhelm Eberhard 
Ruoffen, und Johaun Muͤegen zuſamen beruffen. Dieſen mußten der Landhofmeiſter 
Dietrich von Plieningen, der Canzler Feßler, D. Knoder und Gerhard vortragen, 
‚daß fie ſolchen Beytrag als eine Reichshuͤlf übernehmen ſollten. Sie wollten ſich aber 
nicht darauf einlaſſen, weil weder in dem Reichstags⸗Abſchied, noch in dem Speyri⸗ 
fchen Deputations⸗Schluff entfehieden war , ob foldhe Hülfe auf die Unterthanen um⸗ 
gelegt werden follte. Nachdem ihnen aber ihr Zweifel Durch einige Exleuterung benonts 
men war, fo bewilligten fie zwar difen Poften zu bezalen, konnten ſich aber nicht ent⸗ 
ſchlieſſen wegen der groffen Thenrung und erlittenen Schadens yon übermäffigem Falten 

- Winter denfelben umzulegen, fonbdern nahmen ſolchen auf in der Abficht dife Schuld 
im naͤchſtkuͤnfftigen Jahr von der fogenannten Abloſungs-Huͤlf heimzuzalen. Der 
Herzog beſchleunigte folche Huͤlfe um fo mehr, ald er von feinem Gefandten, dem Pe⸗ 
ter Paul Vergerius benachrichtigt war , wie unmenſchlich ein Biſchoff mit den Liefz 
laͤndern gehandelt und folche dem Großfürften von Mofcau verrärherifher Weiſe übers 
geben hatte, weil die Evangelifhe Religion darinn überhand nahm, Bey welchen 

Umſtaͤnden das Herzogthum Liefland ſich nicht anderft retten Tomte, als, daß «8 
ſich gegen Bezahlung 60000, fl. dem Schuß des König - Reichs Polen unterwarf, 

i $i aber, 

(i) Eceler de adquiſ. & amiſſo Imp, Rem. Germ. in Livoniam jure. pag. 9. 

IV, Theile _ X 
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2564 aber Dabey die Freyheit der Evangelifchen Religion vorbehielt, welche der Koͤ⸗ 
nig nach allem Vermögen zu ſchirmen über fih nahm CK), ’ 

aa) $: 96. 

Weil aber auf der Zuſamenkunfft za Naumburg nicht alle Puncten verabſchiedet 
werben Fonnten , fo beliebten die Churz und Fürflen einen fogenannfen Deputationds 
tag auf deu 22. April nach Erfurt anzufeßen. Herzog Chriſtoph ſchickte Melchiorn 
von Schauenburg, Ober⸗Vogt zu Nagold, D. Kilian Bertſchin, Balthap Eyßlin⸗ 

— 

‚gern, D. Jacob Beurlin, D. Dietrich Schnepffen, der Theologie Lehrer und D. 
Jacob Andres, Special⸗Superintendenten zu Göppingen als feine bevollmaͤchtigte 
dahin. Ihre Verrichtung war ſich untereinander zu unterreden, weſſen ſich 1.) die 
A. C. verwandte bey dem Tridentiniſchen Concilio zu verhalten hätten. Dann es fiel ih⸗ 
nen gar beſchwerlich, daß des Papſts Anhänger auf dem Religions⸗Geſpraͤch zu 
Worms die Heilige Schrifft, auf welcher doch alle Chriſtliche Religionen und beſon⸗ 
ders die Augſpurgiſche Confeſſion als auf einem Grund beruheten, nicht fuͤr einen 
Richter und Richtſchnur erkennen wollten, ſondern fie eine mareriam litis nannten. 
Weil nun dem Päpftlichen Gefandten zu Naumburg rund angedeutet wurde, daß 
dem Papft keineswegs zufiche ein Concilium auszuſchreiben, hingegen mit Beſuchung 
des auögefchriebenen Concilii zu beforgen fund, daß ihr Gegentheil folche aufnehmen 
dörffte , ald ob die U. C. verwandte deſſen angemaſſte VBefugfame mit der That anerz 
kennten, fo fonnte man fich zu Erfurt defloweniger darzu entfchlieffen, ald fie befoͤrch⸗ 
teten, daß man fie und ihre Xheologen wieder , wie im Jahr 1552, gefhehen, nicht 
anhören, fondern mit Hohn und Spott abweifen doͤrffte. Dagegen bielte man für 
‚zäthlich dem Kayfer unter Anführung der bißher geführten Beſchwerden wider diefes 
Concilium eine fhrifftlihe Entſchuldigung zu überreichen. Wofern aber difer begehrs 
te, daß man nicht dem Papſt, fondern ihm zu gefallen erfeheinen, und daß dem Paſ⸗ 
fanifchen Vertrag und Religiond: Frieden „ auch andern vorbehaltenen Rechten nichts 

| ash bes 

Ck) Vergerius fchrieb unterm Datum: Königsberg ben 27. Dec. 1560, Aflequutus ſum 
exemplum pactorum inter ipfam Livoniam & ferenifs. Poloniz Regem. Ita illa tre= 
pidat, ut dederit Repi oppida, villas, regiones pro fexcentis for, millibus, utä [aa 
Majeftare defendatur, quæ præter defenfionem promifit quoque, quod velit Livoniz 
confeffionis Auguftanz fidem fua potentia cuftodire. Unus ex quaruor Episcopis Li- 

x voniam prodiit Mofcovitz, qui una cum exercitu profugiens factus erat in ea gente 
primus ın religione, At non multo polt in — conjectus eft tanquam proditor 
eui minime fidunt. Tota Pruſſia, totaque Polonia minor in retinenda Auguftana 
confeſſione eonſtantem fe præbet, quod aflırmd. Sola ea Pars, quæ prope Cracoviam 
oſt, Dominum à Lasko ſequitur, cum tamen non deſint Sectarii quoque. 

“ 
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begeben feyn follte, fo müßte man fich zwar erinnern, daß derſelbe aufdemfüngften 1562 
Reichstag diesonden A. E, verwandten begehrte billiche Bedingungen nicht bemilli- 
gen twollen, weil ſie nicht in feiner Macht finden und er bis in die Grube bey der alten 
Religion zu bleiben gedächte. Man koͤnnte aber demſelben, wann ihnen unter Verſi⸗ 

cherung eines guugfamen Glaits, Anhörung ihrer Theologen, und Abhelfung ihrer 
Beſchwerden wider den Papſt und deffen ganzes Syſtem und Religion fernere Anmu⸗ 
thung wegen Beſuchung des Concilij gethan würbe , folches demfelben nicht wohl vers 
fagen. Solchemnach wurde die Entſchuldigungs-Schrifft an den Kayſer und eine ſo⸗ 

genannte Recufations - Schrift an dad Concilium zu Trient auf allen Tall verfaßt , 
welches durch anfehnliche Abgeordnete deinfelben in Lateiniſcher Sprach überreicht und 
an andere fremde Potentaten uͤberſchickt werden ſollte. Sie wurden beede von allen 
Ständen gelobt. - Mur war Pfalzgrav Wolfgangen der Zitul einer Recufation- 
Schrifft nicht anfländig , weil derfelbe dem Kayfer und den Vätern der Verſamm⸗ 
lung onftöffig feyn und, fo bald fie diefen Titul fehen, nicht gelefen werden doͤrffte. 
Chur Pfalz aber wollte folche nicht durch eine Gefandfchafft überreichen laſſen, weil 
man fonft einigermaffen des Papfis und feines Concilii Surisdiction anerkennen wuͤr⸗ 
de. So wir auch wegen bed Glaits und Sicherheit wenig Hoffnung zu machen. 
Dann es wurde in der Recufations - Schrift den Catholiſchen mit trudenen Worten 
vorgerüdt, daß fie den Augſpurgiſchen Confeffionsverwandren Feine Treu, noch Glau⸗ 
ben hielten, welches fie mit ber vielfältigen Erfarung erwiefen, weßwegen zu beforgen 
fund, daß die Gefandfhafft zu Feiner Audienz gelangen würde, wie zuvor auch ſchon 
gefchehen. Der Ehurfürft meynte demnach beffer zu ſeyn, daß man dieſe Recufas 
tions- Schrift in Druck ausgeben und den Vätern ded Coneilii durch einen Botten 
einhändigen laſſen ſollte. Nun wurde zwer diefelbe zu Straßburg gebrudt , aber fie 
konnte nicht übergeben werben , weil bie Eröffnung des Concilii auf eine andere Zeit 
ausgeſezt wurde. Die andere Materie difes Erfurtiſchen Tages follte feyn, wie Ders 
309 Johann Friederich von Sachfen auf eine andere Gefinnung geleitet werden möchte, 
weil er die Vorrede zur Augfpurgifchen Confeſſion, wie fie zu Naumburg verglichen 
und von allen angenommen war, nicht unterfchreiben wollte. Kein Gefandter wollte 
ſich aber darauf einlaſſen, fondern fie gaben all zu vernehmen , daß ihre Deren fols 
hen Handel auf Pfalzgrav Wolfgang und Herzog Chriſtophen nberfhieben wollten, 
welche ſolchen an den Churfürften Auguft zu Sachfen gelangen laffen, und, weil der 
Herzog befonderd mit dem Aufjag der Vorrede in dem Puncten von dem 9, Abendmal 
unzufrieden fen, der Würtembergifchen Theologen gedrucktes Bekanntnus von dieſem 
Articul dem Ehurfürften zu Wergleichung ſchicken koͤnnten, damit man defio eher im 
Stand wär fih mit Herzog Johann Friedrichen zu vergleichen. Man vermuthere 

aber, daß Flaccius Ilyricus, D. Wigend, D. Schnepff, welcher ehmalen bey Ders 
zog Wlrichen einen Eigenfinn und aba Sins bezeugt hatte, und andere Je⸗ 

2 nai⸗ 
— 
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1564 naiſche Gottsgelehrten gern einen didtatorifchen Gewalt und diredorium fi 
r angemäßt und dem Herzog aus Mipvergunft allerhand Zweifel wegen diefer 
Worrede beygebracht haben, Dife Vermuthung verhinderte wenigſtens, daß man bie - 
übrige zur gemeinſchafftlichen Berathſchlagung ausgeſetzte Puncten, ob ein Synodus 
der Proteſtantiſchen Kirchen zu halten wäre, wo man eine gewiffe Norm der Lehte 
und Kirchengebraͤuche aufſtellen koͤnnte? Ob nicht mit den Schweitzern wegen der Eis 

nigkeit der Behr ein Verſuch gemacht werben ſollte? Ob ein National⸗Concilinm rath⸗ 
ſam ſey, wann die Teutſche Biſchoͤffe von ihren gegen dem Papſt habenden Pflich⸗ 
ter loßgeſprochen wären, weil dieſelbe gleichwohl die Evangeliſche Buͤcher leſen und 
von dieſer Lehr gnug unterrichtet ſeyn koͤnnten. Dann in diſer Betrachtung Eonnte bey 
ihnen mehr Frucht, als bey den Italiaͤnern, Spaniern und andern Ausländern zu 
hoffen ſeyn, weil fie des Papſts Gewalt eben nicht fo hoch zu achten hätten. Endlich 
gedachte man auch eine gleichmaͤſſige Kirchen» Zucht bey allen, A. ©, verwandten Kir 
hen anzurichten, welches um fo noͤthiger — weil man ihnen aufbuͤrdete, als ob 
fie gute Werke gar verwaͤrfen ober verboͤthen. | Ä 

; 6, 6% —* 

Maunmehr wide aber Herzog Chriſtoph auch ſtark in die Franzoͤſiſche Religions⸗ 
Troublen verwickelt. Ich habe ſchon beruͤhrt, daß die Evangeliſche in dieſem Königs 

reich ſehr hart bedruͤcket worden und daß berſelbe nebſt andern Chursund Fuͤrſten nach⸗ 
druͤckliche Fuͤrbitten fuͤr ſie eingelegt. Koͤnig Heinrich wurde den 10. Julij 1559. 

umgebracht und zu Ende des folgenden Jahrs ſtarb auch König Franciſcus. Koͤnig 
Anonius von Navarra uͤbernahm die Vormundſchafft über deſſen hinterlaſſenen min⸗ 
derjaͤhrigen Prinzen und ſchickte im April 1561. einen Geſandten, den berühmten 
Rechisgelehrten Franz Hottomann an die Proteſtantiſche Chur⸗ und Fuͤrſten um ſich 
ihrer Freundſchafft zu verſichern und ihnen die Nachricht zu geben, daß die Religions⸗ 
Werfolgungen aufhören wurden, wart fie einige Geſandten an die verwistibte Koͤni⸗ 
gin Muter ſchickten. Diefer entſchuldigte auch den König wegen einer Rebe, melde 
der bekannte Muretus im Namen des Franzöfifchen Geſandten zu Ende des vorigen. 
Jahres an den Papſt Pius IV, gethan hatte (I). Sm Junius fendete bemeldter 
König von Navarra wieder einen gewiſſen D. Emanuel, Lehrer der Hebraͤiſchen Sprache 

Heydelberg an Herzog Chriftoph mit dem Auftrag demſelben und andern Evange⸗ 
—* tentſchen Fuͤrſten ein Buͤndnus wider den Papſt anzubiethen, worzu auch die 
Königin von Engelland und der König von Schottland eingeladen werden ſollte. Er 
machte fogar Hoffnung , daß der junge König und deffen Muter nicht ungeneigt bare 

— u 
C vid. Mureti Orxat. Vol, l. On VI. pag. 55. 
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zu ſeyn wiirde, Damm ed fey angenfcheinlich, daß alle Kriege, Unruhen und 1561 
Verſchwoͤrungen wider die teutſche Chursund Fürften und die Rönige in Grande 
teich von dem Papſt und feinem Anhang herrühren um ihre bodenlofe Herrſchafft zu 
beftetigen und die Ehre des Sohnes GOttes zu unterdruͤcken. Auf des Hottmanns 
Vortrag wurde ber Herzog veranlaßt feinen eigenen Gefandten an den König zu ſchi⸗ 
cken und ihn nicht nur der vormals mir ihm. gepflogenen Freundfhafft zu erimert , 
ſondern auch die Lehre der Augſpurgiſchen Confeſſion ihm beſtens zu empfehlen und ihn auf die Wege zu leiten, durch welchen die Lehre in Frankreich eingefuͤhrt werden koͤnn⸗ 
te. Diefe waren bie ſelbſtize Einſicht. und Prufung der bemelbten Confeffion , von welcher und feiner eigenen zu Trient übergebenen Confeffion nebft der in der Woͤrten⸗ bergifchen Kirche eingeführten Kirchen⸗Ordnung er dem König einen Abdruck ſchickte 
und ein National⸗Concilium. Hier fund der Stritt von der Art und Weiſe der 
Gegenwart des Leibes und Blutes Jeſu Chrifli in dem H. Nachtinal entgegen, wel⸗ her die Augſpurgiſche Eonfeffiond: Verwandte von den Zwingliauern zum aroffen Mers 
gernus aller Chriften trennte (m). _ Ein Stritt, weldyer unentfchieden bleiben wird, 
ſo lang die ſchwache menſchliche Vernunfft bey diefem Geheimnus die Nichterftelle zur behaupten ſuchen wird, aber ganze Reiche von der wahren Evangeliſchen Erkanntnus 

entfernet hat. Ueber das Anfinnen des Emanuels hingegen fragte er feinen D. Wiens zen um Mash, welcher zu Feinem Buͤndnus geneigt war Cm), aber bem Herzog am die Hand gab, was dem König hierauf geantwortet werden koͤnnte. Bey diefer Ger 
legenheit fchickte man auch dem Herzog von Guiſe die Augſpurgiſche Sonfeffion und der Würtenbergifhen Theologen Bekanntnus von dem H. Nachtmal zu mit der Erinne⸗ rung , daß ex ſich der Evangelifhen Religion nicht widerfegen follte , ehe er diejem— 
ge Lehrſaͤtze gnugſam geprüfft hätte , welche er verfolgte. Alles difes geſchah in der Zeit, da eben dem Herzog den 12. Jumij feine Prinzeffin Anna gebohren und erft 
den 20. ten dieſes Monats getaufft wurde. Dann er hatte Pfalzgrav Wolfgang und 
bie verwittibte Marggraͤvin Aemilien zu Brandeburg, feiner Gemahlin GStiefmuter, zu Gevattern erbeten. Der erflere ſchickte feinen Vetter Pfalzgrav Georg Hannfen zu Lüpelftein and die Marggrävin erbathe des Wuͤrtenbergiſchen Marfehallen Ehefrau Ihre Stelle zu vertretten. 

6098. 

Huf den von Herzog Chriftoph mitgerheilten Rath ein National⸗ Concilium in 
dem Königreih Frankreich zu halten entfchloffe * ſich ein Religions »Gefpräch zu 

oi 
(m) vid. Beyl. num. 59. Poin⸗ 
(n) vid. Beyl, num. 68, 
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1561 Poiſſy auftatt des Conci zu halten. Den 25. Julij ergieng unter den Nas 
men König Carls ein Yusfchreiben, daß jedermann, wer dabey erfcheinen 

wollte, vollkommene Sicherheit haben ſollte. Dieſes machte die Teutſche A. E. ver⸗ 
wandte Fuͤrſten aufmerkſam, daß Churfuͤrſt Friedrich und Herzog Chriſtoph fuͤr noͤ⸗ 
thig hielt in ihrer aller Namen Geſandte nach Frankreich zu ſchicken. Das ungluͤck⸗ 
liche Schieffal, welches die Proteftantifche- Kirche in Teutſchland betraf, war auch 
wuͤrklich in der Reformation der Franzöfifchen Kirche eine groffe Hindernus, Dann 
die Theologen , leyder die zankfüchtige Theologen, hatten fon den Aufang gemacht 
mit einer anfferorbentlihen Gemütsbewegung und mit den hefftigften Ausdrüden ges 
geneinander zu fhreiben. Das Königreich war in drey Meynungen getheilt. Danu 
Die alte Königin, der König von Navarra und erliche der fuͤrnehmſten Raͤthe fuhren 
bie Augfpurgifche Sonfefiion bey der vorhabenden Neformation einzuführen, da hiuge⸗ 
gen der Prinz von Eonde und der gröfte Theil des Adels die Schweitzeriſche oder Cal⸗ 
viniſche Lehrſaͤhe vorgezogen wiffen wollten, Der gemeine Pöbel aber begehrte bie 
Paͤpſtliche Religion beybebalten. Die Königin Muter und der König von Navarxa 
verlangten bey diefen Umſtaͤnden von den A. C. verwandten Churzund Fuͤrſten etlis 
he gelehrte, gettöförchtige und friedfertige Ziheologen um dife drey Gefinuungen zu 
vereinbaren, und Herzog Chriſtoph hielt für vathfam , daß der Churzund Fuͤrſten 
Inſtruction für ihre Gefandte und Theologen dahin eingerichtet wuͤrde darauf zu arbei⸗ 
ten, damit die Neformation der Augſpurgiſchen Eonfeffion gemäff vorgenommen wer⸗ 
ben möchte, wie dann folche offentlich, wie fie zu Naumburg befletigt worden, der 
Königin und den anwefenden bey dem Colloquio übergeben werden follte. Damals 
war noch Hottmann und ein anderer Franzöfiicher Gefandter an dem Würtenbergis 
ſchen Hof, auf weiche man den. Verdacht hatte, daß fie ihre eigene verborgene Abfichs 
tenin diefer Sad) hätten und mehr redeten, fehrieben und zufagren, als ihnen befohlen 
war welches den Herzog in eine Verlegenheit ſehßte. Darzu kam, daß der Landgrav von 
Heſſen nicht geſtatten wollte durch die Geſandte die Koͤnigin Muter und den Koͤnig 
von Navarra vor der Calviniſchen Lehre zu warnen, weil ſolches in Frankreich nur 
groͤſſere Unruhe verurſachen würde, ba allbereits Z02. Gemeinden ihr Glaubens⸗Vekanut⸗ 
nus ihrem Koͤnig uͤbergeben hatten, welches mit der Augſpurgiſchen Confeſſion zimlich 
uͤbereinkam. Dann der Herzog wollte es nicht auf ſein Gewiſſen nehmen ſeinen Ge⸗ 
ſandten eine zweiſelhaffte Inſtruction zu geben, weil es ſonſt ſchiene, als ob die Chur⸗ 
und Fuͤrſten ſelbſten an ihrem Glaubens-Bekantnus einen Zweifel haͤtten, ungeacht 
fie ſich ſo offt darauf bezogen und bey deren Uebergebung berühmt hatten, daß es Auch wi⸗ 
der den Teufel und der Hoͤllen⸗Pforte beſtehen werde, Es waͤr uͤber dieſes zu beſorgen, 
daß, wann man ſchon den unbeſtimmten Antrag machte eine Lehre in dem Koͤ⸗ 
nigreich einzuführen, welche auf die Prophetiſche und Apoſtoliſche Schrifften gegruͤn⸗ 

det 
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det wär, dennoch der König und die vornehmfte Ölieder des Königreichs Wors 1561 
Ichläge fordern doͤrfften, welche mehrers beſtimmt wären, 

ge $, 99. 

Deffen aber ungeacht fchickte Herzog Chriſtoph feinen Math, Melchtor von Sale 
haufen, welcher der Franzoͤſiſchen Sprach mächtig war, D. Jacob Beurlin Propf 
der Kirche und Canzier der Hohen Schul zu Tübingen, D. Jacob Andred, Gene 
ral: Superattendenten der Wuͤrtemb. Kirchen und feinen Hofprediger Balthaß Bis 
denbach auf das zu Poiſſh angeftellte Religions : Geſpraͤch. Weil derfelbe den Vers 
gering wegen der Neformation nach Polen und Preuffen geſchickt Hatte, fo mehn⸗ 
te diſer, daß man ihnauch nach Frankreich fchicken folte und nachte deßwegen den 
Herzog eine Vorftellung (0), daß feine Gegenwart in Frankreich bey der Geſandt⸗ 
fchafft von groffem Nußen feyn würde. Er fand aber Fein Gehör. Difen Ges 
fpräch wohnten von feiten der Schweißerifchen Kirche Theodor Ba, Petrus 
Martyr und Calvinus bey, welcher Bekanntnus aber fchon den 9. Stk. von der 
Berfammlung der SFranzöfifhen Prälaten als Peßerifch, mangelhafftig und vers 
fänglich verworffen roeurde, Dife Ießtere feßten ein anderes auf: Firina fide conä- 
temur in augufliflimo Evehariftix Sacramento verum Chilli corpus & fanguinem 
realiter & fubflantialiter efle & exiftere, ſumi & percipi a communicantibg. Beza 
wollte ſolches verbeffern und übergab eine andere Formul, welche aber von dent 
Martyre nicht angenommen werden wollte : Credimus in ufücenz dominicz vere 
re ipfa fubftantialiter feu in ipfa füubflantia verum corpus & fanguinem Chrilti 

Spirituali & ineffabili modo eſſe, exhiberi & fumi a fidelibus communicantibus, 
Endlich blieben die Catholifche bey nachftehender Befantnus: Wir glauben vnd 
befennen, daß ım beiligen Sacrament des Altars der wahr Leib vnd 
Das wahr Blur Jeſu Chriſti realiter & fubflantialiter unter der Geſtalt 
Brods und Weins durch Krafft und Gewalt des Göttlichben Worts, 
fo durch den Driefter als einzigen darzu verordneten Miniſter und Diez 
ner nach der Einſatzung und beuelch des Herrn ausgeſprochen feyer (00). 
Dann difer Artieul wurde zuerst von den Eatholifchen vorgefchlagen, weil fie wohl 
vermuthen konnten, daß fiemit ihrem Gegentheil nicht einig darinn werden Fönnten 

Ber: und 
(0) vidABepl. num. 61. ir | urn 

(: 0) Nous erogons & confeflons, que au ſainct Sacrament de l’autel le vray Corps & 
iang de lelus Chriſt iont reelleınent & fubftanciellement foubz les efpeces de pain & 

de vin par la vertu & puiflance de la diuine parole prononc& par le pretre feul mi« 
niſtre ordonneä celt effect ſelon lꝰ inſtitution & commendement de uoitre Seigneurs 

— 
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1561 und die noch erwartete A. C. verwandte Theologen in ein Gezaͤnk mit den Genfiſchen 
gerathen wuͤrden (p). Sie bezeugten auch ſonſt keinen groſſen Luſt darzu, ſondern 

ſuchten nur Gelegenheit ſolches abzubrechen. Und als die Evangeliſche Theologen 
mit ihnen fich in das Gefpräch einzufaffen verlangten, doch, daß ı.) die Catholifche 
Geiftlichkeit nicht als Richter, fondern als Partheyen angefehen werden, hingegen 
2.) das Wort GOttes allein der Richter feyn, 3.) der König mit: den Prinzen 
des Gebluͤts, der Canzler und andere unpartheyifche darbey präfidieren und 4.) ihe 
nen zween Gecretarien vergönnt werden follen, ſchlichen ſich die Biſchoͤffe und 
Praͤlaten unter dem Vorwand einer Krankheit davon oder wollten fich fonften in Fein 
Geſpraͤch einlaffen, weil ihnen folches von dem Papſt verborhen fen, Daſſelbe 
hatte alfo fchon ein Ende erreicht, ehe die Würtenb. Theologen zu Baris ankamen, Weil - 
eine anftecfende Krankheit daſelbſt wüteteund den 23. Det, auch den Kanzler und Propft 
D. Beurlin wenige Tage nach feiner Anfunfft in die Ewigfeit verfegte, hinderte fols 
ches fowohl die Pfälzifhe, als Würtembergifche Gefandten nnd Theologen an den 
Königlichen Hof zu fommen ob fie fchon fonften auf Befehl des Königs alle Hoͤf⸗ 
fichfeiten genoffen. Als fie aber Audienz erlangt hatten, begehrte der König . 
von Navarra von den Pfälzifchen und Würtemb. Theologen megen des Articuls 
vom H. Nachtmal ihr Bedenfen, worüber fie fi eines Aufiaßes verglichen: Nos 
confitemur Jefum Chriftum in Sanda Cœna nobis offerre, dare & exkibere vere 
fubflantiam fui corporis & fanguinis fuj per operationem Spiritus S. & quod nos 
recipimus & manducamus Sacramentaliter Spiritualiter & per fideın proprium il- 
lud ipfum corpus , quod pro nobis eft mortuum ut famus os ex oflibus ejus & 
caro deipfius carne, ut ex eo yivificemur & pereipiamus, quicquid ad falutem 
noftram reguiritur, Er quia fides nititur Verbo Dei, res promiflas prefentes red- 
dit. Ac per iftam fidem nos fumimus realiter atque ipfo fa&to verum ac natura« 
le corpus & fanguinem Domini noftri Jefu Chrifli per virtutem Spiritus $. ea con- 
fideratione nos confitemur prefentiam corporis & fanguinis dicti Seruatoris noflri 
in Cana, , Die Wuͤrtemb. Theologen waren zwar nicht gänzlich mit difer Formul 
zufriden, weil die Art und Weiſe der Gegenwart Chrifti in dem H. Nachtmal ſich 
nicht vollfommen mit der Erklärung der Augfpurgifchen Confeßion vergleichen lief, _ 
Weil aber die Pfälzifche Theologen gleichwohl die wefentlihe Gegenwart des Leibs 
und Blutes Chrifti als die Hauptfach in Difem Articul anerfannten und feine Schwür 
tigfeit machten fich auf dife Confeffion zu beziehen, fo wollten fie auch ohne Noth 
zu feiner Trennung Anlaß geben, fondern erklärten fih fo, daß fie weder von der War⸗ 
heit adgiengen, noch fich gegen andern etwas begaben. . Soldennad) Rn. 

ie 

(p) Die ganze Verhandlung diſes Geſpraͤchs, wie.fie der Herzog von Guiſe an Herzog 
Chriſtoph überfchicht worden, [. Beulag 62.  - | 
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ſie ihr Bedenken, jedoch, daß die Pfälzifche und MWürtenbergifche, jeder Theil das 1561 
feine,befonders übergaben (p). Und als der König von Navarro ausAnftifften der 
Pfaͤlziſchen begehrte, Daß folche beede Bedenken in eine Formul gebracht und gemeine 
ſch afftlich unterſchrieben werden follten, fo entfchuldigten fi) die Würtembergifche, daß 
beede Theil ſich auf die Augfpurgifche Eonfeffion und die zu Naumburg verglichene’Borz 
rede zu derfelben bezogen hätten und wüßten, daß ihre Herrn gleicher Meynung wäz 
ren. Cine neue Formul aber auszuftellen Fönnten fie nicht auf fich nehmen, wobeh 
es auch der König beruhen lieſſ und nur noch den Zweifel hatte, daß in der Augſpur⸗ 

. gifchen Eonfeffion die Meffe beybehalten worden. Die Würtembergifche benahmen 
ihm folchen vermoͤg ihrer Inſtruction (q), daß bey den A. C. verwandten nicht die 
Paäpftliche, fondern eine ganz von jener unterfchiedene Meffe üblich fen, Der Kö: 
nig verlangte aber dennoch von ihnen, daß fie ihm von der ganzen Controvers und. 
der Meynung der A. C. verwandten von dem H. Machtmal mehrere Erleuterung ges 
ben follten „ welches fie auch befolgten, (r). | 

$. 100, 

Indeſſen war die Gährung wegen der Religion noch immer da und erzeigte fich 
Aufferlich eine groffe Begierde die Franzöfifche und Teutſche Kirchen vereinigt zu 
fehen. Selbſt der Herzog von Guife ſchrieb den 19. Det. an Herzog Chriftoph, 
daß er einen folchen Ausgang wünfchte, indem er eben nicht von den Vorurtheilen 
der von Jugend auf eingefogenen Unterweiſung eingenommen fey, fondern fein Gewiſſen 
in einer fo wichtigen Sache zu Rath ziehe. Als auch Beza und Nicolaus Gala: 
fius die Würtembergifchen Theologen heimſuchten, meldeten fie, daß der König von 
Mavarra und alle wohlmennende Prinzen , Theologen und Unterthanen nichts meh» 
vers begehrten, als, daß die Sranzöfifche und Teutfche eine Kirche würden und gute 
Hofinung vorhanden fey , daß die Königliche Murer nebft dem König zu der Evans 
gelifchen Religion übergehen dörffte. Die Würtembergifche hingegen erinnerten fons 
derlich den Beza, weil errfich zu Poiſſy in Gegenwart aller Bifchöffe heraus gelafr 
fen, daß, mann dife die Augfpurgifche Confeffion annaͤhmen, er und feine Gehuͤl⸗ 
fen folche auch zu unterfchreiben Fein Bedenken trage uno folglich offentlich bezeugt 
habe, daß nichts in diefem Bekanntnus zu finden wär, welches dem Wort GOt— 
tes nicht gemäß und folglich die Warheit fen, den Königlichen Hof nicht davon ab; 

“ zuführen. Beza lieſſ fich auch folches gefallen und verfprach die Vereinigung der 
eut⸗ 

(p) vid Beyl. num 63. | as 
(q) vid. Beyl. num. 64. 
(r) vid. Beyl. num. 65. 

IV, Theil, — 2 



| 170 Geſchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 
ETC 

TRENNT 
EEE — 

1561 Teutſchen undF ranzoͤſiſchen Kirche nach feinem Vermoͤgen zu befördern. Ueber bir 
fe beede Erklaͤrungen des von Guiſe und Beza entſtund eineallgemein: Freude. Und 

weil es ſchiene, daß ſich gleichwol der erſtere von dem Vorurtheil des Alterthums 

der Paͤpſtlichen Kirche nicht herauswiklen koͤnnte, ſo ſuchte ihm Herzog Chriſtoph 

den 22. Rov. ſolches zu benehmen und ſchrieb an ihn: Unſere vorfaren beed in 

Frankreich vnd Ceutſchland zur Zeit des loͤblichen vnd chriſtlirben 

Rasfers Conflantini ſeyen des Heidniſchen Glaubens nicht ein oder 

zweyhunderr, fondern erlich raufend Jahr gewefen , Sellten fie fich 

nun allein auf das lang Herkommen iter Religion verteöfter Haben vnd 
Die Lehe der beiligen Propheten und Apofteln nicht hoͤren wöllen, fo 

were irer übel gexparrer Worden. Un eben difem Tag verlangte der König 
von Navarra an die Würtembergifche Theologen darauf bedacht zufeyn, wie ein all⸗ 

gemeiner Synodus zu Vergleichung der Teutſchen und Sranzöfifchen Kirche zu Frank 

furt, Straßdurg oder fonften gehalten werden Fönnte. Dann er gedachte feine. 

Theologen auch darzu zu ſchicken und zu vermittlen, daß die Theologen von Genf 

nicht auf ihrem eigenfinnigen Kopf beftünden , fondern dergeſtalt nachgäben, daß 
eine Vereinigung erfolgen koͤnnte. Weil folher Vorſchlag die famtlihe U, C. vers 

wandte Zürften angieng , fo fehien den Theologen bedenklich ihre Gedanken hierüber , 

zu eröffnen, fondern fie übernahmen nur denfelben an ihren Gnaͤdigſten Fuͤrſten 

gelangen zu laſſen, zumalen ſich der Koͤnig gegen dem von Salhauſen erklaͤrte, 

daß er die Augſpurgiſche Confeſſion noch nicht unterſchreiben koͤnnte, indem ſol⸗ 

ches denen, welche weder den Paͤpſtlichen Religions: Säßen, noch der Augſpur⸗ 

gifchen Confeffion anhängig wären, zu einem Anſtoſſ gereichen und fie von einer 

Meformation abwendig machen dörffte, weßwegen er fo ftarf auf die Vereinigung 

beeder Kirchen dringee Die Theologen gelangten nun auch bey der Königin Mus 

ger zur Audienz, welche bedaurte , daß fie zu fpät zu der Unterredung zu Poifiy 

gefommen wären, zugleich aber wuͤnſchte fie, daB unter den Theologen beeder Kirz 
chen mehrere Eintracht wär , ohne welche ihre nach ihrer Gemüths + Art nidertraͤch⸗ 

tige Unterehanen leicht zur Auffruhr gereiße würden, wann fie fich zur Augfpurs - 

giſchen Eonfeffion befennen wollte. Sie verficherte, daß fie mit dem König von 

Navarra ſchon zimlicher maffen einverftanden fen eine Einigkeit zwifchen der Frans 

zöffchen und Teutfchen Kirche zu erlangen, wobey fie ih des Biſchoffs von Valen- 

ebediente, welcher die Zwitracht in der Echre von dem H. Abendmal als die ein: 

zige Urſache anflagte , warum das Papitum nicht ans Frankreich verbannt 

werde 
; 

$. 101. | 
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Difer — von Valence machte — mit D. Andreaͤ Bekandtſchafft 
und geſtunde, daß er von der Calviniſchen Meynung mehr eingenommen ſey und 
man ſich uͤber die ſo widerſprechende Meynungen vom Nachtmal nicht zu vermunz 
bern habe, weil die alte Kirchen ⸗Vaͤter theils die geiſtliche, theils die leibliche Nieſe 
fung behaupteten, Hingegen. fer niche zu begreifen, daß man von der. Allgegene 
"wart (UÜbiquisät) flreite, welchevon feinem Kirchen : Vater ‚gebilligt werde, fondern 
alle lehrten, daß der Leib Eheifti an Einem Ort fen. Er bielte alfo dafür, daß 
Fein bequemerer Weeg zur Einigkeit fen, als wann man bey den Worten Ehrifti und 
Pauli, wie auh bey dem Nicaͤniſchen Concilio bleibe, da difer Punct noch niche 
firittig gemwefen, fondern frey nach eines jeden Einfiht davon gelehrt worden. Der 
Andres aber antwortete ihm, daß mani fich nichts deftoweniger zur Vereinigung 
Hoffnung machen Fönnte, weil man in beeden Kirchen wegen der wefentlichen Ges 
genwart des Leibes und Blutes Chrifti einverftanden fey, und hingegen die Zwins 
glianer das Brod und den Wein nur für alleinige Zeichen des abwefenden Leibes 
und Blutes Jeſu ausgäben. Er erinnerte dabey den Bifchoff, daß zwifchen den 
Aſricaniſchen und Staliänifhen Bifchöffen zu Zeiten Cyprians ehmals wegen-der 
Keßer = Tauf ein Stritt gewefen und weil man fich nicht vergleichen koͤnnen, befchlofs 
fen worden, quod faluis articulis fidei quisque fuam fententiam'retineret , feruata 
tamen facerdotali concordia. Wofern nun feine nähere Vergleichung gefunden würz 

- de, fo Fönnte man fich wegen des Heiligen Abendmals ebenmäffig gegeneinander'erfläs 
ven, welches der Bifchoff fich wohl gefallen lief. Die bey folcher Unterredung ans 
weſende Pfaͤlziſche Theologen machten dagegen gehäffige und fpöttifche Einreden, 
daß der Biſchoff dardurch ermuͤdet endlich dem Michel Tiller das Stillſchweigen 
auferlegen mußte. Weil diſe im Verdacht waren, daß ſie hinterrucks viele wider⸗ 
wertige Einſtreuungen gemacht haͤtten, ſo war verdruͤßlich neben ihnen zu handlen 
und ſie hatten ſich ſelbſt beyzumeſſen, daß ſie nicht ſo viele Ehre genoſſen, als den Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen widerfuhre. Endlich gab der König von Navarra den 23. Nov. die 
Abſchieds-Audienz, worinn er den Würtenbergifchen über ihre Bemühung und 
übergebene Schriften feine Zufrivenheit begeugte und fie von aller Befchuldigung 
wegen nicht erfolgter Würfung als unfchuldig erkannte. Dann, fagte der König, 
es fen die ganze. Welt wider Teurfchland und Frankreich in Bewegung und die Gui⸗ 
fifche Parthen ftehe in Ruͤſtung ein groſſes Feur in dem Koͤnigreich anzuzuͤnden. 

Es erfolgte auch ſogleich in demſelben ein Koͤniglich Ediet, daß alle von den Evans 
geliſchen weggenommene Kirchen und geiftliche Einkuͤnfften an die Catholiſche abge⸗ 
tretten werden mußten, welches man aber Sa entſchuldigte, weil ſie ohne 

2 eitli⸗ 
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1561. keitliche Erlaubnus den vormaligen Inhabern entzogen waren. Nun mußs 

te Herzog Chriftoph dem König auch fein ‘Bedenken wegen eines vorgefchlas 

genen Synodi ſchicken, worinn er zwar feine gute Dienfte anboth, aber die Schwuͤ⸗ 

rigkeit darinn fand, daß auch die Stände und Theologen der Königreihe Schwer 

den, Dennemarf, und anderer Länder darzu erberhen werden müßten, welche Zu: 

famenfunfft lange Zeit-und mit merklichen Nachtheil der Haupt = Sache verzogen — 

werden koͤnnte. Bielmehr hielt et für gut, daß der König in Frankreich, deſſen 

Muter und der König von Navarra nebft andern. Groffen und Ständen des Königs 

geichs ein corpus doctrinæ verfaßien, wie fie in Teutſchland die Augfpurgifche Cons 

feffion als einen kurzen Begriff der ganzen aus der H. Schrifft gezogenen Evanges 

lifchen Rehre hätten. Und odfchon der darinn enthaltene Artieul vom H. Abendmal 

von etlichen fir unlauter angegeben würde, fo fönneman doch demfelben mit Grund der 
Warheit Feinen andern Verſtand geben, als wie folcher vou der Uebergab difes Ber 

kantnuſſes an bishero in ihren Kirchen gehalten, und vom Calvinus und Martyr 

ſelbſt, fo lang fie in Teutfchland gelehrt und gepredige haben, angenommen worden, 

Die Notdurfft erfordere aber, daß man dem Volk zu Verhütung aller Unordnung 
gemiffe Kirchen gäbe und feinen Kirchendiener ohne vorherige gnugfame Prüfung 

aufjtellen lieſſ, Webrigens vierh ee nicht allein die Zwinglifehe Lehre als gefärlich zu 

verbannen, ſondern auch folches Vorbhaben ebenmaͤſſig an andere Chursund Für fen 

gelangen zu laffen (5). Und weil der König durdy feinen Gefandten Nembolet des 

Herzogs Gevanfen, wegen des fortzufeßenden Coneilii zu Trient verlangt hatte, 

fo lieſſ er folche durch D. Brentzen in Schrifften verfaffen und dem König zu Ges 

muͤth führen, daß die Tridentinifhe Verſammlung nicht das ordentliche, freye, 

rechtmaͤſſige Concitium fen, wie den proteftantifchen Ständen zugefagt worden. 
Dann aus dem bisherigen Verfaren defjelben werde ſchon abzunehmen feyn, weſſen 

man fich zu difen Vätern zu verfehen habe. Nun Fönne die Krone Frankreich nicht 

fügfich umgehen auf die gefchehene Einladung das Concilium zu beſchicken, wobey 

man aber fehr behutfam gehen müffee Es fey demnach nicht rathſam, dafjelbe zu 

hintestreiben, oder dawider zu proteflieren oder ein Glaubensbefanntnus zu übergeben, 

fordern man müßte den Bifchöffen aufgeben nach ihrem Gewiſſen die Warheit vor 

Augen zu haben. Durch einen weltlichen Geſandten hingegen koͤnnte man auf ein freyes, 

riftliches, oecumeniſches Concilium dringen , da die H. Schrift der alleinige Rich⸗ 

ter wär, und die vonder Geiftlichfeit erleydende Beſchwerden übergeben, entzwifchen aber 

dennoch dem Evangelio in dem Königreich den freyen Lauff laffen und die offentliche Ruhe 

beybehalten. Dez Herzogertheilte auch aufandere Fälle feinen Rath, und wie ein anderes 

allgemeines Concilium zu halten fey (t) 

| 

| ‚ + Io I 

(5) vid. Beyl. num. 66. 
| $ 2 

4 ) vid. Beyl. num. 67. 
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Es ereigneten ſich aber auch damals in Teutſchland unter einigen Staͤnden Strit⸗ 
tigfeiten, wobey man Herzog Chriſtophs Rath und Beyſtand nöthig hatte, Damm 
Pfalzgrav Wolfgang hatte ſowohl mit den Graven von Naſſau, als auch mie Shure 
fürft Sriederichen ſchwere Zwiſtigkeiten. Mit jenen war e8 um dad Glaits⸗ Recht 
zu thun, welches jeder Theil ſich anmaßte und zu Behauptung feines vermeynten Rechts 

Kriegsvolk anwarb. Churfuͤrſt Friederich und Herzog Ehriſtoph erſtickten aber ſolches 
Feuer noch beyzeiten, indem ſie von beeden Theilen die Verſicherung zuwegen brach⸗ 
ten aller Thaͤtlichkeiten ſich zu enthalten. Die zwiſchen Churfuͤrſt Friederichen und 
dem Pfalzgraven entſtandene Mißhelligkeiten ſchienen nicht weniger beſchwerlich. Dann 
der Pfalzgrav hatte ſich des Dorffs Heuchelnheim bemaͤchtigt, welches zween verſchul⸗ 
dete Edelleut von ihm zu Lehen trugen, wobey er wegen befoͤrchteten Zugriffe der Glau⸗ 
biger ſich ſeines Eigenthums verſicherte. Er wollte auch die Lehensunterthanen zur 
Huldigung zwingen, welche bey dem Churfuͤrſten Schutz ſuchten. Weil dieſer die 
Landsfuͤrſtliche Obrigkeit vorſchuͤßte, fo nahm er das Schloſſ und Dorff Heuchelnheim 
mit gewaffneter Hand ein, woruͤber ſich der Pfalzgrav bey dem Herzog beſchwehrte 
and feine Vermittlung ſuchte. Beede Herrn hatten auch ſonſt noch einige andere Haͤn⸗ 
del miteinander, welche der Herzog und der Landgrav von Heſſen beyzulegen erbethen 
waren, ie wurden auch den 20. Martij des folgenden Jahres durch einen Verglich 
zu Bruchfal geeudiget. Der beſchwerlichſte Handel aber entftund zwifchen Grav Lud⸗ h 
wigen von Oetingen und Ludwig Schertlin. Daunder Gras lieg zu Oberringingen ein 
Sold hauß bauen , welches der Schertlin ald ihm nachtheilig wieder niderreiſſen ließ. 
Beede Theile ruͤſteten fid) zu einem Kleinen Krieg, ungeacht Herzog. Albrecht von 
Bayern als Hauptmann 8:5 Landſpergiſchen Bundes fie von allen Feindſeligkeiten abs 
zuftehen und ihre Strittigkeiten rechtlich aus ufechten erinnert hatte. Pfalzgrav Wolf 
gang gab Herzog Chriſtophen ald oberflen Fürfien des Schwäbifhen Krayfes Nach⸗ 
richt davon und begehrte Huͤlfe von ihm, weil ev mit einem Durchzug und Lager in 
der Dbern= Pfalz bedropet wurde. Der Herzog ließ folches an den Krayß⸗Obriſten 
Grav Wilhelm von Eberſtein gelangen mit dem Befehl, daß er ſich nach Wim beges 
ben und die ihm zugeordnete Kriegs⸗Raͤthe zu fid) erfordern follte, weil zu Wittiplin 
gen, welches zu dem Schwaͤbiſchen Krayß gehörte, ein Muſterplatz aufgefchlagen wers 
den wollte, welchem man ſchleunig begegnen müßte, damit ſich die Unruhe nicht in den 
Krayß ziehen möchte. Der Schertlin brachte 300. Mann zu Pferd und bey 3000, 
zu Fuß auf, Wer haͤtte ſolches von einem erſt Fürzlid in den Adelſtand geſehten Es 
delmann glauben folen * Es machte auch ſolches ein groffes Aufſehen, weil man vers 
muthete, es möchte noch etwas anders eoee verborgen ſeyn. Das Geheimnus 
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1561 aber war,daß des Graven von Detingen Brüder mit dieſem Gran Ludwigen wegen 
ihres BatersTeflament and Theitung ihrer Herrſchafften in einem Stritt befangen 

waren, welcher mit äufferfler Bitterkeit geführt wurde, Der bekandte Sebaftian Schert⸗ 
lin und fein Sohn Haunß Sebaſtian nebſt obgedachtem Ludwig Schertlin biengen 
fich alfo au de8 Grav Ludwigs Bruͤder an und der ganze Krieg war eigentlich zwiihen _ 
difen, welchen der Schertlin angezünder haste. Bey diefen Umſtaͤnden both Herzog 
Chriſtoph einine feiner Lehenleut und Proviſioner auf und befahl feinem Rittmeiſter 
Niclaß von Werußdorf mit 150. Pferden und 150. Hackenſchuͤtzen nach Heydenheim 
zu gehen umd wo möglich die Mufterplsg zu zertrennen. Er ſelbſt aber folgte mit 
300. Pferden, 1200. Mann zu Fuß, 6. Falfoneten und 6. Angelbüchfen deifelben 
nach und empfahl indeffen feine Gemahlin und Kinder, Land und Leut dem Churs 
finft Sriederichen und dem Maragraven von Banden zur Auſſicht. Weil fih alle 
Verſuche zu einer gütlichen Unterhandlung zerſchlugen und die Sachen immer ernſtli⸗ 
cher wurden, wie auch bey dem Herzog Warnungen einlieffen , daß die Schertlin entwer 
der durch Pfahgraven Wolfgangs, oder die Würtenbergifche Lande den Durchzug in das 
Detingifche nehmen würden, fo lieſſ derfelbe in der Ey! 9500, Mann anwerben and 
alle Amtleut, Provifioner, Forftmeifter, Amts⸗ und Voͤgt-⸗Knechte auffigen. Aber 
and, diefes angedrohete Kriegs s Fenr kam nicht zur Flamme. Dann es berichtete 
Herzog Albrecht von Bayern den 15. October an den Pfalzgraven, daß er die Schertz 
Yin und die jüngere Graven von Detingen dahin vermochs die Waffen niderzulegen und 
gänzlich hoffe Grav Ludwigen anf gleihe Gedanken zu lenken. Weil mın Feine Ges 
fahr mehr vorhanden war, fo dankte der Herzog Die geworbene Fußvoͤlker ab und ließ 
durch feine Landſchreiber den Prositionern, Amtleuten, Forſtmeiſtern und reyſigen 
Knechten ihr An und Aberiers Geld auszahlen und folche wieder auseinander gehen. 
Demſelben wurde zwar angefonnen zwilhen Grav Ludwig und dem Schertlin fernere 
Unterhandlung zu pflegen, worzu er fich aber nicht ensichlieffen konnte, weil der letz⸗ 
tere ſich jederzeit ſich hartnaͤckig erwieſe. Dagegen hatte er Fein Bedenken zwifchen 
den Öraven von Detingen mit Herzog Albrechten die Vermittlung anzutreten, wo⸗ 
fern fie alle in Perfon bey der Handlung erfheinen würden, ohne welche Bedingung 
nichts fruchtbares ausgerichtet werden Dörfite, HAST: 

$. 103. 

Nachdem num die Theologen den 10. December wieder von Poiffy zu Stuttaard 
angefominen waren und in den Bericht meideten, daß der König von Navarra ih⸗ 
nen bey dem Abſchied anvertrauet, wie er von dem Papſt, den Guiſianern und dem 
Calviniſten feines Lebens nicht ficher fey und ſich mithin aus Behutſamkeit nach den Um⸗ 
fanden richten müßte, wurde er unentſchluͤſſig, was ferner zu thun wär, Dann auf 

der 
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der einen Seite war ein Religionsgeſpraͤch nach feiner Einficht mit den Calvi⸗ 7 561. 
niften hoͤchſtgefaͤrlich, weil alle Evangelifche darzu erfordert werden müßten 
amd die ausmärtigein Schweden, Daͤnemark, Preuſſen, amd Kieffland ihnen vorruͤcken 
würden, daß fie ſich mit ſolchen Leuten verglichen hätten, welche ald Gectierer von 
dem Religionsfrieden ausgeſchloſſen und auf vielen Reichstaͤgen verdammt worden. 
Auf der andern Seite důnkte ihme feinem Gewiſſen zu nahe zu tretten, wann bie A, 
C. verwandte die Kron Frankreich ſich ſelbſt überlieffen. In foldem Zweifel ſchickte 
er den Melchior von Salhanfen deu 26. December an den Churfuͤrſten zu Sachſen 
son feiner Verrichtung zu Poiſſy vollfonuinenen Bericht abzuflatten und dem Churfur— 
ſten zu Gemuͤt zu führen, daß, weil die Königin Muter und der König von Navars 
ra fo infiändig auf eine Vereinigung der Teutſchen und Franzöfifhen Kirchen audraͤn— 
gen, folches nicht zu übergehen, fondern ihnen zu willfaren ſeyn moͤchte. Dam, wann 
der König die Genfiſche Theologen nach feinem Erbiethen dahin vermoͤchte, daß fie 
nachgäben , fo würden auc) die Königreiche Engelland, Schottland, Polen und andes 
ve zu gleichmaͤſſiger Einigkeit bewegt meiden. Es fey auch) deßwegen gute Hoffnung 
», vorhanden, daß die Schweißerifche Theologen nichgeken würden, weil fie felen,, 
„welche Gefahr ihnen daranf ſtehe. Sie feyen allbereits anf dem Synodo zu Poiſſh 
„von den Papiſten ald Ketzer erkannt. Sollten fie nun auf ihrem Irrthum behar⸗ 
>> ven und unverrichter Diügen von dem vorgeſchlagenen Colloquio abſcheiden, fo 
>> flünden fie in Gefahr and) von den A. C. verwandten Theologen ala Keheer erflärg 
>> und ihnen nirgends Sicherheit gelaffen zu werden. Sollte hingegen das angefonues 
>» ne Colloquium verwaizert werden , fo früge folches befchwerliche Folgen auf fi). 
>> Dann die Kron Franbkreich Hätte alsddanun gute Urſach ſich zu befhiweren, dep uf 
>> vielfältiges Begehren an die Churzund Fuͤrſten der Augſpurgiſchen Confeſſion ihre 
„ſtattliche Raͤthe und Trsologos nach Frankreich zu ſchicken und den jungen Koͤnig, 
„deſſen Muter und die Staͤnde, des Reichs zu ſtaͤrken, ſolches zwar nicht abgeſchlagen 
>» aber doch verachtet und vernahläffigt worden. Wofern nun das Geſpraͤch jeBo ver⸗ 
„waigert wuͤrde, laſſe ſich ſolches hart anſehen und wolle der chriſtlichen Liebe entge⸗ 
gen ſeyn, zumalen es ſchwere Folgen haben doͤrffte. Wann aber der Churfuͤrſt 
dermalen nicht raͤthlich zu ſeyn erachtete ein Colloquium zu halten, fo wär zu bedens 
Ten, ob wicht von den Chur zund Fuͤrſten eine anehnlihe Geſandtſchafft an den Frans 
zoͤſiſchen Hof geſchickt werden moͤchte die Koͤnigin Muter und den Koͤnig von Navar⸗ 
ra zur Beſtaͤndigkeit zu ermanen. Wollte hingegen der Churfuͤrſt eine Religions: Uns 
terredung mit deu Franzofen bewilligen, fo müßten auch bie übrige U, C. verwandte 
darum angegangen und, ee man zum Gefpräd) ſchritte, überlegt werden, was man 
mit gutem Sewiſſen nachgeben koͤnnte. Endlich) ſtunde nody Herzog Johaun Friedrich 
und feine Geiruder im Weeg. Dann es war zu beforgen, daß diefe und nach ihrem 
Vorgang amd) andere ſolchen Weeg der Bereinigung nicht leicht bewilligen, oder wann 

fie 
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1561 fie folhegenehmigten, ihre Verdammungen einfireuen und aus übel ärger machen 
dörfiten. In diefer Ausſicht hielte Herzog Ehriftoph für gut, daß Chur⸗ 

Sachſen, Brandenburg und andere Zürften, welche zu Naumburg die Augſpurgi— 

ſche Eonfeffion unterfchrieben haben, eine Gefandefchafft an den Franzöfifchen Hof 

ſchickten und denfelden um die freye Predig des Göttlichen Wortes und um Einrau: 

mung offentlicher Lehrhäufer oder. Kirchen erfuchten, weil von. den Winfelpredigern 
allerhand GSecten zu entfiehen pflegen. Endlich follte man fuchen, daß die Franz. 

‚Kirche die Augſpurgiſche Confeſſion jomt deren Apologie und Verglich, welcher 
zwiſchen D. Luthern und dem Bucer zu Wittenberg getroffen worden, annähmen, in 

welchen Zall fein Religions Gefprächnörhig war, l 

$. 104, 

Beil. der Herzog aber auch den Churfuͤrſt Fridrich Pfalzgraven deßwegen bes 
fragte , foantwortete diſer, daß einige Theologen, von Frankreich und den teutſchen 
Chur- und Fürften ingeheim an einem Ort zufamen ‚Kommen und von den ftrittigen 
Articuln ſich unterreden, oder auf\ die Weiſe, wie im Jahr 1529. zrifchen Luthern 
und Ulrich Zwingeln gefchrhen, miteinander vergleichen follten, dajeder den andern 
bey feiner Meynung gelaffen und im übrigen dannoch eine Gemeinfhafft der Kits 
chen beliebt haben, Dem Herzog wollte aber difer Vorſchlag nicht gefallen und ſchrieb 
deßwegen den 18, San. ” daß er beforge, ed vdörfften die Theologen zum Theil fo 
„ehrgeitzig ſeyn, daß fie einander nicht bald weichen werden, und ob ein Theilder 
unſern ſich mit denFran oͤſiſchen unterreden wollten, folche von den andern condemniert 

ss und fir Sedarios ausgeruffen werden möchten. - Dermwegen auch zu beforgen, daß 
»» fie ſich ohne voxhergehende einhellige Vergleihung aller U, C. verwandten nicht 
„wohl mit den Franzöfifchen Theologen beſonders einlaffen würden. Er habe 
auch niemals finden können, daß aus einem Colloquio etwas fruchtbares erfols- 
folget fen, weßmwegen er dem König von Navarra gefchrieben hab, daß, wann die 
Franzöfifhe Theologen die Formul, worüber fih Luther und Bucer verglichen ha: 
ben, annähmen und unterfchrieben, der Sache ſchon geholffen fey. Der Chur: 

fuͤrſt von Sachfen hielt ebenmäffig weder ein Coneilium , noch eine Gefandefchafft für 
raͤthlich, weil die teutſche Gortsgelehrten allbereits harte Schrifften gegeneinander 
lauffen laffen und, wie man es auch mache, eine gröffere Verbitterung zum Aerger: 
nus der Franzöfifchen Kirche und Schaden Teutſchlands zu befoͤrchten ſtehe. Chur—⸗ 
pfalz und Wuͤrtemberg hätten durch ihre Gefandten das nöthige gethan und hielte 
der Ehurfürft dafür dag Herzog Chriſtoph durch einen Brief + Wechfel und abgeforz 
derte Bedenken das befte thun könnte. Dife Mittel waren aber nicht Hinlänglich 
ben der damaligen Lage der Franzoͤſiſchen Kirchen-Umſtaͤnde. Dann der König gab 

dem 
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dem Herzog zu verftehen, daß er fich zwar nad) deſſen Bedenfen die Refor⸗ 1502 
mation zu befördern beflrebe, aber ven der Sorbonne und andern groffen | 
Widerſtand finde und fich durch Fein ander Mittel als entweder durch ein Religionss 
gefpräch zwifchen difen und den wohlgefinnten für die Reformation und den Ealvinis 
fchen Theologen oder durch ein Bündnus mit den Churzund Fürften in Religions— 
Sachen zu varhen wiſſe. Das Ießtere ſchlug der Herzog ſogleich ab, weil fich die 
Chur: und Fürften ohne die Kayſerliche Erlaubnus mit Feiner fremden Macht einlaf 
fen würden, zumal weder der König, noch defien Muter oder auch der König von 
Navarra fich herauegelaffen hätten, welches Glaubens » Bekantuns fie ergreifen 
wollten, fondern vielmehr die Caloinifche Lehr von ihnen begönftigt werde, Weil 
aber der von Guiſe den Herzog felbft auf eine Unterredung eingeladen hatte und fol: 
che auf den 15. Febr. zu Elfagzabern gefchehen follte, fo gab difer dem König 
die gehörige Nachricht daven und verfprad) den von Guife dahin zu vermögen, daß 
er fich durch feinen Bruder, den Cardinal von Lothringen nicht verführen laffen , 
fondern die Ruhe des Königreichs vor Augen haben follt, Der Herzog begab fich 
alſo auf Die abgeredte Zeit in Begleitung des D. Brenzen, Des Andrei, welcher in: 
deffen auf AUbfterben des D, Beurlins Propſt zu Tübingen worden, feines KHofpre 
digers Balthaß Bidenbachs und des Licentiat Eißlingers auf die Reyß nach Zar 
bein (u). Hier traff er nicht nur den von Guiſe, fondern auch deſſen beede 
Brüder den Cardina! von Lorhringen und den Grand: Prior an. Der Earz 
dinal predigte des folgenden Tags über das Evangelium von der Verſuchung 
Chriſti. Der Herzog und fein Gefolge wohnten diefer Predigt bey, melde ganz da⸗ 
bin eingerichtet war, daß der Menfch fein Vertrauen allein auf GOtt feßen und kei⸗ 
nen-andern Fürfprecher oder Mittler, als allein Jeſum Ehriftum fuchen follte, wel; 
her unfer einiger Erlöfer und Genugthuung für unfere und der ganzen Welt Suͤn— 
den fen. Worauf fich derfelbe mit des Herzogs Theologen freundlich unterredte, der 
son Guiſe den erbärmlichen Zuftand des Königreichs abfchilderte, in welche daffelbe 
feit fünfzehen Jahren gerathen fey. Da man nun die Hoffnung gehadt alles wieder 
zurecht zu bringen, fo entftehe eine innerliche Unruhe wegen der Religion. Golche 
zu ſtillen habe die Königliche Muter und der König von Navarra das Gefpräch zu 
Poiſſy gehalten, wo aber die Calvinifche fich fo verhalten, daß nichts fruchtbares 
erfolgen Fönnen, indem fie gleich im Anfang die Prälaten, Priefter und Fuͤrſten, 
welche dem Papftum noch anhangen, Abgötter gefcholten und eine ſolche Verbitte— 
zung angerichtet, daß es unlendenlich fey. Weil er nun fein Gewiſſen ‚beruhigen 
und feine Seele rerten wollte, fo verlangte er einen Unterricht, worinn der A. C. 
verwandten Religion beſtuͤnd. Der Herzog nahm dieſe Gelegenheit auf dem von 

(a) Thuanus lib, 29, pag. 72» ' On 

IV. Theil, 3 
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1562 Guiſe die trockene Warheit zu ſagen, und die Schuld des Verderbens auf die grenliche Sünden des Königreichs und auf die Verfolgung der Ehriften zu 
legen, da fo‘ vieler 1000. unfchuldiger Menfhen Blut vergoffen worden. Es fey auch 
den Prilaten und Gelehrten niemals beygegangen erftlich mitden Evangeliſchen Theo⸗ 
logen ſich in ein Gefpräch einzulaffen, fendern gleich aus dem übergebenen Bekenntnus 
mit dein faſt legten und fehwereften Articul vom Nachtmal den Anfang gemacht, 
Uebrigend mußte ev bekennen, daß der Franzöfifchen Theologen Bekanntnus mit der 

Ausgfpurgiſchen Confeffton gleichfoͤrmig fey. Nur wegen des Articuls vom Nachtmal 
muͤßte man fich beffer vergleichen, worzu gute Hoffnung vorhanden fey, weil die Ab⸗ 

weichung mehr in Morten beſtehe. Man koͤnne aber leicht auf den Grund ſehen, 
wann man die MWürtenbergifche Sonfeffion und Breutii Apologie wider den a Soro Yes 
fen wollte. Nach verfchiedenen Religionss Difeurfen verlangte er eine Unterredung. 
zwifhen feinem Bruder dem Cardinal und D. Bremen, da dam der Gardinal 
geftunde, daß wann Betza und feine Zugeordnete die Angfpurgifhe Confeffion in dem 
Articul vom H. Nachtmal hätte annehmen wollen, er und die Prälaten bald einig 

mit derfelben worden wären. Er bezeugte nebft feinen Bruͤdern eine befondere Meiz 
gung zu diefer Bekanntnus und betheurte bey Verluſt feiner Seelen, daß fie an der 
Vergieſſung fo vielen Blutes wegen dev Religion Feinen Antheil hätten, wie fie dann 
nochmals unter diſer Berhenrung und bey Fuͤrſtlichen Iren und Glauben zufagten , daß fie 
ſich widerdie Nenglaubigennicht bewegen laffen wollten, weil fie wohl einfähen, daß 
bie — Kirche voll Aberglaubens ſey. Endlich ſchlug er auch Mittel zur Verei⸗ 
nigung in der Religion vor, daß nemlich von dem Concilio zu Trient mit Bewilli⸗ 
gung des Kayſers, Papſts und der Könige von Frankreich und Spanien zwölf bie 
fechzehen Biſchoͤffe und Prälaten nebft ihm dem Cardinal abgeoröner würden fih an 
einem beſtimmten Ort in Teutſchland mit den proteflierenden in Öegenwart der Kayı 
Mai. oder dero Commiffarien und etlicher teutſcher Fürfien in Religionsſachen zu 
unferreden und Mittel anözufinden, wie man zu guter Einigkeit gelangen Füns 

ue (W). 
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Herzog Chriftoph war über difer Bezeugung der Guiſen ſehr erfreuet und konme 
ſich nicht enthalten ſolche Unterredung, welche er eigenhaͤndig in ein Protocoll gebracht, 
andern Fuͤrſten im Vertrauen mitzutheilen. Der ſchlaue Landgrav von Heſſen bes 

merk⸗ 
(w) Beyl. 68. Ich babe mich ſchon oben $. 46. auf diſe Beylage beruffen als auf einer 

Beweiß, daß Wiltiche Fuͤrſten in ihrer Religion und der H. ee Ai f * 

gruͤndet geweſen, daß ſie ſich in Controverſien einlaſſen koͤnnen. | 
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merkte aber ſogleich, daß diefe Franzoſen nur ſuchten ihren Gegentheil, die Cal⸗ 1562 
einiften, bey den Teutſchen verhaßt zu machen und wann fie mit denfelben fer: 
ig wären, auch Die U. E. verwandten aus Frankreich zu verbammen. Er verhoffte 
deßwegen von dem Herzog, ald einem weifen und verftändigen Fürften, wie er fich 
ausdrüdte, daß er fich bey dieſer Zu amenkunfft wohl vorgefehen habe, damit der 
König von Navarra nicht beleydigt werde. Damm es dörffte des Cardinals, als eines 
liſtigen Kopfs, Abſicht nur gewefer feyn den Herzog bey diefem König verdächtig zu 
machen. Da aber die Teutſche Fürfien Feine Gejanötfhafft an den Franzöfiichen 
Hof ſchickten, nody zu dem Religions = Gefpräch wegen des H. Abendmals oder einis 
gen Beyſtands Hoffnung machten, deren ſich die Königliche Muter und der Köuig von 
Navarra gesröfteten, ſo tratt der letztere wirklich ans Mißvergnuͤgen zurud und ließ 
alle Evangeliſche Predigten bey Hof verbieten, worzu ihm eine Verſammlung der 
Sorbomme und des Parlaments Anleitung gab. Ja er felbfl gieng wieder in die Meſ—⸗ 
ſe. Diefes war die betrübte Folge der ——— Zaͤnkereyen, worinn dieſe un⸗ 
ruhige Koͤpfe einander unnoͤtiger weiſe verkezerten und alle gute Auſtalten der Fuͤrſten 
vernichteten. Bey ſolcher Veraͤnderung erhebte ſich auch die Guiſiſche Parthey und 
verfolgte ungeacht der dem Herzog fo theur gegebenen Verſicherung die Evaugeliſche 
wieder auf das haͤrteſte. Sie machten zu Vaſſi den Unfang , wo fie die Leute in wäz 
rendem Gottesdienſt überfielen, viele Werfonen beederley Gefihlechts und Alters toͤde⸗ 
sen und gefärlich unter dein Vorwand verwundeten, daß fie in ihrem Gehorfam ges 
gen dem König gar Faltfinnig gemefen , einigen Wrälaten übel begegnet und mit Stei⸗ 
nen nach dem von Guiſe und den Seinigen geworffen hätten. Dieſes bewege den Prinz 
zen von Conde und den Admiral von Coligny einen von Adel an Churfuͤrſt Fridrichen, 
Pfalzgrav Wolfgang, Herzog Chriſtoph und den Landgraven von Heſſen zu ſchicken und 
Diefelbe zu erfuchen, daß, weil der König von Navarra in Religions Sachen fo wan⸗ 

kelmuͤthig fey und den Admiral, als eine Stüße der Proteflanten von dem Hof vers 
trieben habe, wie auch die Verwittibte Königin von der Regierung entfernen woll, 
fie durch eine Gefandrfchafft diefelbe zur Vefländigkeit in der erkannten Warheit erma⸗ 
nen möchten. ber auch diefe Bitte war fruchtlos, weil die Fuͤrſten nicht glauben 

wollten, daß fie einen rechten Ernſt hätte und in der Warheit gnugſam gegründee 
wär, weil fie mehr auf der Menfchen Hülfe, als auf GOtt ihr Vertrauen feßte, 
Herzog Chriſtoph gedachte anderſt und hielt vielmehr dafür, daß man die noch im 
Ölauben ſchwache Königin eben degwegen aufrichten und zueinem Vertrauen auf GOtt 

weiſen follte. In diefer Meynung fehrieb er den 15. April anden Bifhoff yon Valinie, daß 
weil er bißher einen Loͤblichen Eyffer fuͤr das Evangelium bezeugt habe, er nunmehro 
den König und deſſen Muter, wie auch den König von Navarra bey ihren guten Ges 
ſinnungen beveftigen und ihnen beybriugen möchte, daß ex bey dermaliger Befchaffenheie 
ein abermaliges Religions» Gefpräch — Nachtmals nicht rathen koͤnne, weil 

2 die 
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1563 die Gemürer zugiel wider einander aufgebracht feyen. Hingegen erinnerte er 
den Biſchoff alle Mühe anzuwenden, dag um difed einigen Glaubens⸗-Arti⸗ 

euls willen die Neligiond- Reinigung nicht gar aufgehoben werde. An die Königin 

aber ſchickte er einen von Adel mit einem Schreiben, worinn er fie zur Beſtaͤndigkeit 

in dem guten Vorhaben ermunterte die Warheit des Goͤttlichen Worts zu befürdern 

md auf die Hoffnung zum göttlichen Benftand md Werheiffungen GOttes aus 1. Sam. 

2.0. 30. Eſajaͤ c. 43. v. 2. und Eſther c. 4. v. 13. verwieſe. Ingleichem ver⸗ 

mahnte er den jungen Koͤnig den 15. Mai, daß er das im Januario ergangene Edict, 

worinn die Gewiſſensfreyheit in Religions⸗ Sachen geſtattet worden, handhaben moͤch⸗ 

fe, weil zu hoffen, daß Prinz Conde und andere fürnehme des Königreichs hierauf miteinan⸗ 

der aue gefoͤnet werden koͤnnten. Es ſeyauch noch in friſchem Angedenken, wie in Frank⸗ 

reich und andern Yanden wegen der ſogenaunten neuen Lehr viele J000. ja etlich 100000, 
Ehriſten ihr Blut fuͤr dieſelbe vergoſſen und den Matyrertod erlitten, ungeacht offen⸗ 

bare Mißbraͤuch bey der Roͤmiſchen Religion erkennt worden, bey welchen zu bleiben 

man die Gevoiffen zu zwingen unternommen habe. Anſtatt aber ſolche Lehr und das 
Wort GOttes auszurotten, habe ſolches nur deftomehr zugenommen, welches ein bes 

fonderes Wert GOttes jey. Dad Königreich ſtund damals in völliger Kriegöflamme 

und der Prinz von Sonde hatte gnug zu than ſich um Huͤlfe umzuſehen. Der Landgrav 

von Heſfen drang ſehr darauf, daß man ihm folche nicht wohl verfagen koͤnnte, ob⸗ 
ſchon dieſer Prinz die fürnehmfle Herrn und bie befte Leute ben ſich hatte. Weil aber 

der Kayſer ungern ſahe, wann bie Teutſche Stände ſich in fremde Händel mengen 

‚wollten und ohmehin bedenklich ſchien ſich ohne Noth von dern Kriegsvolk zu entblöf 

fen, da man in dem teutſchen Reich felbften auf alle Fälle ein wachfames Aug haben 

mußte, fo befchloffen endlich Churfuͤrſt Friderich, Pfalzgrav Wolfgang , der Landgrav 

zu Keffen und Marggrav Carl zu Baaden den Prinzen heimlich mis Geld zu unterfiis 
Ben, indem fie zu Straßburg für 100000, fl. ſich verbürgten, % 
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Der Herzog verſpuͤrte aber in feinem eigenen Fuͤrſtenthum eine innerliche Mage, 

nemlich eine laugwuͤrige Thenrung in allen Lebensmitteln. Die Städte und Aemter 
Salw, Herrenberg, Böblingen, Stuttgard , Sanfladt, Waiblingen, Schorndorf 

and Tuttlingen wurden überdifed in dem vorigen Jahr durch Hagelgewitter ſehr hart 
heimgeſucht. Die Herrſchafftliche und der Communen Käften waren wegen des lange 

wuͤrigen Mangels der Früchten von allem Vorrath entblögt. In Bayern verſpuͤrte 

man ſolche Noth nicht und es wurde von dem Herzog an die Landſchafft gefonnen 

50000, fl. anzuſchaffen um Früchten dafür erfauffen zu koͤnnen. Diſe bewilligte 

Wwar, weil von deu Unterthanen nichts zu erhalten war, das Geld aufzunehmen und 
mach⸗ 
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machten die Verorkmung, daß in ben Städten, wo gute Korumärkt ſeyen, 1568 
Früchten aufgekaufft und dardurch andere Nachbarn luſtig gemacht würden, 
folche herbey zu führen, welches mit geringerm Koflen, ald aus Bayern gefchehen 
koͤnnte. Damals machte fih Eitel Eberhard Beſſerer von Ulm einen Verdienſt, 
welcher ſich erboth eine groſſe Anzahl Früchten anf ſolche Weiſe vermittelſt der Korumarkte 
zu erhaudlen und ohne Fuhrlohn aus Bayern und Ober⸗Schwaben zu erlangen. Gleich⸗ 
wohl konute weder dad Geld durch eine Anlehnung, noch ein genugfamer Vorrath 
aufigebracht werben, und die Hungers-Noth fieng überall am einzureiffen. Herzog Ehriftoph ließ depwegen den 3. Febr. ein Ausſchreiben ergehen , worin er feinen Un⸗ 
terthanen zu Gemuͤth führte, daß die in allen Stränden im Schwang gehende Sünden 
ſolche langwuͤrige befchwerliche Theurung nad) ſich gezogen haben. Nam habe er Key 
dem Antritt feiner Regierung zuvorderſt in. der Kirch und Predigamt gebuͤrende Ver⸗ 
fehung gethan, daß die reine unverfaͤlſchte Lehr der H. Schrift, auch die Sacramen⸗ 
tem nach der Einſatzung Chriſti Durch gottfelige, enfrige und gelehrte Mfarver und Kir⸗ 
ehendiener der Augfpurgifchen Confeſſion gemäß geführt und ausgerheilt werden, wie 
auch wegen der Ceremonien und im zeitlichen Regiment allerhand nugliche Mandaten, 
amd Ordnungen ergehen laffen, daß alfo an ihm, woſern fie wären voll;ogen worden, 
kein Mangel erfchienen war, Damit nun bey annoch fürdaurenden Freveln der Dorn 
GOttes abgewendet werde und an ihm vermög feines Regenten⸗Amts nichts ermwirts 
ben möchte, fo befehle er abermalen, daß die Prediger mit allem Ernft die Zuhörer 
zur Erkenntnus ihrer Sünden und ber darauf folgenden Straffen, wie auch zu vechtem 
Glauben und Vertrauen auf Chriſtum, gottjeligem Wandel und brüderlicher Pebe 
gegen dem duͤrfftigen führen und die Amtleute und Gerichte denfelben die Hand bier 
then'und. veranftalten follen , damit die Predigt des göttlichen Wortes ‚von jungen und 
alten fleiffig befucht und bey denen, welche ſich aus GOttes Wort nicht unterwerfen 
laffen, mit unnachläffiger Straff der Landsordnung und Mandaten geinaͤß gegen ak 
le Lafter , Meppigkeit, Wucher, und erfundene Vortheile bey allen Handthierungen fürgepen ſollen. Den 8. Febr. begehrte der Herzog von der Landſchafft Mittel vorzu⸗ 
ſchlagen, wie ſolche Noth anzuwenden waͤr, zumalen auch die vorhandene Fruͤchten 
ſehr leicht ſeyen, daß der angeſchaffte wenige Vorrath nicht zureiche. Endlich wurden 
33000. fl. auf die Praͤlaten und Aemter umgelegt ſolche anlehnungsweiſe vorzuſchieſſen 
und dem Landſchaffteinnehmer befohlen von den erkaufften Früchten den armen wieder 
um einen billichen Preiß zu verkauffen oder Geld vorzuſtrecken, daß fie ſelber kauffen 
koͤnnten. Dann obbemeldter Beſſerer hatte ihnen gerathen ſo ſchleunig, als nur im⸗ 

mer möglich, ſich einen Vorrat) anzuſchaffen und auch hinſuͤro bey jeder Commun 
Vorraths⸗Kaͤſten anzulegen, damit man immerzu auf dergleichen Fälle gefaßt fey. 
Herzog Eberhard. I, haste ſchon und nad) “ Herzog Ulrich ſolche Verordnung ges 

3 macht, 
2 
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1562 macht, aber die Communvorſteher lagen is einem tieffen Schlummer, von 
welchem fie nun durch die Aufferfle Noch aufgeweckt werden mußten, 27? 

$. 107. a & 5 

Neben obgedachter Thenrung Famen dem Herzog Warnungen zu, daß der Papft 
einige Rente in Teutſchland, nemlih Niclas von Polweiler, Franz Brennern, Mad: 
rutz und andere beftellt habe ein Blutbad unser ven U, C. verwandten anzurichten und 
daß nicht allein der König in. Spanien aus den Niderlanden demfelben Völker geben, 
fondern auch der Papſt ſelbſt mit feinem eigenen und Spanifchen Voͤlkern durch Grau: 
buͤnder in Teutſchland einfallen und beſonders die Wärtenbergifche Lande heimfuchen 
wollte. Diefe Gerüchte fanden deflo mehr Glauben, weil dad Graubuͤnderthal mei⸗ 
ſtens von dem Stul zu Rom abgefallen war und die aus Stalien vertriebene Prote⸗ 
ſtanten wider des Papſts Verfolgungen in den Schuß genommen hatte. Churfürft 
Friederich, Pfalzgrav Wolfgang , Herzog Chrifloph und Marggrav Carl von Baden 
ſchrieben deßwegen an die Graubünder, daß fie bey dem Evangelio ſtandh afft bleiben 
und den Feinden deffelben Feinen Durchzug geflatten wollten. Sufonderheit ſchickte der 
Herzog den armen vertriebenen Predigern eine Beyſteur von 200. fl. (x) welche 
die Graubuͤndter dergeflalt rührte, daß fie folchen Pag zu verwahren und deö Herzogs 
Feinden den Durchzug zu verweren verfprachen (y). Gleichwohl gab derfelbe dem 
Ehnrfürften zu Sahfen auch Nachricht von den ihm zugefommenen Warnungen, 
Difer wollte aber folhen Feinen Glauben zuftellen, fondern antwortete den 27. Sam, 
>» daß freylich der böfe Geift , welcher folche Leute treibt und der nad) Ausweifung 
»» Söttlihen Worts ein Lügner und Mörder iſt, weil ex befindt, daß es iD 

— | ügen 
(x) Indem Schreiben gefamter Graubünder vom 18. Jan. melden fie: Allati ſunt huc 

- (Clavennam ) ad nos per nuntium in hoc miflum, Illuftrifime Princeps, tuo nomi- 
ne ducenti rhenenfes floreni, quos vocant, mandatumque nobis «ft, ut egregium 
hoc Excellentie tuæ munus in Verbi Dei Miniftros ex Italia profugos atque inter Rha- 
tos nune agentes egentesque diftribuamus. Pergratum fane extitit ejusmodi nobis 
occafionem offerri, qua tanto Principi in tam honefta caufa inferuire valeamus. Di- 
ligenter itague curabimus hac in parte excellentiz tuz fatum fatis &c. conf. 
Beyl. 69. 

(5) Den 28. San. fehrieb Vergerius an ben Herzog: Hodie tandem rediit ex Rhetiz ta- 
ellarius, qui eleemofynam ducentorum florenorum illuc attulerat .. ... unas tan. 

tum (literas) quia Latin& funt, docti & magna in illos populis audtoritate paftoris 
mitto, quiaffirmat Rhetos illos primores efle V. Celfitudini addictiſſimos, Deinde fe 
feire, quod non fint illum paflum feu tranfitum per alpes vel Pape vel 'hoftibus illu- 
——— Celf, V. conceſſuri quod novum me valde delectat & ſpero elle veriſſi- 
mum &c. 

— 
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ss Lügen nicht mehr fort will, das euder Mittel fuͤrnimmt, nemlich durch 1562 
Mord, Krieg uud Gewalt fein Reich zu erhalten, fo boffeer doch zu dem 
Allmaͤchtigen, daß · derſelbe durch feinen Lieben Sohn unfern Herrin und Seligma⸗ 
cher Jeſum Chriſtum, der darzu erſchienen iſt, daß er des Teufels Werke zerſtoͤ⸗ 
‚ze, ſolchen blutigen Anſchlaͤgen nicht weniger, dann bisher geſchehen, gnaͤdiglich 

„ſteuren und da ſich der Papſt und die feinen etwas thaͤtlichs unterſtehen würden, 
>» daß ſolches über fie felbft hinausgehen werde, ” Wegen des Spanifchen Beyſtams hatte er aber gute Urfachen zu zweifeln, indem der König in feinem eigenen Könige 
reich gnug zu thun hatte wegen der Evangelifchen Religion, welche auch dorten uud ke; 
ſonders in Stalien mit Gewalt einzudringen begonnte, und feine Lande durch die bis— 
berige langwuͤrige Kriege ganz erfchöpft waren. Meil nun der Herzog vermeynte, 
daß man des Papſts und des Königs in Spanien Auſchlaͤge an den Kayfer gelangen 
laſſen follte, fo wollte dev Churfürft dermalen noch nicht darzu rathen, bis nähere 
Nachrichten eingiengen. Gleichwohl fuchte der Herzog bey König Marimilian etwas 
gewiſſes zu erfaren, welcher ihn aber auch serficherte, daß ſolche Zeitungkräger nur Mißtrauen and Unruh zu flifften fuchten und jowohl Kayfer Ferdinanden, als auch dem König in Spanien Unrecht geſchehe. Der Herzog ſchickte aber feinen Narh,, Peter Paul Vergerins, ſelbſt nach Graubünden die dafige Worfteher in ihrer guten 
Geſinnung und die Gemeinden. in ihrem Glauben zu ſtaͤrken, welcher den 20. Majt 
berichtete, daß feit dem er vor ungefähr Zehen Sahren fi) aus Graubünden wegbe⸗ geben muͤſſen, die Anzahl der Evangelifchen fich drey bis viermal mehr vermehret ha⸗ 
be und anſtatt der ehmaligen 16. Pfarren nun deren 34. aufgeſteklt werden muͤſ⸗ fen (2). Weil auch indeſſen das Coneilium zu Trient wieder angefangen wurde, fo trug 
der Herzog dem Straßburgiſchen Rechtsgelehrten D. Ludwig Grempen auf die zu Er⸗ 

furt verabſchiedete ſogenannte Recufations - Scheifft in eine Ordnung zu bringen und 
das corpus Theologicum nad) dem von D, Brenzen und Anderes gemachten Entwurf 
und die politicaargumenta aus den Canonen und Schriften dev Canoniſten zu vers ferrigen, und folche den U. C. verwandten zu Fulda vorzulegen, wohin der Herzog 

» u % » u % 

» “ 

ww 
(2) Vergerii Worte find: A decem annis circiter, quibus hinc discefli, crevit a 

& ecclefiarum numerus mirandum in modum. Cum enim fuerint prius 16. paftores 
atque miniftri, nunc funt 34. ad laudem Dei, auditores vero in triplum vel quadru- 
plum excereuerunt & funt quidem in hoc numero non pauci feruentes & mortificati , 
qua vero animi lætitia & confolatione inter eos fuerim , non poflum facile dice- 
Te sur. Cum Iliuftrifima Celfitudo Veftra nonnullos pauperes miniftros eleemo- 
fyna 200. florenorum juviflet fuftentafferque, incredibile dictu eft, quam grata fue- 
rit ea pietas & liberalitas. Excidavitea plurimorum animosconfirmavitgue, guicum 
vidiſſint Papam per legatum petiifle, id ex Rhetia expellerentur tangtam mali viri 
atque hzretici ftatim fenferunt auritium patris cœleſtis ab ea parte, qua minus fperaf- 
fent, à Veſtra fcilicet Illuſtriſſima pietate, 

* 
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1562 feinen Rath Kilien Vertſchin und D, Dietrich Schnepfen abzuſchicken ent- 
fcjloffen war, Es verweylete ſich aber diſe Arbeit, daß der Herzog beforg- 

fe, ed möchte die Recufation - Schrift zu fpär fomımen. Dann auf der einen Seite 
egleten die verfammlete Väter mit ihren Schlüffen ein Endezu machen und auf der 
andern Seite lagen die Sardindle dem Papft an das Concilium wieder aufzuheben , 
weil fie beforgten, daß er immittelſt ausder Welt gehen und das Concilium die Papſts⸗ 
wahlfich anmaffen dörffte. Des Grempen Mühe war auch vergeblich, weil ſich Chur⸗ 
fürft Friderich, welcher damals ſchon von der Zwinglifchen Lehre eingenommen war, 
ſich dawider fegte und der Abſchied gefaffer wurde dem Kapfer die durch den Chur— 
Saͤchſiſchen D. Cracow verfaßte Schrift durch etliche Fürften, worunter auch Her—⸗ 

zog Chriſtoph ernennt war, auf dem bevorfichenden Wahltag zu übergeben, 

$. 108. 

Obwohl num Herzog Chriftoph darüber fehr verlegen war und ſich gegen Chur⸗ 
Sachſen und Brandenburg befehmehrte, daß man die ſchoͤne Gelegenheit dem Pap⸗ 
ſtum das aͤrgerliche Leben der Geiſtlichkeit ımd deffen verkehrte Lehr offentlich im Nas 
men aller Evangelifhen Stände wor Augen zu Ve verfäumte, zu welcher fo Yeicht 
Feine Gelegenheit mehr zu finden ſeyn möchte: ſo hatte hingegen derfelbe das Vergnuͤ⸗ 
gen dem König Marimilian einen wichtigen Dienfl zu erweiſen, mit welchem er in 
versrautefter Freundſchafft lebte, Damm ed war nun an dem, daß ihm der Kayfer 
die naͤchſte Stuffe zu dem Kayfer- Thron, nemlich die Roͤmiſche Könige» Würde, 
verfchaffen wollte. Herzog Ehriftoph glaubte gänzlih, daß die Evangeliſche Neligion 
bey defien Wahl groffen Vortheil gewinnen würde und unterbaute folche bey Churfuͤrſt 
Fridrichen, als fie einſten einander befuchten, in einem verfranlichen Geſpraͤch. Dis 
fer hatte aber Feinen Luft darzu und machte viele Schwürigfeiten,, ungeacht die übrige 
Shurfürften ſich geneigt finden liefen, Dann er ließ fid) dem Schein nad) von der 
Meynung nicht abwendig machen, daß das Reich den neuerwaͤhlten Nömifchen König 
aus der Stände Beutel unterhalten müßte und dabey der Tuͤrkenſteuren und andern 
dergleichen Hülfen Fein Aufhören feyn würde, Willeicht gedachte aber der Churfuͤrſt, 
wie fein Bruder, von dem Fünfftigen Nömifchen König auch eine Verehrung zu er: 
haſchen. Wie nun dem feye, fo ſchickte dev Kayſer zu Ende des Martij Grav Georz 
gen von Helfenftein und feinen D. Zafius an den Herzog mit einem Schreiben, worz 
inn er fich über des Pfalzgraven Meynung fehr befehmehrte und unter anderm mels 
dete, dag er ” mis Grund der Warheit dagegen wohl anzuzeigen wüßte, wo er feine 
>, und feiner geliebten Kinder Unterhaltung niendert anderſtwoher, ald von und aus 
„dem Meich ohne Mittel erhalten follte (welches er doch mis aller Beſcheidenheit anz 
„geregt haben wollte) fie wol ſchmale Bißlein eſſen müßten. Er habe bißher die 
»» ganze Zeit feiner Königlichen und Kayſerlichen Regierung den allerwenigften Pfenz 

; ning 

1 
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ning von dem Meich nicht eingenommen , davon er nicht erbare aufrichtige 1562 
»» MRechenfchafft geben koͤnnte, woraus fich befinden werde, daß er das aller⸗ 
„ wenigſt anderft angewender hab, ald worzu es bewilligt worden, zumalen noch 
viele Reichsſteuren ausſtaͤndig ſeyen. Die Geſandte hinterbradyten dem Herzog, dag 
allbereits fünf Churfürften folhe Antworten gegeben, woraus Ihre Majeſtaͤt ſich 
einen glücklichen Fortgang difer Sache verfprechen koͤnne. Nur Chur: Pfalz ent- 
ſchuldige ſich, daß dermal von Feinem Fünfftigen Nachfolger am Reich zu reden, fons 
dern der Fall des erledigten Throns zu erwarten ſey. ” Weil num aber das Kayſer⸗ 
>> lich Vorhaben nicht neu, noch ungebraͤuchlich, fondern, wo man hinter ſich fehe, fo 
>> lang , ald das Roͤmiſch Reich geftanden und nicht allein zu gar uralten Zeiten, 
„ſondern auch feither, ald der Churfuͤrſten Wahlrecht in der Hebung geflanden , mei⸗ 
ſteutheils alfo hergefommen, daß die zu jeder Zeit regierende Kayfer und Könige 
+» beyihren Lebzeiten gern folche Fürfeyung gethan und die Kayferliche Majeſtaͤt wiſ⸗ 
>» fe, in was freundlichen Vertrauen und guter Nachbarfchafft der Herzog nunmehr 
„eine lange Zeit mit der Churfuͤrſtlichen Pfalz hergefommen und fich hiebevor folcher 
Sach ganz ımerfucht und aus freyem gutem Willen dermaſſen fo treulich und fleiffig 
„angenommen, fo verhoffen Shro Maj. derfelbe werde jego nicht weniger shun und 

ehe fie Öefandten zu dem Churfuͤrſten kommen, fi wieder mit demfelben als für 
»> fich felbjten unterreden und ihrer Unwerbung eine gute Vorbereitung machen, das 
mit eine gewuͤrige Antwort erfolge. Zafins verfprach dabey dem Herzog, daß, 
wann er den Churfürften zur Bewilligung des Kayſerlichen Anſuchens vermöge , der 
Kayſer nicht allein den Stritt wegen der Belehnung mit den Negalien beyfeit legen , 
fonderit auch jo gar die Affterlebenfhafft aufheben werde, doch daß bey. Abgang des 
Herzoglihen Wuͤrtenbergiſchen Mannlichen Stammens die Anwartfchaffe dem Erz⸗ 
hauß Defterreich vorbehalten würde. | 

S. 109, 

Difen Gründen konnte nun Herzog Chriftoph bey feiner ohnehin mit König 
Marimilian gepflogenen Freundfchafft nicht widerſtehen, fondern fchrieb den 26. Mart. 
an den Churfürften,, daß die übrige feines Collegii ſchwerlich eine Schwuͤrigkeit ma: 
chen dörften. Er führte ihm aber befonders zu Gemuͤth, daß, wann der Kayfer 
mit Tod. abgieng, gar leicht eine gefpaltene Wahl erfolgen und er nebft Sachſen 
und Brandenburg einen ihnen gefälligen und die drey geiftliche Churfürften einen ans 
dern wählen oder auch fremde Potentaten fich eindringen und mit Gewalt auf den 
Kayſerlichen Thron zu ſchwingen fuchen koͤnnten. Wofern aber die Churfürften fich 
gar nicht vereinigten und das Reich unter dem Bicariat ſtehen blieb, fo fey leicht zu 

ermeſſen, was für Beſchwerlichkeiten zu beföcchten ſtuͤnden. Die Religion theile 
IV, Theil. | Aa das 

N 
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1562 das Reich und leyder ſey unter den Ständen Fein Vertrauen. Die Vicarien koͤnn 
ten ſich zu einem Gehorſam keine Hoffnung machen und das Recht wuͤrde keinen 

Nutzen haben. Was nun fuͤr Nachtheil dem Reich bevorſtehe, ſey dem Churfuͤrſten 
wohl zu bedenken, welchem es zur Verantwortung gereichen doͤrfte, wann er ſich al⸗ 
lein widerſetzen wollte, zumalen der Kayſer in die freye Wahl keinen Eintrag thun, 
ſondern nur feinen Sohn Maximilian, welchem er noch vor Pfingſten die vollkom⸗ 
mene Boͤhmiſche Regierung zu übergeben und kroͤnen zu laſſen die Anſtalten vor⸗ 
kehrte, als den tauglichſten vorſchlagen wollte. Der Churfuͤrſt antwortete aber ganz 
kurz, daß diſer Handel das ganze Reich und der ſamtlichen Churfuͤrſten Amt be⸗ 
ruͤre, mithin wohl zu uͤberlegen ſey. Und wann die Kayſ. Geſandten zu ihm kom⸗ 
men, werde er ſich ſo verhalten, wie er es vor GOtt und der Welt zu verantwor⸗ 

ten getraue. Diſen aber ertheilte er den 27. April den Beſcheid, daß, wann die 
Wahl ordentlich fürgenommen und eine Zufamenfunfft der Churfürften duch Chur: 
Maynız ansgefchrieven würde, wie auch diſe perfönlich kaͤmen, er nicht ungeneigt 
ſey ebenmäfjig in Perfon zu erfcheinen, und alles zuüberlegen, was zu des Reichs 
Wolfart gereiche, Der Churfürftentag würde auch wuͤrcklich den 20. Oct. nad) 
Frankfurt ausgefchrieben, wo der Kanfer den Herzog ebenmäfjig zu erfcheinen und 
ihm mit feinem klugen Rath beyzuftehen erfuchte. Er fiund aber im Zweifel, ob 
er der Kanferlihen Einladung willfaren follte, weil der Kayfer ihm die gegen dem 
Reich vorbehaltene Negalien zuleyhen abgefchlagen und unnöthige Irrungen wegen 
der beeden Klöfter Zwifalten und Koͤnigsbronn und des Priorats Peris angefangen 
hatte. Es hätte auch gefchehen Fönnen, daß die Churfürften die Mißgeburt des 
Affterlehens, wie fie fehuldig waren , vorgenommen hätten, wordurch dem Herzog 
nur deftomehr Ungnade bevorgefianden wär. Der Borfaß aber zu erfcheinen er 
hielt die Oberhand, weil der Herzog fo freundlich und gnädig eingeladen worden 
and die Abficht zu Beveſtigung der Ehre GDttes nebft dem Friden und Ruhe des 
Reichs abzielte. Dann, fagte er, billich Gott dem Herrn herzlich darum Dank 
„zu fagen fey, daß Seine Allmaht, wie zu hoffen, einmal ein folch weltlich 
»» Haupt der Kirche verleyhen will, unter welchem mehr guthertzige Befürderung 
„ der Kirche, dann Unterdrücfung oder Verfolgung zu befahren ſey. Zudem es 
»» ihne Herzog und feinen Nachkommen felbs rümlich, das er zu folchen hohen wiche 
> tigen Sachen im Reich von dem höchften Haupt und als ein Vetter erfordert 
>>; worden, Er renftedemnac in Begleitung feines Erb: Prinzen Ederhards und 
300, Pferden auf den Wahltag (zz), auf welchen der Prinz von dem neuen Roͤ⸗ 
mifchen König zu einem Ritter gefchlagen wurde, Dem Kanfer war fein Wunſch er: 
füllt, Nur verlangte er jeßund noch, daß die famtliche Churfürften der Krönung 
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(22) Cruſ. Annal. P, II]. lib. XIL c. 8. ſ 



x 

Kuͤnfter Abſchnitt. 187 
ee ren TEE TE TEE 

ſeines Sohnes beywohnen moͤchten. Churfuͤrſt Fridrich machte die gröfe 1562 

Schwuͤrigkeiten, weil ihm die bey diſer Handlung gewoͤnliche Geremonien au 

ſtoͤſſig ſchienen. Endlich verſprach er doch auf Zureden Herzog Chriſtophs bey dieſer 

Feherlichkeit zu bleiben, wann alle paͤpſtliche Ceremonien, Geſaͤnge ꝛtc. wie auch das 
Weyh⸗Waſſer abgeſtellet würden, weil ex ſonſt ſtracks davon zu lauffen gedenke. 

> 110, 

Ingleichem war der Herzog fo glücklich durch feine Theologen die Einigkeit auf 
der Hohen Schul zu Jena wieder herzuftellen. Dann es hatte Victorinus Strigelius 
ein Bekanntnus 1.) de libero arbitrio five viribus humanis, 2.) de definitione 

Evangelii, 3 ) von den guien Merken und deren Notwendigkeit zur Seeligkeit und 

4.) von den fogenannten Mitteldingen von ſich gegeben , worüber er ſonderlich 
mit Flaccio Illyrico in ärgerliche Händel gerieth. Die Hohe Schul und die Weys 
mariſche Kirche wurden in Aufferfle Zerrüttung gefeßt. Herzog Johann Friderich von 

Sachſen, welcher bißher von dem Flaccio eingenommen war, ermüdete zuleßt über 
difer Uneinigkeit und fahe endlich ein, daß diefer Theologe und D. Wigand feiner _ 

Gnade mißbraucht und nicht allein einen zuͤgelloſen Hochmut und Vermeſſenheit verſpuͤ⸗ 
ven laſſen, als ob bey ihnen beeden und ihrem Anhang die ganze hriftliche Kivche gez 

grundfeſtet wär, fondern auch wider in⸗ und ausländifche unter dein Schein den ſchaͤd⸗ 

‚Lichen Secten zu widerſtehen Laͤſterſchrifften ausgehen laſſen. Ex wurde auch gewahr, in 
welche Verwirrung ihn diſe Leute mit andern Evangeliſchen Fuͤrſten hinein gefuͤhrt hatten 
und berichtete deßwegen in diſen Ausdruͤcken an Herzog Chriſtoph, daß er diſe beede 
Männer den 9. Januarij ihrer Dienſte entlaſſen habe und bath ihm einige feiner Theo⸗ 
logen zu ſchicken, welche dife ſchaͤdliche Strittigkeiten beylegen follten. Dieſer ſchickte 
auch den 20. April B. Jacob Andreaͤ, welcher auf des D. Beurlins Abſterben die 
Propſtey und Canzler⸗Stelle zu Tübingen erlangt hatte und M. Chriſtoph Bindern 

Superattendenten und Pfarrern zu Nürtingen nach Weymar difes Geſchaͤfft zu übers 
nehmen, D. Brenz hatte ihnen die Grundfäge der Evangelifhen und Wirrtenbergiz 
ſchen Kirche in den vorgemeldten flrittigen Articuln aufgefegt und der Herzog befahl 
nicht im geringfien davon abzuroeichen, und dennoch gelinde mit D, Strigeln zu vers 
fahren. - Difer gelehrte hatte fih in obgedachtem feinem Bekantnus vieler zweydeu⸗ 
tigen Ausdruͤcke bedient. Er bielte demnach dafür, daß feine Theologen bey ihrer 
Ankunffe zu Weymar deffelben Erklärung vernehmen und, wann er fie nach den Lehrs 
fügen der Augſpurgiſchen Confeſſion auslegte, ein fchrifftliches Elares Bekanntnus von 
ihm begehren follten. Diefes geſchah in einer Privat Unterredung und Strigel ers 
klaͤrte ſich p, daß die Mürtembergifhe Theologen Herzog Johann Friderichen gegrüns 
bee, Hoffnung zu baldiger Ruhe und — in den Saͤchſiſchen Kirchen machen 
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1562 konnten. Bey diſer Ausſicht ließ der Herzog den D. Strigeln vor feinen Raͤ⸗ 
then und Theologen erſcheinen, wo er die gegen den Wuͤrtenbergiſchen ſchrifft⸗ 

lich ausgeſtellte Erklaͤrung widerhohlte. Solche wurde auch von dem Andres und 
Bindern alfo unterſchrieben: Nos illuſtriſſtmi Principis ac Domini domini Chri- 
ſtophoti Ducis Wirtembergenfis fubferipti Theologi teſtamur hane declarationem 
in publico confiliariorum & theologsrum confeflu ita recitatam eſſe, quam judica- 
mus congruere cum Verbo Dei, Auguftana confeflione & Apologia, cum Schmal- 
caldieis Articulis & illußriimerum Principum Ducum Saxonix de libero arbitrio 
pofira confutatione ac illuftrifs. Ducis Wirteinb. confeffione & Apologia edita, 
Sie verfertigten- auch den Aufſatz, wie folche coneordia auf den Canzeln in dem Herz 
zogthum Sachſen verkuͤndt und in das Land ausgefäyrieben werben ſollte. Herzog Jo⸗ 
hann Friderich war fo vergnügt über dev Ausfürung dies Geſchaͤffts, dag er unferm 
Herzog in den verbindlichften Ansdrüden dankte. Nichts defloweniger aber konnte er - 
fich noch nicht eutfchlieffen die Augfpurgifche Confeſſien und die zu Naumburg gemach⸗ 
ge Vorrede zu unterfhreiben, wie Herzog Chriſtoph ihn darum erfüchte. Indeſſen 
hatte D. Breng des Schweißerifchen Theologen Bullingerd Buch von dem H. Nachtmal 
zu roiderlegen übernommen, Der Herzog war aber fo vorfichtig dabey, daß er ſolches 
ohne genugfame Genfur nicht unter die Preſſe geben lief, ungeacht ex fonften ein groſ⸗ 
ſes Zutrauen zu feinem Propſt zu Stuttgard hatte. Er beruffte degwegen den. Abt 
Eberhard Bidenbac von Bebenhaufen, D. Sacob Andres, D. Jacob Herbrand, D. 
Dietrich) Schnepfen, den vorgedachten Pfarrer Binder zu Nürtingen, M. Jodocus 
Reobolus, Pfarrern zu Entringen, Abt Valentin Vannius zu Maulbronn, den Abt 

Heinrich Weikersreuter zu Hirſau, Abe Johann Iſenmann son Anhauſen, Bal- 
thaß Bidenbach feinen Hofprediger, und M. Georg Udal Pfarrern zu Bietigheim 
und Generals Superattendenten des Herzogthums nad) Stustgard, welche ihre Erin⸗ 
nerungen dabey machen follten. 

G. 111. 

Solche Klugheit ded Herzogs veranlaßte deu alten Landgraven zu Heſſen feinen 

zweyten Prinzen Ludwig an feinen Hof zu ſchicken. Difer befam in ſolchem Auffenthalt 

eine Neigung zu des Herzogs ältefler Prinzeſſin Hedwig, welche fi) fein Her Vater 

gefallen ließ und feinen Sammerherrn Sonrad Dieden und feinen Eanzler Heinrich Lerß⸗ 

ner abſchickte, welche den 1. Augufli um die Prinzeſſin die Auwerbung verrichteten , 

wobey aber der Herzog erimmerte, daß, weil er nicht geineynt fey eine Tochter vor 

dem ı6.ten Jahr ihres Alters auszuſtatten und feine Tochter ſolches noch nicht erreicht 

babe, bey der Heuraths⸗-Abred der Bedacht dahin genommen werden ſoll, dag das 

Weylager auf Fünfftiges Jahr verſchoben werden möchte. Der — * 
ie⸗ 
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Plieningen und Canzler Feßler trasten alfo mit den Heffifchen Gefandten die: 1562 
fes Gefhäfft an, wobey man anfänglic) wegen dieſes Puneten meynte, daß 
das Beylager vor der Ernd nicht wohl gehalten werden Tönnte, weil fchon etliche Jah⸗ 
re eine beſchwerliche unerhörte Theurung in dem Fuͤrſtenthum gersefen und in dem vo⸗ 
zigen Jahr ein ſtarkes Dagelmerter in den beſten Aemtern des Herzogthums die Fruͤch⸗ 
ten vernichtet hab. Damm es wuͤrde bey den Unterthanen und Nachbarn üble Nachres 
den entſtehen, wann man key folden Luſtbarkeiten die Furcht GOttes wegen der Uber 
das Land verhängten Straffen auffer Augen ſetzte. Ferners konnte man wegen der 
Morgengab nicht einig werben , weil die Wuͤrtembergiſche Näthe behaupteten, daß 
in Ober» Teutfchland und befonders bey dem Hauß Mürteinberg das alte Herkommen fen, 
daß ein vierter Iheil des Heuratguts für bie Worgengab gegeben werde. Den 6. Aug. 

‚wurde alfo abgeredt, daß 1.) das Beylager den 10. Maji zu Stuttgard und die 
Heimfuͤrung auf Michaelis, doch alled auf das eingezogenfle amd ohne Ladung der 
naͤchſten Anverwandten, geſchehen fol, wobey nur der alte Landgrav mit feinen Söls 
nen zu ericheinen zufagte. 2.) Tür dad Heuratgut ber 32000, fl. und deſſen Wider⸗ 
legung follte die Herrſchafft Epſtein ald ein Wittumſiß und 3.) für die 6000. fl, Mor: 
gengab die Stadt und Amt Butſpach verfchrieben werden. Dann der Landgrav woll⸗ 
te ſich nicht zu dem vierten Theil des Heuratguts verfiehen, dagegen aber der Bräus 
tigam folchen Abgang zu erfegen über fih nahm. 4.) Wurden die Heuratsbrief, 
Widumsverſchreibung, Verzuͤcht, Widerfallsbrief zc. verglichen und verabredet, daß 
5.) nicht allein vor dem Beylager Pfalzgrav Ludwig, als ber Schwager und Land⸗ 
gran Ludwig anſtatt der Prinzeffin Braut den Werzücht befiglen, fondern 6.) auch 
die Weuratöbrief. nad dem alten Herfommen des Hauffes Würtemberg erſt auf den 
Tag der Hochzeit vor tem Beylager unterfchrieken und befigelt werden fellen. Nun 
wurde den 20, April des folgenden Jahrs der Landſchafft angefonnen ſich wegen der 
verglichenen Fräulen-Steur auf den 25. Nov, gefaßt zu halten, Es war aber der 
Abgeordnete zum engern Landſchafftlichen Ausſchuſſ von Tübingen, Melchior Kalwer, 
mit Tod abgegangen, weßwegen der bemeldte Ausfchuff Conrad Breuningen, welcher 
wor im Rath, aber noch nit im Gericht war, wählte. Dife Wahl wollte der 
Herzog nicht genehmigen, weil er für ſchicklicher hielt, daß dem Gericht desjenigen 
Orts, weldes von dem abgeſtorbenen Mitglied des Ausſchuſſes vertrerten wurde , 
die Mahl zuflünde amd ohnehin die Breuninge nie gut Wuͤrtenbergiſch aemefen 
Endlich, wurde zwar Stephan Kienlin aus dem Gericht zu Tübingen in den Ausſchuß 
genommen, welchen ſich der Herzog aefallen lief: aber der Eleine Ausſchuſſ wollte die 
FSräaulen » Stener nicht auf fih nehmen, weil ihnen folche in ihrem Staat nicht aufge⸗ 
tragen ſey und fie keinen Unterricht haͤtten, was in ſolchen Fällen uͤblich wir. Dies 
fer Ausſchuſſ beſtunde damals aus den beeden Aebten zu Bebenhauſen und Denkens 
dorf, Eberhard Bidenbachen und FERNE Kaͤſen, Conradt Streiten von Stutt⸗ 
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1562 gard, Steffan Kienlin von Tübingen, Ulrich Braſtbergern und nachmals 
Joͤrg Pletzgern von Urach, Wilhelm Eberhard Ruoffen von Marpach, Clauß 

Magern von Vayhingen, Hanß Weſelin von Schorndorf und Hannß Haugen von 
Brackenheim. Endlich bewilligten diſe doch ſolche Steur, daß fie von der Abloſungs⸗ 
Huͤlf genommen und um ſo viel weniger Guͤlten bezahlt werden ſollten. Es wurde 
auch das Beylager auf den beſtimmten Tag den 10. Maji 1563. gehalten, aber bie 
Zeit der Heimfürung abgeändert und wegen gefärlicher Sterbensläuffte zu Darmflatt 
bis auf den 19. Junij 1565..verfhoben. Der Herzog begleitete feine Tochter mit feis 
ner Gemahlin, aͤlteſtem Sohn und feinen Töchtern. felbft und Fam den 22. Sunif 
nad Heppenheim, wo er des folgenden Tags morgens eine Predigt anhörte und nach 
eingenommenem Fruͤhſtuͤck feine Neyfe bis nach Darmſtatt fortfegte. In der Rüds 
reyſe befuchte er Churfürft Tridrichen zu Heydelberg, deffen Sohn, welcher des alten 
Randgraven von Heffen Tochter zur Gemahlin hatte, nebft Landgrav Milhelmen den 
Herzog bis nach Stuttgard begleitete, wo er den 3. Julij wieder glücklich anlangte. 

6. 112, 

Der Herzog vermehrte aber auch in difem Sahr 1562. feine Lande, indem er 
- son Hannß Rudwig Spesen drey Höfe zu Rierheim, den Flecken Steingebromm, das 

halbe Dorf Dottingen und den Burgſtall Seeburg mit den zugehörigen Gütern und 
Dbrigkeitlihen Rechten um 9831. fl. au fich erfanffte. Das letztere war vor Zeiten 
eine wichtige Veſtung, welcher Grav Eberhards Feinde nichts angewinnen konuten, 
als difer im Jahr 1ZIr. von Land und Leuten’ vertrieben wurde (a), In der Thei⸗ 
lung zwifchen den Sraven Ludwig und Ulrichen wurde fie im Jahr 1442. dem erſtern 

zugetheilt, aber bald darauf Eberharden von Stein und im Jahr 1485. Eberhard 
Speten zu Lehen gegeben. Diefed Lehenmanns Nachkommen unterlieffen aber die 
Rehenserforderung und Herzog Ehrifloph machte im Jahr 1552. Anfprach daran als 
ein verfchwiegen Zehen. Nach vielem Bitten ließ fich derfelbe bewegen obgedachtem 
Hannß Ludwig Speten mit difer verfallnen Burg, oder vielmehr den darzu gehörigen 
ſchoͤnen Gütern im Jahr 1556. ald einem neuen Lehen zu belehnen, Ingleichem fies 

len ihm die beede Dörfer Großzund Kleins Sahfenheim, Untermberg, Metterzimzs 
"mern, Nemigheim und ein Theil an dem Dorf Sersheim nebft Gütern und Gefäls 
len zu Biffingen, Enzweyhingen und Freudenthal, wie auch dem Schlößlen Mas 
genheim , als eröffnete Neben, heim, Einige Theile an difen Dörfern und Gütern hats 
te ſchon Gr. Eberhard mit dem Bart an fi erkaufft Cb). Als aber Bernhard 

! | | von 
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von Sachfenheim , als der letſte feines Gefchlechts den 14. Aug. vorigen 1562 
Jahrs ohne Mannliche Lehenss Erben mit Tod abgieng, fo näherte fich der 
Herzog den 21. difes Monats dem Beſitz difer Lehenss Flecken mit Einnahm der Huldigung. Er hatte zwar: noch einen Bruder Gall von Sachfenheim, welcher 
Horftmeifter zu Leonberg war, aber in den Wildbann und Wälden fchädlich Hands 

thierte, daß ihn der Herzog in das Gefängnus legen ließ, woraus er nachgehends 
entwiche. Er war Fein ehlich gebohrn Kind, fondern durch die erfolgte Heurath 
feiner Muter legitimiert. Der vorige Sehens» Inhaber, Reinhard von Sachfenheim, 
ein Liebling unfers Herzogs , hinterließ viele Töchtern und Enkel, welche an das 
Eigenthum des verfiorbenen Anfprach machten. Gie hatten noch ihre Heurath-Guͤ— 
ger zu fordern und über difes alles hafftete auf des verftorbenen Berlaffenfchafft ein 
adelicher Schuldenlaft Im Jahr 1542, brannte das Schloß zu Groffen » Sad 
fenheim und der gröfte Theil des Dorfes ab und Reinhard bauete folches von neuem 
auf, Der Herzog ſchickte deßwegen endlich feinen Landhofmeifter, Dietrich von 
Plieningen, feinen Cammermeifter, Han Truchfeffen von Höfingen, D. Kraufen, 
Burkard Sticfeln und feinen Cammerrath Chriftoph Thomafen an die Eigenthums— 
Erben fih mit ihnen in einen Berglich einzulafjen, welcher den 8. Maji difes Jahrs 
endlich dahin erfolgte, daß der Herzog nicht allein alle verpfändte Lehen und eigens 
shümliche Güter auszulöfen, die Sachfenheimifche Erben wegen der Schulden 
zu vertretten und jedem 500. fl. zu bezalen übernahm und dagegen die Erben ihm als 
Te Tehenbare und als Eigenthum angefprochene Güter abtratten und fich nichts, 
als die Güter zu Bönnigheim und Exrligheim, welche Bernharden von Sachfenheim 
eigenthumlich gehörten, vorbehielten. Damals fund Hanf Ungnad als Kayferlis 
cher Gefandter bey der Dttomanifchen Pforte, welcher den Herzog erfuchte in feinen 
‚Landen einige Evangelifhe Bücher in Cyruliſcher d. i. Syrmiſcher, Eroatifcher 
und Wendifher Sprach drucken zu laſſen, welches auch zu Urach mit den difer 
Spread) eigenen Carakteren befolgt wurde. Die Abficht wurde aber nicht erreicht, 
Dann , als man Wolff Schreibern von Fuͤnfkirch mit vielen folchen Buͤchern in die 
Moldau fchickte, ließ ihn der dafige Woywod in Ketten und Bande fcehlagen und 
alle feine Gepäce hinweguehmen, in welchem elenden Zuftand er den Türfifchen 

Großherrn verehrt und fo lang zu Galata gefangen figen mußte, bis zwey Jahr 
hernach der gedachte Kayſerliche Gefandte Gelegenheit fand ihn in die Freyhheit 
zu feßen und in fein Heimweſen zu ſchicken. 

G. 113, 

Ich habe ſchon beruͤhrt, daß die Schwaͤbiſche Ritterſchafft zu Munderkingen 
eine Verbindung unter ſich errichtet habe. Diſe beſtetigte Kayſer Ferdinand = 30, 
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1562 uni) I 6 1. nur in ſo fern, als er zu beftetigen befugt und die Verbindung n niemans 
den nachtheilig war. Dennoch machte dife neue Ritter⸗Ordnung und die Beſtetigung 

bey den Fürften ein neues Auffehen, weil in jener viele Puncten enthalten waren, 
welche vifen nicht gleichgültig feyn Eonnten. Es kamen deß wegen im Februario eini⸗ 
ge Chur = und Fuͤrſten zu Maulbronn zuſamen. Weil fie, aber nicht einig werden 
Fonnten, befchloflen fie endlich nur, daß man diſem Handel näher auf den Grund 
fehen müßte, Endlich‘ überbrachte ein Kayf. Motarius der Würtemb. Regierung 
das von dem Kayfer anno 1559. der Ritterfchafft ertheilte Privilegium, welche aber 
aus Befelch des Herzogs die Antwort ertheilte, daß er fich nicht zuerinnern wüßte 
jemand hohes oder nidern Standes , zugefihweigen feinen Lehenleuten oder andern 
in dero Fuͤrſtenthum angefeffenen oder benachbarten Adel wegen der Fürftlichen Leibs 

eignen, welche unter dem Adel wohnten, zu einiger ungedürlicher Halsſtarrigkeit 
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oder Ungehorfam gereißt oder dife mit ungewonlichen Frondienften, Steuren dar Scha⸗ 
Bungen beſchwert zu haben und noch vielweniger mit neuen Wildfuren oder unbe 
fugter Zoll; Abnahın wider das alte Herkommen, Befiß des Heil. Neihs Rechte, 
Verordnungen und Abfchiede oder wider die Adeliche Freyheiten beladen zu haben. 
Seine Lehenleut und der in dem Fuͤrſtenthum eingefeffene Adel Eönnten fih demnach 
nicht füglich darüber beklagen, wie dann der Herzog nicht dafür halte, daß er in der 
an den Kanfer gebrachten Klag gemeynt fey, weil er fonft der Kay, Maj. den offen: 
baren Ungrund des der Ritterfchafft gegebenen Freyheitsbriefes vorlegen müßte, wel 
ches er fich vorbehalten, aber indefjen nur wider folchen und deſſen Inſinuation feyers 
lich proteftiere und feine Landefürftliche Obrigkeit, Hoheit und Herrlichkeit, altes 
Herkommen und Befugfame verwahrt haben woll. Dann er Fönne fich nicht über: 
winden zu glauben , daß die Kay. Mai. dife ritterfchafftliihe Begnadigung zu Kräns 

kung und Zerrüttung der Landsfuͤrſtlichen Megalien, Hoheit, Herkommen und Ge 
währ zu geben gemeynt geweſen. Doch weniger Fönne er auf er der Kanferlichen 
Mai. oder ven Chur :Fürften und Ständen jemand andern in dero Fürftenthum 
als Nachbarn erkennen oder fich aufdringen laffen. Und weilin dem Begnadiaungs: 
Brief niemand ausdrucklich benennt fen, und der Herzog ſich gleichwohl vieler ehrli— 
her alten Adelichen Gefchlechter in den fünff Vierteln der Ritterſchafft, hingegen 
aber auch vieler neuer, unbekannter, bey dem Reich und deffen Gliedern unverdiens 
ter und feit wenigen Jahren erft eingefchlichener Leute erinnerte, fo Fönne er nicht wiſ⸗ 
fen, ob auch dife unter der angeblichen Begnadigung zum Nachtheil der Stände des 
Reichs begriffen feyen,, welche von undenklichen Jahren her ihr Gut und Blut zu 
des Reichs Wolfart aufgefegt und ihre Negalien und Herfommen dadurch) befe⸗ 
ſtigt haben. Worauf die Raͤthe im Namen des Herzogs den Notarius, welcher 
das Privilegium uͤberreicht hatte, erſuchten uͤber ſolche Proteſtation ein Inſtrument 
au errichten, Der Herzog wußte auch feine Dbrigkeit gegen den Adel in en 
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Land fonften zu behaupten. Dann als zu Ende des vorigen Jahres Frig Walther 1563 
‘von Anweileinen Bauren von Voͤringen mit einem Duſecken auf freyem Feldder: 
geſtalt gefchlagen hatte, "daß der Duſeck entzwey gebrochen und dem Bauren die Hirn⸗ 
fchaal fehr beſchaͤdigt wurde, lieſſ ihn der Herzog aus feinem Schloff zu Beuren ger 
fangen nah Sulz führen "Weil aber der Wundarkzt verſicherte, daß die Verle⸗ 
tzung nicht:von dem Gewöhr feyn koͤnnte, ‘der entleibte in der Trunkenheit den er⸗ 
ſten Anlaff zu den Handeln gegeben Hatte undnocd andere den "von Anweil entſchul⸗ 
digende Umſtaͤnde darzu kamen, zumalen er ſich mit des entleibten Freundfchafft um 
280. fl. ausgeſoͤhnt und dem Spital zu Sulz 20.fl. gegeben hatte, ſo begnadigte 
ihn der Herzog wieder, daß er von dem Vogt zu Sulz; in Gluͤbd genommen wur: 
de fi) in der Herberg zum Wolf zu Stuttgard zu ſtellen, "wo er ſich verbündliäh 
machen müßte nebft Bezalung des aufgegangenen Koftens dem Herzog auf drey Mo; 
nate mit 3. Pferden auf feinen Koſten einen Reuterdienſt zu thun (bb). 

—J—— 

In dem Anfang des folgenden Jahrs 1563. war ein neuer Auftritt in Frank⸗ 
weich, welcher den Herzog aufmerffam machte. Dann diefes Königreich war noch 
in einer Gaͤhrung, ‚welche ihm den Untergang drohete, Nun wurde der Herzog 
‚von Guiſe den 23, Febr. dergeftalt in die Achfel geſchoſſen, daß er den folgenden 
"Tag den Geift aufgebenmußte, Manbehauptete, daß er ‘von einem von Adel ums 
‚gebracht worden, welcher vorhin deſſen Edelfriab und von dem Admiral Eolignj 
von Frankreich, dem Beza und dem Spinal darzu beſtochen geweſen. Ob es nun 
‘wohl eine Verleumdung war, jo erreichten doch die Erfinder derfelben ihre Abfiche. 
die Anhänger der Togenannten neum Religion verhaßt zu machen. Die Erbitterung 
der beyden Tondifchen und Guiſiſchen Partheyen zerruͤrtete das Königreich dergeflalt, 

. daß die Königin Muter einen Gefandten, Rafcclon, den 13. Martij an Herzog Chris 
ſtoph abfchicfte und ihn bath zu ihro nach Frankreich zu kommen, damit er feldft 

ein Augenzeug ſeyn Pönnte, wiedie Sachen in Frankreich befchaffen wären. Neil 
‚fie fich erinnerte, daß er ehmals difer Kron gedienet hatte, fo verfähe fie fi zu ihm 
zu des Königs, ihrem und des ganzen Königreichs Beſtem und ſo hochnötiger Ru⸗ 
he, daßer folche Bitte nicht verfagen würde, indem er als ein erfarner und hoch⸗ 
verſtaͤndiger Fürft leicht Mittel finden Eönne den Aufruren und jämmerlicher Zer⸗ 
fiörung ein Endezu machen. Wofern es ihm aber befchwerlich wär, fo weit in 
das Königreich zu Fommen, fo hatte Raſcolon den Befehl den Herzeg zu Mr 

| | da 
(bb) Archival⸗ Urk. in caufa eq. ſect. III. c. 2. pag. 251. 
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1563 daS er wenigſtens auf den Öränzen einen Ort zu ihrer Zuſamenkunft in Cham⸗ 
- page. benennen möchte, indem die Königin felbften perfönlich da zu erfchei- 

nen ſich erbiethe. Bey fernerer Unterredung mit difem Gefandten, ließ ſich derſel⸗ 

be vernehmen, daß nach des Koͤnigs von Navarra und des von Guiſe Eutleibung der 
König und ſeine Fran Muter niemand zu einem oberſten Statthalter des Koͤnigreichs 
zu erſehen wuͤßten, der dad Anſehen und die Erfarung hätte, und welchen mehr 
Gehorfem, ald bey dem Herzog, zu hoffen war, Er wurde alfo nochmald erbethen 
fih nach Frankreich zu begeben und mit genugfamen Kriegs + Volk zu Roß md 
»» Fuß auf Königlichen Kojten und Beſtallung gefaßt zu machen, damit er ſogleich 
„bey feiner Ankunft das Amt eines Oberſten Lieutenants antretten und in des Koͤ⸗ 
nigs Namen neben der Königin Muter den Gewalt übernehmen koͤnnte beeden 
ſtreitigen Partheyen zu befehlen uud alles das zu thun und zu handlen, was deſſen 
35 von Gott fo hochbegabter Verſtand zu Stillung der Unruhen immer dienſtlich erache 
., tete. Daum 08 müßte maͤnniglich feinen Befehlen nachleben oder füllte er Die uns 

gehorſame beftraffen. Bisher habe niemand dad Gewoͤhr niderlegen und fonders 
ch im Delphinat, Languedoc, und Guienne einigen Zinnß oder Guͤlten reichen 
>, wöllen unter dem Worwand , daß fie feinen König hätten nnd nicht wuͤßten, wer 
» ihr Obrigkeit wär. Wer and) in dem Lager bey Drieans. den andern einen Hu— 

»> genoten oder Papiften fchelte, derſelbe fey feines Lebens nicht ſicher, weil fie einz 

> ander darüber erſtechen. Wann aber der Herzog mit 3000. Pferden und einigem 
Fußvolk herbeyeyle, fo Fünnte ev ald oberjier Befehlshaber des Königs Yeicht eiz 

., nem jeben zum Gehorfam bringen. Der Herzog wollte ſolches Begehren nicht rund 
abſchlagen, fondern fagte nur, daß man der Krankheit auf den Grund fehen muͤß⸗ 
ge, welcher durd Haltung des Edicts wegen Freyftellung der Religion am beſten ges 

holfen werben koͤnnte. Und wann ſolches nicht hinlaͤnglich waͤr, ſo hielte er dafuͤr, 
daß der Kayſer als der dritte Mann und als das Haupt der Chriſtlichen Kirche ſich 
erbitten ließ durch feine Macht und Anſehẽen alles wieder in Die Ordnung zu bringen (ec), . 
Der Gefandte drang aber auf eine willfaͤrige Antwort, weil der Herzog des Könige 
reichs Gelegenheit wäßte und deſſen Dienſte noch geruͤhmt würden. Wo er derhals _ 
ben mit ſeiner Gegenwart und Anfehen nichts ausrichtete, fo würden des Kayfers 
and Könige Bemühungen vergeblich ſeyn. Zweiſelte er an der Bezalung, fo verz 
ſicherte dev Gefandte, daß das Geld zu feiner Reyß und Unmwerbung der nöthigen 

WVoͤlker zu Mep in der Bereitſchafft lige. Meyne aber der Herzog, daß es des Königs 
und feiner Fran Muter wahrer Ernſt nicht fen, fo wollte er feine Beruffung ſo⸗ 
gleich mit obbemeldten Bedingungen von denfelben und dem,ganzen Königlichen Rath 
fchrifftlich herbepbringen. Die Antwort darauf war, daß ſolche Veruffung nicht zus - 

zeichen wuͤrde, weil der König von Spanien , als oberſter Vormunder des minder; 
jaͤrigen 

(ec) vid. Beyl. num, 70 
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jaͤrigen Königs oder der Papſt ſolche wieder umſtoſſen koͤnnte. Sondern die 1563 
Noth erfordere, daß die Königin einen Religionfriden in ihrem Reich errich⸗ 
ten amd einen Theil, wie den andern bey Uebertrettung deſſelben beſtraffen laſſe, oh⸗ 
ne welchen nicht geholfen werden könnte. Wände ihm mun diefelbe eine ſolche Capitula⸗ 
tion zuſchicken, fo wollte er ihro mit feinem Math nicht entfiehen, aber diefelbe dent 
Kayfer unvermerkter weile zugehen laſſen, damit diſer bev Sache einen Nachdruck geben 
koͤnnte. Endlich drang der Gefandte darauf, daß der Herzog nebft Churfürft Fries 
drichen, Pfalzgr. Wolfgangen, Landgraven zu Neffen und dem Marggraven zu Bas 
den entweder nach Meh oder Barleduc m Perfon kommen möchte mis dem Anerbie- 
ten, daß die Königin in Begleitung der fürnehmflen ihres Raths auch dafelbft erſchei⸗ 
nen wuͤrde, wo ber Herzog von dem Prinzen von Conde ganz andern Bericht einneh⸗ 
men Fünnfe, N 

F. 115.4 

Diſer Prinz arbeitete indeſſen wuͤrklich an einem Religionsfrieden, und des Ad⸗ 
mirals Bruder Franz von Andelot gab dem Herzog ſchon den 14. Martii die Nach⸗ 
richt , daß der Friede zwifchen allen Theilen gefploffen worden. Herzog Chriſtoph 
meynte aber, daß folder nur zum Schein gemacht worden bis das teuffche Kriegsvolk 
ans dern Königreich abgeführt fey, da dem von Conde alsdann Franzöfifcher Glaube 
gehalten werden doͤrfte. Difer ließ auch eine Schrift ausgehen, worinn er behaupte: 
te, daß die oberſte Statthalter Stelle niemand als ihm nad) des Koͤnigreichs Gefeßen 
gehöre , weil er der naͤchſte Prinz vom Gebluͤt ſey. Und deflen Schwieger de Mayliy 
fehrieb an Herzog Chriſtoph, daß die Königin nicht befugt fey jemand andern folhe 
Würde aufzutragen, zumal es auch der Krone Frankreich ſchimpflich wär, als ob nie⸗ 
mand dafelbfi darzu tüchtig war. Der Herzogrgedachte demnach , daß die obgedachte 
Beruffung nur eine Erfindung fey feine Freundſchafſt mir dem Prinzen zu unterbres 
hen und wuͤnſchte demſelben Gluͤck zu dem Frieden. Er erinnerte ihn aber nochmalg 
ein corpus doctrinæ verfaffen zu laſſen, weil ſonſt jeder nach feinem Gutduͤnken bey 
der Religion » Freyheit auf befondere Meynungen verfallen uud daraus Abel ärger wers 
den dörfte. Indeſſen hatte der König in Erfahrung gebracht, dag einige Churs und 

Fuͤrſten den Prinzen von Eonde mit Geld unterſtuͤßt hatten. Herzog Thriſtoph fand 
alfo noͤthig fich gegen der Königin Muter zu entihuldigen, Daß er und die andere Fürs 
ſten son des Prinzen Abfichten niemalen anderft vermerken koͤnnen, als dag fie auf 
ben Schuß der wahren Religion gegen ihre Verfülger, und auf die Irene gegen dem 
König durch Handhabung deffen Anſehens in Befolgung des Koͤniglichen Edicts geriche 

tet geweſen. Des Prinzen obgedachte Schwiger, de Mailly, veranlaßte aber den 
Herzog zu ihro den 22. Maji nach Bruchſal zu kommen, welcher ſich ſolche Zuſamen⸗ 

Bb 2 kunfft 
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2563. Funft gefallen ließ. Sie legte ihm etliche Fragen vor, uͤber welche fie feine Gebans 
ken erbath. Dev. Herzog ſchickte folche feinem D. Brenzen zu, welche er den 19. Ju⸗ 

nit der.von-Mäilly. (ſonſten auch de Roy genannt ) zuſtellte. Die erſte war , wie 
ihr Tochtermann als oberffer Vormund dei jungen Königs. die. Ehre GOttes in dem 
Königreich wieder herſtellen und die: greuliche: Sünden: und: Uebelſtand in Neligionde 
und politifchen Sachen abſtellen koͤnnte ? Des: Herzogs Antwort war,“ daß in allweg 
das Ungluͤck des Koͤnigreichs eine Strafe GOttes wegen lang im Schwang gewes 
„ſenen Suͤnden, Abgoͤtterey, Gottslaͤſterung, Ehebruch, Hurerey, Vergieſung 
„unſchuldigen Bluts, Betruͤgereyen, Wucher, Verkaufung der Ehrenſtellen ꝛc. her⸗ 
„ruͤhre, welche durch die Königin. und geheimden Raͤth ernſtlich verbotten und ges 
„ſtrafft werden muͤßten, nach welchem auch die: Prediger: auf den. Canzeln die Ab⸗ 
„ſcheulichkeit ſolcher Laſter ſchildern und: die. Gerechtigkeit: GOttes in Beſtraffung 
„derſelben einpraͤgen ſollten.“ Die zweyte Frage war: Wie: der. König und feine 
Bruͤder in der Gottesfurcht aufzuziehen ſeyen, daß es unvermerkt, als ob er nicht 
anderſt, als in, der Roͤmiſch-Catholiſchen Religion: erzogen würde, geſchaͤhe. Des 
Herzogs Rath gieng dahin,” daß der Prinz von. Conde ſich verwenden muͤßte, damit 
»» bie Königliche Prinzen in der. 9: Schrift. alten. und: neuen Teſtaments und in der 
Kirchen⸗Hiſtorie unterrichtet and. die Sonn s und feyrtaͤgliche Evangelien und Epiz 
ss fteln wohl bekannt gemacht würden... Neben: diſem müßte der- Prinz von Eonde 
>, felbft und andere wohldenkende in. dem täglichen. Umgang Gelegenheit nehmen den 
», rechten. Verſtand und, Gebrauch ‚der. H. Schrifft beyzubringems So koͤnnte auch 
3» nicht ſchaden, wann. man einen gelehrten Mann ex: hätte gleich noch Kutten oder 
»» Platten , bekommen: koͤnnte, welcher vor dem König oder Königin das Wort GOt⸗ 
„tes rein und lauter , doch mit Beſcheidenheit, wie zu. Zeiten Königs: Franciſcus Die 
2» Königin von, Navarra einen Mönd) gehabt; der. die Warheit. offenslih und nicht oh⸗ 
», ne Frucht verkuͤndigt hab, predigte.” Die dritte Frag war: Wänn ein allgemein . 
Concilium durch den. Kayſer als das oberſte Haupt: der. Kirche, angeſtellt würde, 
daß auch. die A. C. verwandte Theologen. den freyen Zutritt haben, mie ed anzuftellen, 

daß auch die Diener der. franzöfifchen reformierten Kirchen, Biſchoͤffe oder andere, wel⸗ 
che die Aufſicht uͤber dieſelbe haben, einige darzu verordnen und wegen: ihrer: Religion 
Rechenſchafft geben koͤnnte. Des Herzogs Anleitung belehrte fie vor allen Dingen 
„ein gutes Aufſehen zu. haben, damit. nicht, alle, welche ſich für Diener des goͤttlichen 
„Worts angeben, aufgeſtellet wuͤrden, ſondern, daß die. Glaubensbekanntnuffen, 
„welche ſie vor und nach dem Synodo zu Poiſſy dem König and der: Koͤnigin Muter 
„uͤbergeben haben, in ein richtiges corpus docttinæ eingetragen: und: in beſſere Orde 
„nung gebracht, ‚deutlicher erklaͤrt, die: Kirchendiener daraus examiniert und gewiſſe 
„Gebethe und Ceremonien bey der Tauf um heiligen Nachtmal vorgeſchrieben, wie 
⸗a auch nicht allein anſtatt der Biſchoͤffe Superattendenten beſtellt werden, welche 4 
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andere Kirchendiener genaues Aufſehen haben, ſondern daß man auch Conſiſtoria L 56 

„anordnen ſoll, welchen alle Religionsſachen zu behandlen, die Kirchendiener zu exa⸗ 
„minieren und aufzuſtellen auſgetragen wuͤrde. Wann alles diſes in der Ordnung 
ſey, koͤnnte dev Prinz ſolches dem König und der Koͤnigin vorlegen und ihr Urtheil 
»> begehren, ob etwas daran verwerflich fen:- Sodann koͤnnten etliche tüchtige Theo⸗ 
„logen auf ein ſolch Concilium geſchickt und ihnen von der Koͤnigim eire ſicher Geleit 
>» verfchafft werden.” Danır die von Roy entdeckte dent Herzog, daß der Keyfer mit 
dem Papft entzweyet ſey, weil difer dad Concilium zu Trient gerir trennen, dev Kah⸗ 

- fer: aber folches nicht gefchehen laffen wollte , weil er dem Papft nachgefeheit daſſelbe 
auszufchreiben und mithin ihm nicht gebühre ſolches unverrichter: Dingen aufzuheben; - 
Der Kayſer fehe gar wohl ein, daß weder Papft , noch Concilium, noch Cardinaͤl ſich 
reformieren laſſen, noch erlauben wollen, daß die verfammelte Prälaten eine Refor⸗ 
mation anſtellen, noch diefelbe ihrer: Pflicht erlaſſen wolle, damit fie ungehindert und" 
frey ihre Meynung fagen dörften.. EI wolle fich auch der Papſt und feine: Cardinaͤl 
der Schlüffen des Concilii nicht unterwerfen. Welchemnach dem Kayfer ald ober⸗ 
ſtem Haupt der Kirche gebuͤre darein zu fehen und zu behaupten ,- daß alle bisherige” 
Schluͤſſe difes Trientifchen Concilii nichtig. ſeyen, weil fie: nicht nad) Anleitung der“ 
heiligen. Schrift ,. fondern von dem Papſt augefaßt und den Wärern dev Verſammlung 
anfgedrungen worden... Er begehre alfo nochmals, daß nicht allein. der: Papſt die Wär’ 
ter ihrer Pflicht erlaffe und ſich ſamt dem Cardinald: Eollegio den Schluͤſſen des Con-- 
cilii unterwerfe , fondern auch daß die: biöherige Decreten als nichtig aufgehoben und’ 
das Concılium von neuem angefangen werden , wobey zuerſt die Glaubens Lehren; 
folgends die Mißbraͤuch der Kirche und endlich die-Meformation der: Geiſtlichkeit vorz 
genommen und alle: Nationendei: Chriftenheit darzu berufen werden müßten, Mor 
ferner nun deſſen von dem Papſt uud Kirchenvätern verfihert wär, wollte Ihro Kay: 
ferlihe Majeſtaͤt die teutſche weltliche Chur⸗ und Fuͤrſten dahin vermoͤgen, daß fie mit 
ihren Theologen auch erſcheinen und bis zu Ende des Concilii nebſt ihm ausharren 
wollten... Die vierte Frage beſtunde darinn, wie ein Religions-Geſpraͤch zwiſchen den 
teutſchen und franzöfifchen Theologen und eine. Einigkeit unter ihnen anfgericht und fefts 
gefegt werden. koͤnnte? Die Antwort des Herzogs war, ” daß, wann der Prinz von ı 

Conde ſolches an die U. C. verwandte: Fürften und Stände gelangen lieffe, dife fich 
>> Nicht waigern würden... Es ſey aber. vorher nöthig , daß derſelbe vier’ oder fünf der: 
„erfarenſten, gefchickteften. und friebliebenden Theologen und mit denfelben einen oder 
zween friedliche politifche Raͤthe nach Straßburg ſchickte, wohin dann Pfalzgrav 
s» Wolfgang , Herzog Chriftoph, der Landgrav von’ Heffen und Marggrav Carl von 
Baden auch fo viele Gottögelehrte ſchicken wollten‘, welche ſich miteinander freunds 
o» lich. unterreben: koͤnnten, wie vermittelft: goͤttlicher Gnade endlidy eine rechte Einige 
⸗⸗keit in den: Haupt⸗ Punsten: der wahren: en Lehre zwiſchen den: teutſchen 
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1363 A. C. verwandtenundden franzoͤſiſchen Kirchen zu inden ſey.“ Fuͤuftens war 
| bie Frage, wie die Königin Muter und der koͤnigliche Rath zu bewegen feyen, dag , 
den reforınierten Gemeinden in allen Städten und Flecken offentliche Kirchengebaͤude 
eingegeben werden ? Die Antwort war, ” daß nichts gewiſſers fey , ala daß fo lang 
»» die vorſtehende Ordnungen nicht beobachtet umd den Kicchendienern einige .offentliche 
»» Gebäude eingeranmt würden, allerhand Secten bey den Feld- und Winkelpredi— 
>> Bern einfehleichen dörften, wie man in Teutſchland mir den Witertäufern, Schwenk 
„feldern ꝛtc. noch die Erfahrung habe. Difes müßte der Königin und dem koͤnigli⸗ 
»» chen Rath wohl beygebracht werden.” Auf die fechste Trage, wann man wieder 
einen National-Synodum zu halten gut befände, wie ſolcher nutzli h angeftellt werden 
koͤnnte? erfolgte die Antwort, ” daß ſolches mit Dank angenommen, gelehrte, gotts⸗ 

» fürcptige und fchiedliche Leute, wie auch taugliche Motarien und Pretocolliſten und 
, vorn den teutſchen A. C. verwandten Chur + und Fuͤrſten erlihe Theologen darzu erz 
„bethen werden müßten, weil die letztere fchon lang darinn geübt ſeyen. Dabey aber 

‚ müßte der Synodus nicht, wie der zu Poiſſh angefaugen , fondern alle Articul der 
„Coufeßion, welche man der Königin und dem geheimden Rath übergeben, in ih⸗ 
>, rer Ordnung nacheinander abgehandelt und verglichen werden.” Endlich fragte die 
son Mailly, durch welche Mittel die Königin Muter zu mehrerer Begierde und Er: 
kenntnus des göttlichen Worts gebracht und darinn beſtetigt werden möchte ?- Worauf 
dev Herzog antwortete, daß hierzu Fein befferes Mittel , ald das unnachläßige Geberh 
um die Deffnung ihrer Gemuͤthſs⸗Augen und Erkantnus der Warheit fen. Darbey 

weuͤrde gut ſeyn, wann ber Prinz und feine Schwieger befländig bey der Königin anz 
bieten GOttes Wort ſelbſt zu leſen und zu hören und die Erempel der Feinde deſſel⸗ 
ben vor Augen ſtellten, wie jaͤmmerlich und wunderbarlich GOtt diefelbe aus der Welt 
geſchafft und zu grund gerichtet oder zerſchmettert habe. Wie dann der Herzog derfels 
ben naͤchſtens einen franzöfifhen Catechiſnus und andere dergleichen Bücher zufchicken 
werde, . AR 

% 

% 

% 
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Nicht allein aber machten dem Herzog die Neligions- Handel in Frankreich zu 
ſchaffen, fondern der Prinz von Sonde ſchickte auch den 4. Junii einen Öefandten an 
ihn mit Bitte bey König Marimilian auszuforſchen, ob Feine Hoffnung zu einer Ver⸗ 
mählung des jungen Königs mit feiner Prinzeßin Tochter Elifaberh zu machen fey ? 
Weil Kanfer Ferdinand folhe nicht gern fahe , fo fihlug er als der Großvater einige 
Zeit vorher dife Werbung ab, Nichts deſtoweniger ließder Prinz die Hoffnung nicht 
fallen jenem König diſe Prinzeßin zu verſchaffen und bach demuach den Herzog alle 
Mühe hierinn anzuwenden, damit Die beede Haͤnſer durch eine ſolche Heurath zu — 

eſti⸗ 
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feftigung des Friedens zwiſchen Frankreich und Teutſchland verbunden werben 156 3 
möchten. Der Herzog übernahm auch ſolche Muͤhe und ſchickte zugleich dein 
König und Prinzen des D. Vrenzen in das Frauzeſiſche uͤberſeßzten Catechiſmum und 
feines Abts zu Maulbronn Valentin Vannij Buch) von dent Urſprung und Mißbrauch 

der Meffe als ein-Gefchenk zu. Er war fo glücklich ; dag , nachdem K. Ferdinand 
im folgenden Jahr mit Tod abgieng, mehrere Hoffnung zu diſer Heurat hervorblickte 
und ſolche in dem Fahr .15 70. vollzogen wurde, Indeſſen murde dev König von dem 
Parlament zu Ronen für muͤndig erklärt. Das Pariament zu Paris machte aber 
Vorftellungen dagegen, daß 1.) die Erklärung der Miündigfer in bemeldter Haupt⸗ 
ſtadt geſchehen, 2.) das Edict zu Amboiſe wegen des Religionfriedens aufgehoben 
werden und, 3.) die Stadt Paris bewaffnet werden follte. Der König wurde durch 
dife Zwiſtigkeit veranlaßt Herzog Ehriſtophen um fein Gutachten anzugehen , welcher 
aber des Parififchen Parlaments Schluß für unerheblich hielt und dem König ſich wis 
der denfelsen zu handhaben anriethe. In Teutſchland hingegen machten die Gruinba⸗ 
chiſche Handel-eine groſſe Unruh. Die Churfuͤrſten zu Maynz, Trier, Eölln und 
Pfalz hatten ſchon in dem Jahr 1559. eine Ausſoͤhnung zwiſchen den beeden Biſchoͤffen 
Veiten zu Bamberg und Friedrichen zu Wuͤrzburg, Herzog Heinrich von Braunſchweig 

und der Reichs-Stadt Nürnberg auf einer und dem von Grumbach auf der andern 
Seite geſucht, arbeiteten aber vergeblich darinnen. Als nun diſer unruhige Edels 
wann in diſem Jahr wieder neue Händel anfieng, befoͤrchteten diſe Churfuͤrſten, dag 
fc) das Kriegsfeur auch in ihre Lande aut - reiten moͤchten. Sie gedachten dem⸗ 
nach einen zweyten Verſuch zu unternehmen und bathen Herzog Chriſtophen den 21. 
Tulij ſich auch Damit zu beladen, welcher aber ſich entſchuldigte, daß er von der Ur⸗ 
jache diſes Kriegs keinen giugjamen Unterricht habe und ſelbſt mit dem von Grum⸗ 
bad) in einige Strittigkeiten verwickelt ſey. Vielmehr ſuchte er die mit Sr. Ludwig 
Caſimirn und Eberharden von Hohenloh bisher gehabte Irrungen in der Güte beyzu⸗ 
legen, indem er den 30. Julij diſen Graven eine Schuld von 400. fl. nachließ und 
des Kloflers Murhard und Liechtenſtern Collaturen der Pfarren zu Orendelſall und 
Unternheimbach mit Verzücht der Novalien daſelbſt, wie auch die Zebenden zu gedach⸗ 
zem Orendelfal, Wolmut, Haufen, Zweiflingen und Arbachshof nebſt andern Guͤtern 
undGefällen abtratt. Dagegenüberlieffenihm diefelbe das Eigenthum des Dorfes Steine 
heim an der Murr und begaben fi) nicht allein aller Anſpruͤche auf die Agung and 
aubere Gerechtigkeiten in dem beineldten Flecken und daſelbſt befindlichen Fraueu⸗Klo— 

ſter, fondern übergaben aud) dem Herzog alle dem Kloſter Gnadenthal gehörige Ren⸗ 
ten, Zinnſe, Gülten und Gefälle zu Kocher⸗Steinsfeld, Kampoltshaufen und Moͤ— 
glingen. Es vermehrte ſich aber auch defien Familie, indem ihm den 20. Nov. feine 
jüngfte Princeffin Tochter Eophin geboren und den 3. Decembr, getaufft wurde, 
wobey Margar, Georg Trideric) yon Brandeburg Die Pathenſtelle vertratt. s 

117; 
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Nicht weniger beſchaͤfftigte ihn ſeine Hofgericht wegen Erklaͤrung ſeines vor ei⸗ 
nigen Jahren gemachten Lund⸗Rechts. Dann der unverſehene Fall ereignete ſich offt, 
„daß eine Ehe noch unter dem alten Land-⸗Recht, nemlich den Gebraͤuchen und Gewon⸗ 
heiten getrennt und Kinder hinterlaſſen worden, das uͤbergeblioben Ehgemaͤcht aber in 
die zwehte Ehe getretten und unter, dem neuen Landrecht abgeſtorben. Da war num 
die Frage, ob nach dein alten oder neuen Land Recht geheilt werden ſollte, weil 
‚entweder die ‚Kinder erflerer oder aber der andern Ehe und der.überlebende Ehegatt 
‚den Fürzern Ziehen follten. Das Hofgericht wat der Meynung, daß Die, Theilung 
nach dem alten Rand = Mecht geſchehen müßte. Als nun der Herzog nicht von feinem 
Land⸗Recht abgehen wollte und das Hofgericht ein ſcharfes Bedenken einſchickten, 
ſchrieb derſelbe folgende Reſolution darauf: | | RE 

Domini confulentes ſunt irritati. Ich laſſ mich nicht alſo perſuadiern. 

Das Land⸗Recht iſt gemacht conflio meiner Baͤth, der Juriſten 
Saculeär , auch gemeiner Landfchaffe Hat fich ein ale Weib 
oder junge Vettel zu beklagen, Ergö non ef Landſchafft. Man 
muß mehr auf das Corpus, dann das diuiduum fehen. 

Beſcheid: 

Hofrichter vnd Mſeſſores haben legem & Prophetar „das iſt ihr 
Laudrecht und Dohores, dieſelbe laßt fie hoͤren. ft nur ein eigen⸗ 
ſinnigkeit, daß ſie nicht vermoͤg deſſelben ſententiern und Vrthel 
ſprechen thun, Ich wuͤrde nicht ſtatuiern, bis ein Landtag ges 
halten wuͤrdt, hoc erit eertum. 

Und weil der Herzog im Gebrauch hatte won Zeit zu Zeit einige geiſt⸗ und weltliche 
Räthe in die Aemter feines Hexzogthums unvermuthet auszuſchicken und ſowohl der Geiſt⸗ 
Vichen Lehre und Wandel, als aud) feiner Amtlente Aufführung unterfuchen zu laſſen, fo 
verordnete er in difem Fahr unverſehens eine ſolche Rand Wifitation, worzu er David 
von Helmſtatt, Propft Barthol. Räfen von Denkendorf, Gedeon von Oſtheim, Hann 
Hangen und Sebaſtian Hormolden in den einen Theil und Abt Eberharden von Bes 
benhaufen , Hannfen von Rennhingen, Obervogt zu Kircheim, Joͤrg Plezgern und 
feinen u Far Hippolitus Roͤſchen in einen andern Theil feines Fuͤrſten⸗ 
thums zu geben. 

— $. 118. 

AUnd als fie wegen eines abermaligen Fals dennoch wieder anfragten, To gab er den 
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Nun ſehte aber den Herzog in die groͤſte Verlegenheit, dag Churſurſt Fridrich 
fi) von feinen Zwinglianiſchen Theologen zu Heydelberg verleiten ließ von dem Augs 
ſpurgiſchen Bekanntnus abzugeben nnd eine derfelben widrige Lehre in feinen Landen 
einzuführen. Dann der Churfuͤrſt ſchickte ihm den fogenaunten Heydelbergifchen Car . 
techiſmus zu-fich darinn zu erfehen. Der Herzog hatte nebft andern Chur sund Fürs 

ſten ſchon deßwegen verfhiedene Schrifften gewechſelt. Weil fie ihn nicht davon ab⸗ 
wendig machen konnten, fo beruffte dev Herzog den 30. Sept. feinen Abt Eberhard 
von Bebenhanfen, D. Brenzen, den D. Andres, D. Jacob Herbranden,, D. Dietz 
rich Schnepfen, M. Ehrifloph Bindern, Jodocus Neobolus und feinen Hofprediger 
Balthaß Bibenbach nach Bebenhauſen mit dem Befehl ſich wegen des bemeldten Ca⸗ 
techiſmi und der darauf erfolgten Schrifften zuberatſchlagen, wie dem Churfuͤrſten 
ferner begegnet werden koͤnnte, und ob nicht ein Synodus der A. C. verwandten 
Thologen zu rathen wär. Difer Weeg wurde aber von den Theologen höchftens 
mißrathen, weil fie über ihr Bekanutuus und Lehre, deren fie gewiß wären, erſt 
müßten difputieren laſſen und ſich zu Klägern machen , ungeacht die Sache alle U, 
E. verwandte angienge, da-aller Unglimpf auffie fallen würde. So fey folches auch 
mißlich, weil man fie von der Seſſion und Stimme ald Partheyen ausfchlieffen und 
die Uneinigkeit der Theologen übel ärger machen dörffte. Hingegen hielten fie für 
ratbfamer den Pfalzgraven entweder durch eine Gefandtfchafft, oder gemeinfchafftli- 
ches Schreiben auf beffere Gedanken zu leiten. Mean: hatte defto nöthiger vorfüchtig 
zu Merk zu gehen, als des Churfürften in den Wechfelichrifften geäuffertes Glaubens» 
Bekanntnus ‚weder mit. der Augfpurgiichen Confeſſion, noch dem Heykelbergifchen 
Catechiſmus übereinflimmte. Weil nun Pfalzgr. Wolfgang , Herzog Chrifloph und 
Marggrav Earl von Baden wegen einiger Strittigkeiten zwifchen einer verwittibten 
Graͤvin von Sulz und den Graven von Meflerburg ohnehin auf den 6. Dit, zu Ett⸗ 
lingen zufamen kamen, fo nahmen fie bier Öelegenheit ſich zu umterreden, wie. der 
Shurfürfl zu verhuͤtung ſchaͤdlicher Zwitracht zu einem freundlichen Religions = Ges 
foräch überredet werden koͤnnte. Damit aber die Zwinglifche Lehre ſich indeffen nicht 
in ihre Lande einfchleichen möchte, welche fie fo fehr als die Peſt aͤuſſerten, fo mache 
ten ſie Verordnungen dagegen und gaben ihrenSupersttendenten und Pfarrer auf die damit 
behafftete zu beobachten und ihnen Teinen Umgang mit ihren Unterthanen zu geflats 
ten. Das Verwarungs = Mittel dagegen war, daß die Prediger in ihren Vor⸗ 
traͤgen Feine neue und ungewohnte Redensarten , ſondern nur foldye gebrauchen folls 
ten, weiße in Gottes Wort, Augfpurgifher Confeſſion und deren Apologie und 
Wirtenvergifchen Bekandtnus enthalten wären. Wie fie dann nicht allein befchloffen 
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3563 alleverbächtige Buͤcher zu verbieten und ihre Kirche von bifer anſteckenden Lehre durch 
das Geberh vein zuerhalten, fondern aud) einander als getreue Nachbarn zu vers 

warnen.(d). Gleichwohl giengen fie mit ſolchen Anſtalten noch nicht zu Merk, bie 
fie vorher durch Gefandte des Ehurfürften Geſinnung erfaren hätten, In difer Abſicht 
ſchickten fie den 10. Det. Philippen von Gemmingen und Hieron. Gerharden, mel 
che der Churfuͤrſt wohl leyden mochte, an ihn bemfelben ein Religions Gefpräch 
vorzufchlagen oder, wofern er nicht darzu geneigt wär, vorzuflellen, daß, wann er 
den entflandenen Stritt über dem Heydelbergifchen Carech.fmo und befoubers von 
den H. Nachtmal nicht fürderlich entſcheiden ließ, man endlich dife Sach an alle A. 
E. verwandte Stände gelangen und darüber urtheilen laffen müßte. Wann min der 
Catechiſmus für unchriſtlich erkannt wuͤrde, fo koͤnnte er ſelbſt erachten , wie befchwers 
Yich und verkleinerlich es ihm fallen doͤrffte. Es koͤnnte auch geſchehen, daß die Kayſ. 
Maj. von den Chur⸗ Fuͤrſten und Ständen begehrte über difen Catechiſnum ihr Be⸗ 
denken zu geben, da er gemärtig ſeyn müßte, daß villeiht der Kayfer von Amts⸗ 
wegen etwas mißliebiges fürnähme weil ex die Augfpurgifche Gonfeffion und deren 
Apologie, wie auch die Frankfursifhe, Naumburgifhe und fo viele andere Reliz 
giond « Abfchiede durch feine Unterſchrifft ald gegründet anerkennt und ſich darzu verbind⸗ 
üch gemacht habe. Der Churfuͤrſt wollte aber weder von einigen Einwendungen wider den 
Satechifund , noch von einem Geſpraͤch hören, weil er nach feinen Ausdruͤcken mit 
ten unruhigen Köpfen ber Theologen nichts wollte zu thun haben. Eben damals 
war des befandten Staphyli Buch wider die Augfpurgifche Confeſſion im Druck herands 
gefommen, welches ein groffes Auffehen machte, weil aud die Fürften und Staͤn⸗ 
de darinn nicht verſchonet wurden. Herzog Chriſtoph hielte aber dafür, daß ſich die 
fe folchen Laͤſterbuchs nicht annehmen, fondern ed den. Theologen zu widerlegen über- 
Yaffen follten , wie dann Jacob Andrei ſchon eine Abfertigung geſchrieben hatte. Als 
aber ein Gelehrter in Graubünden unter dem Namen Calis fecundi eine Gchrifft 
von der Unendlichkeit der Barmherzigkeit GOttes audgab, worinn er behauptete, 
daß die Menſchen auch one die Erkenntnus Chriſti und ohne Glauben an ihn felig 
werden koͤnuten, mann fie nur tugendhafft lebten und das Druck-Ort Bafel vorfep- 
se, fo gab der Herzog difer Schweigeriihen Stadt einen Verweiß, daß fie ſolche aͤr⸗ 
gerliche Bücher daſelbſt druden Tiefe, welche Chriſtum und fein theur vergoffenes 
Blut vonder Erden verbannen wollten, | —— 
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Entzwiſchen war Hannß Ungnad, ein Freyherr, welcher dein Erzhauß Oeſter⸗ 
reich bey 40. Jahr mit vieler Gefahr die getreneſte Dienſte geleiſtet hatte, bey Kay⸗ 

er 
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Fuͤnfter Abfebnitr. 20% 
—— — —— — — — — — —— — ⸗ 

fer Ferdinanden wegen der Evangeliſchen Warheit in die aͤuſerſte Ungnad 1563 
gefallen, daß er ſeine ſchoͤne Guͤter mit dem Ruͤcken anſehen mußte. In 
diſer Noth nahm ihn Herzog Chriſtoph in ſeinen Schutz auf und raumte ihm zu Urach 
eine Wonung ein, allwo er in der kurzen Zeit feines Aufenthalts durch Georg Grups 
penbachs Buchdruckerey zu Zübingen eine groffe Menge Bücher in Eirulifcher , 
Glagoliſcher und Croatiſcher Sprach und denen derſelben eigenen Caracteren verfer⸗ 
tigen ließ. Dann er ließ diſer Sprachen kundige Leute aus Caͤrnthen und Ungarn 
zn ſich kommen, durch deren Huͤlfe ev 300. Croatiſche und Ciruliſche Alphabetbuͤcher, 
2099. Eremplarien des Brenziſchen Catechiſmi mit der Auslegung und einer Pre— 
digt von rechtem Glauben in Croatiſcher und eben fo viel in Ciruliſcher Sprache, 
2000, Exemplarien ber Evangeliften nnd Apoſtoliſchen Geſchichten mit Groatifchen 
Buchſtaben, 1000. Eremplarien der Epifleln in Croatiſchen und 1000. in Ciruliſchen 
Caradteren, 2000, Eremplarien von Melanchtons loci communes in beeden Spras 
hen, 2000. Exemplarien der Augfpurgifchen Eonfeffion in Wendiſcher oder Grainis 
fiber Sprache mis Lateiniſchen und Grabatifchen Buchſtaben, ferner 1000, mit Gis 
ruliſchen Leitern und 1500. Eremplarien der fogenannten Upologie in Staliänifcher 
Sprach, 1000. Exemplarien von der Poftill, weiche Königs Maren U. erfter Hofe 
prediger Primus Truber in Erainifher Sprach ausgehen ließ, in Groatifcher und" 
500. in Ciruliſcher Sprach, deu Fieinen Catehifmus D. Luthers in welſcher Sprache 
mit 1000. Exemplarien, 1000. Bücher Crainiſcher Lieder 1000. Stuͤck des Buches, 
beneßcium Chriſti genannt mit Croatiſchen Buchſtaben, 300. Exemplarien einer Pres 
digt vom Hagel mir Ciruliſchen Buchſtaben, 1000. Sluͤck des groſſen Catechiſmus 
D. Luthers Croatiſch mit Lateiniſchen Buchſtabeu, 400. die Croatiſche Augſpurgiſche 
Eonfeffion mit Lateiniſchen Lettren, 400. Exemplarien des 51. und 130. Pſalmen 
in welſcher Sprach, wie auch 4000. Croatiſche und Cirulifhe ſogenannte X. b. « 
Büchlein md überhaupt bis Georgijdifes Jahrs 25300, Erempfarien abdruden ließ (e). 

In welcher Unternehmung ev von König Maximilian, Herzog Chriffophen und ans 
. dern Evangeliſchen Ständen durd) einen Beytrag von 5834. fl. unterflüßt wırde , 

indem der Herzog, fo lang dife Anſtalt währte, 300, fl. jaͤrlich bezalen lief. Dam 
der bemeldte Freyherr beklagte in einem Schreiben an denfelben vom zten Gepr. daß 
ben :einer fo unzählihen Menge Volks in Croatien, Dalmatien, Iſtrien, Boß⸗ 
wien, Servien, Bulgarien Walachey und andern angraͤnzenden Laͤndern, wie auch 
in ganz Italien keine Bücher von dem Goͤttlichen Wort und heiligen Evangelio in 
vielen Jahrhunderten zu finden gemwefen und noch ſeyen, woraus eine erſchroͤckliche 
Blindheit erfolgen muͤſſen, in welcher die Menſchen⸗Seelen, für welche doch der 
Sohn Go0Ottes fein theures Vlut vergoffen hab, von difem ihrem Erlöfer ab und zu 

2 . m 
(e) Cruf, Annal. ib. 12. c. ır. ” 
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1563 dem Papſt gefuͤhrt worden. Diſe ſchoͤne Anſtalt hoͤrte aber bald wieder auf, 
weil noch in dieſem Spat⸗ Jahr der Herr von Ungnad und den 4. Octobr. des 

folgenden Jahrs auch Petrus Paulus Vergerius, welcher dieſelbe ſehr ſtark betrieb, 
in die Ewigkeit eingieng. 

$. 120. 

Zu Anfang dieſes Jahres wurden die Fuͤrſten und Staͤnde durch die Ritters 
ſchafftliche neue Verfügungen in eine neue Unruhe verfeßt. Herzog Chriſtoph ermun⸗ 
texte fie deßwegen den 13. Jan. zu einer Zuſamenkunfft zu Maulbronn. Dann er 
fuͤhrte Churfuͤrſt Fridrichen, Pfalzgr. Wolfgang, Herzog Albrechten von Bayern, 
dem Landgraven zu Heſſen und den beeden Marggraven Philiberten und Carln von 
Baden die bevorſtehende Gefahr zu gemuͤt, daß, wann der eingeſeſſene Schwaͤbiſche 
und Fraͤnkiſche Adel ſein Vorhaben hinaustreiben ſollte, es nicht dabey bleiben, ſon⸗ 
dern auch der Chur- und Fuͤrſten Landſaͤſſiger Adel ſich ihnen anhaͤngig und mit merk 
licher Schwächung der Chur- und Fuͤrſtenthuͤmer ſrey machen wuͤrden. Beſonders 
machte ihn ſorgſam, weil der bekandte von Grumbach bey den Landſaͤſſigen Saͤch⸗ 

ſiſchen Adel ſchon einen beträchtlichen Anhang hatte und von dem Algoͤwiſchen allbe⸗ 
reitd bey 26. Edellent diſem unruhigen Kopf beyzuftehen ſich entichloffen gehabt , wor 
fern deffen angefangener Handel nicht vertragen worden wär. Es doͤrffte alfo , 
wofern nicht bald ein mehrers Einfehen gefhähe, ein Sickingiſcher Edelmanuskrieg 
entfliehen und die Ritterfchafften Ihre Freybeiten wider die Reichs-Staͤnde und den 
Kayfer ſelbſt mißbrauhen — Sein Crayß-Secretarius Flovenz Graſeck muß⸗ 
te alfo an etlichen Chur- und Fuͤrſtlichen Höfen die Einladung ilernehimen. Der 
Herzog von Bayern ließ feine Befhwerden an deu Kayfer gelangen und Herzog Chri⸗ 
floph war auch gefonnen nebft Chur: Pfalz, Pfalzgr. Wolfgang und den becven 
Marggraven von Baden feine Klagen über die heimlich erſchlichene Adeliche Frey: 
heiten an dem Kayferlichen Hof anzubringen, wordurch das Band zwifchen den 
Ehursund Fuͤrſten und ihrem Adel zertvennt würde Dani, ſagte der Herzog, da 
„> ein Adelicher Rath, Diener, Amtman 2c bey feinem Eyd fihuldig feyn follte difer 
»» Sonfpiration des Adels feines Herrn Geheimnuffe zu offenbaren, welche fie anz 
os langten ‚-oder bey Sachen nicht ſitzen, noch feyn wollten, die etwann ihrer eis - 
„ nem betreffen, fo würde uns ſchwerlich fallen alfo mis ihnen zu haufen und zu res 
„gieren, weil je einmal ein Herr fein Haupt in des Dieners Schooß führen müß- 
te, Die Raͤthe der eingeladenen Höfe Famen auch den 23. Jan. zu Maulbronn 
zufamen. Ungeacht fie aber wohl erkannten, daß 1.) die vermeinte Geſellſchafft des 
„> Adels die Chur: und Fuͤrſten wider ihr Werfchulden ganz verfleinerlih und ohne 
o» Unterfchied bey dem Kayſer angezogen , deren Hoheit, Regalien, — und 

rey⸗ 
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„Freyheiten angetaſtet, ſich zuſamen gerottet und Trennung unter den 1564 
„Reichsfuͤrſten zu ſtifften geſucht und 2. ) nicht allein von des Reichs ger | 
>, meinen Verordnungen, Landfriden und Abfchieden ſich abfondern, fondern auch 
„ſich und ihre Güter, . welche fie doch mehrentheils son den Reich » Ständen zu Les 
9: hen fragen, auch in deren Schuß, Schirm und Friden befißen,, entziehen wollen, 
3 . ) dem einhelligen Reichsſchluſſ wegen der Nacheyl der gefregten Herrſchafften 
„und Güter, wie auch Vollziehung des Landsfridens ungehorſam ſeyen, ſondern 
nur nach ihrer eigenmaͤchtig erdichteten Ordnung und Erklaͤrung zu geleben ſchul—⸗ 
„dig ſeyn wollen, auch die wohl hergebrachte Verwandtnus und Unterthaͤnigkeit ih⸗ 
rer Guͤter gegen Chur und Fuͤrſten ganz verkleinerlich beruͤhren, und in Xehenes 
Sachen die gemeine gewonliche und im Reich fafl durchaus angenemmene Lehen: 
», MNechte als neu verwerffen und dagegen andere dem Reich aufzubringen träumen 
„laſſen. Endlich obſchon die Ritterichafft 4.) meiſtens unbefugte und ungegründte 

3, Klagen wider die Churzund Fürften und ihre Lehenherrn an dem Kay. Hof anz 
s> gebracht hatte, fo wurde doch die Klage bey dem Kayfer über diſes novum genus 
„ heminum, mie die Näthe felbige nannten, nicht genehmigt, weil die Chur: und 
Fuͤrſten in eine Rechtfertigung eingeführt würden, wordurd die Fürflliche Vorzüge 
erſt ſtrittig gemacht werden koͤnnten, ungeacht der Kayfer nicht geſonnen gewefen den ' 
Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Rechten zu nahe zu tretten, fondern difedenfelben verbebalten hätte, 
Da num ſolche Ritterſchafftliche Verfaffung ohuehin ald untüchtig und unbündig anzus 
fehen war undviele Glieder des Adels offentlich dawider protefliert hatten, ſo wurde 
für beffer gehalten dife Befhwerden auf dem naͤchſtkuͤnfftigen Neichs = Deputationg: 
tag zu Worind den 4. Febr. den Kayferlichen Sommiffarien zu hinterbringen, daß bie 
new aufgeſtellte Ritterſchafftliche Verfaſung nicht die geringfie Hindernus an der 
Vollziehung der Neichöabichiede und des Lautsiridens war, wiefoldesin des Grum⸗ 
bachs und deffen Anhänger, deren bis in 800. feyn fellen,; Handel augenfcheinlich 
vermerkt werde. Wofern aber difes befonders bey den Geiftlichen Chur: und Fürs 
fien , welche meiftens felbft aus dem Adel genommen würden, feinen Geſchmack fänz 
te, fo ſey dad richtigfie Mittel, daß jeder Fuͤrſt fich bey feinen Gerechtigkeiten hand: 
zuhaben wiffen werde, Inſonderheit aber wurde verabredet, daß, mann der. Adel 
dem Vernehmen ucch bey den Chursund Fürften fernere Anfuchung thun würde, derfels 
ben feiner fi ohueder andern Vorwiſſen einlaffen oder vergleichen, fondern alled mit 
gemeinfchafitiihen Rath thun und vornemlich weder vor dem Kayſer, noch fonft fid) in 
einiges Recht cder Berglich einleiten laffen fol. Woſern aber ein Fürft defwegen an: 
gegriffen würde, fo fellten die audere demſelben allen Beyſtand zu thun verbunden 
ſeyn. 

— 

Er 3 $. 121. 



205° Befcbichte der Herzogen von Wirtenberg, 

1564 so. 0% 

Dagegen hielte die Nitterfchafft auch eine Zufamenkunfft zu Meiffenhorn, wo 
fih nur ungefähr dreyfiig der neuen Nitterordnung anhängig machten. Diele andere 

- aber faßten den Entſchluß fich eher mit den Crayf: Ständen zu vergleichen, ald der 
Ritterordnung unterworffen zu feyn. Sie fehien difen anflöffig zu feyn, weil die ers 
ſtere die Abſicht Äufferten, in allen ihren Schlöffern, Dörfern, Haͤuſern, Hol, 
Feld und Befigungen alle erfinnliche Dberzund Herrlichkeiten allein, wie ein Churs 
oder Fuͤrſt in feinen Landen und fonft niemand, als den Kayſer, mit Hintanfeßung ihrer 
Lehenherrn zu ihrem Herrn zu haben, Es kam auch die Nachricht ein, dapdieRittere 

ſchafft bey dem Kayſer wegen drey Puncten ein Privilegium ſuchten, nemlich 1.) wer 
gen des Jagens, welcher infonderheit auf die Meichd - Stadt Ulm angefehen war, weil 
dife wegen der Forfllichen Obrigkeit feinem von Adel geflatten wollte in feinen Walz 
ungen einen Kirſchbaum zu fällen , wo die Stadtdie Jagdbarkeit hatte. 2.) Mer 
gen der Fürfllichen leibeignen Leute, welche unter dem Adel ſitzen, weildifem nicht 
geſtattet werde foldhe fremde leibeigene zu beffeuren. Dann das BefleurungssMecht 
hafftete vor Zeiten aufder Leibeigenſchafft. Einige leibeigne waren aber die wuͤrkli⸗ 
che eigentliche Leibeigne, welche zu dem Hauptrecht und andern Beſchwerden verbun- 
den waren, andere haften nur den freyen Abzug nicht ımd mußten nur Die buͤrger⸗ 
liche Befchwerden tragen. 3.) Wollte ver Adel Zollfvey feyn. Weil aber derfelbe 
nunmehr auch Herzog Chrifloph namentlich bey dem Kay. Hof verklagte, weil derfeb 
be feine Forftliche Obrigkeit rider die Edelleute behauptete, fo warnefe er weuigſtens 
Herzog Albrechten von Bayern hierinn nicht fiher zu feyn, indem zu befrhtenfoy, 
daß, wann ed dem Adel an einem Ort gienge, fie ed bey andern auch verfüchen würs 
den. Er gab ihm zugleih Nachricht, daß Wilhelm von Grumbach und feine Au⸗ 
haͤnger unterm 18. Febr. ein Schreiben analle Ritterfchafften des ganzen Reichs aus⸗ 
gehen laſſen "und ihnen zu Gemüt geführt , wie unbillich man mit ihnen verfaren fey, 
da der Bifchoff von Wuͤrzburg ihnen ihre Güter eingezogen, weil fie Marggr. Al⸗ 
brechts von Brandenburg Diener geweſen. Gie verhofften wenigſtens, daß die anz 
dere den Fürften Feine Hülfe wider fie thun würden, Dife bemerften auch übers 
haupt an dem Adel, daß fie einen gröflern Hochmut von ihnen blicken liefen. Wald 
darauf nahm der von Geumbach, Ernft von Mandelsioh, Wilhelm von Stein vom 
Altenflein die Stadt Würzburg ein und es fchiene das Kriegs-Feur unter dem Adel 

- in die volle Flamme auszubrechen. Difes machte bey den Ständen des Reichs ein 
neues Aufjeben. Nichts defto weniger aber waren dife Edelleut fo verwegen folche 
fridbruͤchige That gegen Herzog Chriſtoph zu entfchuldigen und ihn um eine Zürbits 

te 
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te ben dem Kanfer und Römifchen König anzugehen worzu aber derfelbe 1564 
damals feinen Luft begeugte. Wis auch Conrad von Grumbach, Wilhelms 
Sohn inden folgenden Jahr 156€. zu widerholten malen den Herzog um eine Für: 
bitte bey Hertzog Heinrichen von Braunfchweig und dem Bifchoff erfuchte,, fo wollte er 
dennoch fich nicht einlaffen, weil dife beede Fürften alle gutliche Handlungen abfchlugen und 
dem Herzog alsKrang:Obriften nicht gebuͤren wollte etwas wider den zu Erfurt gemachten 
Reichs⸗Schlußzum Vortheil der in die Acht erflärten vorzunehmen, bis endlich der Braun: 
fchweigifch Canzler Halwer bey Herzog Chrifiop Hoffnung machte, daß fein Here zu eis 
nem Verglich nunmehr die Hände bieten würde, Weil es zur Beruhigung des 
Reichs diente, fo ließ fich diſer endlich erbitten Fur; vor feinem Ende den Io, Ju⸗ 
nij 1568. neben den beeden Churfürften von Maynz und Pfalz fi einer Unterhands 
lung zu unterziehen, welche die Würfung hatte, daß Herzog Heinrich dem vom 
Grumbach den halben Theil feiner Güter wieder einraumte. Das Stifft bezeugte 
fi unerbittfich und proteflierte wider alles vorgegangene, bis es fich endlich dennoch 
unter harten Bedingungen zu einem Verglich bewegen Tiefl. 

6. 122. 

Bald anf die erft beimeldte Zufamenkunfft der Raͤthe erfolgte nun den ro, April 
eine andere zu Maulbronn. Dann Churfürft Friedrich lieſſ fich endlich dennoch auf 
einer zu Hilfpach gehabten Unterredung unter der Bedingung, daß die ganze Ver- 
handlung verfehwiegen bleiben foll, gefallen ein Religions : Gefpräch wegen der Eins 
fagungss Worte des H. Nachtmals und deren wahren Berftand anzugehen. Beede 
Fürften waren in Perfon gegenwärtig und von Pfaͤlziſcher Seite wohnten demfelben 
des Churfürften Hofprediger M. Michael Tiler, D. Peter Boquin, D. Eafpar 
Dlevianus,. D. Zacharias Urfinus, und Perer Dathenius, und als Weltlihe Raͤ⸗ 
the D. Chriftoph Oeheim, D. Thomas Eraftus, Churfürftlicher Leibarzt und als 
Notarius Wilhelm Xylander, Lehrer der Griechifchen Sprache zu Hendelberg bey, 
Die Würtembergifche Theologen hingegen waren Valentin Bannius, Abt zu Mauls 
bronn, Sohann Brenz Propft zu Stuttgard, D. Sacob Andres, Propft und Canz⸗ 
ler der Hohen» Schul zu Tübingen, D, Dietrich Schnepff, Prediger und Lehrer 
dafelbft und Balthaß Bidenbach, Hofprediger. Difen wurde der alte Canzler Soh, 
Feffler und der Vice-Canzler Hieronimus Gerhard, wie auch Rucas Dfiander Pre 
diger zu Stuttgard als Notarius zugegeben. Der Anfang des Geſpraͤchs wurde 
fogleih am Montag nad) D,uafimodogeniti gemacht. Beede Theilejfonnten fich aber 
nicht vereinigen, ob der Herr Chriftus feine Majeftät in der Jungfrauen Marid 
Leib, da er durch den H. Geift empfangen worden und alfo auf difer Welt oder erft 

. nach feiner Himmelfart angenommen hab, Nachdem difer Streit bis auf den Sam⸗ 
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1 56h ftag fortgewährt hatte, fo wurde der&hurfücft verdrüßlichund brach folchen em une 
ter dem Vorwand, daß ihn andere Gefchäfften vorgefallen feyen, welche ihn nad) 

Hauß berufften. Das Ende war, daß die Unterfuchung der Warheit von der ein⸗ 
gebildeten Ehre verdrungen wurde und daß Hertzog Chriſtoph dem Churfürften den 
17. April fein eigenhändig verfaßtes Bekanntnus von der Majeftät Chrifti und. dem 
H. Adendmal und den folgenden Tag der Churfürft das feinige dem Herzog auch 
eigenhändig gefchrieben vor der Abreyſe zuſtellten CF). Kaum waren aber diePfäl;ifche 
Theologen zu Hauß angelangt, fo rühmten fie fich duch Briefe nad) allen Weltge— 
genden, daß fie den Würtenbergifchen weit überlegen gewefen. Weil nun difes wis 
der die Abrede zu Hilfpach lief, fo wurde für qut befunden des Ehurfürften zu ſcho— 
nen und durch eine Privat: Eorrefpondenz der Theologen an die Kicchen zu Autorff 
und zu Frankfurt der Pfaͤlziſchen Pralſucht zu begegnen. Brentius berichtete dem⸗ 
nach durch eine ſehr weitlaͤufftige Schrifft den ganzen Verlauff diſes Geſpraͤchs an die 
vorgedachte Kirchen und einige vertraute Fuͤrſten, welche durch dieſes falſche Vorge⸗ 
ben ſehr betretten wurden. In diſer meldete er unter andermvorneinlich, daß die Pfälzifche 
nicht aus der H. Schrift, fondern aus dem Auguftinofürund für getrieben, Chriſtus 
ſey nach feiner Majeſtaͤt d. i. nach der Gottheit bey uns anf Erden. Da fie nun 
>> bie fagen, er fey erſt in feine Majeſtaͤt eingetretten nach der Auferftehung, was. 
„iſt das anders, dann daß fie fagten, Chriftus wäre erft nach feiner Aufferſtehung 
» GDtt worden, weil er ihrem Fuͤrgeben nad) die Majeftät im Stand der Ernidri- 
»» gung noch nicht gehabt. So fie aber fagen, Majeftät und Herrlich feit ſeyn zweners 
„ley, fo haben fie uns unbillich beftcafft, daß wir fagen, es fey nicht ein Ding. 
„Wiewol wir durch die Majeftät das göttlich Weſen nit verſtehen, wie fie, fon- 
„ dern die Gab GOttes, daß der Menſch Chriftus um derſelben willen GOtte gleich 
iſt. Alfo Haben fie immer fophifticiert, jeßt ein Ding geläugnet, ießt wieder 
s, zugegeben, und endlich felbft nicht gewußt, wo fie drinn wären. Dann die Mar 
‚s jeftät des Menfchen Chrifti, nach welcher er GOtt gleich ift, hat ihnen zu hell uns 
s, ter die Mugen gefchienen, daß fie ihren Glanz nit wohl leyden mochten. Und 
bald darauf erzehlte Brentius: ” Als fie (Pfälzifche) nun immer und mit geoffem 
» Verdruſſ maͤnniglichs einerley widerholten, und weiters nicht konnten fuͤrbringen, 
„iſt einer unter ihnen aufgeſtanden und den Chur⸗ und Fuͤrſten abgedankt das Col- 
„ loquium hiemit abzubrechen, weldyes wir uns verwundert, angefehen,, daß fie 
>» fich vernehmen lieſſen, wie fie noch ein groffen Haufen Argumenta dahinten häts 
„, tem Und meil die Pfälzifche vorgaben,, daß Herzog Ehriftoph und feine Raͤthe 
ihrer Lehr geneigter worden, fo antwortete Brentius, daß er und andere vielmehr 

—* Yin) 
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»» das Gegentheil wahrgenommen und nach angehörtem loſem Grund, welchen die 1564 
» Dfälzifche eingeführt, im Glauben und reiner Rehr unferer Kirchen beftärkt wor: 
>> den und noch mehr Abfchenen ab des Gegentheils verfürifchen Lehr gewonnen % 
>» befgleichen auch die Fürftliche Raͤth und andere frey rund bekennt, daß fie zus 
>> vor nie gewußt, noch verftanden, daß folche erfehrockenliche Irn humben und Laͤ⸗ 
„ſterungen hinter diſer Lehr ſteckten, welche aus dem Herrn und Menſchen Chriſto 
„einen unmaͤchtigen Mann machte ꝛc. Letzlich, daß fie ſchreiben, der Brenz hab 
„nichts darzu geredt und daſſelbe dahin deuten, als ob er Dermaffen gefchweigt und 
»» eingetrieben worden, daß er nicht ein Wort darzu reden Eönnen , ift hierbey ab= 
», zunehmen, wie gar unverſchaͤmt diefe Leut ſeyen. Dann mit zeitigem Rath der 
„unſern befchloffeh worden, daß nur einer reden follt, wie dann Feiner der andern 
»» "Theologorum unfers theils nichts in publico geredt und aber, was durch einen 
„fuͤrgebracht, von den andern allein approbiert oder wenigflens nit widerfprochen 
„worden. Endlich fahe fich aber der Herzog gedrungen das von den Dfälzifchen 
unterfchriebene Original Protocol in den Druck zu geben und die ganze Welt urthei⸗ 
len zu laffen, ob die Großſprecherey der Pfälzer Grund habe Solches war Pfäl- 
zifcher feiten von D. EChriftoph Deheim, Michel Diller, Eafpar Dlevian und von 
dem Notario Wilhelm Xylander, auf der Wuͤrtembergiſchen feite von D. Hieron, 
Gerhard, Johann Brenzen, D. Jacob Andres und von Luca Oſſandern unterfchrier 
ben, Daneben aber lieffen die Würtenbergifche Theologen eine fogenannte Chriftlis 
heund in GOttes Wort gegrlindte Erflärung und Bekantnus von der Majeftät des 
Menſchen Ehrifti zu der Rechten feines Vaters und der warhafitigen Gegenwart feis 
nes Reibs und Bluts im H. Abendmal als eine Erlenterung und Apologie des nun 
gedruckten Protocolls und Abfertigung der Hendelbergifchen Theologen zu Tübingen 
im Druck ausgehen. Landgrav Philipp zu Heſſen urtheilte von diſem Colloquio in 

einem Schreiben vom 2. Junij, ” daß, je weniger von dem fo wichtigen Articul 
„ difputiert würde, je beſſer es wär und daß es einfältiglich daben gelaffen würde, 
»» daß Ehrifti Leid und Blur im Abendmal geefjen und getrunken wuͤrdt, wie der 
„Herr befohlen hat. Dann wir vermerfen fo viel, daß Euer beider Liebden Theos 
„logen fo ferne in die Difputation gefommen, daß fie auf beiden Seiten zu weit 
„auslauffen. 

$. 123, 

Difer Churfuͤrſt war alfo der erfte Zürft des Reichs, welcher die Zwinglianis 

fche Lehre offentlich annahm und in feinen Landen einfuͤhrte. Samtliche A. C. verz 
wandte wurden fehr verlegen darüber, weil difes Churfürftliche Hauß bisher das 

Diredtorium unter ihnen geführt hatte, welches man ihm nicht mehr anvertrauen 
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1564 Ton te, ohne bey den Catholiſchen in den Verdacht zu formen, daß die uͤbri⸗ 
ge Droteftantifche Fürften und Stände folche bisher fo verhaßte Lehre billig: 

ten , werdurch fie fi) des Religionfriedens verluftig gemacht hätten. Dann die Anz 

Hänger derſelben waren davon als offenbare Ketzer, wie die Widertaufer, ausgeſchloſ⸗ 

fen und die Eatholifche fuchten ohnehin alle Vorwaͤnde hervor diſen Frieden wieder 
umzuftiffen König Mapimilian von Böhmen verlangte deßwegen fhon feit zwey 

Jahren nebft dem Churfürften von Sachfen, Herzog Chriftoph zu Würtenberg und 
dem Randaraven zu Heffen unter den A. C. verwandten Ständen eine engere und vers 

teanliche Correfpondenz aufjurichten und beratheten fich, tie die ſtrittige Artieul un⸗ 

ter den Theologen bengelegt und verglichen und dem Eindringen Der Ealvinifchen Lehr 

ze in der Pfalz begegnet werden möchte. Indeſſen ftard aber Kayſer Serdinand den 

25. Julij und der bißherige Roͤmiſche König Marimilian berichtete fogleich am fols 
genden Tag folchen Todesfall an Herzog Ehriftophen und erinnerte ihn als ausfchreis 

benden Zürften und Oberfien des Schwäbifchen Krayſes fich mit feinen Mit- Stäne 

den in guter Vereitfchafft zu halten, damit auf den Zalleiniger Unruhe in dem Reich 

derſelben zeitlich begegnet werden koͤnnte. Der Herzog hatte aber aus beweglichen 
Urfachen das Krayß⸗Oberſten- Amt von ſich gegeben. Die Stände sengen es Grav 
Philipp von Eberftein als einem tapfern Helden auf, welcher folchesaber zu uͤberneh⸗ 

inen verwaigerte, weil er allbereits in Spanifchen Dienften fund, welche er aufzufar 
gen nicht vermochte, Endlich erfuchte Herzog Albrecht von Bayern den Herzog dem 
Krayß und dem geliebten Frieden zu gutem ſolche Stelle wieder anzunehmen. Difer 
fagte es ihm auch zu, wofern ihm die Krayß⸗ Stände auf naͤchſtem Krayßtag recht 

unter die Augen giengen und gnugſamen Gewalt geben würden, weil ein 
Kranz Dbrifter zu wenig Macht und die erheifchende Nothdurfft feinen mehren 
Gewalt als zu einer einfachen Hulfe hätte, Die Stände bewifligten ihm auch fein 
verlangen, Dagegen auch in difem Jahr die Herzogliche Frau Muter, Sabina, 
eine geborne Herzogin von Bayern, den 30. Aug. zu Nuͤrtingen mit Tod abgienge und 
zu Tübingen an der Seite ihres Gemahls Herzog Wlrichen in dem Chor der Stifftsficche 
bengefegt wurde. So lang fie fich zue Eatholifhen Religion befannte, vermachte _ 
fie eine Stiftung an die Caploneyen zu Zwifalten und Marchtal. Jene beftund in 
10, fl, und dife in 7. fl. järtichen Ziunfes. Als fie aber im Jahr 1552. zur Evans 

geliſchen Religion uͤbergieng, glaubte fie ihrem Gewiſſen zuwider zu fern, 
daß fie den paͤpſtlichen Gottesdienft durch ihren Beytrag unterflügte und hätte folche 
Stiftung gern widerrufen. Weil aber die Haupt» Güter derfelben ablöfig waren, 

fo erlegte fie beeden Klöftern 340, fl, mit der Bedingung, daß das Haupt⸗ Gut 
au einem jährlichen Almoſen für die Aeme verwendet werden follte, 

$. 124 
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Nunmehr erforderte die Pflicht, daß der Herzog von dem Erzhaus Oeſterreich 
das zu Affterlehen ruͤhrende Herzogthum Wuͤrtemberg und die Stadt und Amt Blau⸗ 
beuren mit der Veſtin Gerhauſen und Ruck und von dem Kayſer Maxen als Koͤnig in 
Boͤhmen die Burg Liechtenberg und die Staͤdte und Aemter Votwar, Beilſtein und 
Neuenbürg empfangen ſollte. Er hielt deu 31. San. 1565. darum an und bathe 
zugleich ihn mit den Megalien, welche in den Cadauiſchen Vertrag dem Meich vorbe⸗ 
halten blieben, zu belehnen. Kayſer Ferdinand hatte die lehtere Belehnung biöher 
dem Herzog verwaigert, weil er dafür hielt, daß fie dem Hauß Deflerreich mit der 
Zeit nachteilig werden koͤnnte. Weil man auch hier Schwürigkeiten machte, fo ers 
inuerte der Herzog ben Zafind, daß der Kanfer durch denfelben ihm zugefagt, wos 
fern fein Sohn Maximilian zu einem Roͤmiſchen König erwählet und der Herzog den 
Churfürften Pfalzgraven darzu geneigt machen würde, die Affterlebenfchafft des Herzogs 
thums abzuthun und den Stritt wegen der Belehnung mit den Regalien aufzuheben. 
Diefe Vorftellung fand aber Fein Gehör mehr, weil man an die Zufage eined verſtor⸗ 
benen nicht mehr verbunden zu feyn glaubte. Zaſius wollte fih auch derſelben nicht 
mehr erinnern. And weil es nunmehro wegen der Aufferlichen Angelegenheiten ruhig 

zu werben dad Anfehen gewann, fo gedachte der Herzog feine Latides- Angelegenheiten 
vollends in eine Nichtigkeit za bringen, In difer Abficht gab er den 21. September 
vorigen Jahrs feinem Kandhofmeifter Haunß Dietrich von Plieningen, dem Marjchals 
len Sittid) von Berlepfh, Wernher von Münchiugen Cammermeifter, Johann Fefl- 
lern, Canzlern, Hierongmo Gerharden, Vice-Canzlern und Martin Hillern, Cams 
mer⸗Procuratorn auf zu überlegen, was auf den nächften Landtag vorgebracht werden 
follte, un welchen ihn der groffe und engere Ausſchuſſ angegangen hatt. Dann es 
wurden in Der groffen Zerfirenung der Oefchäfften viele Mängel in der Regierung bes 
merkt, da er nöthig fand beffere Drdnung einzuführen, Dabey lag ihm noch der groffe 
Schuldenlaft aufdem Halß, welcher ſich unter feiner Regierung um ein merklich vers 
mehrt hatte. Nun hatten zwar feine Prälaren und Landſchafft auf dem letztern Lands 
tag eine nahmhaffte Summ zu Abtilgung dev Schulden bewilligt, Sie langte aber 
nicht hin diſem Gedräng fo bald ein Ende zu machen, zumalen es fehiene, daß die 
Landſchafft die erforderliche Maßreguln mit der nörhigen Lebhafftigkeit nicht gebrauchte 
und einige Sahre her eine aufferordentlihe Theurung die Unterthanen entkräfftere die 
nörhige Abgaben darzu beyzutragen. Die jährliche Zing und Gülten, Befoldungen 
ber Dienerihafft, Frucht⸗ und Herlſt⸗ Koflen, Erhaltung der Gebäude, Kleidung 
und Unterhalt der zahlreichen Herzeglihen Familie und anders erihöpfften das 
Einkommen bed Landes, Es war ihm gefällig Vorfhläg anzuhören, wie 
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1568 bie Ausgaben bey der⸗Hofhaltung, Canzley und Staat eingezogen werben koͤnn⸗ 
€ ten. Er fand gut feiner getreuen Kandfchafft vorzuftellen ” daß nachdem 

Gott ihn mit vielen Kindern begabt, die ihn daber wachfen, die ältere Tochter 
o, verbeurathet fey, worauf ihm uͤber die 40000 fl. gegangen und ed nunmehr Zeit 
s, [ey , daß feinälterer Sohn ſich etwan bald verheurathe, darzu wiederum drey gewach⸗ 
 fene manubare Töchtern vorhanden waͤren, deßgleichen die übrige fuͤnf jüngere Kin⸗ 
der auch heybeygewachſen, daß er von Jahr zu Jahr je länger je mehr Unkeſten 
mit Kleidung , Vermehrung der Dienerſchafften, Vermaͤhlungs ⸗Koſten, 
Ausſteuren mit noͤthigen Kleinodienund anderm bevorſtehen. Won den jährlichen 
Gefaͤllen habe er nicht einen Heller auf die Gebäude verwendet, ſondern die Raͤthe 
wuͤrden ſelbſt wiſſen, was er fuͤr Gelder darzu gebraucht hätte, Zwar möchte man 
ſagen, wie es kaͤme, daß fein Herr Vater nicht fo viel Ausgaben gehabt und jaͤhr⸗ 

> lich ein namhafftes zuruckgelegt babe, wie dann eine beträchtliche Baarſchafft hin⸗ 
»; ter ihm gefunden worden, Es fey ihm aber auf Weib und Kind nichts gegangen 
„und fey befannt, wie er Herzog Chriſtoph fich zu Mömpelgard behelffen und dar⸗ 

zu feinem Better Grav Georgen von folder Gravſchafft wegen 4200. fl. geben und 
den Laſt mit Weib und Kindern dennoch tragen muͤſſen. Jetzo müßte er feinem 
Vetter, Gray Fridrichen, järlih 5550 fl. aus feiner Landſchreiberey geben und 

> feiner Frau Muter hätte er 4000: fl. absragen müffen , dagegen ihm feit dein letz⸗ 
ſten Landtag 6000: fl. ſogenanntes Schloßgeld entzogen worden. Sein Herr Var 
ter habe, fo lang er die Klöffer und geiftliche Gefälle eingezogen, jaͤrlich über 
100000. fl. zurucklegen koͤnnen und dennoch in dem Schmalkaldifhen Krieg mehr 

als 360000: fl. aufgenommen , welche er noch verzinfen muͤſſe, Dagegen er von ſol⸗ 
chen geiftlichen Gefällen nicht wohl 22000, fl nußen koͤnne, weil bey feinem Hein 
, Vater zu Erhaltung der Prediger nicht mehr als 24000, fl aufgegangen , er aber \ 

„, mehr ald 70000, fl, auf fie verwenden müffe. Er wüßte demnach nicht anderft zu 

rathen, als daß feine Landſchafft ſich durch eine Auflage angriffe und in zweyen Jah⸗ 
zen die bewilligte noch ausfländige Summe der 1200000 fl. gänzlich damit ablößte 

auf daß Herr und Land endlich diſes ſchweren Lafts entledigt würde. Darneben müßte‘ 
gerindg Kapferlicher Begnadigung das Ungeld im ganzen Land, nemlich die gehende 
Maaß gleich angericht and eine gleihe Maaß durchaus geſchenkt werden, daß ihm auf 
Aht Jahr lang von einer jeden Maaß, welche vor dem Zapfen ausgeſchenkt und ſon⸗ 
ften verungeltet wuͤrde, dem Herzog ein Pfenning gegeben werden ſollte. Dann ob 
ihn wohl auf letzterem Landtag bewilligt worden das fogenannfe reſiduum aller geifte 

lichen Gefäll einzuziehen, fo finde er doch in feinem Gewiſſen nicht, daß er deffen be⸗ 

fugs, fondern dajjelde zu Schu und Schirm Land und Leut, wieer es darzu verordnet, aufs ⸗ 
gehoben werde, Wo auch) GOtt feine Gnad verleyhe, ſo gedenke er dasjenig, was! 

er von dem Kirchen» Kaſten und depofito entlehner, noch vor feinem Ende, wo möge 
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lich, wieder zu erſeßen. Nicht weniger gedachte er ſeiner Landſchafft die Not⸗1 565 
wendigkeit eines Vorrats einzuprägen, damit im Nothfall Land und Leut ber 
ſchuͤtzt werden koͤnnten, welches ihm mit leerer Hand zu thun oder zu tegieren unmoͤg⸗ 
Infale | — 

ra 

Dieſem Befehl zufolge entdeckten die vorgemeldten Raͤthe dem Herzog den Grund 
des Verderbens indem Herzogthum, daß die Ausgaben bey feiner Regierung in allen 
» Städten, au allen Orten und in Summa in dem geringftenfowohl, als dein höche 
ſten alfo von Jaren zu Jaren gefliegen, daß diefelbe unmöglich mehr weder von der 
NHerzog zu erſchwingen, noch mit an ſehnlicher Hülf gemeiner erarmten Landfchafft 
> Fünfftighin zu erſtatten ſey. Es ſeh alfo nöthig, daß durchaus gebiirende Aende⸗ 

09 rung vorgenommen werde. Dagegen ſtunden fie im Zweifel, ob ein Landtag zu 
rathen, indem allem Vermuthen nach die aͤuſſerſt Armut des Landes, ſo durch die lang⸗ 
wuͤrige Theurung und darunter eingefallnes Mißgewaͤchs, Hagels Wetter und. Ges 
froͤſte in den naͤchſten fuͤnff Jahren, das Hiſpaniſch Kriegsvolk und dem Herzog bewil⸗ 
ligte anſehuliche Beytraͤge verurſacht worden, von dev Landſchafft mit beſtem Grund 
entgegeugeſetzt werden doͤrfften. Sie ſeyen nicht nur ſeine Diener, ſondern erinnerten 
ſich auch ihrer Chriſten⸗Pflicht und Verbindung gegen ihrem Vaterland in ihrem Bes 
ruf, Trafft deren fie nicht einfehen koͤnnten, wie die auögefogene Landfhafft über das; 
jenig, was biöher von derfelben gehorſam an ordentlichen und aufferordentlichen Beys 
traͤgen geleiflet, mit Fügen weiter getrieben werden fünnte, Vielmehr hielten fie das 
für, daß durch eine eingezogene Haußhaltung und Einflellung alles Ueberfluffes, zumas 
len in den übermäffigen Gebäuden und anderm mehr Seegen, ald durch den Schwaiß 
der armen Unterthanen zu hoffen fey. Sie führten dem Herzog zu Gemüt, daß bey 
damaligen einveiffenden Sterbenslaͤufften bedenklich fey einen Landtag zu halten, Dann 
warm ſchon die Voͤgte, welche Güter in dem Land haben, vermög des Tuͤbingiſchen Wers 
trags befchrieben würden , fo würde ſolches zwar darzu dienen, daß die Unterthanen 
in ihrer Gegenwart fih in ihren Stimmen etwas befcheidenlicher verhalten müßten 
and von den Voͤgten abgefangen werden koͤnnen ſich gegen dein Herzog gefälliger zu er⸗ 
weiſen, aber es werden dieſelbe bey ſolchen Umſtaͤnden ſich ſo wenig, als die Gerichts⸗ 
verwandte von ihren Weib, Kindern und Aemtern entfernen wollen. Nichte deſtowe⸗ 
niger beharrte dev Herzog darauf, daß ein Landtag gehalten und der ſchwere Schuldene 
Loft den arınen Unterthanen aufgebuͤrdet werden müßte. Gleichwol verfprach er die 
viele Gebaͤude einzuſtellen und ein oder anderm Proviſioner aufzukuͤnden, konnte ſich 
aber nicht entſchlieſſen ihre Anzahl merklich und beſonders unter den fuͤrnehmern zu 
verringeru. Dann er machte mit eigner Hand die Anmerkung, daß ein Herr Diener) 

Dd 53 haben 
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3565 habeu muͤſſe und mann einer nicht in diverfis locis Diener hat, die ihn ei⸗ 
„ner oder anderer Sachen halben warnen oder berichten, fo iſt einem Herrn 

os nicht wohl gedient, - Die Gebaͤude zu Schorndorf und Kircheim follten auch forte 
gefeßt werden Als aber die Räthe in ihrem Bedenken berührten, daß die Hof 
Becher in den Kellereyen etwas abgenommen werden möchten , wordurch ein merflihs 
erfpart würde, fo ſchrieb er darzu, daß er ſich folches gefallen lieſſe, aber dafür halte, 
daß mit den Suppen, Schlafsund Untertränfen bey dev Canzley eine beffere Ordnung 
fürgenommen und damit was namhaffters erſpart werden koͤnute. Wegen Annemung 
der Beamten begehrsen Landhofmeiſter, Sanzler, Marſchalk und Cammermeifler, daß 
folche nicht ohne ihr undder Raͤthe Vorwiſſen geſchehen follte „ weil fonft ein jeder nach 
Gunft und ohne der Cammer⸗Raͤth Gutachten befürdert würde. Und der Herzog 
jhrieb dazu: ” Wann ein Amtmann von den Cammer⸗Raͤthen fürgefchlagen wird , 
o» kıß ich mir gefallen, daß auch in den Obern Raͤthen davon geredt werde. Ich ken⸗ 
0» ng felten einen. Wie mir die Cammer ⸗Raͤthe fuͤrſchlagen, laffe ich es gemeinigs 
„lich dabey bleiben. Weiß je nit einen einigen Unter-⸗Amtmanu, den ich für mich 
„ſelbs befohlen hätte anzunehmen. Und ald dem Herzog gerathen wurde bey dem 
Kirchen Math einen verfländigen, geuͤbten und angefehenen Doctor zu einem Director 
zu verordnen, der zuvor guter Haußhaltung und Wiffenfchafft erfaren, war die eigen⸗ 
haͤndige Refolution deffelben: ” Placet, wa iſt aber difer zu finden. Daß ein Theo- 
»s logus genommen werden foll, wie jüngft vorgeföhlagen worden, ift gar nicht zu thun. 
» Damm ihr intention nur dahin gericht, Daß alles in ihren Klauen bleibe und nichts in 

 » reliduo vel depofito komme. Damm ed Inen und nit andern gewidmet, wie die 
„Kirchen-Raͤthe woll wiſſen Bericht zu thun, was Inen begeguet, auch Sebaſtian 

Hormold dergleichen wohl weißt | 

— 
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Der Herzog war aber in Gedräng wegen des Schnldenlafts und der täglich 
ſich mehreuden Ausgaben,  Dife lieffen ihm nicht zu feiner Linterthbanen Armut 

- zu fehen, fondern nur feine eigene Noth zu beteachten. Und es mußte ein Landtag 
gehalten werden, welcher auf den 14. Maji ausgefchrieben wurde. Die Unters 
vögte, welche in dem Herzogthum verburgert waren, erhielten Befehl auf dife 
Zeit bey dem Landtag zuerſcheinen. Die Aebte Eberhard von Bebenhaufen, Bare 
tholomä zu Denfendorf, Valentin von Maulbronn , Chrifteph zu Adelderg, Jörg 

zu Lord), Heinrich zu KHirfchau, Philipp zu Herren : Alb, Balthaß zu Alpirfpach, 
Ott Leonhard zu Murchard und Jacob von Königsbronn erfchienen perfönlich, 
Matthäus Abt zu Blaubeuren gab dem Propft-zu Denfendorf, und die Aebte Jo⸗ 
dann zu Anhanfen und Ulrich Propfizu Herbrechtingen dem Abt zu — 

en 
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Wolhuͤter mit gehörigen Gewalt, Aber der Abt zu Zwifalten blieb ungehorfam 
aus. Don jeder Stadt haben zween aus dem Gericht und Rath rebft den Amt⸗ leuten fich eingefunden, Den 14. Maji wurden die Prälaten und Abgeordnete in 
das Schloß zu Stuttgard vorgefordert, wo Herzog Chriftoph in der Ritterſtuben 
mit feinen beeden Söhnen nebft einigen von Adel und obern Raͤthen fich befanden, Nachdem die Prälaten und Abgeordnete mit Reichung der! Hände von den Fürftlie 
hen Derfonen empfangen geweſen, wurde ihnen der Vortrag ducch den Vice; Canz⸗ 
ler Gerharden gemacht, Der Haupt s Inhalt ware, daß zwar auf letzterm Lands 
tag von der Landſchafft an dem Schuldenlaft 1200000, fl. zu bezalen übernommen, 

aber aufdie damals verglihne Weife der Beſchwerde nicht geholfen worden. Man 
Fan fich leicht vorftellen, wie rührend die Gründe ausgeführt gemefen. Und dens 
noch konnte er fich niemalen von dem Verdacht frey machen auf die Unkoſten feiner 
Landfchafft Schulden mit Schulden gehäufft zu haben. Wenigſtens geftund er in 
dem Vortrag, daß, foviel die Landfchafft an den 1200000, fl, bezahle hätte, er 
folhen Abgang mit neuen Schuldenerfegt habe, Er hatte Belieben an einem praͤch⸗ 
tigen Hof und vielen neuen Gebärden. Sein Hof und Canzley wurden mit mehr 
rern Leuten befegt. Die neue erbante Schlöffer erforderten neue Meublen, welche 
nach damaliger Weiſe groffen Aufwand verurfachten. Er konnte fich nicht uͤber— 
windenben dem gröften Mangel des Gelds feinen Begierden Einhalt zu thun. Geier 
ne Unterthanen wurden von Schulden eben fo wohl geplagt und durch allerhand 
Unglück in die äufferfte. Unvermöglichkeit gefeßt. Er vermochte aber nicht fih an derſelben Stelle zu feßen, fondern drang endlich Durch, daß dife Die 1200000, fl. zu vers 
gretten übernahmen... Dann fo wichtig auch difer Landtag ware, fo Fam es dach 
ſchon den 29. Junj und alfo in einer Zeit von vier Wochen zu einem Schluß 
und Abfchied, worinn der Herzog die Beſchwerden des Landes mit dein auf allen 
Landtaͤgen gerüttelt n und den Fürften ſelbſt fo nachtheiligen MWildprett: Schaden, 
der Forftbedienten Zudringlichkeit, übermäfiigem Zeonen, Crleuterung des Bande 
Rechts und Ordnungen ꝛtc, gegen folche obige Uebernahm der Schulven abzuthun 
fi erbothe (8) 

$. 137, | 

Ehe aber diſer Landtag noch feinen Anfeng genommen hatte, machte ein 
abermal von dem Fraͤnkiſchen Adel erbettenes Mandat an alle Churzund Fuͤrſten 

eu | Sry y% RIED. Wat. NR ae N dens _ 
(8) Der Landtagse Aofchied iſt zu leſen in der gedruckten Wuͤrtemb. Lande; Grunds 

berfaffung, pag- 131, 
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1565 denſelben bey feinen anmaßlichen Freyheiten, altem Herkommen und Gewonheiten 
zu laſſen und denſelben zuwider unter Feine Bottmaͤſſigkeit oder Landfeſſerey zu 

zwingen oder mit Steuren und andern Dienſtbarkeiten zu beſchweren, bey den Reichs 
Ständen und befonders bey Herzog Chriftsphen ein Aufſehen. Weil aber Churs 
fürft Zeidrich die damals fo verhaßte Caloiniſche Religion feinem ‚Land: Adel auch 
aufzudringen ſuchte, fo wollte weder der Landgrav von Heffen, noch die Marggra— 
ven zu Baden ſich mit den vitterfchäfftlihen Angelegenheiten mehr beladen und 
Herzog Chriſtoph ließ die Kayſ. Verordnungen auf ihrem Werth beruhen des Vor⸗ 
habens ſich wider die ritterfchafftliche Andringlichfeiten mit feinen eigenen Kräfften 

in Sicherheit zu feßen, Hingegen verglich er fih, den 18. Maji zu Weyl mis 
Marggr. Carla zu Baden wegen Auswechslung der Pfarren, Gefäll, Zing und 
Zehenden, fo beederfeits dero Klöfter, Stiffter, Kichn: Käften und geiftfiche 
Verwaltungen in des andern Sürftenthum' und Obrigkeit gehabt, wie folche Verglei⸗ 
chung zwar fhon im Jahr 1563, abgeredt worden, aber nicht vollzogen werden 
Fönnen. Zufolge difes Verglichs wurden alfo von dem Frauen : Klofter zu Pforzs 
heim an das Haug Würtenberg die Pfarr und das Kirchenlehen zu Digingen, die 
Dfare, Kirchenlehen und Eaploney zu Glatbach nebft den Zehenden und Gefäten 
zu Ingerßheim, Wierngheim, Nußdorf, Waldrennach, Defchelbronn‘, Kapfenz 
hart, Bürkenfeld, Glatbach, Dikingen, VBanhingen, Friohheim , Wurm rg, 
Bietigheim und Bracdenhein, von der Geiftlichen Verwaltung zu Pforzheim 
einige Zinſe, Höfe und Güter zu Wurmberg und Buͤrkenfeld, wie auch von dex 
Verwaltung zu Stein ein Theil an dem zehenden zu Ober-Urbach und Langenſtein⸗ 
bach, welches damals noch dem- Klofter Herrenald zugehörte, abgetretten, Weil 
aber Herzog Ehriftoph mehrere Gefälle ar den Marggraven überlaffen hatte, fo: 
wurde verglichen, daß das Badifche Amt Stein jaͤrlich an die Herrnalbiſche Pfleg 
zu Bangen : Steinbach an Geld 146, W. hl. 12.8. 3. hl. an Rocken 21. Malter, an 
Dinfel 39. Malter, 4. Srj. undan Habern 28. Malter, 9, Srj Ettlingee Meſſ, 
welches nah dem Wuͤrtemb. Meß an Rocken, 15. Schöffel, Dinfel 35. Schoͤffel 
4. Simrj und Habern 26, Schl. ausmachte, abtragen ſollte. Ch). 

* 
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Bald aber nach dem Beſchluß des obgedachten Landtags ſchickte K. Marimiz 
Iian feinen Rath Joh. Achilles Ilſang an den Herzog mit dem Auftrag ihm wider 
den Türken mit einer Anlehung von 50000, fl. beyzuſtehen. Diſer — — 
ſich zwar mit ſeinem eigenen Schuldenlaſt und mit dem Tuͤbingiſchen Vertrag, ver⸗ 

moͤg 
(h) conf. Sachßens Einl. in die Badiſche Geſchichte Ater Theil. pag: 134. 
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mög deſſen er nichts vor ſeinem Fuͤrſtenthum verpfaͤnden koͤnne. Weil aber 1565 
der Kapfer nicht nachlieſſ, fo bewilligte er ihm 25000. fl. vorzuleyhen, wofür 
ihm die Einkuͤnffte der Nider-Oeſterreichiſchen Landen verpfaͤndet wurden. Zwey 
Jahr hernach zog ſolche aber der Herzog an der bewilligten Tuͤrkenhuͤlfe ab und lieſſ 
gleichwehl dein Kayſer die verfallene Zinſe nach. Und weil die Reichs-Stadt Hages 
nau den Herzog erſuchte ihro einen geſchickten Theologen zu ſchicken, welcher die Evan⸗ 
geliſche Lehre einfuͤhren und den Gottesdienſt einrichten ſollte, ſo mußte der Tuͤbingi⸗ 
ſche Canzler Andres dahin reyſen, wo er in dem von den Mönchen verlaſſenen Minos 
ritenzKlofter über die fuͤrnehmſte Lehren dev Augfpurgifchen Confeffion 19. Predigten 
ablegte und Philipp Heerbranden zum. erſten Evangelifchen Pfarrer verordnete (i). 
Bey feiner Heimkunfft mußte difer Eanzler dem befandten Peter Paul Vergerius, 
welcher den 4. Det. das Zeitliche ſeegnete, über 1. Timoth. 1. v. 12, die Reichenpres 
digt halten. Herzog Ehrifloph ließ ihn auf feine Koſten in der Stiffts » Kirche zu 

3 — beyfeßen , dad Leg-Geld für ihn bezahlen und ein Begraͤbnus⸗-Mahl er⸗ 
richten. ; ER f 

Epitaphium 

Reuerendifimi in Chriflo Patris ac Dn. Dn. Petri Pauli Vergerii olim Epifcopi 
Fuftinopolitani Evangelicae Veritatis Amore in Exilio mortui. 

Tab. 4. 08. MDLXY. 

Hac ego fum Petrus Paulus cognomine gaudens 
Vergeri fandta contumulatus humo. 
-Qui Juftinopoli dicebar Epifcopus olim, | 

Legatus fueram Regna per ampla Pape. 
Attamen abjedo, mundus quem quærit, honore 

Cum vera amplexus fun pietate fidem. 
Sic volui potius pius Exul in orbe vagari, 

Quam Przful patriis impius efle locis. 
: Petrus eram primo, quia ‚te, bone Chrifte, negabam 

‚Petrus eram pafcens poſt tibi, Chrifte gregem. 
Paulus eram quia Te contra, bone Chrifte, fremebam, 

Paulus eram pro te, Chril!e, ferendo crucein. 
| Verge- 

(i) Schepflin Alf. illuftr, Tom. II. pag. 361. $- 666. 

IV. Theil, ur Ce 
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Vergerius merito vergens dicebar ad orcum 2 
1565 Vergerius vergens dicar ad aftra poli. Ä 

Quisquis es in meritum Chrifli qui fidis ad urnaın 
Accedens noflram ralia vora feras. 

Verger!Vs fVerat qVI CLarVs eplsCopVs oLIM 
eX IVflinopoli VIVat in arCepoLl (k). 

Und damit dem Landtags z Mbfchied ein Genügen wegen der Erleuterung ber - 
noch unrichtigen Stellen des Land-Rechts gefhähe, lieſſ der Herzogden 23. Det. dem 
Randfchafftlihen Heinen Ausſchuſſ durch feinen Prinzen Eberhard vortragen ‚daB, 
weil die im Sahr 1558. gegebene Exleuterung den bemeldten unlautern Stellen we⸗ 
gen der Exbfolg der Ehegemächt noch nicht allen Zweifel benommen hätte, fo ſey ſei⸗ 
nes Herrn Vaters Befehl, daß der kleine Ausſchuſſ diefelbe zwar noch einmahlnebft 
den zugegebenen Fuͤrſtlichen Raͤthen berathſchlagen, aber dabey in Ermägung ziehen 
follte, daß das Land» Mecht von dein Rayfer befterigt worden, mithin nicht erſt diſpu⸗ 
tiert, fondern fo viel möglic) nach den mwohlbedachten Gründen und darauf erfolgter 
Erleuterung gelaflen werden follte. Dann es wuͤrden ohnehin in wenig Jaren alle dergleis 
chen zweifelige Falle von ſelbſten aufhören. Bey difer Gelegenheit gab der Ausſchuß 
auch Geh Bedenken nicht nur wegen Berechnung der Grade ben Ausfchlieffung der Vers 
wandten in Beſetzung ded Gerichts und Raths, daß ſolche nicht nach den Reguln der 
Ehefahen, fondern der Erbſchafften genommen werden follte, fondern bathe auch den 
Titul von den Eyden für Gefaͤrde auözulaffen. Sie verlangten dife Ende nicht gar 
aufzuheben , fondern, daß nur den unruhigen Köpfen und ungeſchickten Eutenmajern 
Feine Anleitung gegeben werde ſolche Eyde zu mißbrauchen. Auf difen leßtern Pun⸗ 
cten refolvierte der Herzog ober eigenhändig: ” Wann man rechten will, fo muß 
,. man die folennitatis Juris brauchen. " Kan mit Fugen nicht unterlaſſen werden, 
„wuͤrde auch viel mehr muswilliger Händel geben. Man halte mit Ernſt ob dem 
„> End, flcaffe die Meineyde, wie ſichs gebürt, fo zeucht man wieder Biderleut wie 
z von alter. In den übrigen Puncten ließ fich derfelbe entweder beffern Vericht ger 
ben, oder lieff ed beydes Ausſchuſſes Bedenken beruhen Wie dann der ganze Titul 
yon der Stadtfchreiber Staat und Tax in das neue Landrecht eingebracht wurde, wie. 
ihm der Ausſchuß verfaßt hatte, 

$. 129. 

(k) Diſes Epitaphium wurde im 30. järigen Krieg, da die Jeſuiten den Stift zu 
Zubingen inhatten, weggethan und im Jahr 1672. von dem Theologifchen Stipen- 
dio wieder erneuret und am feinem vorigen Ori geſetzt. En 
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Damals fchicte der alte Landgrav Philipp von KHeffen feinen Statthalter zu 
Marpurg Burkarden von Kram und feinen Canzler Heinrich Kerner an Herzog Chris 
floph mit dem Auftrag, Daß er ſchon erliche, Sahre feinen Altern Sohn Wilhelm - 
erinnert habe fich zu verehlichen, diſer aber erſt nach feiner Heimkunfft von feines Brus 
ders Beylager ein groffes Wohlgefallen an des Herzogs Prinzeffin Tochter Sabinen 
bezeuge und feinem befondern Geſandten Baſtian von Witteröhaufen aufgegeben habe 
auch in feinem Namen die Anwerbung zu thun. Difer junge Landgrav hatte fehon , 
da er bey gedachtem Beylager zu Stuttgard war, zu erſt durch des Herzogs geheim⸗ 
den Secretarius Franz Kurzen und hernach durch Hannſen von Berlepſch vertraulich 

“anfragen laffen, .ob eö den Herzog gefällig wär, warm fein Herr Vater um diefe 
Prinzeſſin anfuchte, und was man fih für eine Willfarung verfprechen koͤnnte. Dann 
ed war noch eine aͤltere Prinzeffin Elifaberh vorhanden. Nichts defloweniger bewils 
ligte damals der Herzog ſolche Vermaͤhlung und lieſſ ſolche bis zu reifferm Alter und 
des Landgraven fernere Anſuchung ausgeſeßt bleiben. Der Laudgras vermeyute zwar 
auf erhaltened Jawort, daß dad Beylager fogleih auf Martini zn Stuttgard gehalten 
werden ſollte. Die Zeit war aber zu kurz und beederfeitige Eltern verglichen fich end⸗ 
lich, daß folde Feyrlichfeit auf den 10. Febr. des nächftfolgenden Jahres vollzogen 
und nur die allernächfle anverwandten darzu eingeladen werden follten. Mur machte 
damals der alte Landgrav noch eine Schwuͤrigkeit, indem ex fich wieber nicht entſchlieſ⸗ 
fen konnte die Morgengab auf den vierten Theil des Heurat⸗Guts zu beftimmen, wie 
ſolches bey deu Fuͤrſtlichen Haͤuſern in Ober= Teutfchland hergefommen war. Der 
junge Landgrav hebte aber ſolche, indem er eine Verſchreibung von ſich gab, ſolchen 
vierten Theil mit dev Zeit, wann er zur Negierung kim, zu ergänzen. Ich geben: 
Fe nicht mit Erzelung aller Feyrlichkeiten weitläufftig zu ſeyn, fondern berure nur, was 
mich anmerfungswürdig zu ſeyn geduͤnket. Das Beylager ſollte nach der Abrede nicht zu 
Stuttgard, fondern zu Marpurg feyn, wohin der Herzog feine Prinzeffin Tochter felbft bes 
gleiten wolte. Ex erinnerte ſich aber, daß der zo. Februsrijanf einen Sonntag fie. Weil 
num vor dein Beylager der Verzuͤcht eydlich gefheben fol und nach den Rechten die 
Ende an Feyertaͤgen verbothen, und, wann fie doch gefchehen, nicht buͤndig ſehen, fo 
ſchlug er vor, daß der Verzücht deu folgenden Tag, darnach der Kirchgang und A⸗ 
beuds darauf erſt das Beylager gehalten werben ſollte. Und obwohl im Oberland uns 
ter den Fuͤrſten der Gebrauch ſey, Daß, wo die Hochzeit gehalten werde, der Herr 
deſſelbigen Orts die Fuͤrſtinen und adelich Franenzimmer und hingegen die Hochzeite— 

rin Die Fuͤrſten, Graven, Herin und vom Adel mit Kränzen und Ringen befchenken 
fol, jo machte doch der Herzog Feine zuge auch die Fuͤrſtinen und Frauenzim⸗ 

e 2 mer 
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1565 mer damit zu beehren und ſich ſonſt auch gegen den Fuͤrſten und andern 
Mannsperſonen dem Oberlaͤndiſchen Gebrauch nach mit Schenkung der Ring 

und Kränze zu verhalten, And weil Pfalzgrav Wolfgang oder Pfalzgrav Ludwig als 
Tochtermänner des alten Randgraven die Braut empfangen würden, fo übernahm der 
Herzog die Dankfagung felbft zu thun oder durch einen erbethenen Fürften zu Pferd 

thun zu laffen. Wegen des Einzugs und anderer Feyerlichkeiten aber wurde verabres 
det, daß 1.) der Landgrav mit feiner Freundſchafft den Vor und Nachzug haben folls 

te. 2.) Erbothefid) der Herzog mit feinen Freunden fich zu vergleichen, daß jeder 
Marſchall mit feinen Herrn und Junckern vorziehen und die Knechte, welche nit auf 
die Graven, Heren und Adel zum abfleigen indem Schloff Heftellt feyen , hinter deu . 

Wagen bleibenfollen. 3.) Auf die von Zidel jollen eines jeden Fuͤrſten Cammerdiener und 
auf dife der Fürften Buben (Edelknaben) in der Ordnung, wie die Fuͤrſten ziehen, 
4.) Rach ſolchen die Graven und Heren und nad) ihnen des Bräutigams Jungen fols 
gen. 5.) Der Fürflen Trompeter, 6.) Landgrao Philipp der jünger, Marggrav 
Joachim Fridrih von Brandenburg und Herzog Philipp Ludwig von Zweybruͤcken, 
7.) die drey junge Fürften, Pfalzgrav Johann Caſimir, Landgrav Ludwig und Prinz 
Eberhard von Würtenderg, 8.) Pfelzgrav Ludwig, Marggrav Ham Joͤrg und 
Marggrav Georg Fridric zu VBrandeburg, 9.) der Bräutigam mis Herzog Wolfs 
gang von Zweybruͤcken und Herzog Chriftoph zu Wuͤrtenberg. To.) Nach difen zog 
der Frauenyimmer Hofineijter mit den Öraven und Herrn, welche vor dem Stadt 
Thor abfliegen und neben der Braut Wagen bisin das Schloſſ giengen. 11.) Nach 
dem abfleigen gefchahe der Verzuͤcht in Herzog Chriſtophs Zimmer , wohin die Prinz 
zeffin von Pfalzgrav Hanuß Caſimir und ihrem Bruder Herzog Eherharden geführt 
wurde (1). So bald dife Handlung vollzogen war, fo gieng man in die Kir), nad) 

welchem man die Braut in dad Gemach führte, wo das Bett Lefhlagen und Bemors 
gengabung geſchah. 13.) Nach dem Morgeneffen des folgenden Tags wurde der Braut 
das Silbergeſchirr eingehaͤndigt. 14. Brennende Fackeln aber bey allen difen Hand⸗ 

Yungen vor der Braut zus tragen hielt Herzog Chriſtoph für einen Heydniſchen und herz 
nach Paͤpſtiſchen Gebrauch, flellte aber ſolches zu des Landgraven Belieben anheim. 
15.) Die Braut wurde die erſte Nacht zum wuͤrklichen Behlager durch ihren Herrn 
Mater und Fran Muter dem Bräutigam in das verordnete Zimmer uͤberantwortet, 

und 16.) den folgenden Morgen durch die Frau Muter, die Hofmeiſterin und ihre 
zwo Adeliche Jungfrauen wieder in der Frau Muter Zimmer abgehohlt, wo fie ſich 
ankleidete und zum zweyten Kirchgang von den Heſſiſchen Dienern geführt wurde, 

AIR $. 130, 
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Beynahe haͤtte der Herzog diſer Feyerlichkeit nicht beywonen koͤnnen, indem er 
faſt drey Monate krank gelegen. Diſes erinnerte ihn ſeiner Sterblichkeit. Er mache 
te alſo einen lethſſten Millen, worinn er feine Lande unter feinen beeden Söhnen alſo 
theilte, daß der ältere, Eberhard, zwar den gröften Theil des Landes mit allen Ne 
galien und Landesherrlichen Rechten ſowohl über feinen, ald aud) feines Bruders Ans 
theil haben, aber auch alle Reichs- Krayß- und audere Veſchwerden, Ausſteu— 

tungen die Fräulen ıc. übernehmen, ‚der jüugere Sohn hingegen , Prinz Ludwig, 

den Genuff der Städt und Aemter Weinfperg, Neuenflatt, Mekmuͤl, Laufen, Vot⸗ 
war, Beilſtein, Marpach, Backnang, Winnenden, Sachſenheim, den Zehenden 
und andere Gefäll zu Heylbronn nebft dem Neichenberger Forſt haben follte. Dein 
ältern Sohn wurde dabey angemuthet, diefed Teſtament zu beflerigen und darüber 
eine Berfchreibung zu geben. Noch andere Fragen kamen vorläufig auf die Bahn, 
darımter auch dife war, ob. der Herzog diſes Gemaͤchte duch den Kayſer beſtetigen 
Yaffeı müßte? Die Raͤthe hielten dafür, daß es von, feiner unnmgaͤuglichen Notwen⸗ 
digkeit, jedoch rathſamer fey um alle Irrungen abzuſchneiden. Woſern es aber nicht 
füglich und ohne Auffehen geſchehen koͤnnte, fo wär zu rathen, daß man ſolches unter 
laſſen follte, indem zwar in andern Königreihen und Kanden ſolche Beſtetigung der 
leiſten Willen erfordert werde, da hingegen die Teutſche Fürften Jure Francorı m 
lebten und e8 ohnehin mehr.anf die Geſinnung und Einigkeit der becden jungen Fuͤrſten, 
wie auch auf die Einwilligung der Landſchafft ankomme. Nun wurde auf den 10. Jan. 
1566. ein Landtag nad) Stuttgard ausgeichrieben, auf welchem der Herzog den ganz 
zen Inhalt feines Teſtaments vorlegte und beſonders der Landſchafft die Verordnung 
zu erfenmen gab, daß feine Söhne, und ihre Nachkommen, wieand während ihrer 
Minderjärigkeit ihre Wormunder, ob dem Evangelio, wie es dermalen in dem Herz 
zogthum gepredigt würde, treulich und ernſtlich halten und mit allem möglichen Fleiß dar: 
an feyn follen, daß die gemeine Landſchafft nit davon abgeführt werde. Sodann 
verboth ex die geiftliche Guͤter md das Einkommen des Kirchenkaſtens nicht in eignen, 
oder einigen andern weltlichen Nutzen, fondern, was über Erhaltung der Kirchen und 
Schulen järlich überbleibt, auf Abloſung wachender Schulden und, wann das Land 
davon erledigt, zu nothwendigem Schutz und Schirm desſelben zu verwenden, und die 
Unterthauen wider ihre Freyheiten und Herkonunen nicht zu beſchweren. Er machte 
noch Verordnungen wegen Aufrechterhaltung des Land-Rechts und anderer geifllicher. 
und weltlicher Srönungen in beeden Theilen Des Landes, wie ed mit den Landtaͤgen 
and Schatzungen, Hof⸗ und Ehegericht, den ey Freyheiten gehalten werz 

ze 3. i den 
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1566 den ſolle, woruͤber er der Praͤlaten und Landſchafft Einwilligung verlangte, 
melche auch auf difem Landtag den 19. Jannarij durch einen befondern Ab 

ſchied erfolgte, } = 
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Und als Kayſer Marimilian unterm 12. Det. vorigen Jahrs einen Reichs— 
tag nach Augſpurg auf den 14, Jan. ausgefchrieben hatte, wie die Ehriftliche Res 
ligion zu vichtigerm Verftand zu bringen, den einreiffenden verführifchen Secten vor> 
zubeugen, der Landfrid zu handhaben, der Türkifchen Macht Einhaltzu thun , die 

dem Reich entzogene Herefchafften wieder herbey zubringen, das Cammergericht zu 
verbeſſern, die von den Reiches Deputarionen noch unerledigte Puncten und die 
Meichs = Anfchläge zu berichtigen, die Münz : Ordnung in guten Stand zu bringen 
und wegen ftrittiger Seffionen eine Vergleichung zu machen wär, fo begehrte er 
befonders an den Herzog durch ein eigen Handfchreiben vom 23. Dec, daß er fi 
bäldeft zu ihm auf difen Reichstag begeben follte. Difer ſchickte aber auf den be— 
flimmten Tag Schenef Chriftoph von Limpurg und feinen Eißlinger dahin und ließ 
fih mit der langwuͤrigen Krankheit und bevorfiehendem Beylager feiner Tochter 
entſchuldigen, welchen er perfönlich zu Marpurg beyzumohnen wünfchte, weil er 
groffes Verlangen teüge fin noch einmal mit dem alten Sandgraven zu guter Letz⸗ 
te zuergößen. Der Kayſer bezeugte um fomehr ein Gefallen daran, als der 
Herzog das Wort von fih gab zu Ende des Februarij dennoch auf dem Meichstag 
zu erfcheinen. Weil aber auf difem Neichstag wegen Vereinigung der Religions⸗ 
Zwiftigkeiten follte gehandelt werden und der Herzog wußte, daß der Kayfer ein 
groffes Mibfallen an den Ketzermachereyen der Saͤchſiſchen Theologen truge, ſo ließ 
er ingeheim feinen D. Brenzen ein Bedenfen ftellen, wie auch eine Einigkeit in der 

Evangeliſchen Kirche aneftifftet werden koͤnnte, worzu aber des Kayſers Anfehen 
das meifte beytragen dörffte Cm). Diſes follte mit guter Gelegenheit zuerft vor⸗ 
genommen werden. Wegen der Religions » Strittigfeiten aber mit den Catheliſchen 
gab er feinen Gefandten auf die Befchwerlichkeiten der bißher vorgefchlagenen drey 
Weege lebhafft abzufhildern , indem bey allen Colloquiis ” gemeiniglich auf der 
„Paͤpſtlichen Seite die allergifftigfte, halsſtarrigſte und unerträglichfte Colloauene 

„, ten nidergefeßt worden, welche dem Papft mit Enden verpflicht, und denen das 

„bey neben eingebunden und mit Ernſt auferlegt gewefen an dem langwuͤrigen Ges 

„ braud) und Herfommen der Päpftlichen Kirche nichtszu begeben, noch im gering: 
>> ften zu weichen. Bey einem National oder Oecumenico concilio —J 

beſor⸗ 

(m) vid. Beyl. num. 75. Age 
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>> beforgen, daß neben diſem Uebel nieht allein die Catholiſche, ſondern auch die 1566 
Zwinglianer und noch andereSchwärmer ihreMeynungen aufdieBahn brins 
„gen und hartnäckig verthendigen wuͤrden. Man fen alfo dermalen uͤbler daran, als in 
alten Zeiten mit dem, Arianiſchen Irrthum und andern Secten, zumal auch damals 
Thon nad) dem Nicänifchen Concilio durch Anſtellung vieler Concilien es immer des 
ger worden und in wenig Jahren Neun unterfchiedlihe Symbola entftanden, deren 
Anhänger einander auf das bitterfte verfolge hätten. Bey welcher Gelegenheit die 
Gefandten den ausdrücklichen Befehl hatten fich zu beſchweren, das etliche Cathos 
lifche Reichs : Stände wider den MNeligionsfriden in Glaubens: San ihre zur Aug? 
fpurgifchen Eonfeffion fich befennende Linterthanen ernftlich und grauſam beprängten 
amd unanftändiger Weife feömmer, als GOtt ſelbſt, ſeyn wollen, weicher fo viele 
Millionen Heyden ungeftrafft laſſe, fondern folche zu ftrafen zu feiner Zeit vorbe; 
halte. Und weil dem Herzog die Srenftellung der Religion fehr angelegen war, 
fo brachte er folche wieder auf die Bahn und aͤuſſerte, ” damit nicht abermals, 
>» wie vorhin, den Evangelifchen Ständen unverfchuldt dahin gedenter werden möchs 
»» te, als gedächten fie unter dem Schein der Religien die geiftliche Güter Erje 
>, fliffter, Biftümer, Prälaturen, Collegien und andere ad pias caufas gewidmete 
»» Güter zu ihrem eigenen Mugen zu prophanieren, einzuziehen und fich zuzueignen, 
>» fo wollten fie fich gegen der Roͤm. Kap. Mt und allen Ständen des Reiche in se meliori & optima forma, auch unter ſchwereſter Straf, wie das alles am ber 

ftändigften und ficherften von ihnen felbft bedacht oder befchloffen werden möcht, 
veftiglich zu verbinden und Kaution zu thun hiemit erbothen und dergeftalt bey 
ihren Würden, Pflichten und Enden bewilligt Haben, daß in allweg die Stiff, 

ter, Biſtuͤmer, und ihre Capitul mit allen zugehörigen Gütern und Einfünfften 
beftändig und ewiglich allein bey der Kirche jedes Orts bleiben, von feinem 

»» Stand weder erblich oder anf einigen andern Weeg profaniert, verwendt oder den 
» corporibus und colegiis entzogen werden follten. Darzu follen auch die 

‚ Collegia und Capitula bey ihrer Wahl und Adminiftration, Obersund Herrlich 
>» feiten beftändig gelaffen und die Geiftlichen jeder nach feinem Stand und Hoheit, 
„wie eg von Alter hergebracht und hergefommen,, bey ihrem Etand, Verwands 

nus, Afforierung, Stimmen, Seffion , Eontribution und fonft allem andern im 
„Reich und desfelbigen Verſamlungen beftändig ſeyn und bleiben. Wofern auch 
»> die Geiftlichen in ihrer Lehr und Leben nach Gottes Wort reformiert worden und 
>» ihrer befohlnen Aemter fi mit Ernſt unterfangen wollten, fo follten ihnen zu 
>» noch mehrerm gutherzigen Vertrauen und Einträchtigfeit die entzogene@eiftliche Juris- 
>» dietiones und was denfelben anhängtvon den weltlichen Churzund Fuͤrſten frey wie: 
>> der gegeben, und fie dabey fridlich und ruhig gelaſſen, gefchuͤtzt und geſchiemt wer; 
⸗den, welches ein groſſes Vertrauen unter die Stände bringen würde, 

| g. 37, % 
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Wegen Erhaltung des Landfridens fand Herzog Chriſtoph faft den gröften Man: 
gel varinn, Daß einesiheils den Reichs-Abſchieden und Ordnungen nicht nachgelebe 
und wider Die Landfridensftörer die Erecution nicht worgenemmen würde, anderntheils, 
daß die vermeynte Reichs⸗-Ritterſchafft davon befreyt ſeyn wolle, weil man fie nicht darüber 
zu Rath gezogen hätte, difes aber, wann man fie darum angegangen hätte eine Neuerun 
geweſen wär. Und weilderKanfer in feinem Ausfchreiben auch der dem Reich Hoden 
Landegedachte, fo hielte der Herzog dafür, dag man bey dermaliger Lage des König: 
reiche Frankreich, defjen ianerlicher Unrahe uad Minderjaͤrigkeit des Königs an dife 
Krone gelangen laffen müßte, ob fie des Teutſchen Reichs Freund oder Feind feyn 

wollte Daun es ſchiene, daß, da die Städte der abgenommenen Lande, beveftige 
würden, folche Krone dife Lande dem Reich würklich vorenthalten wollte Wegen 
der übrigen Puncten widerholte er feine auf vorhergehenden Reihstägeu gegebne 
Befehle. Der Kayſer Fam aber erſt den 20, Sanuarij zu Auzfpurg an und bes 
fahl den Carholifchen Bıiftlihen des dafigen hohen Stiffts ihre gemwönliche Pro 
ceffion einzuſtellen, weil er weder von ihnen water dem Himmel angenommen, noch 
bis zur Kirche begleiter werden, fondern bey der Stadt Gepraͤng alleinig Dleiden 
wollte. Welchemnach wider das alte Herkommen die verordnete des Stadt-Raths 
den Himmel trugen und den Kayfecbis zu: Kicche begleiteten, woernur das Te Deum 
anhörte, Der Anfang difes Reichstags war für die A. C. verwandte fehr beſchwer⸗ 
lich. Daun, weil ſich der Pfalzarav Churfürft nunmehr ;ur Zwinglifchen Lehre 
befannte und er bißher unter den U. E, verwandten das Dirscioriorn führte, fo 

entſtund nun Die wichtige Frage, ob man ihn bey ‚ihren Zufainenfünfften ausfchliefs 
fen follte? woben Chur - Sachfen und Brandeburg des Churfürften Perfon ſcho⸗ 
nen und nur fein Glaubensbekandtnus verwerffen wollten. Man hatte auh Nah 
richt, daß der Bifhof von Gurk, D. Zittard, D. Gienger, D. Zaſius und D. 
Weber an einem abermaligen Interim zwifchen den. Evangelifchen und Catholiſchen 
arbeiteten, welches aber nachgehends ſi fic ch dahin erleuterte, daß es nur die, Defter: 
eeichifche Eeblande verbinden follte. Indeſſen war Herzog Chriftoph von Marpurg 
zuruckund zu Augſpurg angefommen ehe noch wegen langfamer Ankunfft der er— 
warteten Chur: und FZürften die Propofition dem Meich eröffnet werden Founte. Er 
wollte in diſer Zeit nicht müffig feyn , fondern drang indefjen darauf, daß ihm. die 
den Reich vorbehaltene Regalien geliehen werden möchten, weil er vorgab, daß ihm 
von unwiſſenden oder ſeindſeligen Sitz und Stimm in dem Reichs-Rath zweifelhafft 
gemacht werden doͤrfften. Es erfolgte aber diſe Belehnung noch nicht, ſondern der 
Herzog mußte ſich dermalen begnügen den 1. April von dem Kayſer als les 

rz⸗ 
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Erzherzog von Oeſterreich mit dem Affterlehen belehnet zu werden. Er bu 1566 
klagte fich auch über des Präfaten von Zwifalten Unbottmäffigkeit, daß er 
fich feinee Verbindung gegen dem Herzogthum entziehen und entweder unmittelbar. 
dem Reich oder wenigftens den Erzherzogen von Defterreich unterworffen feyn woll⸗ 
te, ungeacht fih der Herzog mit unverwerflichen Urkunden zu erweifen erbothe, 
daß diſer Prälat niemals unter dem Meich geftanden und Erzherzog Ferdinand niche 
die geringfie Anſprach an das Klofter haben koͤnnte. Dann der Herzog verlangte 

ein mehrers nicht, als was des Prälaten WVorfaren von vielen Jahrhunderten dem 
Haug Würtemberg fehuldig gewefen und geleifter hatten. 

\e 122, 

Den 24: Martij konnte erſt von —— die Propoſition des Reichstags 
den Staͤnden bekandt gemacht werden. Bey welcher Gelegenheit die Praͤcedenz Strit⸗ 
tigkeit zwiſchen Wuͤrtenberg und Pommern ſich abermals hervorthat, indem der Her⸗ 
zog von Pommern ſelbſt gegenwaͤrtig war. Sie blieb zwar noch unentſchieden, 
aber Herzog Chriſtoph blieb indeſſen in dem Beſiß des Vorzugs, daß er den Reichs⸗ 
Abſchied vor dieſem Herzog unterſchrieb. Nicht weniger machten auch die Graven von 
Henneberg Gravb Fridrichen von Wuͤrtenberg den Vorſitz wegen der Gravſchafft Moͤm⸗ 
pelgard ſtrittig. Herzog Chriſtoph gedachte deßwegen zu Abſchneidung ſolcher Mißhel⸗ 
ligkeiten dern jungen Graven den Titul und das Wappen eines Herzogen von Wuͤr⸗ 
temberg au dem Kayferlichen Hof auszuwuͤrken. Die Möınpelgardifhe Raͤthe mach: 
ten aber Vorflellungen dagegen, weil fie beförchteten, daß ein gröfferer Staat geführt 
werden müßte. Gie behaupteten, daß fol Vorhaben unmöthig war, indem fi) Grav 
Georg und Grav Eberhard der jünger, deffen doch in Erhöhung des Herzogthums als - 
des naͤchſten Nachfolgers in der Herzoglichen Würde namentlich gedacht worden, des 
Herzoglihen Ziruld und Wappens enthalten und dennoch) bey Reichstaͤgen und andern 
Gelegenheiten. jederzeit den Vorgang gehabt hätte. Es bliebe demnach dabey. 
Nichts defloweniger ertheilte der Kayſer den 13. Maji eine Befletigung aller Herzog, 
Chriſtophs und feines Fürftenthums Gnaden, Freyheiten, Rechte, Briefe, Priviles 
gien, Handveſtinen, guter Gewonheiten, Land» Rechts und Ordnungen und erſtreck⸗ 
se fie auch aufdie Grav⸗ und Herrfhafften Mömpelgard, Harburg und Reichenweys 
her. Und weil man auf difem Neichötag die Neichs » Fahne bey dem auf die Vahn 
gebraten groffen Türkenzug zu gebrauchen vorſchlug, fo erbothe fich Herzog Chriſtoph ſei⸗ 
nen; Prinz Eberharden mit difer Fahne nach Hungarn zu fchicfen und die Reichs-Faͤn⸗ 
drichs + Stelfezu behaupten, -und feinem andern zu überlaffen. ‘Der Herzog,begnadig: 
te indeffen Haug Johannſen (mm) von Huͤrnheim, welcher einen Burger von Ulm 

im: 
(mm) Man hielte alfo damals die beede Namen Hann und Johann für zweyerley 
j Namen, derendererfte Teutſchen und der andere Dricntalifchen Urfprungs wäre 
IV. Theil, Sf 
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1566 im Heydenh eimer Amt und mithin in Wuͤrtembergiſcher Obrigkeit entleibt hatte. 
Sein’Bater, Walter von Huͤrnheim, hatte ſich durch Vermittlung Pjakgrav Wolfe 

gangs feinen Sohn mit der Stadt Ulm und des entleibten befreundten ausgefönet und 
nin lieſſ auch Herzog Albrecht von Bayern Fürfchrifften für ihn an Herzog Chris 

ftoph ergehen. Die Begnadigung gefchahe aber unter der Bedingung, daß der 
junge von Huͤrnheim fich verfehreiben mußte innerhalb fünf Jahren mit 4. gerüfteten. 
Pferden zween Monat auf feine Koften wider männiglich, nur mit Ausnahm 
feiner Lehenheren, einen Neuterdienft zu thun (n). Hingegen verwendete ſich der 
Herzog für Grav Philippſen von Hanau, welchen Churfürft Daniel von Maynz 
mit der Stadt und Schloff Brumat in dem Elſaß nicht belehnen, fondern folche 

wegen unterlaffener Lehenserforderung feines Waters als heimfällig einziehen wollte, 
Den 1. Julij aber brachte es der Herzog zu einem Verglich, vermög defjen dem Gras 
ven gegen Abtrettung des Klofters Paderhaufen und einiger Gefälle difes Schloff und 
Städtlein nebſt einem vierten Theil des Dorfs Dudenhofen wieder geliehen wurde, 
Es trug aber vieles hierzu bey, daß der Herzog die beede Churfürften von Maynz und 
Trier bey ihrer Durchreyſe durch fein Fürftenthum durch feine Glaitöleute wohl aufge 
nommem und unentgeltlich bewirthet harte. Er blieb auch bis zum Beſchluſſ diefes 
Neihstagd zu Augſpurg. Micht weniger beenferte er fich die Strittigfeiten zwifchen 
Marggrav Carln zu Baden und Margarav Georg Friderichen von Brandenburg 
wegen des Henratguts , welches der erſtere mit feiner Gemahlin Kunigunden erhals 
sen hatte und wegen der von dem Klofter Sulzberg und dem GStifft zu Pforzheim dem 
anruhigen Marggraven Albrechten von Brandenburg vorgeftrecften Gelder. Unſer 
‚Herzog war auch fo glücklich ſolche Irrungen durch feine Bemuͤhung als erbettaner 
Schieds » Richter beyzulegen. (o ), - | 

$. 134. 
Dagegen hatte er felbft auch mit EM Ferdinanden verdrüßliche Händel 

wegen des Klofters Sanct Georgen. Dann der bisherige Catholiſche Abt Sohann 
war zu Anfang difes Jahrs verftorken, worauf von dem Convent ohne Vorwiſſen 
Herzog Ehriftophs ein ‚anderer heimlich erwählt wurde, welchen der Herzog nicht 
anerfennen wollte, Diefer begehrte auch die Lagerbücher, Briefe und andere Hanbe 
des Kloſters aufdeffen Pjreghöfen zu Rotweil und Villingen durch feine Beamte anfzeiche 
nen zu laſſen, welches aber beede Städte dem Herzogverwaigerten. Ben welchen Umftäns 
den derfelbe auf den 13. Maji einen Evangelifhen At Severus Berfinus dahin zu 
ſetzen ſich entſchloſſ und feinem Obervogt am Schwarzwald, Grav Exnften von Hok 
fein und Schaumburg den Befehl ertheilte den Convent und unter folchem auch) 
den vermepnten nenerwählten Abt zu erfordern befahl, Der Stadt Rotweil hinges 

en 
(n) Archiv; Urfunden in caufa eq. p. 254. ; 
(0) Schepflin Hiftor, Bad, Tom, IV. ib, 6. 6. 12. pag. 50, 
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gen führte er den Keligionsfieden, die Landftandfchafft der biß herigen Aebte 1566 
und deren langmwärigen ven den Kayſern beitetigten Befig zu Gemuͤthe. 
Der neue Abt fand aber bey den Eydgenofien Schuß, welche dem Herzog allen Wis 
derftand zu thun verfprachen. Gleichwohl befahl difer den von ihm feßenden Abe 
die Huldigung zu Öngeldingen, Degernau, Hebolzhofen und Dindenhofen einnehs 

- men zu laſſen und ihm 30. Mann zu Pferd und 50. Hadenfchügen zuzugeben. Die 
beede erflere Orte flunden unter Defterreichifchem und die beede leßtere unter der Truch- 
feffen von Waldburg Schuß. Die Stadt Rotweil hatte ſich der beeden Flecken 
Billingen und Haufen bemächtigt, welche ihro wieder abzunehmen waren, Indeſſen 
unternahmen auch Erz: Herzog Ferdinands Amtleute fich aufzudringen und nicht als 
fein dem Dorf Sugeltingen und zugehörigem Weyler Degernau alle Lieferung der 
Zinng und Gülten-in das Klofier S. Georgen zu verbieten, fondern auch die dahin 
zu Handhabung des Klofters und deſſen Abts Gerechtigkeit abgeordnete Wuͤrtembergiſche 
Beamte, wie auch den Verwalter zu Ingeltingen mit gewöhrter Hand gefangen zu 
nehmen und nad Aldorf zu führen. Der Defterreihe Ammann zu Fridingen 
fiel in das dem Klofter zugehörige Dorff Gönningen ein und zwang die Unterthanen 

der dem Evangelifchen Abt gethanen Huldigung zu entfagen und dem von den Con 
ventualn erwählten Abe Micodemus zu huldigen. Der Landvogt in Schwaben noͤ⸗ 
thigte aber den LUnterthanen der beeden Dörfer Herbeljhofen und Dindenhofen die 
Verpflichtung ab dem gedachten Evangelifchen Abt allen Gehorfam aufzufagen.. 
Wider difes dem Meligionfriden fofehr entgegen Iauffende Verfahren befchwerte fich 
Herzog Ehriftoph den 20. Dctobr. nahdrüclich gegen Erzherzog Ferdinanden und 
gab ihm zu erkennen, daß die Einfünfften des Klofters nicht nach Villingen, wo. 

ſich der neue Catholiſche Abt befand, fondern in das Kloſter Sanct Georgen ges 
flifftet worden. Daß auch nach dem Reichs = Abfchied und Religionfriden niemand 
den andern und die feinige unter keinerley Vorwand befchweren, verfällen,, hinweg⸗ 
führen, noch auch deffelben Untershanen verleiten oder wider ihre Obrigkeit in feis 
nen Schuß und Schirm nehmen, fondern die Gefäll der Geiftlichen ungeacht der 
veränderten Religionan das Ort der Stiftung abfolgen laffen folltee Dem Catho⸗ 
liſchen Abt ſey auch nicht erlaubt fich in eines andern Heren Schuß und Schirm 
zu begeben, oder dem Klofter feine Einfünffte zu entziehen, wie der Herzog auch dem 
Abt zu S. Blaſy und S, Peter anihren Gefällen in feinem Herzogthum feinen Eins 
trag zu thun verlange und der Erz: Herzog gegen andern reformierten Kloͤ⸗ 
fen ſelbſt nicht thue. Weßwegen er difen erfuchte hinfuͤro den unruhigen 
Geiſtlichen fein Gehör zu geben, fondern vorher, ehe er etwas verflige, über die 
Klagen folder Leute ihn zu vernehmen. Der Erzherzog wandte es um und be> 
klagte fich vielmehr über Herzog Chriftophen, daß er vorher in die Defterreichifche 
Lande einen unerlaubten Einfall gethan und die St. Georgifche Untherthanen, wels 
che in Oeſterreichiſchem Schuß flünden, Pr den canonice ermählten Me 

2 u 



Pr; 

PN Gefebichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 
— — — — 

1566 Huldigung gedrungen, neue Evangeliſche Prediger angenöthigt und die vorherige 

Catholiſche unanſtaͤndig wegaefchafft, deſſen er ſich zu dem Herzog in Anſehung 

der Lehenpflichten, womit er dem Erz = Haus Oeſterreich verwandt wär, nicht vers 
fehen hätte Dann feine Amtleute hätten nichts getan, als was ihre Pflicht in 

Handhabung feiner Oberkeit und Landfürftlichen Hoheit erfordert habe, zumalen das 

Klofter in Anfehung der darunter gelegenen Güter und Gefälle auch in feinem 

Schuß und Schirm ſey. Die entzwifchen ihrer Gefängnus erlaffene Beamte begas 

ben fich ſogleich wieder an die frittige Orte und verfündete den Unterthanen ein von 
dem Cammergericht wider den Catholifhen Abt und deffen Helffer ergangenes Mans 

dat mit der Erinnerung die noch fchuldige Zinng und Gülten nach) S. Georgen zu 

liefern. Difes bewegte nun den Erzherzog an den Herzog zu verlangen, Daß er 

die in dem Gebiet der Stadt Notweil eingenommene Flecken wieder abtretten moͤch⸗ 

te, weil dife Reichs- Stadt in Oeſterreichiſchem Schuß ftünde, Er erbathe fich aber 

vor dem Cammergericht diefen Handelrechtlich zu verfechten Nun wurden zwifchen 

beeden Fürften einige Schrifften gewechfelt , darinn jeder feine Befugſame zu behaups 

gen ſuchte. Endlich lieſſ Kayfer Marimilian den 23. Yulij 1567. ein Schreiben 

an die Schwäb. Kranß- Ständeergehen, daß, wann dife Strittigfeiten noch nicht 

verglichen feyen, fie den Herzog dahin weiſen möchten fich des ihn anerbottenen 
Austrags benügen zu laſſen und zu Feiner fernern MWeiterung Anlaſſ zu geben. 

Welches Schreiben der Bifchoff von Coftanz eröffnete und an Marggr. Carln gelan⸗ 

gen lieffe mit der Entfchuldigung, daß, weil Herzog Chriſtoph in der Sache ver 

fangen ſey, und er Biſchoff ſich mit difer Sache nie beladen wollen, er ihn als des- 
Krayß⸗Oberſten nachgeoröneten erfuchen müffen die ferneve Notturfft zu beobachten. 

"Dann 15 hatte der Schwäbifche Krayß folhe Strittigfeit aus Beyſorge, dag Un: 

ruhen im demfelben daraus entftehen möchten, an den Kanfer berichtet, An den Erz: 

Herzog aber verlangte der Kanfer fowohl wegen des Kloſters Zwifalten, als auch 

wegen S. Georgen den Herzog unbeläftigt ju laſſen und gütlicher Unterhandlung 

ftatt zu geben, wie er den deßwegen an den Kayſ. Hof abgeordneten Wuͤrtemb. 

Math M. Johann Englin durch den Zaſium verfichern Tieß , daß ver Erzherzog. 

ſich aller Befchwerungen gegen ihm bemüffigen würde. Und es blieb auch dar— 

bey, daß die angebliche Aebte zu Villingen bey dem Genuß der in den Defterrei> 

&ifchen Landen ligenden Güter biieben und die Evangelifche diejenige genoſſen, 

welche in dem Herzogthum Wuͤrtemberg, in der Herrſchafft Schramberg und der 
Orten gelegen waren (P) Ä 

6. 135. - 

Ich habe ſchon berührt, daß Herzog Chriſtoph nebft einigen andern proteflans 
gifchen Fürften zu Straßburg für den Prinzen von Eonde eine Summ von 100000 fl. 

aufz 
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aufgenemmen und ſich dafür verbuͤrget habe Nun forderten ſie ſolche ſchon 1566 
1564. wieder an den Prinzen, welcher dagegen einen Geſandten an Pfalzgr. Fri⸗ 
derichen und den Herzog ſchickte mit Begehren, daß die teutfche Chur- und Fürften bey 
dem König in Frankreich um Haltung des Fridens-Edicts eine Fürfprache einlegen 
follten, weil folches fo oft gebrochen würde, Zwar befchloffen der Churfürft, 
Pfalzgr. Wolfgang, Landgr. Philipp, Marggray Earl und der Herzog auf einer 
den I. Martij 1565. zu Ladenburg gehaltenen Zufamenfunfft eine Gefandfchafft an 
den König zu ſchicken und ihm zu angetrettener Regierung Glüc zu wuͤnſchen und 
folche Fürbitte zu wagen, anbey aber auch bey dem von Conde um Bezalung 
obiger Schuld Anwerbung zu thun. Dife Verfchicfung verzog ſich aber bis auf 
Difes Jahr. Dann als die gedachte Fürften den Prinzen fhrifftlich_ um die Ber 

zalung erinnerten, fehickte dev Admiral Chaftillon den 14. Aug. einen abermaligen 
Gefandten an diefelbe, daß fie bey dem König den Tranzöfifchen reformierten Kir— 
chen die Erlaubnus auswürfen möchten wegen des Articuls vom Nachtmal mit den 
A. E. verwandten ein Religions : Gefpräch halten zu dörfen, welches ihrer Kicche 
ein groffes Anſehen geben würde, wann ſich die Teutſche derfelben als Brüder an⸗ 
nähmen. Wegen der vorgelihenen 100000 fl. aber begehrte er, daß man folche 
an den König fordern follte, weil das Geld difem zu gutem angelihen worden oder, 
wann verfelbe folches nicht verwilfigte , follte er wenigftens dem Prinzen von Eon: 
de, dem Admiral und dem von Andelot erlauben, ſolches unter fich umzulegen und 
Bezalung zu thun. > Endlich bath er fich bey dem König um Milderung der Ver— 
folgungen zu verwenden. Die beede erfiere Bitten wurden aber von dem Herzog abr 
gefchlagen , weil der König nicht allein folches nicht beseilligen wuͤrde, ſondern auch die 
Fuͤrſten das Geld nicht den König vorgeſtreckt, fondern die Verſchreibung von ihnen 
dreyen, als Häupternihrer Parthey , in Handen hätten. Wegen des dritten Punc⸗ 
ten hatte der Herzog die Bedenflichfeit, daß die Sranzöfifche Kirchen nicht feine 
Slaubensgenoffen wären und er alfo nicht ohne Nachteil der A. C. verwandten die 
Fürbitte einlegen Fönnte Er fragte daruͤber feinen Brentium, welcher 
antwortete, daß, obfehon die Lehre der Franzöfifchen Kirchen wider etliche Ar— 
ticul der Augfpurg. Eonfeffion fireite, fo möchte doch aus chriftlicher Liebe eine 
Fürbitte gefchehen , weil nicht allein diefelbe gleichwol in der Lehr von der Recht⸗ 

fertigung mit den A. C. verwandten einig und nicht zu zweiflen fey , daß GOtt un⸗ 
ser der Franzöfifchen Kirche noch 7000, Perfonen habe, welche ihre Knie nicht vor 
dem Baal beugen, fondern der Irrthum zwar am Tag fey, aber mehr den Präs 
dicanten, Als der Kirche beygemeſſen werden koͤnne, und es verhoffentlich die Verhaͤlt⸗ 
nus habe, wie ehemals von den Arianern gefagt worden, aliud facerdos loquitur, 
aliud populus intelligit. Weber difes alles ergehe die Verfolgung nicht um des Nachtmals, 
Sondern überhaupt wegen der Lehr, welche in andern Puncten der Augfpurgifchen 
Eonfeffion gleichförmig fey. Die EBEN wurde demnach abgefertigt, =e 
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1506 HerzogChriftopb hatte niemand dabey,fondern Ehe: Pfalz und der Landgrav von 
Heſſen ſchickten in famtlicher übrigen FuͤrſtenNamen ihre Räthe. Sie hatten aber 

auf Anſtifften des Spanifchen Gefandten und des Cardinals von Lothringen das 
Unglück fehr beſchimpft zu werden, indem des Provofen Lieutenant fie aus ihrem 
Quartier in das Gefängnus zu führen drohete. Als folches dem König hintere 
bracht wurde, bezeugte er zwar fein Mißfallen und ließ fie bey gehabter Audienz 
mit aller Ehrbezeugung empfangen , gab ihnen aber die Reſolution wieder auf den 
Weeg, daß fih dee König in feiner Regierung von andern nichts. vorfchreiben laſ⸗ 
fen wuͤrde. Faſt gleiche Antwort erhielten dife Fürften auch in folgendem Jahr, 
als fie bey der Spanifchen Guvernantin in den Miderlanden, Margaretha , 
bie u ‚der Grauſamkeiten wider die Evangelifche Unterthanen verlang⸗ 

Mur? F. 6. 

Mit dem Eingang des Jahres 1567. befchäfftigte fich der Herzog mit Herausge⸗ 
bung der fhon lang im Werk gewefenen Landesordnung. Dann im vorigen Jahr hatz 
te er feinen Räshen M. Kurrern D. Voglern und D. Cafpar Wilden aufgegeben mit 
den Propften zu Denkendorf und dem Eleinen Ausſchuſſ den Aufſatz derfelben zu durch⸗ 

gehen und folden gegen dem Landrecht zu halten, damit fie einander nicht widerfpres 
hen. Der Kleine Ausfchuff bath fich aber aus, daß ihnen etliche erfahrne Amtleut, 
welche von allen Dingen beffern Bericht geben koͤnnten, zugegeben werden möchten. 
Den 11. Januarij diefes Sahrsberichteten der gedachte Prepit, D. Kilian Vogler, 
Conrad Streit von Stuttgard und Jacob Jäger von Kichheim , daß fie nebfi den 
Herzoglihen Raͤthen Sebaſtian Hormolden und Hippolitus NRöfchen ihre Anmer⸗ 
ungen und Verbefferungen zufamengerragen hätten und folhe zu des Herzogs gnaͤ⸗ 
digen Gefallen und des groffen Ausfchuffes Gutachten heimflellten, dabey aber bathen die 
weitläuftige Eingänge zu jedem Titul wegzulaffen, zumalen in denfelben fo offt widers 
hohlt würde, daß die Amtleut und Unterthanen wider ihre Pflichten handelten, Gotts⸗ 
löfterer, Zauberer, Todſchlaͤger, Hurer und Ehebrecher, Wucherer, Berrüger und 
mit andern Laſtern behafft feyen, welches bey Ausländern, wohin dife Landsordnung 
auch kommen dörffte, das Anſehen gäbe, ald ob in dem Fuͤrſtenthum allein fols 
che Leute und Feine Frömmigkeit, Jugend oder Erbarkeit wäre und täglich auf den 
Canzeln wider ſolche Laſter geeyffert werden müßte, Herzog Chriſtoph nahm ſich die - 
Mühe ſolche Anmerkungen ſelbſt zu überlegen und feßte mit eigener Hand auf den Nand 
derfelben: Die Alte Landsordnung ift auf den Decalogum geftellt. Iſt man 
inner 14. Jaren frommer worden, fibe ich gern, it auch Gott darum 
zu dancken. Den 28. San, übergab auch der groffe Ausfhuff feine Anmerkungen, 
welche ber Herzog theils bewilligte, theils als überflüffig verwarff, daß alfo diſe neue 
Landsordnung nebſt einer neuen Vorſtordnung und Land⸗ Recht noch in difem 7*— fe 

| uguſto 
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Auguſto eingeſuͤhrt werden konnte. Und weil ermit dem Bandes neuen Schloſſes 1566 
und Ganzley meiftens fertig ware, machte er auch Anſtalt die Vorflädte zu Stuttgard 

an den damaligen beeden Seen mit Mauren zn verwahren und die Steine darzu von 
dem alten Schloſſ Frauenberg auf der fogenannten Feurbacher Hayde herbeyzufuͤh⸗ 
ven 

$. 137. 
Indeſſen Famen Nachrichten ein, daß eine tanfend Mann welfchen Volks aus 

Italien durch dad teutiche Reich ziehen roürden. Man vermuthete, daß fie den Weeg 
Durch das Herzogthum, Baden, Pfalz and Heffen nehmen würden. Die Spanifche 
Kriegsrüflungen in den Niderlanden machten ohnehin bey den Proteffantifchen Höfen 
ein furchtbares Auflehen, weil fie gewarnet wurden, daß der Pabſt mit dem König 
in Spanien uͤbereingekommen die Schläffe des Tridentinifhen Concilii durch Gewalt 
der Waffen den A. €. verwandten aufzudringen und demfelben eine beträchtliche Gelds 
Summe vorgefehoffen habe. Der Sardinal Moron, Päpftlicher Legat zu Trient fhrieb 
den 17. Maj. an einen feiner Freunde, daß er den Kayfer auf Papftlicher Geite zu erz 
balten den D. Sölden, welcher an difem Hof in groffem Anfehen ſtuͤnde, einen Pos 
cal und Handbecken von Silber, dad. 150, Scudi gekoſtet, dem Kofmarfchall Caraffa 
durch feine Gemahlin einen Hutknopf von 120. God -Scudi, dem Caniſius als ein 
Allmofen für die SefuitenGefellichafft 100. Scudi, dem Rayferlichen Beicht - Vater 
und Prediger Citalda 100. Scudi, dem Conrad Bauren, des Cardinald und Bifchoffe 
zu Augſpurg geheimden Rath und Erzfeind der A. C. verwandten ebenmäffig 100, 
Scudi und dem Staphilus, welchem der Papſt wegen feiner guten Dienſte auf dem 
Concilium zu Trient 300. Scudi järliche Leibrenten zugedacıt hatte, 200, Scudi vers 
ehrt hätte (7). Diefe damals fehr großmuͤthige Geſchenke hatten auch an dem Kays 
ferlichen Hof die erwuͤnſchte Wirkung , daß man in den Deflerreichifchen Königreichen 
and Eblanden die Evangelifche Prediger versriebe und alle Vorbereitungen machte die 
Augfpurgifche Eonfeffion rider den hellen Buchſtaben des Religion Friedens auszutile 
gen. Diſes Erzhaus flund aljo in dem fehr wahrfcheinlichen Werdacht, daß es die 
Spanifche Werbungen in dem Teutſchen Reich und den Krieg wider bie Herzoge von 
Gotha angerichter habe, damit das Reich an Geld und Mannfchafft ensblöffer wuͤrde. 
Ber diefen gefärlihen Ausſichten fhidte Herzog Ehriftoph feinen Ho Marfhall Sit 
tichen von Berlepſch und D. Kraufen nach Heydelberg eine Zufamenkunfjt zwifchen dem 
Ehurfürften, Herzog Ehrifloph, dem Landgraven von Heſſen und dem Marggraven 
von Baaden zu veranflaiten, damit fie wegen wechfelfeitigen Schutzes ein Buͤndnus 
errichten Fönnten, wordurd, ben andern Evangelifhen Ständen die Augen geöffner 
würden ſolchem benzutretten und die gefärliche Abſichten des Papſts vereiteln zu hels 
fen, Der Churfuͤrſt meynte aber fchleunig durch eine Geſandſchafft difen Durchzug abs 
zuwenden, weil man and vorigen Zeiten wußte, was diſe Voͤlker, fonderlich bey dem 

x: it Ab: 
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1567 Abzug von Magdeburgfür Schaden gerhan,und warn der Köntgdaraufbeharrte, 
müßte man ſich mit gnugſamer Mannfchafft verfehen und ver Herzog als des Schwaͤ⸗ 

biſchen Krayſes Oberſter ſolche Sad) an die Krayß⸗Staͤnd unverzuͤglich gelangen laſ⸗ 
fen. Marggrav Carl hingegen riethe, allen Evangeliſchen Ständen auf dem nächfle 
bevorſtehenden Neihsrag Nachricht davon zu geben und von ihnen Huͤlfe zu begehren, 
darbey aber auch den Kayfer zu erſuchen, daß er folchen unerträglichen Lafl von dem 
Reich abwenden moͤchte. Zu gutem Gluͤk aber nahmen diefe Voͤlker einen gang 
andern Weeg, daß man folder Vorkehrungen überhoben ſeyn Fonnte. * 

$. 138 . J 

Auf erſtgemelten Reichstag ſchickte den 1x. April der Herzog Eberhard Schenken 
von Winterſtetten und den fehon-offt genannten Eyßlinger mit dem Auftrag den Gig 
aleichbald nad) dem Herzog von Guͤlch zu nehmen, mit den Pommeriſchen Gefandten 
‚aber einen Tag um den andern umzuwechslen und abermals auf die Frenftellung der 
Religion zu dringen. Und weil fich der Kayfer nach dem jüngfien Reichstag⸗-Abſchied 
durch ein erlaffendes Decret vorbehalten hatte von Kayferlichen Amtswegen in ſtrittigen 
die Religion betreffenden Sachen von feinem Hof aus Befcheid zu geben, fobefahler 
feinen Geſandten auf die Abftellung folder: Hof = Proceffe und Aufhebung diſer 
Verordnung zu verlangen. Ingleichem hatten Die Catholifche auf letzterm Reichs⸗ 
tag wider die U. C. verwandte eine ſehr gehäfiige Schrift übergeben, als ob 

diſe in ihren Schriften wider die hiſtoriſche Warheit gehandler und ihre Xehr für Als 
ter, als das Papſtum angegeben hätten, da doch ſolche erfl vor 40. Sahren exdichter 
worden um des weltlichen Wortheils willen die geiftliche Güter an fidy zu ziehen und 
als ob fo viele Secten unter deu Evangelifhen wären. Die Gefandten mußten alfo 
eine Beantwortung folder Bezuͤchte, welche D. Andres verfaffet haste, auf dem 
Reichötag befannt machen. Das befchwerlichfte fchiene die Abſonderung des Churs 
fürften Pfalzgraven zu ſeyn, worinn der Herzog gelinde verfaren wollte und ſich 
nur auf den im September des vorigen Jahrs zu Erfurt gemachten Abfchied beruf- 
te, daß des Ehurfürften Lehr nicht offentlich verdammt, fondern eine Geſandtſchafft 
von politifchen und Theologiſchen Näthen an ihn abgeordnet werden follte, welche 
ihn wieder auf den rechten Weeg zuruckfuͤhren Fönnten. Dann die. von ihm 
ergriffene Lehr wäre ſchon lang und offt verworfen und deßwegen von dem Neligionde 
Frieden ausgeſchloſſen worden. Ferner betriebe er bey den Churfuͤrſtlichen Gefandten 
die Belehnung mit den Megalien, welche in dem Kadanifchen Vertrag dem Reich vorz 
behalten waren. Dife wollten fich aber nicht Damit beladen, fondern antworteten, 
daß die Wichtigkeit derfelben Sach eine Collegialifche perfönliche Berathſchlagung dev 
Churfürften erfordere, weil die hohe Angelegenheit des Reichs damit verwicelt fey 
und nebfl einem befondern Anſehen und Nachdruck mit reiffer Ueberlegung behandlet 
wie auch fowohl der Kadautfche, als Paffanifihe Wertrag nebſt andern Umfländen era 
wogen werden müßten, welches ihnen den Geſandten nicht gebühre, Endlich beſchwer⸗ 
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te ſich der Herzog, daß ihm von den Oeſterreichiſchen Landvoͤgten wegen der Gefaͤlle 1567 
des Kloſters Sanct Georgen, welche es in der Oeſterreichiſchen Obrigkeit habe, und 
in den Flecken Guͤnningen, Degernau, Dindenhofen, Ingeltingen und Herbelzhofen 
unertraͤgliche Eingriffe wider den Religionsfrieden geſchaͤhen. Es war aber auch hier 
Feine Huͤlfe zu hoffen. Sonderlich war des Herzogs Anbringen wegen der Freyftellung 
der Neligion fruchtlos. Damm die Sarholifche redeten hönifch davon und wollten fig 
mit den U. ©. verwandten nicht darauf einlaffe. Der Kayfer war nicht zugegen und 
die Sommiffarien , nemlich Herzog Albrecht von Bayern und Grau Carl von Zollern 
bezeugten auch fchlechten Luſt diſe Verhandlung vorzunehmen. Man mußte alfo eine 
gänzliche Abweifung beforgen, welche dem Gegentheil nur zu ſchimpflicher Verſpottung 
der A. E. verwandten dienen konnte. Dev Herzog mußte bey difer Lage der Umfläns 
de yon feinem Vorhaben auf eingeholten Rath des Churfürften zu Sachſen abſtehen. 

$. 139. 

Hingegen hatte derfelbe zu Ende difes Jahres noch das Vergnuͤgen, daß 
Grav Georg Ernſt von Henneberg dureh Marggrav Georg Fridrichen von Bran⸗ 
denburg um die Prinzeffin Elifabech anmwerben ließ. Da dann den 8. Dec, wegen 
der Heurass-Abrede, Widdums-Verſchreibung, Verzuͤcht, Widerfälle, Morgen: 
gab tc. ein Abfchied gemacht und dem Graven zu belieben geftellt wurde, wann, 
wie und wo das Beylager und Heimführung gehalten werden fol. Endlich bewils 
te difer,, daß das Beylager, Verzücht und anders den zo. Junij folgenden Jahrs 
zu Schleuſingen gefchehen koͤnnte. Entzwiſchen ftarb aber des Herzogs ältefter Prinz 
Eberhard. Er gab nicht die befte Hoffnung von ſich, indem er mehr Freude an 
dem Sagen und Volltrincken, alsan Fuͤrſtlichen Tugenden hatte, GOtt und fein 
Wort nicht liebte und feinem Herrn Vater nicht allezeit den gebürenden Gehorfam 
leitet. Sein Hofmeifter war Hannk Sigmund von Luͤchau und fein Lehrmeifter 
Sebaſtian Coccius und nach deffen 1562. erfolgten Abſterben, Ahafverus Allinga, 
ein Frießlaͤnder, welcher vorhin Gr. Wolfgangen von Hohenloh unterrichtete, Dis 
fe bemerkten aber Feine Fürflliche Lebenss Art an ihm, ungeacht der Herzog denfels 
ben an verfehicdene Chur : und Fürftliche Höfe zu Feyerlichkeiten ſchickte um fich an 
dem Beyfpiel anderer Fürften eine beffere Lebensart anzugemöhnen. Wie er dann 
kurz vor feinem Abſterben den 21. Febr. dem Beylager Herzog Wilhelms von Bay⸗ 
ern beygewohnt hätte. Er hatte fchon bey anderthalb Jahren Blutgefhwähre an 
beeden Schenfeln.. Michts deſto weniger war er geſonnen mit Pfahge. Johanu 
Saftinie und Herzog Johann Wilhelm von Sachſen einen Feldzug in Frankreich 
zu thun und den Meformierten beyzuſtehen. Die Aörededifer Herrn war, daß Prinz 
Eberhard 1500. Reuter werben und folche in difes Meich einführen ſollte. Chur 
fuͤrſt Friderich Hätte es germ gefehen, weil er die Calviniſche Religion in dem Kös 
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1568 nigreich auszubreiten ſuchte und dem von Conde mit Volk und Geld allen moͤgli⸗ 
hen Vorſchub erwieſe. Herzog Chriſtoph gedachte ganz anderſt und wollte dem 

von Conde nicht beyſtehen, weil difer wider feinen Heren und König Krieg führte, 
welches niemand billigen wollte und weder gegen GOtt, noch der Welt entſchul⸗ 
diget werden koͤnnte. Dann er ftellte fi vor, daß der König höchftens beleydigt 
und, warn der König in Spanien ſich darein mifchte, der Krieg in das Teutfihe 
Deich verfegt werden Fönnte Er nahm auch die Ruckſicht auf den Kayfer, wels 
cher ſolchen Zuzug nicht dörfftegefchehen laffen, Weil nun der von Eonde das Vers 
mögen nicht hatte die Sach auszuführen, fo ftund zu beförchten, daß der Prinz 
Eberhard unter dem Vorwand, als ob er den Kanferlichen Befehlen ungehorfam 
gewefen,, um Land amd Leute kommen dörffte. Der Tod verhinderte aber dem - 
Prinzen fein Verfprechen in das Werk zu ſetzen. Dann fein Leib⸗Artzt Joh. 
Kielmann berichtete fchon den 17. Martij 1568. daß der Prinz an dem Leib fehr 
abnehme und ein Bad noͤthig habe. Ungeachtet er fehr ſchwach war, fo mußte 
er den 29. Martij nach Göppingen veitten, welches ihn noch mehrers abmat; 
tete. Man gab ihm Larier-Pillufen. Mach deren Gebrauch mußte er wider die 
gewönlihe Badordnung den erſten Tag zwo, den andern drey, und den dritten 
vier Stunde por und nach dem Effen baden, Der Prinz entfräfftete ſich dardurch 
vollends und fein Hofmeiſter berichtete an den Herzog, daß er fich, aus aller Vers 
antwortung bey difer vcrkehrten Cur gefeßt haben wollte Den 2. Maij wurde 
alfo der Prinz morgens zwifhen vier und fünff Uhr in die Emwigfeit verfeßt, als 
Der Herzog felbften auch megen beforglicher Leibes-Schwachheit fi des Wildbades 

- Hediente, Er verordnete aber felbft die Begraͤbnus⸗-Anſtalten und befahl die vier 
Erbbeamten nah Tübingen zu berufen, daß jeder bey der Leiche verrichten koͤnne, 
was er ſeines Amtshalb zu thun verpflichtet war. Schon den 6, Maj. wurde die 
Leiche nach Tübingen geführt , wo auf felbigen Tag die Herzogin Muter mit ihren 
Töchtern, dem Prinzen Ludwig, dem Herzog von Ligniz, und den adelichen Raͤthen und 

. Doctorn eintraff. Den 8.ten kam die Leiche morgens zwifchen z. und 6. Uhr vor dem Luſt⸗ 

nauer Thor an, wo fich die Univerſitaͤtsverwandte, dad Adeliche Hofgefind, Doetorn und Raͤ⸗ 

the ſich in Proceſſionsweiſe verſamleten. Herzog Ludwig und der Herzog von Ligniz, welcher 
an dem Wuͤrtenbergiſchen Hof erzogen wurde, ritten mit ihren Hofmeiſtern und Gefolge 
von dem Schloſſ herab, welchen die Herzogin Muter mit den Prinzeſſinen und Frauen⸗ 
zimmern in Wagen nachfolgten und die Fuͤhrer derſelben nebenher giengen. Nach den 

Waͤgen kamen die Secretarien und das uͤbrig Hofgeſind. So bald fie die Leiche 
erblickten, fliegen fie von den Pferden ab und das Frauenzimmer aus den Wi: 
gen und begleiteten bie Leiche, welche von 12. Edlen getragen wurde, zu Fuß bis in 
die S. Georgen⸗Kirche. Die Raͤthe folgten auf dife, Daß je ein Doctor neben einem ade 
lichen Rath giengeund nad) ihnen die Secretarien und die Hoſdienerſchafft, ſodann der Aca⸗ 

demiſche Senat und endlich der Unter Vogt, Gericht und Rath der Stadt Tübingen. In 
gedachter Kirch hielt der Hofprediger D. Bidembach eine Leichenvede, worauff bie wis 

\ dur 
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durch die Zwoͤlf von Adel in dem Chor beygeſetzt wurde, welchen die Hero 1568 
gin mit dem Adel felbfl beywohnte. Nach ſolcher Verrichtung begab fich die Herzogin 
und dad Franenzimmer wieder in den Wagen umd die beede junge Fürften zu Pferd nebſt der 
übrigen Begleitung in das Schloß zurnk, wo ein Morgeneſſen gegeben wurde. Die Herzogin 
rengte nach ſolchem zu ihrem Gemahl in das Wildbad unddie Prinzen begaben ſich nebſt dem 

Frauenzim̃er und Hofgefind wieder nach Stuttgard. Der Reibarst hingegen fiel indie Unz 
guade, weil man ihm die Schuld auflegte, ald ob er den Prinzendurd eine ungeſchickte Gur 
in dad Grab befördert hätte, 

$. 140. ® } 
Difer, Todesfall machte,wie geroönlich, eine groffe Aenderung, indem nicht allein der Herz 

zog auf einen andern legten Willen bedacht ſeyn mußte, worin er feinem noch minderjäri- 
gen Prinzen Ludwig, welder damals erſt 1a, Jahr alt war, Vorminder feßte und den 16, 
Julij Herzog Wolfgangen von Zweybruͤcken, Marggrav Georg Friderichen von Brander 
burg und Marggrav Carln von Baden erfuchte, daß, weil er wegen feiner Eränfli- 
chen Leibes-Umſtaͤnde dad Ende feined Lebens vermuthete, fie fich nebſt feiner Ges 
mahlin der Vormundſchafft feinesjungen Sohnes unterziehen möchten, E38 änderten fi 
auch die Feyrlichkeiten des bevorſtehenden Beylagers feiner Brinzeffin Elifaberb.. Dann 
als Marggr. Georg Friderich von Brandeburg mit Grav Ernſten von Heunenberg nad 
Der Leichbegaͤngnus den Herzeg indem Wildbad beſuchten, unterrederen fie fi), daß der 
Verʒuͤcht, Handſtreich und ehlich Beyſchlafen aufden 31. Majizu Stuttgard, den 1. Junii 
ber Kirchgang und aufden 24. Auguflidie Heimfürung in aller Still und ohn einiges Ges 
praͤnge gehalten werden follten. Weil aber der Herzog und feine Gemahlin wegen Leibes⸗ 
ſchwachheit die Braut nicht ſelbſt nach Schleuſingen begleiten konnten, fo erfüchten fie Marg- 
grav Joͤrg Fridrichen und deſſen Gemahlin dieſelbe den 15. Auguſti zu Feuchtwangen zu em⸗ 
pfaugen und auf Bartholomaͤi zu Schleufingen Fuͤrſtlichem Gebrauch nach zu uͤberantwor⸗ 

ten. Denbeeden Prinzeſſinen Aemilien und Leonoren wurde erlaubt ihre Schweſter zu be⸗ 
gleiten und dem Marſchall Sittichen von Berlepfh , Jacoben von Hoheneck und Eraſmus 
von Laimingen wurde aufgetragen die neuvermaͤhlte Graͤvinvvon Henneberg an ben Mlarg- 
graven and deſſen Gemahlin zu uͤbergeben und zu Schleufingen nebft noch fünf andern von 
Adel neben dem Brautwagen zu Fuß von dem Thor bis in das Schloß zu begleiten. Zur 
Schleußingen verehrte der Bräutigam den Fuͤrſtinen und Frauenzimmer und die Braut 
den Fuͤrſten, Graven und dem Adel die Krane und Ringe. Die beede ledige Prinzeßinen 
hatten abernur aufdrey Tage Erlaubnus zu Schleufingen zubleiben, fondern den Befehl 
mit Marggray Joͤrg Fridrichen nad) Anſpach zu reyſen. Manmufffic heut zu tag über die 

. bamalige firenge Traurordnung verwundern, indem Die Prinzeßin Braut bey der Heimfuͤ⸗ 
zung gleichwohl in einem ſchwarzen ſammetinen Kleid fahren durffte, das uͤbrige ihr zuge⸗ 
geben Frauenzimmer hingegen in der Klag zu gehen Befehl bekamen. Wofern man ihnen 
aberdie Klagkleider abnehmen wolite,, fo follten fie ſolches zwar gefchehen laſſen, doch aber 
Feine gefärbte Kleider tragen. Der Brautwagen wurde ganz mit ſchwarzem Sammet bes 

— | 
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1568 deckt und zutheurſt das Wagengeſtell ſchwarz angeftrichen, jedoch die guͤldene 
Deckin barzu mitgenommen zu Schleußingenuͤbe rgeben. 

58 + 141, 

Unter ſolchen Zerſtreuungen unterließ aber der Herzog dennoch nicht feine Lanz 
des: Einkünffte durch Erfanffung des Dorfs Binzwangen zu vermehren, Von den 
ölteften Zeiten trugen ſolches die Edelknechte von Nitenfteig und nachgehends die 
von Ahelfingen von der Gravfchafft Wuͤrtenberg zu Lehen. Im Jahr 1405. er 
fauffte es einer von Werdnau , deffen Erben diſes Lehen im Jahr 1526. an die 
Reuſſen „von Ketiffenftein kaͤufflich überlieffen, welche bis daher difes Gut derges 
ftalt zu Lehen trugen, daß die Herrſchafft Würtenberg jederzeit die Vogtey, die 
Blaitliche, Malefigifhe und andere Gattungen der Hohen Dbrigfeit ausübete, 
In dem Jahr 1568, aber verfaufite Agatha Reuffin, eine gebohrne Spetin, mit 

Ähren aus der erſtern Ehe gebohrnen. Söhnen Hannfen, Yörgen und Karl von 
Werdnow das Burgftall und den Flecken Binzwangen mit ihren Güternund Ges 
fällen an Balthaß Mofern, Bürgern zu Göppingen, Der Herzog maffete fich 
des Lofungs = Nechts an, weil es ein Lehen war und loͤſete es wuͤrcklich nebft ans 
dern den Meuffen eigenthumlich zugehörigen Gütern, um 8c00, fl. ein, wie es 
die Lehenleute bißher befeffen Hatten, Noch weniger ermangelte er die Lehre des 
Evangelij auszubreiten, Weil nun Herzog Heinrich von Braunſchweig, ein abs 
gefagter Feind der Augfpurgifchen Bekanntnus, den 11. Junij difes Jahre in 
die Emwigfeit eingegangen war, und deffen Sohn, Herzog Julius, die Religion 
in feinen Landen änderte, fo erbathe fich derfelbe von Herzog Ehriftophen einen ges 
fchickten Theologen , welcher ihm in folcher Neformation beyſtehen und die Kirchen 
in eine der Evangelifhen Lehre gemäffe Ordnung bringen follte Nun mußte der 
zu folchen Gefchäfften fchon offt gebrauchte Jacob Andrei nach Braunfehweig rey: 
fen. Er wurde aber, ehe er damit fertig werden konnte, von einer Krankheit, 
welche man die heilige Krankheit nennte, überfallen. Gie bedarff der Ruhe und. 
Herzog Julius mußte ihn auf einige Zeit nach Hauß zu gehen erlauben. Kaum 
war er aber zu Hauß, fo farb Herzog Chriftoph und der Herzog von Braunfhweig - 

“mußte Herzog Ludwigen bitten, daß er dem Andreg noch einmal erlauben wolkte 
das angefangene Werk auszuführen, — 

Rah $. 142. | 
Dann nunmehr ermübete Herzog Chriftoph von ber ſchweren Regierungs⸗Laſt 

und fehnte fich nach der Ruhe von feiner ununterbrechenen Arbeit. Dam er war fo 
geſchaͤfftig, daß er auch bey der Tafel und auf Jagden die an ihn gebrachte Schrif— 
ten und aberfhidte Bücher laſe und auf jene feine Reſolutionen fchrifftlich feßte und den 
Inhalt difer erforichete, worzu ihm Vergerius vielen Stoff verfchaffte. Er fagte deß⸗ 
wegen in feinen lehten Lebens - Jahren offt, daß er jego erſt die H. Schrift verſtehe, 
wann fie fage, daß diſer oder jener des Lebens fart gewefen, amd ließ die Worte Si⸗ 

meons 
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meons oft sonfihhören: Herr, nunläffer du deinen Dienerim Frieden 1569 
Fabrenzc. und daß, wann er noch hundert Jahr um einen Heller fauffen Könnte, 
er folchen nicht darum geben würde, Und als feine Gemahlin fih wegen folder Re⸗ 
den und zunehmender Schwachheit bekuͤmmerte, fo ſprach er ihro einen Muth ein, daß 
fie nicht aͤngſtlich hun, noch jemand um ihn weinen folite, weil ihn fein Herr indem 
Frieden abfordere nnd er feinen Heyland in feinem Wort und Sacrament im Glauben 
gefehen und nun in feinem Abflerben von Angeſicht zu fehen die feſte Hoffnung. trage, 
Dann er lichte und verehrte das Wort GOttes aufrichtig. Weil er die Kälte nicht 
ertragen konnte und gleichwohl mit der Gemeinde dem Gottesdienſt beywohnen woll⸗ 
te, fo ließ er in feiner Hofcapell zu Stuttgard von einem Zimmer eine Oeffnung in Die 
Kicche machen, wo er unbelandter weife die Predig anhören Fonute, melche noch heut 
zu Tag von Fuͤrſtlichen Perſonen aljo gebraucht und das Zimmer die Kirchenſtube ges 
nennt wird, Die ihm von einheimifchen: und anderäwoher befchriebenen Aerzten 
verordnete Arzneyen gebrauchte er nur, Damit er nicht eigenfinnig zufenn oder GOtt 
zu verfuchen ſchiene. Vor dem Papflumb hatte er einen groſſen Abſcheuen, weilfols 
ches auf Verfolgung und Vergieffung unſchuldigen Bluts gebauet fer. Huf dns Ges 
beth hingegen hielte er fehr viel und verfagte in wichtigen Regierungs-Angelegenheiten 
ein befonderes Gebeth⸗Buch, welches nachmals die an den Herzog Leopold Fridrichen 
von Mürtemberg- Mömpelgard vermählte und erfl im Jahr 1707. verftorbene Fürs 
fin Sibylla unter ihren Koflbarkeiten für das befle Kleinod aufbehalten hatte, Su 
ſolcher Berfaffung verfpürte er in den Weynachten difed Jahrs eine merkliche Abnahm 
feiner Kräften, weßwegen er am Chriſttag unter nochmaligem Bekautnus feines Glau⸗ 
bens das H. Abendmal empfieng. Der 28. Tag Decembris aber war ber lebte Tag feines 
Lebens, indem er abends zwiſchen 8. und 9. Uhr feinen edlen Fuͤrſten⸗Geiſt aufgabe, da ihm 

‚feine Gemahlin dielete Irene mit Zudruͤckung der Augen erwiefe. Der verblichene Chr= 
per wurde fogleich nad) Tuͤbingen geführt, am Neuen⸗Jahrstag 1569, indem Chor der das 
figen Stifftsfirche bengefegt und den folgenden Tag die Anftalt gemacht folhen Todesfall 
den Untershanen anzufünden (s). Kayſer Marimilian bedaurte diſen Fuͤrſten fehr aldeis 
nen Öcttfeligen und des ewigen Ruhms würdigen anfehnlichenFürften, deffen hochvernuͤnff⸗ 
tigen Raths er jeßo mehr, alsjemahl zu gemeiner Wohlfart bedürfftig wäre Cr). Sein 
Reben hat der vortreffliche Geſchichtſchreiber Thuanus kurz zufamengefaßt und ihn als einen 
zühmlichen Fürften geſchildert, daß erin Sprachen und Wiffenfchafften eine gute Kentnus 
gehabt, inallen widerwertigen Schiefalen ein heldenmütiges Gemuͤth befeffen, die Evan⸗ 
gelifche Religion mit ruͤhmlichem Eyfer vertheydigt, dein Teutſchen Reich den Frieden herz 

geſtellt und unterhalten habe (u) , wie ihm auch fein Yofprediger Bidenbach ein Ehren⸗Ge⸗ 
Gg3 decht⸗ 

- (5) vid. Beyl. num. 76. 
(tr) vid. Beyl. num. 77. / 

(u) Thuan. Hiftor. Lib. XLIIT. pag. 653. Extremo anno demum Chriftophorus Yirtember- 
gicus natugz debitum J— Anno ztatis LIII. Linguarum peritus & lite- 
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1553 dechtaus hinterlaflen has. Zu feinem Angedenken lieſſihm ſein Sohn Herzog Ludwig 
auf zwo Merallenen Tafeln folgende Aufſchrifften an der Wand des Chors serfertigenz 

| D. O. M. S. u 

JLLVSTRISSIMVS PRINCEPS VERE CHRISTOPHORVS ie 
DVX WIRTEMBERGENSIS. AC. TECCENSIS.:COMES u 
MONTISPELIGARDI. &c. A PVERO VARIIS CASIBVS * 
JACTATVS. LITERIS EXCVLTVS. EXPERTVS 
LINGVARVM PERITVS. EXPERIENTIA CLARVS. 
PERICVLIS INFRACTVS. BELLO STRENVVS. — 
IMPERIO IVSTVS. CONSILIIS PRVDENS ET PACIFICVS, ' * 
ORATOR GRAVIS. ECCLESIE NVRVVæ. 
HERESVM ET IDOLOLATRLE HOSTS. 
STVDIORVM MECIENAS,. EXULVM ASYLVM. 
VIRTVTIS THEATRVM. PIETATIS EXEMPLVM. 
PATER PATRIE. INFINITIS LABORIBVS EXHAVSTVS 
AC PLACIDE IN DOMINO OBDORMIENS BE TR 
CORPORIS -RELIOVIAS HOC CONDITORIO. QVOD VIVUS 
SIBI ADORNARAT. DEPONT VOLVIT. a 

EARVM OPTATAM RESVRRECTIONEM BEATA ANIMA 
CVM. CHRISTO. VIVENS. EXPECTAT. ° 
MEMORIA. TANTI. HEROIS. APVD. OMNEM. POSTERJTATEM. 
SACROSANCTA ERIT. VIXIT ANNOS LIMN. MENSES. VI. 

DIES XVI. REGNAVIT. ANNOS XVIIL" MENSEM I. 
DIES XXI. OBIT. ANNO. DOMINI. MDLXVIIL 
DIE, XXVIII. MENSIS DECEMBR. 

Auf der andern Tafel fleber: 

WIRTEMBERGIACE. DOMVS DECORVM. | 
PRINCEPS. CHRISTOPHORVS. SVB, HOC.-SEPVLCRO. 
VT TERRZ. SVA. DEDIT. OSSA. MATRI. 5 ” 

| COE- 
ris excultus princeps ac literatorum Fautor eximius, qui varia fortuna jam fub patre Ul- 
rico jactatus adverfis& profperis rebus eundem animum feruauit, hoceftinvitumfepr2» 
buit &antequam in ducatum fuccederet olim Francifei I. bellisfubalpinis fortem operam 
nauavit & induftriamfuam in remilitari approbavit XXXIMN. vexillorum ducdtor, cum vix 
vigefimum fecundumannum ageret. De cetero confeffionis Auguftanz accerrimus propu- 
gnator, quam & theologorum fuorum feriptis firmatam per legatos Tridentiruendam füs- -· 
ceperat, parta Imperio pace, pacis quoqueStudia coluit & poft Eluangauamexpeditionem, 
de qua fuo loco diximus, fe domi quietum conginuit, facrorum librorum lectione fenetu- 
tum oblectans- huic filius, ceteris mafculis, quos eX Anna Maria Brandenburgica magno 
numero fusceperat, ante patrem fato fundtis fucceffit. 
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COELESTI. QUOQVE. SPIRITVM. PARENTT, 
SIC, CHRISTO. MEDIANTE. CONSECRAVIT. 
NON. REGNO, PATRIO. SED. EXTERORVM. 
SVCCREVIT. PVER. EXVLANTE. PATRE 
MAGNI. CASARIS. EST. .SECVTVS. AVLAS. | 
ET. REGVM. TENERIS. EPHEBVS. ANNIS. f 
MOX. MARTIS..IVVENIS, CAPESSIT. ARMA. 

S DVCTIS. ORDINIBVS. TRIVMPHAT. HEROS. 
BIS. SEX. PIGNORA. SVSCIPIT. MARITVS. 
CVRIS. CANVS. AVVS, FIT. ET.,SENECTA.. 
MAGNAM. IVSTIIIXÆ. TVLITOVE. LAVDEM... 
DVM. REXIT. POPVLOS,.-DEDITOVE. IVRA. 
OPTATAM. COLVIT. FERENDO. PACEM. 

- LITE$S. COMPOSYVIT. SOPIVIT. IRAS. 
ILLI. ECCLESIA. MAXIME. PIEQVE, 
CVRE. VERA. FUIT. FIDESQVE. CORDI. 
IBOLIS. INIMICVS. HOSTIS. ACER. 
DAMNA’TLIS. SIMVLANTIBVSQVE. SECTIS. 
MECAENAS. STVDIS. ET. ERVDITIS 

. LINGVIS. FAVTOR. ERAT. SCHOLIS. PATRONVS,. 
NATVRA. INGENIOSVS, ARTE. DOCTVS. 
ORATOR. BONVS. ET. TRILINGYIS. 
PRVDENS. SOBRIVS.. ATOVE. LIBERALIS. 
PLVRES. HERCVLEIS. FERENS. LABORES. 
DIGNVS. QVI. IMPERIO,. FVISSET. ORBIS, 
HVNC, PATREM. PATRIAE. FATEIVR. ETAS, 
PRASENS, POSTERITAS. FATEBITUROVE. 
WIRTEMBERGIACE. DOMVS. DECORVM. 

$. 143: 
Seine Gemahlin war ſchon gedachter maflen Frau Anne Maria, Marggrav Geor; 

gen von Brandeburg Tochter, eineliebreiche Fuͤrſtin, welche eine eigne Hof⸗Apoteck geftiffs 
set, wo nad) denen ihro und ihrem Gemahl son andern Fürften als Geheimnuſſe mitges 
theilten Recepten die Arzney = Mittel verfertigs wurden. Dann, die Arzneykunſt bes 
ſtund damals meiftens in einer ungeſchickten Empiria, da die Kenntnus der Natur und des 
Baues des Menſchlichen Coͤrpers aus difer Wiſſenſchafft ned) gänzlich verbauner war. 
Aus der Apothek theilte fie den Armen vielmald die Arzueyen unentaeltlih mir. Sie 
war aber auch die Vorraths⸗Kammer zu den Zugehörungen des Eonfectd, welchen die 
Fuͤrſtinen mit ihrem Frauenzimmer felbft beforgten. Mach dem Abfterben ihres Ges 

mahls übernahm fie mit Marggrav Georg Fridrichen von Brandenburg und Margar. 
Carln von Baden, weil Dfahgrav Wolfgang in Frankreich das Zeitliche feegnete und 

f die 
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1568 die Vormundſchafft wicht antretten konnte, dieſelbe uͤber ihren unmuͤndigen 
NE Sohn Ludwig und noch unvermählte Töchtern, melcher fie aber wegen des 

damit verknüpften Verdruſſes, worein fie Durch eine ihrer Cammerfrauen verleitet wur⸗ 
de, bald wieder entfagre, Als fie der Heimfürung ihrer Tochter Aemilien 1571. 
beywohnte und zugleich ihre geliebte Töchtern, die beede Landgräpinen von Heflen , 
befuchte ‚ verliebte fie fich in Landgrav Georgen von Heſſen, welcher ihr etwas freund» 
lic) begegnete, Und als difer ihro feine anderwertige Neigung entdeckte, überfiel fie eine 
Schwermuth, daß fie ganz Blödfinnig wurde und zu Nürtingen in ihrem Zimmer vers 
wahrt werden mußte, bis fie endlich den 20. Maji 1589. in die Ewigkeit eingienge, 
Mit diefer feiner Gemahlin erzeugte Herzog Chriftoph vier Prinzen, nemlich Prinz 
Eherharden, von welchen: ſchon das nötige gemeldet worden. Von Herzog Ludwigen wer: 
de ich in dem folgenden Theil Nachricht geben. Nach diſem wurde den 27. Aug. 1556. 
Prinz Marimilian geboren, welcher vom König Marimilian von Böhmen über der Tau: 
fe gehoben, aber den 17. Mart. 1557. aus der Zeitlichkeit abgefordert wurde, Und endlich 
erblickte Prinz Ulrich den 2. Maj. 1558. Baum die Welt, alser fie ſchon den 7. Julij dir 
fes Jahrs wieder verlief. Hingegen erzeugte er acht Pringeffinen, welche alle bey Leben 
blieben und alle vermählet wurden. Dann die erſte Hedwig, welcheden 15. Jan. 1547. 
gebohren wurde, hatte ich im Fahr 1563, mit Landgr. Ludwigen von Heffen verheura⸗ 

thet, ſtarb aber ohne Kinderfegen, Die andere Elifabeth wurde den 3. Martij 1548. gez 
bohren und zuerfl im Jahr 1568, an Grav Georgen Ernſten von Henneberg und nach defs 
fen Abfterden im Jahr 1580. an Pfalzgr. Georg Guftaven vermaͤhlet. Die dritte Sabi⸗ 
na erblickte den 2. Julij 1549. die Welt und Hatte die Ehre durch ihre Verheurathung mit 
Landgr. Wilhelmen eine Stammmuter des Hauffes Heffen-Taffel zu werden. Die vierte 
Aemilia ward gebohren den 19, Aug. 1550, und nachgehends den 25. Maji 1578, an 
Pfalzgr. Reicharden zu Simmern vernählt. Die fünffte Eleonora, welheden 22. Maj. 
155 2. erzeuget wurde, vermählte fich zu erft den 7. Junij 157 1, an Joachim Ernſten Fürs 
ften zu Anhalt und folgends den 18. Maj. 1589. an Landgr. Georgen von Heſſen. Difer 
word bey ihrem Abſterben eine Gedaͤchtnusmuͤnze gepräget, welche ich unter andern Herzog 
Chriſtophs Münzen vorgelegt habe. Die fechfte Dorothea Maria war den 3. Sept. 1559. 
gebohren und den 26. Nov. 1582. an Pfalzgr. Dit Heinrich zu Sulzbach vermähft, von 
melcher und ihrem Gemahl eine gäldene Denkmuͤnz in dem Herzogl. Münz > Cabinet 
vorhanden ift. Die fibende Anna war den 12. Junij 1561. gebohren und zuerft den 

16. Sent. 1582. an Herzog Johann Georg von Ligniz und nach deſſen After: 

benim Jahr 1594. an Herzog Friderichen zu Brieg vermählt. Die jüngfte und ach⸗ 
te Prinzefjia Sophia erblickte das Liecht der Welt den 20. Nov. 1563. und verheura⸗ 

there ſich den 5. Mai 1583. on Herzog Friderih Wilhelmen yon Sachſen⸗ 
! Altenburg. 

RER | 
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Beylagen 
zum vierten Theil. 

Num. ı. 

Befehl Herzog Chriſtophs an alle feine AUmtleute wegen Veran 
ftaltung eines Gebeths um: glückliche Regierung und Verhütung des - 

Läfterns in den Predigten. 
d.d. 13. Nov. 1550. 

Von Gottes gnaden Lhriſtoph Herzog zu Wirtenberg 2c. 

nfern Gruß zuvor, Lieben Getrewen, Nachdem verruckter Zeit durch ſchi⸗ 
ckunag des almechtigen der Hochgeborn Fuͤrſt Her Vlrich Hertzog zu Wirtem⸗ 
bergec. Vnſer freuntlicher lieber Her und Vatter ſaͤliger gedechtnuß auß diſer 

zeit Chriſtenlich verſchaiden und alſo die ſchuld der Natur betzalt hatt und Wir 
uf ſollichen laidigen fal als der Einig Sone und eltiſt Hertzog zu Wirtemberg uns 
der Adminiſtration und Regierung diſes Fuͤrſtenthumbs Wuͤrtenberg underzogen haben, 
Damit nun der ewig auͤttig undbarmhertzig Gott zu dem allem ſyn gnad und ſegen geben 
wolle, fo uͤberſenden Wir euch hiemit etliche verzeichnuſſen in ſchrifft, da ſollen ir alle pre⸗ 
diger und Pfarrer ewer amptsverwaltung fuͤr euch erfordern, dieſelbige ſchrifften inen 
zuſtellen, die uf kuͤnfftigen Sonntag (den 23. Nov.) nach gewohnlicher Predig alſo 
offenlich verkuͤnden und einempfig andechtig gebet erſtatten zu laſſen und dann darauf 

IV, Theil, (a) auch 
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auch alsbald 50. guldin in Statt und Ampt ewer verwaltung den duͤrftigen und 

haußarmen leuten mit Rath und qut anſchen eines Gerichts in jedem ort da man 

vermeint das am beften angelegt fein umb gottes willen zu geben und außzethailn und 

zugleich darneben alle offne Hochzeiten, tank und andere eufferliche Freud verbieten 

und biß uf ferner unfer erlauben genglich ynftellen und abfchaffen und nebend obge⸗ 

meltee Überraichung der fchrifften den Predigern und Pfarrern anfagen, wie Wir 

in erfarung kommen, das die prediger etlicher orten diſes unfers Fuͤrſtenthumbs zu zei⸗ 

gen uf der Cantzel in iren predigen fich ongefchiefter, räffer und hitziger Wort gebrauchen, 

‚auch boxhten und bolderten, welches ung dann gentzlich zuwider, auch fie ires empfolh⸗ 

nen ampts und ausgegangner Beuelh halber nit thun, ſondern umbgeen ſollten Dem 

nun zu begegnen, So were unſer ernſtlicher Beuelch, das ſie diſe hitzige reden und 

holhippen fuͤrter underlaſſen, das heilig Euangelium mit Zucht, gelindikhait und 

rechter gotsforcht pur, lauter und rein verkuͤndigen und predigen wollen, dann inen 

Gewalt zu erpawung und nit zu zerſtoͤrung gegeben worden waͤre, Darumb wo einer 

oder mehr ſolches uͤbertretten und hieran varlaͤſſig ſein, würden Wir verurſacht ger 

puͤrende ſtraff dargegen fuͤrzenemen und daran nichts zu underlaſſen, darnach ſollten 
fie ſich wiſſen zu richten, Datum Stutgarten den 18. tag Nouembris, Annoꝛc. 50. 

An alle Ober vnd vnder Amptleut 
Diß Fuͤrſtenchumbs mutatis mutandis. 

Dieſe Schrifften ſollen den Predigern zuverkuͤnden zugeſtellt 
werden. 

Nieben freundt, Ihr ſind nunmehr gnugſam bericht, das der allmechtig barmhertzig 
* Gott unfern gnedigen Landsfuͤrſten hochloͤblicher gedechtnuß hertzog Vleichen ꝛtc. 
auß dieſem zeitlichen Leben beruffet hat. Nachdem nun der hochgenant Fuͤrſt weilandt 
unſer von Gott verordnete Oberkeit gweſen auch in dieſem landt durch gotts gnad 
die Recht warhafftig Leer des heiligen Euangelions unſers lieben herrn Jeſu Chriſti, 
ſo allein der richtig Weg zu unſerer gewiſen ſeligkeit iſt, getreulich gefuͤrdert und 
an Im nichts hat erwinden laſſen, das ein Chriſtlich fridlich und gottgfaͤllig leben 
von den underthonen gefuͤret werde, So ſollen Wir von wegen ſeins tödtlichen abe 
gangs ein hertzlich bekuͤmmernuß haben und Chriſtlich gepuͤrlich leid tragen, auch 
guͤttlich verhoffen, der barmhertzig Gott habe In als den, ſo den eingebornen Son 
gottes unſern lieben herrn Jeſum Chriſtum fuͤr ſeinen waren einigen heilandt auß gott⸗ 

icher gnad erkant geliebt und was zu den eeren goͤttlichs namens dienſtlich fleiſſig ges 
ſuchet in ſeiner letſten nodt, gnediglich und dieſer gſtalt erhalten, das er mit dem him⸗ 
ei feligen leben begabet ſey, und ein fröfiche urſtendt mit allen Gottes finder har 
en werde, 
Vnd dweilf an fein ſtatt nnfer gnediger Fuͤrſt und Her herhog Chriftoph zc. Vns 

7: au 
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zu einem Landsfuͤrſten und Oberkeit nach goͤttlicher anſchickung verordnet, Sollen Wie 
den allmechtigen barmhertzigen Gott und Vatter unſers lieben herrn Jeſu Chriſti treu⸗ 
lich anruffen, das er Im durch den heiligen Geiſt verſtandt und Weißheit die Land⸗ 
ſchafft in gottesforcht zu der eer gottlichs namens auch zu ewiger und zeitlicher Wol⸗ 
fart der underthon zu regieren gnediglich verleyhen woͤll. 

Bettendt alſo. 

Ewiger barmhertziger Gott und vatter unſers lieben herrn Jeſu Chriſti, Wir 
erkennen gehorſamlich das die Weltlich Oberkeit dein guͤtig gnedig Ordnung fey und das 
du ung durch diſe Ordnung allerley nicht allein jrdiſch, fonder auch himeliſch guthatt era 
zeigeſt. Nachdem du nun nach deinem göttlichen Willen und gwallt unſern lieben lands⸗ 
fuͤrſten hertzog Ulrichen zu diſer zeit aus dem leiblichen leben erfordert haſt, und 
wiewoll uns als getrewen underthonen ſein abſchied gantz bekuͤmmerlich, Yedoch 
dweil er deinen lieben Son unſern Heren Jeſum Chriſtum für feinen einigen verſoͤner 
und erlöfer erfant, auch das heilig Euangelien Chriſti bey uns feinen armen unders 
thonen mit ernſt, fo oil an ibm geweſen, gefürdert, feyen Wir gang guter Zuners 
ficht, er werde von wegen Zefu Chriſti mit aller gnad und barmhergigkeit in hime— 
lifcher ſeliger ruwe zu der frölichen urſtendt mit allen außerwellten gotttes bewaret. 

Hierauff dancken Wir dir ganz gehorfamlich alfer autthat, fo du uns durch In 
zur zeit feiner Regierung guediglich verlihen haft, und bitten Dich mit underthenigeng 
demütigen hergen, du woͤlleſt unſern gnedigen fürften und heren hertzog Chriſtoff, 
fo ung jeßmall zu unferm landsfuͤrſten und Oberkeit von die verordnet ift, in gang 
guedigen beuelh haben, In ſchuͤtzen und ſchirmen, auch mit deinen heiligen geift 
begaben, das er nad) deinem gnedigen Willen und nach Anmweifung deines göttlia 
chen Worts zu Lob und Preiß deines Namens, zu erhaltung chriftlicher Leer 
und Zucht, zu Wollfart und heil des hauß Wirtenberg und gemeiner Landefchafft langwi⸗ 
rig und fridlich vegiere durch unfern lieben herrn Jeſum Chriftum, 

Num. 2. 

Schreiben Herzog Chriſtophs an König Terdinanden, worinn er 
das Abſcheiden Herzog Ulrichs und die ergriffene Pofleflion feis 

nes Landes berichter mit Bitte ihn damit zu belehnen, 
d. d. ı0. Nov. 1550, 

Yylerourhleuctigifter, Großmechtigifter Khunig E. Khu: Mt. Seien Mein uns 
derthenigift willig Diennſt in fchuldiger gehorfame allezeitzunor berait Gnedigi⸗ 

(W 2 ſter 
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ſter Herr, E. Khu: Mt. gib Ich Dero undertheniger gehorſamer fürft, gleichwol 
mit traurigem Gemuͤet zuerkennen, das der allmechtig guͤetig gott weiland den Hoch 

gebornen fuͤrſten Herrn Vlrichen Hertzogen zu Wirtemberg ꝛc. Meinen freuntlichen 

lieben Herren und vatter ſeliger und oͤwiger gedechtnus E. Khuͤ: Me. geweſnen Lehen: 

man verſchines dornſtags den 6. Nouembris aus diſem Jammerthal beruefft und 

ſonder Zweiffel zu ſich in die oͤwige frömd aufgenomen hat. 

Dieweil dann durch den tödtlichen Abgang bemelts Meines freuntlichen lieben 

Hern vater feligen nit allain das Dominium fonder auch nach art der Lehenguͤeter 

die poflesfion des Fuͤrſtenthumbs Wirtemberg, alls des verftorbenen Hergog Blrichs 

Sone und difer zeit Elltiften Herßogen zu Wirtemberg ipfo Jure gefallen, auch one 

oiniche Apprehenfion von rechtswegen an mich continviert ift, So hab Jh Mich 

der Adminiftration und Regiment auch billich underziehen follen, vie Sch auch auf 

difen tag in völliger Adminiftration deffelben bin. - 
Iſt demnach an E. Khuͤ. Me. Mein underthenigift bitt, die welle mich, als ain 

angeenden Megierenden Fürften in Gnedigiſtem Beuelh haben, und für Zr Mt. 

underthenigiften Fürften und Vaſallen gnedigift erfennen, Auch der ungnad, fo. 

Khuͤ. Me gegen Meinem Heren Vatter feligen gefaßt, Mich in betrachtung Meiner 

Fundebaren und E Me bewißten unfchuld nit entgellten ,„ Sonder die gnedigift 
fallen laſſen. 

Dargegen erbeut Ih Mich in aller underthenigfeit alles jhenig , fo einem ges 

Horfamen Fürften und Vafallen von Rechts oder gewonheit wegen gegen feinem Les 

henheren zuchon gebürt zuuolziehen, Auch die Lehenspfliht auf E. Ei. Me gebürz 

Vich und gnedigift erfordern zu leiſten, und fonnft gegen E. Khu. Maj. Mich in 

aller unverthenigkeit dermaffen erzeigen, daran E. Khuͤ. Mt ain gnedigs und 

voͤlligs Wolgefallen haben fol, Dess E. Khuͤ. Mt als Meinem gnedigiften 

Heren in aller gehorfame zuberichten, hab Ich undertenigift nit underlaffen fol 
Ien, deren Mt Ych mich in aller undertenigkeit thun beuelhen, Darum Stuttgars 

ten den 10, Nouembris Anno ꝛc. 50. 

E. Khuͤ. Mt 
Vnderthenigiſter williger Fuͤrſt 

Criſtoff Herzog zu Wirtemberg. 

Num. 3 
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| x Numi 3, 

Proteftation Herzog Chriſtophs mit der Koͤnigl Rechtfertigung nicht 
weiter vorzugehen. d. d. 29. Nov. 1550. 

— Herr Kayſer, Nachdem die peinlich Rechtuertigung ſo ſich aus ei⸗ 
nem vermainten delicto zwiſchen der Rhoͤ. Koͤn. Me unferm allergnedigiſten 

Herrn Clegern an ainem und Wylundt Hern Ulrichen Hertzogen zu Wuͤrtemperg und 
zu Tegk, Grauen zue Mumppelgart ꝛtc. unſerm gnedigen Fuͤrſten und Herrn ſaͤliger 
und hochloblicher gedaͤchtnus Antwortern anderstheils ain zeitlang erhalten, nunmher 
und nach Abſterben hochermelts beelagten Hertzog Ulrichs unſerer und aller Rechtges 
lerten Achtung dermaſſen expiriert und verloſchen iſt, das Wir uns zum Rechten und 
Euwer Kay. Mi anders nichts getröften follen noch Fönnen, Dann das Eumwer Me 
ſich wyters der angefengten Rechtuertigung entfchlagen und die Todten, wie man 
pfligt zu fagen, werde fchlaffen laffen, Cuius gratia non injuria artiquitus eft dictum 
& ad nos per manus veluti traditum, cum motuis non nifi laruas ludari. Und fons 
derlich in Bedenckhung das auf unfern gnedigen Fürften und Herrn Hertzog Chriftos 
phen legis diſpoſitione & fingulari prouifione hominis nach abgang feines Hern vats 
ters feligen das dominium und pofleflio beclagts Fürftenthumbs fine ullo vicio clan- 
deftinitatis wel violentie continuiert worden, Alfo ob ınan gleich follte oder wuͤrde in 
angefengter Mechtuertigung wider die Anweldt fürghen (deß Wir uns doch keins 
Wegs verfehen) das doch ſolch Judicium eluforium von Rechts wegen fein müft, 
Dann im fal da gleich die beclagte keloniæ weren allermaffen, wie die Recht ordnen, 
erwifen, welches doch nit ift, und es follte darauf ain pönal urthel lauth der khoͤ⸗— 
nigelichen Elag eruollgen, das auch nit zubeforgen ift, So würdt doch diefelbige gez 
fprochne urthell eluforia und an Ir felb nichts anders fein, dann ain lauttere nichtigs 
feit und die man con'ra tertium bona fide & cum titulo reın controverfam pofliden- 
tem das ift wider unfern gnedigen Fürften und Hern Herkog Chriftophen weder exe⸗ 
auiren, noch volnziehen Ehonte, ur lic omnis fententi® effedtus ceflaret. Cum ei, 
qui in poſſeſſione nec Vi, necclam, fed bona fide eft, pr&tor (hoc eft Veltra Cx- 
farea Majeltas) Vim fieri vetet. 

Damit aber fich niemandt gedachter unfers gnedigen Fürften und Herrn rechts 
meffiger poſſeſſios des Fürftenthumbs Würtemberg und derfelbigen adminiftration 
billich zubeflagen habe, So wöllen Wir in Anwalds namen und an ftatt hochgedachts 
unfers guedigen Fürften und Heren, Duch deren Fürftlihen Gn. Sones Hertzog 
Eberharts uns offentlicdy erbotten, auch deß aufs zierlichft proteftiert haben, So jes 
mandt hochs oder Nidern Stands an unfers gnedigen Fürften und Heren Regierung 
Suhaben oder Poſſeſſion des Burns Württemberg billishe beſchwerung trüge, 

; ( 3 und 
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und fein F. ©. deshalb zufpruch nit erlaffen wollt, gögen denfelbigen allen und jeden 
infonderheit will fih fein F. G. und Wir in Anwalds namen vor Eumwer Kay, Me 
oder anderm ordenlichen Gericht Rechts erbotten haben, Mit undertbenigfter pitt Eus 
wer Kay. Mt alls Brunn und Handthader aller Gerechtigkeit wölle fein F. Gnad zue 
Recht und ordenlichem proceff gnedigeft ſchuͤtzen und ſchirmen, auch wider hochermel⸗ 
ten unfern guedigen Fürften und Herren non citatum, nec defenfum nichts fürnemen 
laſſen, Sonder fein F. ©. bei feinem billichen und rechtmeſſigen Nechts erbietten, 
—* continuierter poſſeſſion ſeins Fuͤrſtenthumbs allergnedigſt handthaben und blei⸗ 
en laſſen. | 

Sollte aber ober dis alles je in angefengter Nechtuerttigung fürgangen werden, 
(de Wir ung doch nit verfehen) So wöllen Wir uns an ftatt hochermellter unſe⸗ 
rer guedigen Sürften und Heren Hertzog Chriftophs und Eberharts offentlich nit al- 
fein de aullitate adtus proteftiert haben, Sonder fo uer diefelbige Handlungen di- 
recte vel indirecte oder auch in confequentiam ainig pr&judicium Iren F. ©. gebes 
ren oder dahin follten oder möchten ußgelegt werden, das Wir dargegen uns zu jez 
derzeit unfer vechtmäffige Einrhoͤdt contradicendo , opponendo, appellando , und 
was fonft gemaine Recht in fellen da ain drittinan pro fuo Jure uel Interefle erfcheint, 
wollen vorbehalten und ußgedinge werden, 6; 

Es ift auch unfer der Anmelde underthenigft bitt dife unfer Proteftation ſampt 
dem Gewalt ad adta zu regiſtrirn, deren Wir ung zu gebürender zeit unferer guedis 
gen Fürften und Heren nottuefft nach mögen geprauchen. Wir wöllen doc) durch 
Dis unfer erfcheinen in diefen Gerichtzwang weiters und anders nit gewilligt haben, 
dann ſouil Wir jEundt oder zu andern zeitten von rechtswegen zu thun ſchuldig fein 

- oder werden. 
Des alles E. Kayf. Mai. an ftatt unfers Gm. Fürften und herrn Prine'pals 
Kir in aller underthenigkhait in craft unfers einkhomen gewalts hiemit fürbringen 
follen 

E. Reif Me 
alferunderthenigfte unfers Gnaͤdigen Fuͤrſten 

und bein Herzog Ehriftofs zu Wuͤrten⸗ 
berg ꝛc. verordnete Geſandten. 

Num. 4. 

Abſchied der Wuͤrtemberg. Lehenleut wegen begehrter Fuͤrbitte 
vnd Proteltation pro ſuo intereſſe in der Koͤnigl. Rechtfertigung. 

d. d. 12. Jan. 1551. 

Zeile, alls der Durchleuchtig Hochgeborn Fuͤrſt und her, her Criſtof Hertzo 
g 

zu 
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zu. Wuͤrtemberg und zu Teckh, Grafezu Mömpelgart ꝛc. Vnſer gnediger Fuͤrſt und 
Her feiner Fuͤrſtl. Gn. Lehenleut (fouildifer zeit in der HI fein mögen) uf den zehenden 
tag dis Monatz Januarij alher gen Stutgard anediglich befchriben und erfordert und 
daruf ouch Die nachgefchribnen Grauen und vom Adelerfchinen, das fein F. G. Inen 
anediglich anzeigen laſſen, welcher maſſen ober den vfaerichten Hailpronifchen vertrag 
fo weilund feiner F. &; her vatter der durchleuchtig Hochgeborn Fürft und her, 
her Vleich Herbog zu Würtemberg 20. Vnſer guediger ber loblicher gedechtnus mit 

der RO. Kay. Mt unferm allergnedigften herrn getroffen und yngangen und die 
volſtreckung deſſelben, die Rd. Khoͤ Mt ouch unfer allergnedigfter her allererft ain 
hochbeſchwerliche Clag und Rechtuertigung umb das Löblich Fuͤrſtenthumb Würs 
temberg vor höchfigedachter Ro, Kay. Me wider erfigenielten unfern gnedigen Fürs 
ften und herren Hertzog Vlrichen 20, angefangen und underflanden die fachen mit follichem 
Rechten dahin zu pringen, Das benant Fürftenthumb dem Hauß Ofterreich zuerfenns 
und alfo der Stam und Nam der Fürften und Herrn zu Wirtemberg deffen ent⸗ 
ſetzt und verfchalsen werden ſollt, und alls under follichem und vor befchluff der 
hauptſach hochgemelter feiner fg. her vatter hertzog Ulrich zc. mit tod abgangen und 
gedacht Fuͤrſtenthumb an feine F G. als den ainigen Son und eltiften Hertzogen 
des Namens und Stamens Wuͤrtemberg wircklich aefollen, bett fein F. ©. fich 
der Adminiſtration und Regierung deffelben, ouch der Poffeffton uf Sie continuiert, 
wie Ir gepuͤrt, umderzogen, wie fie ouch uf difen tag in volfomner Regierung fols 
lichs Fürftenthumbs were, Aber das alles onangefehen und wiewol Sr F. ©. und 
dero onmündiger Son Hertzog Eberhardt ze. nichtz verhandelt oder verwuͤrckht, So 
welt Doch höchftgemelre Kö, Mi beruͤrt angefangen Rechtuertigung gegen hochgenants 
feinee F. ©, heren varters Hertzog Vlrichs ꝛe verlaffnen Anmwälden ußfüheren und 
alfo up rem ongnedigen fürnenıen verharren. Wo nun Ir Koͤ Me. alfo daruf 
beleiben und fi dauon nit bewegen laffen und hierüber zwifchen Ir Koͤ. Mt und 
Ires abgeftorbenen heren vaters Anmwälden Irn F. G. zu nachteii ain befehwerliche 
urteil ufgefprochen werden folt, So wer Gr f. g. bedacht dargegen Rechtliche Mitz 
tel und Weg von wegen Fes und Irs onmündigen Sons Herkog Eberharts ie, 
Intereſſe an die hand zu nemen, damit Ire 5. ©. dero Erben, ouch Stam und 
Nam by Prelaten, Ritterfehaffe und gemeiner Landfchafft pleiben und fie alls glis 
der bey Irn F. ©. in Rum und friden fißen mechten, Dweil dann jetzt angeregter 
Weg des Rechtens ouch fie von der Ritterſchafft mit betreffen und Ir wolfart daruf 
beruwen wurd, dann fie hetten gut abzunemen, wann fein F. ©. und dero Sen als 
fo von difem Land getrungen werden ſolten, In was Verderben, onwiderbringlichen 
Schaden und gefar keibs und guts Inen dis raichen und entlich geraten wurde, zu dem 
fo hetten fie von der Ritterfchafft in Frafft der erhöhung des Fürftenthumbs vor Ja⸗ 
sen zu Wormbs zwilchen weilund hoͤchſtloblichſter gedechtugs Khonig ARIER, 

} Sun 
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ouch Churfuͤrſten und Stenden des Reichs an ainem, und Hertzog Eberharden zu 
Wuͤttemberg am andern tail ufgericht und mit brieflichem ſchein für fie und all Je 
nachkoren beftendig. und oͤwig zu halten werpflicht (welche verfchreibung ouch fein 
F. G. vor Inen der Ritterſchafft verleſen faffen) ain fonder Intereſſe. Dann 
dieſelb under anderm mit lutern Worten vermoͤchte, das offtbemeitt Fuͤrſtenthumb 
beym Namen und Stam̃en der Herrn zu Wuͤrtemberg pleiben folt, und ob der 
Manlih Stait und Linien der Herkogen und Herrn zu Wiürtenberg gang abftürs 
be, das der Allmechtig nach gnaden verhüeten welt, das follich Herhogthumb alß⸗ 
dann nit ferner durch kain urfach oder weiß verlihen oder verendert, fonder der 
Camer des heiligen Reiche hneorperiert und neben ainem Prefidenten durch vier der 
Prelaten, vier von der Nitterfchafft und vier von der Landfchafft geregiert werden 
foitze. Sole num dis Fürftenehum alfo vom Stamen und Namen der gepornen Fürs 
fien zu Würtemberg alfo getrungen und nit an das heilig Reich, fonder an das 

Hauß Defterreich verwende werden, So würden fie von der Nitterfchafft follicher 
Irer gerechtigfeit ouch beroupt, derwegen fo were rer F. ©. gnedigs begeren, wo 
je in der offtgemelten Dechtuertigung fürgefchritten werden welt und darjnn ain be 

ſchwerliche urteil ergeen folt, das fie von der Mitterfchaffe neben ren F. G. als 
die glider mitdem Houbt für Ir Intereſſe ſich anhengig machen, oder wo fie ainen 
‚noch befjern und fürftendigern Weg zu verhuͤetung Des vilangeregten onrats fürzuner 
men fein in Mat befenden, denfelben Irn F. G. och endeckhen welten, wie dann vie 
Prelaten und gemeine Landfchafft ouch gethon heiten, das welten Fr F.G. gegen 
Inen in gnaden erkennen zc. alles ferers Anhalt Irer F. G. fürteag und propolition, 
fo mit weiterer ußflierung erzelt worden. 

Vnd wiewol hieruf die erfcheinenden von der Nitterfchafft und Lehenlent gern 
geſehen, dasanndere vom Adel fo gleichergeftalt difem Fuͤrſtenthumb mit Lehenfchafft 
zugethon, jeßo ouch befchriben worden und erfchinen weren, damit in follichen fachen 
deft ftartlicher und anfehenlicher hett gehandelt und geratfchlagt werden mögen, Aber . 
noch dann, dweyl derfelben etlich etwan weit entfeffen und alfo dismals inder gl (nachs 
dem difer tag kurtz angefeßt worden) nit erlangt oder befchriben werden mögen, Ouch 
hochgedachter unfer gnediger Zürft und ber, als ein New angehender her, fo biffher 
nit vil bey difem Fuͤrſtenthumb gewefen und fonderlich auch in bedenckung, das lange 
zeit die Lehen nit verlihen und empfangen worden, fie nit all wiſſen und derhalben 
dismals nit befchreiben mögen, So haben fie die erfcheinenden Grauen und vom U: 
Del die fachen für Hand genommen, diein allweg erwegen und difputiert und halten darfür, 
das fie nit allain vor Gott und aller Menfchlicher Erber und billicheit ſchuldig jre 
Nattuͤrliche Lehenherrn bey fridlicher Regierung zubehalten und Ir Recht und ges 
techtigfeit (nie fich gepürt) zu handhaben ,- Sonnder ouch ſollichs Ir notturfit erfor: 

dere und fich demnach entfchloffen, das fie die Mitterfchaffe und Lehenleut die Roͤ. 
* a 
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Kay. Dr duch ain underthenigſte Suplication, wie fie ſich deren alhie verglichen 
und in fchrifft begriffen haben, ufs denmuetigft erfuchen und flöhenlich bitten wellen 
diſer befchwerlichen Nechtuertigung halb dey Ssrer Mt Bruder den Nomifchen Kos 
nig fonil zuuerheiffen oder uß Kaiſerlichem Ampt zunerfüegen, das folliche Rechtuer⸗ 
tigung hochbeſtimptem unferm gnedigen Fürften und herrn an deren Poffeff und ges 
rechtigkeit, und auch Stamen und Namen der Fürften zu Würtemberg Fein Wache 
tail pringe und fie die Lehenleut bey nen, alls Iren Lehenherren ouch bey Irer von 
der Mitterfchafft und Lehenleut Mecht und gerechtigkeit pleiben mögen, und dweil 
die Notturfft und gelegenheit der fachenerfordert, das follichs nit lang angeſtelt oder 
verzogen werd, fo fenen die Wolgepornen herren, ouch Edlen und veften der Wolf 
gang Graf zu Lewenftein und herzu Scharpfneckh, Wolf Nothafft, Jerg Hainrich 
von Wellwart und Hann Sigmund von Plieningen vß Inen erwelt der Kay. ME 
follih Suplication von Ir allerwegen onuerzüglich zu überantwurten und in das Werckh 
je richten. 

Vnd dann ferner bedacht und für gut angefehen, wo folliche underthenigfte 
bitt nich& wuͤrcken und die Koͤ. Me. darüber off der bertierten Rechtnertigung verhar⸗ 
ren vnd die nit offgehebt, fonder Bierüber zu Der End vrteil gefchritten werden welt, 
Alßdann obgemelte erwelte Anwäld vnd gefanteh off den tag, daruf alfo die vrteil 
eröffnet werden ſollt, ouchzu haben und fich- vor der Publication derfelben vorteil zu 
proteftiern, So folliche vorteil in aim oder mer fiucfh wider Zr der Ritterfchafft und 
Lehenleut alt Tobfich confirmiert herfomen, Recht oder gerechtigkeit fein oder in ai> 
nichen Weg darwider verftanden werden möchte, das fie Inen dargegen pro fuo 
Jure et Inrereile Ir zu vnd Ynred weltten vorbehalten haben ıc, wie dann foliche 
Proteſtation ouch in fchrifft begriffen und vom Hierzu verordneten vſſchutz vnderſchri⸗ 
ben worden iſt 

Vnd im faal das alfo ain befchwerliche und Inen der Nitterfchafft und Lehen⸗ 
leuten an Iren Rechten und gevechtigkeiten abbrüchliche vrteil oßgefprochen wurde, 
In was geftalt, Weiß oder mas das immer were, Alßdann follich Se von gemeis 
nem geſchribnem Rechten und diſes Fuͤrſtenthumbs erhöhung herruͤerend Intereſſe 
und gerechtigkeit, wie ſich gzepuͤrt, zu proponiern und zuuerthedingen. 3 

Doch dweil die andern Lehenleut nit allhie, So haben die erſcheinenden diſe 
beid Puncten der Proteſtation und Deduction halb Irs Intereſſe in das Werckh 
zu richten dißmals on fie nit entlich willigen wellen, ſonder fie für gut angefehen, . 
hochgedachten unfern gnedigen Fürften und heren onderthenig zu bitten, das Ir F. 
G. die abwefenden Lehenleut ofs fuͤrderlichſt ouch beſchreiben, Inen alle handlung 
fuͤrhalten und ſie dahin gnediglich vermoͤgen wellen, ſich neben Inen der ſachen ouch 
zu beladen und die Proteſtation und Deduction obgeluter maſſen ouch zubewilligen 
und helfen zu thun, verſehen ſie ſich dieſelben abweſenden Lehenleut werden in anſe⸗ 

IV. Theil. (B) hung 
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hung oberzelter vrſachen und zu erhaltung Irer gerechtigkeit (fo Inen onzweifel biß: 

her nit bewißt geweßt) ſich von Inen nit ſoͤndern, ſonder hier zu nit weniger, dann 

fie geneigt und willig fein, So nun ſollichs von Inen den andern Lehenleuten, fo 

jegt nit allhie ſeyen, allen over den Mererteil alfo gefhicht und bewilligt wurde, 

So wellend die jeßt erfcheinenden Grafen, Vaſallen und vom Adel follich bedachte 
proteftation und Deduetion hiemit auch frey lediglich bewilligt haben, und foll alßs 

dann ain gewalt zunerrichtung ſollicher Proteftation und Deduction of obbeflimpte 

Anwäld, fo die Suplication. vberantwurten werden, verfertige und ufgericht im 
der form, wie fich jeßt deffen ain Eopey verglichen, begriffen und von obger 

meltem vſſchutz underfchriben ift, und foll Durch denfelben vſſchutz, namlich DBak 

thaſſarn von Guͤltlingen, Wolffen von Gemingen, Reinharten von Sachſenheim, 

Ludwigen von Nippenburg, Ludwigen von Frowenberg, Sigmund Hertern von 

Hertneck, Hanns Dietrichen von Plieningen, und Hannſen von Karpfen von Ir 

ſelbs und aller jetzterſcheinenden Lehenleut wegen verſigelt werden, darumb ſie dann 

als dieſelben jetztbeſtimpten Sigler hiemit ſampt und ſonder gepetten haben wellen, 

ouch daruf, was von noͤten, wie ſich gepuͤrt, verricht werden. | 

Zu urkund ift dieſer Abſchied mit der Grafen und Lehenleut, fo uf follichen tag 

erfchinen find, handen underſchriben. Gefchehen zu Stutgarten am Zwelfiten ta 
Januarij, Anno ꝛc. im Yin und fünfftzigiften, 

Wolff Graue zu Lewenſtain 
here zu fcharpffeneck. 

Balthafar von Gältlingen. 
Renhart von fachffenheim. 
Hanns Herter von Herttneckh. 
Sigmund Herter. | 
Wolff von Gemmingen. 
Ludwig bon Nippenburg. 
hanns Dietrich von plieningem, 
Moritz von Liebenſtein. 
Hanns von framenberg.- 
Hanns Conratt von fyrſt. 
Jacob von Kaltental. 
Wolff notthafft. 
Hanuß Wendel von Wildnau, 

genant voll, 
* Hanns conratt von Frawenberg. 
H. ©. v. Plienyngen: 
Martin vorm Degenfeld, 

zebart von thallen 

Sacob Gut son fulß. 
Alrich von Wütterfzuffen. 
febafiyon von Gyltlingen. 

| Pe von Karpffen 
hilips von newenhauß daſelbs. 

hanns veit megentzer von veldorff. 
Wolff Staͤhelin von ſtockburg. 
Jerg Hainrich von Wellwart, 

u Lauterburg. 
Wolf Raw von Winniden. 
Ludwig von Frawenberg. 
Wolff Rudolff von Weſterſtetten. 
Wolff von Dachenhuſen. 
Jacop von Giltlingen. 

alter von fternenfelß. 
erg von Kaltendall 

zu Aldingen. 
Hannß zu Kürfingen. 
Wilheim von Janowitz Behent, 
Wernher yon Minchingen. 
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Num. 5 

Supplication der Würtenbergifchen Lehenleut an die Kayſerliche Ma⸗ 
sh jefiät um Abwendung dee Königlichen Rechtfertigung. 

d. d, ı2, Jan. 1551. 

ae erie, großmechtigifter onuͤberwindtlichſter Roͤ. Kaifer allergnedige 

+ ſter Herr. E. Kay. Me fein unfer underthenigfte willig dienft in aller fchuldiger 

Hehorfami +zuuoran berait und bitten E. Kay. Me alles Miltten güetigen Kaiſern, 
Bronnen der gerechtigfeit und fuͤrderern des Fridens uffs aller underthenigſt, die 

welle unſer hochbeſchwerlich anligen allergnedigſt und miltiglich anhoͤren. Allergne⸗ 

digſter Her Kaiſer, uns hat vor guter zeit angelangt, welches Wir auch mit etwas 
befchwerden und mitleiden vermerckht, das der allerdurchleuchtigſt großmechtigſt Fürft 

und ber, her Ferdinand Ro. zu Hungern und Beheim ꝛc. Khonig E. Kay. Me 
Bruder und unfer allergnedigfter her weilund den durchleuchtigen hochgebornen Fürs 

ften und herrn, Herrn Ülrichen Hertzogen zu Würtemberg zc, unfern gnedigen Lehenz 

herein hochloblicher gedechtnus van wegen erlicher Handlungen ug nechfluergangnem 

Krieg und fünft herflieffend vor E. Kay. Me uff verfallung des Fuͤrſtenthumbs Wuͤr⸗ 

temberg mit Mecht beclage, und wiewol Wir biffher allwegen underthenigft verhofft, 

e8 wurden Mittel und Weg gefunden, das ſollich ongnedig und befchwerlich Rechta 

uertigung were uffgehabt worden und fonderlich da fein F. G. mit tod abgangen , 

dafiir gehalten, wie auch noch, das ſelbig Nechtuertigung ouch folte gefallen und erz 
loſchen und alfe handlung abgeweßt fän, Sonderlid) in betrachtung das jetzo der 

durchleuchtig hochgeborn Fürft und her, her Chriftof Herog zu Würtemberg und zw 

Zeh, Grafe zu Mümpelgart zc. unfer gnediger Fürft und Lehenherr Irer Kö. Me 
mit naher plutfipfchafft verwandt und fein F. ©. und dero Inmündige Son Hertzog 

Eberhart ıc. nichtz verhandelt ober verwirckht haben, So kompt uns doch noch vil 

beſchwerlicher für, das hoͤchſtgemelte Ks. Me des ſtrengen und ongnedigen gemuͤets 

fein foll ſollich Nechtuertigung nich& deftwweniger ußzufuͤeren. Welches dann, wo 
es fein fürgang gewinnen und ſonderlich, da Der Khoͤ. Elag nach erfent werden folk 

(des Wir doc zu dem Allmechtigen und E. Kay. Mt alls ainem hochloblichen bez 

ruͤmpten gerechten Kaifer und Fuͤrſten nit verhoffen ) nit allain hochbenantem unſerm 

gn. Fürften und herrn Herkog Chriftoffen zc. und feiner F. G. minderjerigem Son 

Hertzog Eberharten ıc. und alfo dem gangen Stamen und Namen der loblichen und 

wohiherkhomen Fürften und herrn zu Würteinberg zu abfal, not und unmwiderbring- 

lichem fchaden, fonder auch Prelaten, uns m Ritterfchafft und kandſchafft * 
2 ichs 

en .- 
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lichs Fuͤrſtenthumbs zu on ußſprechlichem abgang unſers Rechtens und gerechtigkeit 
entlich gelangen moͤcht, In Erwegung das durch die Execution ſollicher urteil (fo die 
anderſt vermoͤg hoͤchſtgedachter koͤ. Mt. Clag ußgeſprochen werden ſollt) hochgemel—⸗ 
ter unſer gnediger Fuͤrſt und Lehenher, alls an dieſer ſach onſchuldiger, deßgleichen 
ſeiner F. G. onmuͤndiger Son und alſo Stam und Nam der loblichen Fuͤrſten zu 
Wuͤrtemberg Ir altt anerborn Nattuͤrlich Fuͤrſtenthumb und wir Irer F. G. Rit⸗ 
terſchafft unſerm anerbornnen Natuͤrlichen Lehenherrn dermaſſen verlieren würden, 
das Wir on alle vorgeende bewilligung oder mißhandlung an ain andere Herfchafft, 
dann das hailig Roͤ. Reich wider des Lands Wuͤrtemberg und unfere»habende ges 
rechtigkeit, Brief und Sigel fallen und Fomen follten und muͤeßten. 

Dieweil dann, allergnedigfter Her Kaifer, Wir die Ritterfehafft und Lehenleut 
Des Fuͤrſtenthumbs Wuͤrtemberg uf den loblichen Stammen und Namen der gepornen 
Sürften zu Würtemberg als unfere Lehenheren und niemandt andern vom heiligen 
Meih Roͤ: Kaifern und Khonigen gewidmet, und derhald als gehorfame getrewe ke⸗ 
henleut nad) allen Rechten ſchuldig find bey denfelbigen uns anerbornen Natürlichen 
amd vom heiligen Neich zugeordneten Lehenheren allzeit zu beleiben, die ouch nach al⸗ 
Tem unferm vermögen (fouil ung gepürt) zu [hüßen zu fehirmen und zu handthas 
ben; und fonderlich im faal, da Wir aigentlich und mit Warheit für uns felbs bes 
zicht fein, das fie wider E, Kay, und ouch die Kö. Me ſich am minften nit vergrifs 
fen und funft in gemainen E. Kay, Me Rechten verfehen ift, das verenderung Lannd, 

Leut oder underthonen und derfelbigen zugehörigen Lehenlent an andere Herfchafften 
nit gefchehen foll, kan oder mag, e8 gefchehe dann mit. vorgeender ußtrudenlicher 
Berfelben Herfchafft zugewandten und Lehenleut bewilligung , des dann noch zurzeit 
nit Geſchehen ift, noch von wegen gehörter unfer gerechtigkeit gefcheben fan. So 
Bitten E. Kay. Mt wir underthenigft und mit denmuetigen Flöhen E. Kay. Mi wels 
Te durch gnedigfte Mittel und Weg bey Hochfigenanter Koͤ. Me fouil verhelfen, oder 
uß Kay. Ampt verfüegen, Das offtberuͤrte beſchwerliche und laidige Rechtuertigung 
mit hochgedachtem unſerm abgeſtorbenen Lehenherrn angefengt unſerm jetzigen gu. 
Fuͤrſten und Lehenherrn an deren poſſeſs und gerechtigkeit und ouch Stamen und 
Dramen der Fuͤrſten zu Wuͤrtemberg kain Nachtail bringe und wir die Lehenleut bey 
feinen F. ©. und alfo Stamen und Namen der Fürften zu Würtemberg alle unfern 
Lehenheren auch bey unfern guten Rechten, habender Gerechtigkeit gerumwiglich pleis 
ben mögen, darzu uns follichs anderer geftalt nit, dann unferer onuerineidlichen not 
turfft nach gefchehen fein allergnedigft vernercfen. Das begeren umb E- Kay. Me 
wir als underthenigfte vom Adel in aller: underthenigfter gehorfamj ongefpart unſers 

vermoͤgens mit Willen aunerdienen und thund e. Hr Mt uns zu gnaden 
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Bitten ouch E. Kay. Mt. umb allerguedigfte gewerliche Antwurt, datum den 12, tag 
Januarij Anno 2c. 51. 

E. Roͤ. Ray. Mt. 
Hllerunderihenigfte gehorſame diener Wuͤrtember⸗ 

giſche Lehenleut. Grafen und vom Adel, ſo 
jetzo zu Stutgarten by ain ander erſchinen. 

Num. 6. 

Proteſtation der Ritterſchafftlichen Anwaͤld pro ſuo Ju- 
re & Interefle. 

Si Merducchleuchtigifter geopmechtigifter onuͤberwintlichiſter Roͤmiſcher Kaifer, Al⸗ 
lergnedigſter her, Machdem die Ritterſchafft und Lehenleut des Fuͤrſtenthumbs 

Wuͤrtemberg angelangt, wie uf heutigen tag von Ewer Kay. Mt als Richter zwi⸗ 
ſchen der Roͤ. zu Hungen und Beheim Koͤ. Mir unſerm allergnedigiſten herrn 
und dann weilund des Durchleuchtigen hochgebernnen unſers gnedigen Fuͤrſten und 
herrn Herzog Vlrichs zu Würtemberg ꝛc. ſeliger und hochloblicher gedechtnus Anz 
welden ain End urteil wider unſer verhoffen und underthenigſt Supliciern ergeen 
ſolle und aber dieſelbig uns an unſern Rechten gerechtigkeit und alttem loblichen von 
Kheifer und Khonigen Conkrnierten herkhommen des Fuͤrſtenthumbs Wuͤrtemberg 
abbruͤchlich oder nachteiliß ſein mecht, So erſcheinen wir Wolffgang Graf zu Loͤwen⸗ 

ſtein her zu Scharpfneck, Wolf Nothafft, Jerg Hainrich von Wellwart und Hans 
Sigmund von Plieningen fuͤr uns ſelbs und an ſtatt gemeiner Ritterſchafft und Les 
henleut des Fürftenehumbs Wuͤrtemberg vermög unfers bakenten beuelchs, den wir 
ouch alfo mit vor E. Kay, Dit als Richtern fürlegen Mit unterthenigfter bitt E. Kay. 
Mt wölle nochmals diefe ſchwebende und befcbwerliche Rechtuertigung lut unfer vos 
rigen an E. Kay, Me geſchehne underthenigfien Eupfication allergnedigft uffheben , 
das ftet uns in aller underthenigkeit umd E. Kay. Me zuuerdienen, Golte aber &, 
Kay. Me ober dig unfer vilfeltig flehen und bitten im Rechten je fürgeen und darjnn 
entlich ſprechen, So wellen wir für uns und unſere Principal offentlich und uffs 
zierlicheſt proteſtiert, ouch underthenigſt vorbehalten haben, So dieſelbig urteil in 
aim oder mer ſtuͤcken wider unſer und gemeiner Wuͤrtembergiſchen Ritterfchafft und 
Lehenleut altt loblich confirmiert herkhommen, Recht oder gerechtigkeit were oder 
in ainichen Weg darwider mechte verſtanden werden, das Wir uns dargegen pro 
noftro Jure & Interefle unſer zu und ynred uff alle gepuͤrliche weiß, Mittel und maß, 
wie follihs am Frefftigften von Rechtzwegen gefchehen foll, Fan oder mag, wellen 
vorbehalten haben, Mir underthenigfter bite, E. Kay. Mt well unns diß, foafE 
* (BR3 onuer⸗ 
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onuermeidlicher not und allain zuerhaltung unſerer und gemeins Fuͤrſtenthumbs ges 
rechtigkeit und gar nit der Meinung geſchicht dardurch ichtzit wider die Kd. Mi oder 
das boblch bag Oeſterreich fuͤrzunemen, in kainen ongnaden vermercken Sonnder dies 
ſe Proteſtation allergnedigſt laſſen ad acta Regiſtriern, damit Wir uns deren zu ge⸗ 
puͤrlicher zeit jm fal der notturfft moͤgen geprauchen 

E. Ray, Me 

Allerunderthenigſte gehorſamſte Anweld von 
der Ritterſchafft und Lehenleuten des Fürs 
ſtenthumbs Wuͤrtemberg ꝛc. 

Graue; zu Loͤwenſtein be: zu Scha pr Ludwig von Nippenburg. 
Sigmund Hertter. 

Saltbafar von Bültlingen. Hannſ von Farfen. 
Wolff von Genimingen. Henng Dietrich von Plieningen, 
Nenbart von fachifenheim. Wernher von Münchingen. 
Ludwig von Frauenberg. 

Num. 7. 

Kurze Summarifche Information, we ſich von der Ritterſchafft des 
gehalten Tags zu Stutgarten erfießte Heren und vom Adel mit Vebergedung 

der geftellten Supplication halten follen. | 
d. 12. Jan. 1551, 

Ei Fhönden fie fich mit einander allfo balldt deß ausreytens bald vergleihun, 
damit fie auff nechſt Mitwoch gegen Abent zu Ulm einer beſtimpten Herberg zus 

famen fhummen, von dannen Donnerflags morgen auff Augfpurg außzuziehen. Wa 
fie dann zu Augſpurg ankhemen, foliten fie ſich auf befragung oder auch für fich ſelbſt 
nit vernehmen laffen, das fie derhalben dahin verraißt, Sonnder mit gemeiner Ant: 
wurt, wie Gie gefchefft hetten zc, Die fragende abfertigen oder auch der Spanier be 
fchwerdt für ein urfach anregen, und damit in flille durch den 2, Eyßiinger auch Flo: 
rentz Graſeck gute khuntſchafft machen, wann die Kay. Mt auß oder zu der Meſſ 
geen woͤllt, das ſie in dem gang und Orth ſo Eyßlinger oder Graſeck Inen zaigen 
khoͤnden, ſich geſtellt und auff Fe Me achtung gehabt hetten, Da Sie dann Jr Me 
antroffen, möchten Sie durch jren einen Kay. Maj. die geſtellte Supplication mit 
gebuͤrender Rarsenp: darbieten und ungefarlich folche Worth veden laſſen: 

) Aler⸗ 
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Allerdurchleuchtigſter Großmecht gſter, vnuberwindlichſter 
RBoͤmiſcher Rayfir aller gnedigſter Her, 

E. Roͤ. Kay. M. bitten wir die Geſanten der Ritterſchafft und Lehenleuth, deß 
Fuͤrſtenthumbs Wuͤrtemperg dieſe unſer allerunderthenigſte Suplication und fle 
hen von uns allergnedigſt anzenemmen und uns darjnnen angeheffter allerunder— 
thaͤnigſter bitt halb miltiglich und kayſerlich allergnedigſt zubedencken und zube— 
antwurten, 

Da denn Sr Kay, Mt die Suplication one Beſchaidt zu ſich nemen und dar— 
auff nit gleich antwurten follen, Alsdann möchten Sie abermals jr auffmercfens und 
Nachfrag haben, welchem Ir Me die Suplication vbergeben, Ben demfeldigen wifs 
fen umb Antwurt zu follicitiern, Wie Eie dann auch auff den fall, da die Kay. Me 
fie alfobaldt auf den hern von Arras oder andere rer Me Rhaͤt weyſen würde, 
gleichergefialit ich woll wiffen zu halten, 

Wa ſich aber gefügte, das Jr Kay. Mt Znen gleich allergnedigfte Antwurt ge 
ben lafjen würde, So Fhönden fie fich nach gelegenheit derfeldigen mit aller underthe; 
nigfter erßaigung und ferner Bit wol in die handlung ſchicken, Sonderlih wa Se 
Kay. Mt antwurten ließ, wie fie difer Bitt eingedend fein und mit dero Bruder 
dem Römifchen König zu hinlegung difer Nechtuertigung allergnedigfte underhands 
fung pflegen, auch fonft ſich gebuͤrlich ertzäigen wöllt, Das fie dargegen ongefarlich 
Die Wort geprauchen laffen möchten, Allergnedigfter her Kayfer, E. Roͤ. Kay. Me 
fagen wir im Damen gemeiner Ritterſchafft und Lehenleuth deß Fürftenthbumbs Wuͤr⸗ 
temperg alferunderidenigften hochfleiffigen Danck, das die uns allergnedigft und mill⸗ 
teft alfo gehört und ſich darauff erbotten ꝛc. Getröften uns und verhoffen darauf zu 
Gott und E. Kay. Dit die Handlung fell mit gnaden des allmechtigen von E, Kan. 
MM. alleranedigft dahin gepracht werden, damit wir bey unferm guedigen natürlichen 
und angebornen Landßfuͤrſten und Lehenherrn auch unfer Gerechtigkeit fridfich und 
ruewiglich pkiben mögen, deß umb E, Kay, Me mit allem vermögen aller underthe> 

nigſt ungefpart Leibs und guts zuuerdienen wirt die NRitterfchafft und Lehenleut jederz 
zeit allerwoilligft und bereyt erfinden werden. 

Wa ſich dannzutragen, das Sie gefanten die Kay. M nit alfo antreffen möchs 
ten, So follen Sie abermals durch bericht Eyßlingers und Graſecks durch Irer M. 
Cämerling oder andere ſouill follieitiern, damit fie für Ze M. gelaffen und in jrem 
gemach gehört möchten werden, da Sie fich gleichergeftallt als obficet zu halten wifs 
fen. Wa aber Inen foichs auch zu lang uffgegogen und Sie für die Kay. M. je 
ſelbſt nit fürfhonmen möchten, Sonder Inen alle mittel feelen würden, Sellten 
Sie durch Rath Eyßlingers und Graſecks bey deren M, Camerling dem Adrian ne 
ben angebottener verehrung befis fleyß anhalten, ob der die fuplisation von Inen 

auff⸗ 
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auffnemen und der Kay. M. gewißfich oberantwurten wöllt ꝛc. So er nun ſolchs be 
willigt, Sollteg die Gefannten auch für fich ein neben concept in jrem namen ftellen, 
darjnnen Sie auch per modum füplicandi in Furger form allerunterthenigſt ungefars 
fich angezaigt und gebetten hetten , wie fie mundlich zu reden bedacht gewefen. 

Da e8 aber auch nit von flat gen und fie je fiir Se Kay. M. ſelbſt nie fuͤr⸗ 
fhommen, noch die fuplication für Se M. feldft perfon bringen Ehönden, Sonder 
Sie für den hecn Bi ſchouen von Arras oder andere gewifen würden, Sollen Sie 
muratis murandis Je fuplication vbergeben und bitten die Kay, ML. deren mit beftem 
fleiß zuberichten und umb allergnedigfte Antwurt anzuhaften ꝛc. ur fupra dictum elt. 
Wa dann auf den Yin oder auch andern Weg Die Antwurt fih zu lang vergiehen 
und alfo vber Ir ettlich nal beſchehen Anhalten nit erlangt werden und den gefan? 
ten ſchwer fallen follt, alfo ſamentlich daſelbſt zu ligen und zu warten, So moͤchten 
Sie einen S llieitstorem und Brocuratorn dafeldft haben umb diefelbige anzuhalten 
und herab zu berichten, und fie wieder heim reyten. Actum Stutgarten den 12, Ja⸗ 
nuarij Anno ꝛc. 51. — 

Num, 8, 

Sihreiben Herzog Chriſtooh von Wuͤrtembera an ſamtlicht Reichs⸗ 
Stände eine Fuͤrbitte bey Sy. Me zu thun um Aufhebung der Koͤniglichen 

Rechtfertigung und Hirte zung derfelben in der Güte, 
d. d. 18. Jan. 1554. 

n 

Yyıla freuntlich dienft und Was Wir Liebs und auß vermoͤgen, freüntfchafft freunt: 
lichen und qünftigen grus zuuor, Hochwirdigen, Hochgebornen, Erwuͤrdigen, 

Wirdigen, Wolgebornen, Edlen, Hochgelerten, Fuͤrſichtigen, Erſamen weifen lie: 
ben herrn, freund, Oheim Sweger, Vertern und befondern, E. 2. und Ir teagen 
one zweifel gut wiffens, Welchermaſſen die MS. zu Hungern und Beheim fü Me 
unfer gnedigiftee Herr den Hochgebornen fürjten weilund herein Ulrichen Herßogen 
zu Wirtemberg ꝛc. unfern freuntlichen lieben heren und vattern feligen Mit einer be 
fwerlichen clag (darjunenr fie Ir und dein Haus Defterreich das fürftenthHumb Wir— 
temberg verfallen und alfo von unferm Herrn Vattern auf Sie zu erkennen fein ber 
gert) vor der RI. Kay. Me unferm allergnedigiften Herren rechtlich fürgenommen , 
Auch diefelbige durch Se Mt Anwaͤld nit allein bi auf unfers Heren Vatters jüngfl 
den 6. Novembr abiterben, Sonder auch hernach weilund S. 2. verlaffen Anwäld . 
dermaffen beharrlich getriben hab , das Irer Me zu difer Rechtuertigung verordnete 
Gewalthaber nicht weniger auf den Beſchluſſ und Rechtſatz der Hauptfach getrungen 

und 
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und alfo vorhabens fein ſollen one bedacht unſers Herrn vatters principal beclagten 
abſterben mit der urteil unnd beſwerlichen process fuͤrzugeen, welches ung dann Bil- 
lich defwerlich zu hören. Vnd wiewol Wir gleich nach unfers Heren vatters töDli- 
chen abgang auf die Huldigung auch underfahung der Adminiſtration und Regierung 
unfers fürftenthumbs nit allein der Roͤ. Kej. fonder auch der Kuͤ. Mi in aller uns 
derthenigfeit geſchriben und mit angehefftem diemuͤettigen Bitt uns aller underthenigfts 

gehorſams erbotten, wie E. L. aus beygelegten Copiis felbiger beider Schreiben zu 
fehen ꝛc. So hat doch die Kuͤ. Me folch fehreiben von unfern gefandten nit annemen 
wellen, und darbei fich ſouil durch deren Reth vernemen laffen, Alls ob fie auch ges 
gen uns von folcher allten und von rechtewegen gefallner Nechtuertigung wegen etts 
was ungnad truͤege und alfo auff folcher Rechtuertigung zuuerharren gedechte. 

Dargegen aber haben Höchftgedachte RS. kej. Me folch unfer allerunderthenigift 
fcehrifftlich erbieten und fleeben mit allen graden angenomen und uns darauf allergnes 
digift fchreiben laffen, daz Sie nit allein unfer guedigifter Herr und feifer fein, fons 
der auch der angeregten Nechtuertigung halber mit Ir Me bruder dem Römifchen 
Künig wo müglih dahin zunerfüegen und zuhandlen, Damit follichs in der- güete 
hingelegt werde 2c. dess Wir ung abermals mit aller underthenigiften erbieten gegen 
Ir kej. Mi bedankt, 

Nachdem dann hin und wider außgebraittet und zu unferm unglimpff fürgebes 
worden ift, alle folten Wir uns der Adminiftration unfers Fuͤrſtenthumbs unbefueg- 
ter weis underzogen haben , derwegen dann Wir an die fai. Mt abermalls in under 
‚thenigfeit unfer billichee und wolbegründter Adminiſtration ain Wachafft fehreiben 
gethon und Ir Me widerumben underthenigift gebetten , die wollte bei dero Bruder, 
der Ri. Kuͤ. Mi die gefaßte und von uns unuerſchuldte ungnade allergnedigift ab⸗ 
fhaffen, Wie dann von Ir Me deſſelben Wir ferner allergnedigſte vertroͤſtung em⸗ 
pfangen und deren noch unzweiffenlich hoffendt ſeindt. 

Dieweil dann Wir ungezweiffelter troͤſtlicher Hoffnung, daz E. L. und ewer 
fuͤrbitt bei der Roͤ. kej. Me zu hinlegung Fhiiniglicher. ungnad Hoch erſprieſlich fein 
werde; und Wir uns fonft gegen & 2, und ench getröften, daz fienit allein mit ung 
difer treffenlichen befwernus halber ain freuntlich mitleiden tragen, Sonder aud) ger 
neigt feien in dem und anderm uns freuntlich zu beweifen, So gelangt dem allem 
nach an E. 8, und euch unſer freuntlich vetterlich und ſwege lich bitt, auch guͤnſtigs 
und gnedigs gefinnen, daz Ir onbefwert fein wollen bej der Roͤ. Kej. Mt unferm 
alfergnedigiften Heren unferthalb ain underthenigift fürbitt zu hun, damit Gr Me 
uns armen fürften in betrachtung unfer offenbaren unfchuld und gerechtigfeit allerz 
gnedigiſt hierjnn bedencfen und zu erfter gelegenheit mit deren bruder dem Ro. Künig 
handlung fürnemen oder fonjt auß keiſerlichem ambt allergnedigift verfüegen, auf das 

IV, Theil. (€) die 
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die Ei. Mt die gefaßt ungnad fallen und ung bej unferm fürftenehumb zu ruhen und 
friden gnedigift bleiben laſſen wölle | 

Dargegen wellen Wir ung gegen beeden Ir Men alls ain gehorfamer fürft und 
glid des Reichs dermaſſen in aller undertenigfeit die zeit unfers Lebens nach allem uns 
ferm vermügen erzeigen, daz Ire Mt darob ain fonder allergnedigift wolgefallen em- 
pfahen follen, das entbieten Wir uns umb E, L. und Euch freuntlich zuuerdienen , 
günftiglich zudefchulden und in gutem nimmer zunergeffen. Datum Stutgarten Den 
18. Januarij. Anno ıu 51, 

yon Gotʒ gnaden Criſtof zc. 

Num. 9 ; 

Proteftation Herzog Chriſtophs vor der Kayſ Mai. durch die fürge: 
ſchlagne Mittel Rs. ei — Recht nichts begeben zu wollen, 

. 17. Marti). 1551. 

Sf ergnebigfter Her Kaifer, Wiewol Mir gank befwerlich gegen der Rd. Ku. 
34 Me. ainich Mittel ains vertrags halb fürzufchlahen in bedenckung Meiner Funtlis 

chen Unfchyld und das die ſchwebendt Mechtuertigung , fo fich zwifhen Ki. Me 
und weilund Meinem Herten Vatter felgen auß etlichen beclagten Feionien erhalten 
mich nit angange, in betrachtung daz die fü. Mt Ir lag und vordrung allain luper 
iure fubfeudi fo Ye Mt «x Transactione Cadaenfı haben fol, geftellt, Welches vil- 
leicht wider Meinen Herrn Vatter feligen (fo in. dem Cadawiſchen Vertrag und 

conſequenter in alterationem feudi in ſuum preiudicium gewillige? möcht ſtatt ges 
habt haben , wo der noch in Leben, Dieweil und aber der in Gott verfchieden und 
Ich in alterationem feudi antiqui pro ſua perlona exprefle, wie die Recht vermds 
gen, nie gewilligt, Sonder allain Implieiteper Ratificationem Hailbronnenfis trans- 

adtionis; So muß je volgen, daz fih die Kö. Me gegen Mir des Cadawiſchen 
Vertrags (darauß die Affterbelehnung gefloffen, ader Ich darein niegewilligt Hab) 
im Rechten nit behelffen möge, Cum transadtiones ‘et padta line ſtricti iuris, quæ 
de una perlona contrahente et confentiente adaliam non contrahentem uel confentien- 
tem non extenduntur, 

Wollte aber Ir Me fich der Hailbronnifehen Ratification im Rechten wider 
mich unvderfteen zubehelffen und Ir Mt vorderung darauf fundieren, wie dann ſollichs 
Sr Mt allain beuoriteer, So gebe damit Sr Mt propria Confeflione fouil zu ver: 
fteen , daz fie damit den gangen Hailbronnifchen Vertrag cum omnibus fuis qualitatibus 
bewillige und annehme, — 

Wo 
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Wo dann ſolches gefchehe, So len f — E. Kai. Me aller guedigift auch in 
difem fall wol zuerjnnern, daz in gemeltem Hailbronnifchen Vertrag auch ain capits 
teldeß austruckenlichen Inhaltz einverleibt ift, dasder Cadawiſch Vertrag in crefften 
und Würden beleiben und dasjhenig fo darjnn noch vnuolzogen follenach feinem Sun 
Halt volsogen werden. 

Welches dann abermals bei der Kuͤ. Maj. clag ad amifsionem Ducatus Wirt, 
nit befteen möcht, In anfehung das diefelbig dahin allein gericht ift, damit der Cada⸗ 
wifch Vertrag und alfo die affterbelehnung genglich werde aufgehebt und caffiert, So 
doch der Hailbronnifch vertrag eben das Widerſpil vermag und ausweifer, Nemlich 
das es bei der affterbelehnung bleibe und fo ettwas in gedachten Cadawifchen Vertrag 
noch nit vollzogen, das folches nochmals nach feinem Innhalt vollzogen würde, 
Solle nun Sch, unbedaht Meines wolgegründten Rechtens, und daz die Kuͤ. 
Me fich wider Mein Perfon weder aus dem Cadawiſchen vertrag, beftendiglich funs 
dieren fan, ettliche mittel fürjchlaben, Sp mechte es villeicht bei ettlichen darfür 
gehalten und verftanden werden, Alls ob Ich mich ettlicher verhandlung oder urſach 
halb gegen der Kü. Me fehuldig wüßte, darumb es dann mir gantz beſwerlich ainich 
mittel fürjufchlahen,, wie E. Kaj. Mt , allergnedigift erachten mögen. 

Damit aber dannocht E. Kaj. Mit gnevdigift fpiren und abnemen möge, daz mit 
nich& liebers werd, dann bej höchftgemeiter Fü. Mt zu gnaden und endtlicherrume zu 
fomen, So hab. ch beiligende Mitrel auf E. Kej. Me gnedigiften bevelch, fürz 
ſchlahen mwellen, doch mit vorgeendem außtruckenlichem Beding, fouer dife oder auch 
andere mittel bej der Kü. Me für unannemlich geachtet und die fachen zudem rechten, 
des Ich mich doch undertenigift nit verfehe, gerathen folte, das Ich damit Meines 
Rechtens und Gerechtigkeit nit verzigen, Sonder die in allweg Dir Meiner hohen 
notturfft nach vorbehalten haben will, 

Vnd dieweil, allergnedigifter Herr Keifer, Sch ain undertenigifte fürforg trag, 
wo oberzelt mein hoch nottwendig fuͤrbringen, hoͤch ſtgenaũter Kuͤ⸗Mt angezeigt wer⸗ 
den ſollt, daz ſollichs mer zumerbitterung, dann mir zu gnaden raichen würde, So 
bitt E. Kej. Mr Ich in aller undertenigkeit ob gleich E. Kej. Me diſe beiligende Mitz 
tel Irer Kuͤ. Mt eröffnen laſſen wellt, das E. Kej. Mt dis mein undertenigift fürz 
bringen in allergnedigiften vertraumen behalten welle, wie Ich dann hierjun gar 
fein Zweiffel habe zc. R 

Sollihs alles gegen E. Kej. Mt alls meinem allergnedigiften Herrn, Keifer 
und ainigen Dberften haubt in aller onderthenifeit zunerdienen, will Ich als ain gang 

undertenigifter gehorfamer vafal und armer Fürft mit allem vermögen gar gutwillig feine 

E. Kaj. Mai. Vnderthenigiſter gehorſamer fuͤrſt 

Criſtopf Hertʒzog zu Wirtemberg ꝛc. 

— J— Num. 10. 
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Num. 10. 

Bittſchrifft Herzog Chriſtophs an die Kayſerliche Majeſtaͤt wegen def 
NN eigenen en Ei der Königlichen Rechtfertigung, 

30. Aug. 1551. 

9; llergnedigſter Here Kanfer, weß ich mic) uff mein jüngft vor E. Mt underthenigft 
erfcheinen gegen der N6. Kö. Mt meinem gnediaften Herren unbedacht meiner of 

fenkichen Eundrbaren auch E. Mt und funft menigklich bewußten unſchuld in der guͤet⸗ 
lichait allein Ruw und Fridenshalb und damit Ich ben Irer Koͤ. Mt zu gnaden khom⸗ 

men möcht, begeben, das haben ſich E. Kay. Mt allergnedigſt noch wol zuerinnern, 
Bin auch weinels one, wa EM. alls hochuerſtendiger, milter und gerechter Kay— 
fer ben Ir felbft werde guediaft erwegen, wie hoch und befchwerlich Ich mich in eger 
melter glietlichait unangefehen meines und meiner Armen verderbten Landtſchafft oblis 
genden ſchuldenlaſts angegriffen, Ste werde nitt allein in bedencfung meiner unfchuld, 
funder auch des Hayfpromnifchen vertrags, fo E Kay. Mt mit meinem berrn und 
vater feligen endtlich laut deffelbigen Inhalts uffgericht dahin allergnedigſt bedacht 
ſein, das ich Armer unſchuldiger fuͤrſt meiner unſchuld, wie pillich und desjenigen, 
fo E. Kay. Mt mit meinem herrn und vater feligen durch gedachten Heylbronniſchen 
vertrag gnedigſt — genieſſe, darzu auch gnedigſt darbey möge gehandha⸗ 
bet werden. 

Dann egemelts Heylpronniſchen Vertrags Capitulation und Inhalt, wa der 
anders uffrecht ſoll verftanden werden, iſt dermaſſen geſtellt, das neben und bey dem 
die koͤniglich Clag und alle bisher gelibte Rechtuertigung Feins Weegs befteen noch bley⸗ 
ben mögen, obgleich mein Herr Vater ſelig, wider welchen allein geherte Rechtuer— 
tigung angefengt und continuiert worden, noch in leyb und Leben were. Ich gefchweig 
das fie wider mich, fo wider E. Kay. oder Rd. Mt nichts verhandlet und ob Gott 
will mein Lebenlang nichts verhandlen will, ftatt haben und wider mic) erequirt werz 
den follt. Und funderlich dieweil Ich in gangem vermeinten und an vil orten nichtiz 
gen Nechtlichen Proceff nie citiert und für mich felds atliltendo vel adiuuando nie ers 
fhienen bin, wie auch in difem fall da Ich ein adgefondert Recht pro, rio Jure meo 
gehabt, nit erfcheinen follen noch Ehönnen. Dann ſouil den Haylpronnifchen vertrag 
belangt, Iſt erfilih unmwiderfprechlih waar und E. Kay. Me zum beften bewußt, 
das E. Kay. Wir denfelbigen mit meinem herrn Vater feligen nit allein als Roͤ. Kay⸗ 
fer, funder auch alls Ertzhertzog zu Dfiterreich und darku als negortiorum geftor der 

Koͤ. Me Ires Bruders ufigericht hatt, daraus dann geuolgt. Das gang vil capi- 
tulı gemelts vertrags uff. die Kö, Mt und das Loͤblich haus Deßterreich geftelt 2 

: s 
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Als nemlich und zum erften, das fürohin mein herr Vater felig Fein Pindtnus ver: 
ftandtnus oder verainigung , one austrucfeniiche ausnemung der Kö, Me und des 
haus Deßterreichs machen fol. 

- Zum andern das er auch nit geftatten woͤlle feine underthanen in Dienften wis 
der die Kd. Me und Haus Deßterreich zu begeben, an welchen ortt dag were In oder 
uffer dem Reich, Sunder wa jemand darwider thätt, fo follte er diefelbige andern 
zum- erempel ftrengflich ftraffen, 

Zum Dritten, das er die vom Adell feines Fürftenthums globen und fchweren 
lioffe nimer mer wider die Kö. Dit und das haus Ößterreich zu dienen. 

Zum vierten, Das auch der Kö. Wit alle vorderung und Anfpruch der Befcher 
digung halb, fo Ir Me oder andere von des vergangnen kriegs wegen erlitten, aus⸗ 
gruckenlich vorbehalten worden. 

Zum Fünfften das der Koͤn. Me und Haus Defterreich jr Gerechtigkeit, fo fie 
zu dem Herzogehumb Würtemberg haben, vorbehalten worden und das der Cadanifch 
vertrag, fo zwifchen höchfiermelter Kön, Mit und meinem heren Vater feligen uffger 
richt ben feinen Erefften befiendig bleyben foltt und in dem noch Mangel nach feynem 
inhalt volntzogen werde. 

Welches alles von E. Kay. Me anders je nit hat mögen gefehehen , dann als 
von einem negotiorum geftore der Koͤ. Mt und Haus Deßterreich zu guet wie folchs 
die Koͤ. Mt felbs in Actis beſtendigklich nit hat verneynen khoͤnnden. 

Wil nun die Kö. Mt jegund fagen.difer Haylpronmifch vertrag gange Fr Mt 
nichts an & efle rem inter alios atam. qux ſoæ Majeftati non prejudicer, fo ift eg 

erftlich dem austruckenlichen Buchſtaben gemelts vertrags wie am tag ligt darzu E, 
Kay. Me Intention und dann der Koͤ. Mt aigner in vil Weg gefchehner Confeſſion 
und Ratifcation offenlich zuwider, da Jr Mit illam negotiorum geftionem i Veltra 
Cæſarea Majeftate ipfius quoque nomine factam approbiert und fid) weiter ratifican- 
do declariert hat, das geherter vertrag Ir Me-auch Binde, diewehl er Jr Kö. Dir zu 
gutt ufjgericht feie, derhalb dann Jr Me darein gerichtlicher weys darku auch auffers 
haib Gerichts vilfeltig gewillige und denn für Jr Mt angegomen hate ut amplius in- 
ter alios adtum videri nullo padto poſſit quod priinoa Velira Cafarea Majeftate 
ex plenitudine poteflatis, deinde ex frarerna conjundione in rem & luculentam uri« 
litatem Regie Majeftatis & domus Auſtriæ diſerte ctum éſſe conftat. Dann judi- 
cialiter hatt Ir Mi durch deren vollmechtige Anweldt in Fudicio und vor E. Key. DE 
alles jhenig, fo in gedachten vererag für Jr Mir dilponiert und geordnet angenomen, 
daraus dann ſchließlich volgt, quod per ratificationem partis, das iſt deren capitel 
und ſtuͤckh, fo für Ir Kö. Mt gefegt und in Heylbronnifchen Vertrag kommen fein, 
Se Mt confequenter und notwendigklich vermög der Rechten in dem gangen Hail⸗ 
pronnifchen vertrag auch im puneten und Re die wider Ir Die möchten verſtan⸗ 

en 3 den 
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den und ausgelegt werden tacite & diſpoſitione Juris muͤeſſe gewilligt haben, cum in 
re indiuidua, cujusmodi eit tranfadtio Hailpronnenfis receptio unius Capituli opere- 
eur receptionem tacitam aliorum omniuım capitulorum , qu& in Tranfaftione indiuis 
dus continentur, und mag von Mechtswegen nitt gefein, das einer aus einem vertrag 
wöite allein das jhenig annemen, fo für Ine were und das ander fo wider Ine umb— 
gehn oder fallen fallen, - _ 

Es hat auch Fr Kö, Die ufferhalb Nechtens in vil Weg geherten Heilpronnis 
ſchen Vertrag Ratificieret und für fi) angenomen, als da der hochgeborn fürft Her⸗ 

bog Wilhelm ꝛc. mein frenntlicher lieber Veter felig fich giietlicher handlung zwifchen 
Se Dir und meinem herren vater feligen underfangen und Ir koͤ. Me fürgefchlagen, 
fie wolte die ſpenn fo fich zwifchen baiden theiln erhielten, für etlih Chur oder fürften 
in der gliete oder Kechtlich komen laffen zc. hat Ir Mt Ime geantwurtt, Solchs wel⸗ 
te ſich nitt gebüren, dann mit dem fehritte Zr Mt aus der Hailpronnifchen Capitu⸗ 
lation, welche vermöcht, das im fall da fich mein herr Vater mit Jr Me in der gües 
te nit vergliche, das difer Spenn austrag bey E. Kay. Mt erörterung und fprud) 
allein ſtuͤend ꝛc. Welches je nit anders Fan verflanden werden, dann das damit die Kö. 
Mi in dem haylpronnifchen vertrag generaliter gewillige und denn zuhalten für ſich 
anzenomen habe, ‚ 

Desgleichen da der Adel im Fuͤrſtenthumb Wuͤrtemperg den ayd vermög Hails 
pronnifchen vertrags aus Beuelch meins herren Vatern feligen erftattet, hat der here 
von Lier denfelbigen nit allein in E&. Kay. Mt Namen Sunder alls gemeiner E. Kay. 
und dann Kb. Mir beuelchhaber in baider Ew. Mten und dann des haus von Deßters 
reich Damen von denen vom Adell uff und angenomen , welches alles fo allein nah 
ausweyſung des Haylpronnifchen verftags und in Ew. baider Mi namen und deren 
Loblichen haus oͤßterreich conjundtim gefchehen, die Kö. Mt geduldet und angenos 
inen, dieweil Jr Meda fie bericht worden, folchs nit widerrnfft oder darwider wie 
fi funft gepürt, proteftirt hat. 

So dann die Koͤ. Mi in vielgemeltem Hailbronnifchen Vertrag geherter maffen 
und in vil ander weg gewilligt und den gerichtlich und funft angenomen, approbiert 
und Ratificiert hat, So uns daraus fchlieglich volgen, das weder Jr Mt Clag ad 
priuationemfeudi noch die gan Rechtuertigung wider mein herrn Vater feligen ans 
gefengt und continuiet ob der gleich noch in Leben were, beften möge, Solle anders 
vilgemelter vertrag in feinen Würden (wie pillich ) evefftigflich und cum aliquo effectu 
bleyben, 

Dann in follichem vertrag wuͤrdt meinem herrn Vatern feligen eingebunden fein 
angebür zu underhaltung des Cammergerichts fürthin zu geben und fich darinn wie 
andere gehorfame Zürften und Stende zueraigen, 

a Atem 
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tem das Er Ew. Mt Paff und öffnung in feinem Land und beveftigungen fo 
dickh es E. Mt begere geben weile. dargu das er feine underthanen fo je zu zeiten fich 
wider E. kay. und Koͤn. Me auch das haus ößterreich in Dienft begebe, zum Exem— 
pel hertigklich ſtraffen wellte. Welcher Capitel Feins bey der koͤnigl. Clag und anges 
fengter Rechtuertigung erefftiglich und in effedtu befteen mag. Dann fo der KH. M⸗ 
folte vermög decen onecheblichen Clag das Fuͤrſtenthumb Wuͤrtemperg zuerfhannt 
werden, So müeßte ja volgen, das mein herr vater felig, wa der noch in Leben wes 
ze, des zuuor entfchalten und prinirt were. Wa dann folchs laut der Elag gefches 
he, So müeft man je befhennen, das vermelte und ander vil mer Capitel des Hayl⸗ 
pronnijchen vertrags nichts anders dann Leere unnuße Wortt weren diſponirten ett 
was das zu erfiptten und zuerfüllen unmöglich wäre Welches doch wider alles Recht 
und menfchliche vernunfft were und ſunderlich in einemvertrag, fo mit E. Ro. key. Me 
(prunnen aller Recht und gerechtigfhait ) were ufgericht worden Cujusmodi contra- 
dus habere debent vim legis. 1 

Dann mein here vater felig hette je zu erhaltung des Camergerichts fein angebuͤr 
wie ein anderer fürft nit geben und die undertbanen feines Fuͤrſtenthumbs, fo fie fich 
wider E. Kay. auch Fi, Mt und das haus Deßterreich im dienft begeben, nitt ſtraf⸗ 
fen, Duc den Paff und oͤffnung in feinem Land E. Me nit geben mögen oder Ehens 
nen Er were und blibe dann Landtsfürft in Wuͤrtemperg von welches wegen er ges 
melte angebür an das Cammergericht, Paſſ und Öffnung geben und befiraffung ver 
underthonen then ſolt, Man wolte dann fagen das doch der Natur unmüglich ift, 
einer möcht fein angebür von feins Lands wegen, dar&u eim andern Paſſ undöffnung 
darinnen geben und feine underthanen ftraffen, der Doch zuuor weder Land noch Reutt 
Stett noch underthanen hätt, wie dann mein here vater weder -Land noch Leutt Dir 
fes fuͤrſtenthumbs gehabt, und fo er im Leben were noch bett, wa die Königifch Clag 
jren fuͤrgang haben oder gewinnen ſoltt. 

Das dann villeicht möcht geſagt werden, wie ich dann bericht wurdt das eg efe 
licher mafjen in meins herrn Vaters Achıs feie angeßogen worden, wie gehörte C pi. 

tula müeffen mit einer modification verflanden werden, Nemblich das mein here Ba⸗ 
ter feie ſchuldig geweßt fein angebür an das Cammergericht Paſſ und oͤffnung E. Bey, 

- Me zu geben und die underthonen, fo wider E. fen. und Fi. Mten auch das haus 
Ößterreich dienten zu ſtraffen, fo lang er das Fürftenthumb inhabe und fouer Er nicht& 
begienge, darumb Ime das Fürftenehumb möcht genomen werden, 

Dann funft möcht man allweg fagen, wie ungebürlich er fich hiefte, das man 
doch me das fürftenehumb nit nemen koͤnndt, dieweil im vertrag vermeldet, dag 
Er als ein herßog zu. Würtemperg fein angebür an das Cammergericht, Paff und 
oͤffnung E. kay. Me im Land geben und feine ungehurfame underthanen ſtraffen foltt ze, 
dann uff folchs were Die Für Me wol zubefragen, Dieweil Ir Mi gefteer, wie auch 
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aus den Acten zunernemen , das geherte Capitula beftendig und mein herrn Vater bey - 
feinem fuͤrſtenthumb fo lang laſſen, bis er daffelbig verwuͤrcke, zu welcher zeit dann 
mein herr vater fein fürftenehumb folte gegen Je Me verwuͤrckht Haben? darauf fan 
Ir Dit nit antwurtten, das folche verwürfhung nach dem Haylpronniſchen vertrag 
geſchehen feie, dann folchs hat man weder in der Clag noch allem anderm Gericht: 
lichen Proceſſ fagen dörffen, wie es auch der offen Waarheit zuwider were, Gag: 
te dann Ge Dit die verwürckhung feie laut der Clag vor dem Hailprounifchen ver: 
trag und funderlich in werendem Krieg gefchehen, So befheant Ir Mt tacire, das 
abermals die einkhomen Clag und gange Rechtuertigung nit ftatt Habe und laut der: 
feldigen Ir Die zu gutt nit möge gefprochen oder. erfhennt werden. Dann im fall 

da man der fd, Mt gleich geſtuͤnd, das fich mein here vater in verſchinem frieg an 
Irer Me in ettlichen Sachen vergriffen und Das folche fachen weren gegruͤndt und Recht⸗ 
meſſig geweft ad privationem feudi, Es weren auch diefelbige gnugſam und wie Recht 
ift erſtattet, deren doch in Adtis keins gründtlich erwißen, fo fein Doch diefelbige hands 
lungen allefampt von E. Kay. Mt in gehertem Haplpronnifchen vertrag und vor dem 

die Koͤnigiſch Clag einfhomen, aus feiferlicher Vollmacht ufgehebt und von wegen 
gemeing frids und nußid eft ratione publicx pacis & utilitaris, wie dann wol hat 
gefchehen mögen und follen allergnedigft erledigt worden. dergeftalt das fich die. KB. 
Mt nach uffgerichtem vertrag derer zu rer Mi vorhaben & quo ad caducitatem fub- 
feudi rechtlich nit mer hatt geprauchen oder meinem herrn vater derhald anfechten müs 
gen, ; 

Dann E Kay. Me ift unuerborgen, welchermaffen fie ein ungnedigft fchrenben 
von Rotenburg uff der thauber an meinen Heren Bater hat ausgeen laffen und dar⸗ 
junen nit allein die Handlungen, fo fich wider E. Kay. funder auch die Kb. Mten 
als affterfehenheren zugetranen hetten, ex ordine alleemaffen erzelt, wie die volgends 
in der Königifchen Elag fein nach lengs vepetiert und ausgefuͤert worden. 

So dann E. Key. Mt von deswegen gegen meinem herrn Vatern feligen zu uns 
gnad und vberzug bewegt worden, das er folteneben E. Key. Mt auchdie Ki. Me 
erzelter maffen belaidigt haben, Aber doch umb felbige gefaßte Ungnad fih mit E. 
Key. Mit per tranfadtionem generalirer underthenigiſt verglichen, So mueß auch 
notwendigklich volgen, wie E. Kay. Mt ein Ungnad ex communibus caulis tam Ve- 
ftram , quam Regiam Mojeflatem concernentibus gegen meinem heren Vater gefaßt 
und Ine derhalb uͤbertzogen hat, das alfo auch darauf geuolgte tranladtion und vers 
gleihung firh communirer gegen E. Key. und auch die fi. Me müeffe serftrecfhen , 
"ut tranadio fecuta generalem Veftre Mtis peritionem ac difhdationem generaliter 

etiam operetur,, dieweil es doch vielfeltig in gemeinem E. Key. Mr Rechten verfehen 
ift, ut traoſactio Ampliciter tadta ad omnia ea,:referatur,, de ‚quibus in prefatione 
actum eft, quemadınodum reſponſio funpliciter fadta ad omnia ea porrigitur , qu& 
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præcedenti interrogationi incluſa faerunt. Es were dann ſach, das die volgend 
fransaction ad cettam ſpeciem reltrinziet und ſolchs ausdruckenlich vermeldet wuͤrdt. 
Alsdann und nit eh mus man ein ſolche transaionem ſpecialiter und ſtricte verſtehen, 
Sunſt bleybt es in. regula, quod teansactio ſecuta generalem petitionem generali- 
ter etiam operetur. . 

Yrun Fan aber die PS. Mi beftendigklich nie fagen,, das vilgedachte Haylbronni⸗ 
fchetransadion E. Key. Mit allein befange, gange aber fie die fi. Di: von wegen 
zweyer reſervationen oder vorbehelt, fo Ir Me in gemeltem Haylpromnifchen Vera 
trag geſchehen, nichts an, dann eben Diefelbige zwey reſeruationes, darauff fich die 
fi. Mt agendo fundiert, zaigen lauter und elar an, das Ir Mir Irer vermeinterk 
fpruch und vordrung gegen meinem herrn vater feligen weder fug noch Recht habe. 
Und damit folches noch lauterer an tag khome, Go vermag die erſt Refervation nicht 
anders, danı das E. Ken. Mi alle vordrung und Anſpruch der Kö. Mt wie anders 
der befchedigung halb vorbehalte, Id eſt, quod relervet Regiæ Mati actionem legis 
Aquilix de damno dato, Referuatio autem vel exceptio faain una Specie adtionis, 
id eft legis Aquiliæ propter damnum datum non potelt nee. debet extendi ad aliam 
id eft ad feudi caducitateın er apertionem , cum exclulio uel referuatio in Vno fa- 
&a religquorum omnium inclufionem operetur. Ita ut cum Vellra Majeftas omnem 
‚noxam fi qua modo fuit, parenti meo remifit przter cam qu& eft de damno Regi 
dato commilsa alias fane omnes, que feloniarum erga Regem commifsarum nomi- 
ne cenferi poterant remififfe hauddubie videatur. | 

So ift auch die ander Reſeruation fo auch in gemeltem Haylpronnifchen Vertrag 
der Pd. Die gefchehen, dermaſſen gefchaffen, das fie nit allein der vorfteenden Recht⸗ 
vertigung einichen fürftend nitt gepürt, Sunder vilmer zaigt fiean, das die fi. ME 
Irer Clag quo ad priuztionem feudi am wenigſten nit befürgt fye Dann dafelbft 
wirdt vermeldet, wie E. Kay. Meder Ki. Mt auch dem Haus Offterreich Ir gerech⸗ 
tigkeit, fo fie zu dem fuͤrſtenthumb Wuͤrtemberg hätten, vorbehielte und das auch 
der Eadawifch Vertrag zwifchen der Koͤ. Me und meinem heren Vatern feligen ufge⸗ 
richt bey feinen Erefften beftendig bleybe und in dem noch Mangel, nach feinem nz 
halt vollngogen wuͤrdt ꝛc. Welches ein ungoiderfprechliche Anzaigung gibt, das E. 
Kay. Me gnedigfter Will und Maynung anders nit geweßt, dann das mein here 
Vatter felig bey Land und Leuten unuerhindert dev Koͤ. Mt und wes fich bis uffgenachs 
ten Vertrag zugetragen bleyben foltt. 

Dann da E. Me in diefgemeltem Haylpronnifhen Vertrag geordnet und gne⸗ 
digft gewelt hat, das der Cadawiſch Vertrag in Crefften bleybe und das alles jenig 
ſoſelbiger Zeitt von baiden thailen noch nit erfült geweft, nochmals nach feinem In⸗ 
halt volntzogen werd hat fie nichts anders zugerften geben, dann das unbedacht aller 
Handlung fo fic) zwifchen der Kö. Me und meinem heren Vater bis uff den tag des 
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uffgerichten Haylpronniſchen Vertrags zugetragen hetten, Mein herr Vater ſeliger 
der. Rd. Mi Affterfehen Man und hinwiderumb die Kö. Me mei herrn Vaters feligen 
affterlehenherr vermög des Cadawifchen Vertrags beleybe, Welches aber Feins wegs 
gefchehen moͤcht, fo die Koͤnigiſch Clag Iren fürgang wie doch nit zunerhoffen gewin⸗ 
nen foltt. Dann alsdann wurde der Cadawifch Vertrag nit in Crefften bleyben, 
Es mecht auch das jenig, fo bisher von baidenthailn underlaffen bliben nit mer volnz 

Bogen werden. Dieweil im fall, da die Fönigifh Clag ihren fürgang gewän, alle 
fachen dahin geraten müeßten, das der Cadawiſch Vertrag aufgehebt und fürterhin 

Fein Affterbelehnung mer fein würde, Wie dann Jetzund der Cadawiſch vertrag fo 
durch die Koͤnigiſch Clag, wa fie anders Iren fürgang gewinnen würdt, ußgehebt 
were, in Crefften bleiben möcht Iaut der Haylpronnifchen capituletion und wie Def 

ſelbigen Cadawifchen und durch die Königifch Clag uffgehebten Vertrags Articulvon 
baiden thailen nochmals folten oder möchten volngogen werden, fo er doch nit mer 
in rerum natura were, das welle E. Kay. Mt allergnedigft und mit vleis der gebuͤr 
nach erwegen. Vnd wie E. Kay. Mt Willund Maynung inuffrichtung des Hailprons 
nifchen Vertrags geweſt, das der Cadawiſch Vertrag follte in Erefften und mein 
here Vater felig der Kö. Me affterLehen Mann bleyben und alle Irrungen, ſo ſich 
gegen Ir Mt zugetragen (ausgeſchloſſen der beſchedigung) verglichen ſein, Alſo hat 
es auch mein herr vater feliger und nit anders verſtanden, Namblich dieweil E. Kay, 
Mi in gedachtem Haylpronniſchen Vertrag die Ko. Mt und das haus Dejterreich nuß- 
lich und Brüederlich in vil Weg bedacht auch Ime alle befchwerden gegen der Kö, 
Me und haus Defterreich zuerfüllen uffgelegt bett, es weren Damit die alten Haudlun⸗ 
get, fo fich zwifchen der Kö. Mt E. Mt Bruder und Ime zugetragen hetten ufferhalb 
der befchedigung uffaehebt und in Brüderlicher vollmacht verglichen geweſt, wie es 

auch von miinem herr vatern und E. Kay. Mi rhäten (darunder ainer in difer fache 
ain underhendler gewefen) und fonderlich auch der hochgebotnec. Fridrich Pfaltzgraf 
und Churfuͤrſt dermaſſen und nit anders verſtanden haben laut des Churfuͤrſten aigner 
kundtſchafft, To der zengen verhör in Adis eingeleybt ift, darauf Ich mich geliebter 
Fürke halb will referiert uud bezonen haben. Damm wa mein herr Vater feliger difen 
erfand nit gehabt und dem einfeltigen Haylpronniſchen Vertrags - Buchftaben und 
alſo E. Kay. Mt glauben geben hette oder erwäreveon den Unterhändfern eins anders 

bericht worden, So würde er in fo vil befehwerliche Capitula gedachts Vertrags one 
Zweiuel wir gewilligt haben. Es würde auch Fein Erbarfeit mie zugemutt haben zu 
geſchweigen / Das ich es würde gethan haben vilgemielten Hoylpronnifchen Vertrag 
Mit dem Ber fland zu ratificieren, das der Koͤ. Mi follte eintcheClag ad priuarionem Duca- 
tus vorbebalten und Sch durch mein ratiication , damit Jch nichts anders dann Rum, 
ftio und anıgehait gefucht, follte in die euſſerſten Untuw, unfrid, auch mein und 
meiner Knd endlich verderben gefeßt werden. Welches dann one Zweiuel gefchehen 
würdet, fo laus der Koͤnigiſchen Elag Jr Me mein anerborn Fuͤrſtenthumb folte Hr 
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ſtelt und ch und meine Mannliche kind und alſſo Sta und nam der fuͤrſten und 
herenzu Wuͤrtemperg onuerfcehuldt des entfchalten vind entfeßt werden, 

Wolte dann die Kö, Mt (nachdem fie greiffen mus das dur) die Hailpronniſch 

Abred alle meins herrn vaters feligen vorgende verhandlungen gegen der Kö. ME 

ausgefchloffen der Befchedigung uffgehebt) jegund Tagen, Mein herr Vater, felig 
oder deren nachgelaffen Anweldt mochten fich des Hail'pronnifchen Vertrags Gutta⸗ 
ten nitt behelffen, Dann er hette bey feinem Leben den nitt vollngogen et ita fruftra 
imploret auxliu et beneßcium ejus contra&us, quem ipfe pro parte fua non im- 

pleuiflet &c. Wie auch in Adis erliher maffen ift angogen worden, So feind 
Doch diefelbige Anzüg des nitt haltens deren fürnemlich zwen fein, dermaffen ge⸗ 
fchaffen, das fie Peiner verantnwrtung und fürnemblic bey E. Mir alls hochverſten⸗ 

digem Keyſer beduͤrffen. Danır das mein here Vater felig erftlich nach uffgerich- 
tem Vertrag etliche E. Kay. und Fi. Mt Rebellen dem Vertrag zuwider foll in feiz 
nem Fürftenthumb enthalten haben, Iſt in Adis nach) der Lenng und mit Waar⸗ 
hait verantwurtt, Nemblich das folche enthaltene ſo lang fie in feinem Fürftenthumb 
geweßt, nitt Rebell, funder jederzeit fich aller gehorfain gegen E. Key. und auch Ko. 
Mi gehalten und in täglicher underthenig ter Handlung geftanden fein, wie ſie zu E. 
key. und auch Kö. Mt gnaden Fomen möchten. Wie auch uff difentag Diefelbigen bey 
E. Fey. und auch koͤ. Mt ausgeföndt und allergnedigft zu gnaden angenomen feindt, 
Darku ift es nirgends im Rechten verfehen, quod Vafallus fimpliciter fouens ini- 

micum Domini fui, ob id amittar feudum, Es were dann ſach, das ein folche off 

enthaltung dem heren zumider und nachten! gyefchehe Id eft fi hoc wafallus faceret 
in injuriam et perniciem Domini fui, a quo feudum teneret. Das aber ſolches 

von meinem herrn vater der Maynung niet gefchehen, bezeugen Die embfige under: 

thenigfte Ditten und erpieten, fo die jenige fo mein herr vater felig enthalten ‚gegen 
E. Kay. und ouch Koͤ. Mten durch fich felbs und dann jre verwandte one underlaß 
‚gethon haben. 

Deßgleichen und zum andern wuͤrdt vergebenlich zu nithaltung vilgemelts 
Haplpronnifben Vertrags meinem heren vatern feligen zugemeffen, alls ob Er 
E. Key. Mt Declaration , fo man das Jaterim nemet, nitt allerdings nachges 

- fegt het. Dann es ift diſes Puncten halber nit clagt oder lis darüber conte- 
ftiert worden, zudem es beweißlich, das mein herr und vater feligen Difes puns 
eten halber gegen E. Key. Me vil wenters underthenigſt und gehorfamlich gehals 
ten bat, wann Fein Churfürft oder fürft des Neichs fo in der Meligion ennderung 
fürgenomen, So will ich mich mit gnaden des allmehtigen hiecjnn dermaffen bals 

ten, das €, Key. Mt meins underchenigften verhoffens deß allergriedi,ft zufeiden 
ſein wuͤrdt. * 
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Dieweil nun allergnedigſter herr Keyſer St Key. Mt: guedigfte Hailpronnifche 
Capitularion und Auſſoͤnung bey dee Koͤ. Mt Elag Feins Weegs beſteen mag, funs 

Der feldige allerdings ensruiext und vffgehebt und aber die. Koͤ. Dit in vilgemelte Hailz 

pronnifche Eopitulatien mermalg gewilligt, Die tacite und expreise gerichtlic) und in 

anderweg approbiert , wie hiesben angezeigt und noch ferner in Actis zufinden ift, So 

fan E. Mt allergnedigſt wol erachten, ebgleich mein herr vater felig noch im Leben 

were, das dannocht vermög diefgemelten Hailpronnifchen Vertrags auch ander mer wichtis 

ger wolgegründter Rechtlicher und in Actisnac lengs ausgefierter veſachen vff die Koͤni⸗ 

giſche Clag dermaſſen wie gepetten worden, nit möcht erkheũt oder geurthailt werden, darbey 

nun E. Kay. Mt und ein jeder gering verftendiger leichtlich erachten fan, wie vil minder ge⸗ 

Dachte Koͤnigiſche Clag nach toͤdlichem abgang meins hexrn vaters ſeligen gegen und wider 

mich alls Inhabern meins fuͤrſtenthumbs et qui non tantum nullius mihifeloniz con- 

fcius fum, fed ne quidem unquam in tota cauſa citatus er euditus fui, möge ftatt ha⸗ 

ben oder zu einer vermeinten Execution pracht werden. Vnd funderlich im fall, da 
ich ale legitimus pofleflor mid) propter interefle meum von der vrthel, fo anders 

eine befehwerliche wider meiner heren vatern feligen ergeen foltt an E. Kay. Mt ber 

ruffen und daſelbſt in Judicio ordinario de nouo inftituendo de Jure mco proprio , 

wie die Recht ordnen ımd wollen, docieen würdet, wie Ich dann zuthun Feins wegs 

underlaffen wuͤrdt. Dann ich feße (doch onbegeben der Warheit) Es herten ſich 

von wegen meins herrn vaters feligen in Adis gnugfame und erhebliche vsfachen, 
fo man nennet, felonias wider die Kö. Mi erfunden. Es were auch Fein Hailpronni⸗ 
feher Vertrag vorhanden und ſtuͤnden ſunſt alle fachen dermaffen, das gegen und 

wider meinen herrn vatern feligen (ma der noch im Leven wäre) laut der Eönigifchen 

Clag follte von Rechtswegen geurtheilt werden. So prechten doch dieſelbige beclagte 

vrfachen und feloniz in feudo antiquo, wie mein Fürftenthumb ift und zu dem ich 

nit /ure ve] provifione parris nee ut hæres patriss funder pzoprio er ſingulari khomen, 

wir Ich ſolchs E. Kay. Mi erlichermaffen hieuor entfprengt und im fall der notturfft 
mit Recht weyter und Iautterer auffieren fan mir £hein nachteyl. Dann obgleiche 

wol im Meylendiſchen Lehen Rechten villeicht möchte (doch aller natuͤrlicher Pillich⸗ 

keit und ſunſt gemeinem Rechten zuwider) geordnet ſein, das Mißhandlungen der 

eltern gegen iren Lehenherrn, die man pflegt felonias zu nennen „ ben findern auch ſcha⸗ 

den gebere, So wuͤrdt Doch ſolchs propter exorbitantiam Juris allein von den Neuwen 

angefeßten Lehen verftanden ld e# in feudis nouis vel que prouilione parentum ad 

liberos perveniunt , in welchem Fall Wir hie gar nit ſeien. 

Und laß mich nit ieren ‚das villeicht möcht gefagt werden, wie auch zum theil 

in Adtıs gefehehen, Mein Fürftenthumb wereein Neuw ES, Mt affteriehen durch den 

Cadauiſchen Vertrag worden ꝛc. Dann dar gib Ich diſen warhafftigen und in 
⁊ Recht 
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Recht und der Pillinfhait gegründten underthenigften Bericht, das im Mechten vers 
fehen feye, fo ein alt Stam Lehen und defjelbigen Natur werde geendert, alfo das 
es aus eimalten ein neuw Lehen werden ſoll das folchs witt nit geſchehen koͤnne in pre- 
iudicium liberorum wel agnatorum. Es heteen dann zuuor alle nachkhommende 
et qui intereffe ptætenderent in folchealteration gewilligt. Geſchehe aber ein folche 
alteration von dem Inhaber des alten Lehens, So bindet wol dieſelbige alteration 
contrahentem son wegen feiner bewilligung und fo lang er in eben und Inhaber des 
alterirten Lehens ift, Uber Den nachkomenden, die in gehörte siteration nitt gewilligt, 
möchte des vorgenden Inhabers alteration am minfen und ſunderlich an jrem aignen 
echten nit fihedlich fein. Ob dann mein herr vater feliger gleich in dem Cadawi⸗ 
ſchen Vertrag gewilligt, auch propter ſuum confenfum und ſouil fein Perſon belange 
naturam vereris feudi geendert und aus einem alten fürftlichen Zehen ein Neuw ans 
gefeßt affterlehen gegen dev Ed. Me gemacht, fo prechte Doch ſolches alles mir, der 
in gedachte Affterbelehnung nit gewilligt an meiner Gerechtigkeit gar Fein nachteyl 
Sunder were es wol ſouil mein heren vatern feligen und fein Perfon belangt) ein 
neuw angefegt Affterlehen, Aber ſouil mich und meine Succelsores belangt, bleybe 
es laut der erſten Erection ein Recht altwätterlich Lehen, dergeftallt, das wie mie 
meins herrn vaters feligen verwürfhung an meinem aigenen abgefonderten Rechten . 
khain jchaden hatt pringen oder geberen mögen, alfo mag auch fein fürgenomne 
alteration fo on mein Wiſſen und Willen gefchehen veterem naruram feudi mir zu 
nachtheyl oder ſchaden nitt verſtanden, noh- auch im Rechten angenommen 
werden, _ 

Und Wirwolin bedenckung ertzelter Rechtmeſſiger und E. Me zuuor bewuſter 
urſachen leichtlich abzunemen iſt, wes ſich mein vater ſelig und Dann fein nachger 
laſſne Anweld zum Rechten verſehen doͤrffen, So iſt doch mein underthenigſt Pitt 
E. Kay. Mt wolle nochmals vmb mer Ruw und fridens willen bey der Kö. Mr fo= 
uil ex olficio gnedigft verfchaffen, das Ir Mt die gefaßt ungnad und ſchwebend 
Mechtuertigung gegen den hieuer ſuͤrgeſchlaguen Miteln gnedigſt welle fallen Taffen 
und mid urfehuldigen armen Fürsten für Ir Dis underthenigften fürften und Ba— 
fallen gnedigfterfhennen, das will umb E. Kon. Me in aller undertherigfhait Ich 
die tag meins Lebens zuuerdienen alßer willig und berait erfunden werben , Mich 
auch gegen der ME. Fi. Mt dermaſſen erzaigen, darab Ir Mt fürohin ein gnedigft 
gefallen haben und tragen falle, | / 

Im fall aber, Da je dir koͤ. Mt unbenacht aller hieuor erzelter und nad) Lengs 
in Adtis ausgefierter urſachen und junderlih auch meiner Fundtlichen unfchuld uff der 

gefaßten ungnad verharren ud im Rechten Srgen wuürde, des Sch mich doch under⸗ 
theniaft nit verfihe, Alsdann fo E Dir clis oberſten heupt, Richter und Roͤ⸗ 
miſchen Keyſer mein underrhenigſt Pire, Se welle mich 1127 Rech meſſigen Inhaber 

(&D) 3 mei 
> 
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meines fuͤrſtenthumbs vermög E. Key. Mt ſchrifftlichem und auch Muͤndtlichem ges 
gen mir gFeſchehnem allergnedigfiem vertcöften vor gwalt und unrechtmeffiger ouch 
unzeittiger Execurion jn gedachter Poffefjion fo lang fhüßen und fehirmen, Bis 
Ich mein habend Poffeffion aigen Recht und Intereſſe appellando oder in. ander gez 
buͤrlich Weg vor E. Key. Me proponiernund durch erlaubte Mittel Rechtens defen- 
diren und bey böchftermelter E. key. Mt vffieren möge, Bin ich ongezweiuelter hof⸗ 
nung, Ich wölle meiner Perfon habenden Pofciion und gerechtigkhait halb vor E. 
fen. Mt pro meo Interefle ſouil gerichtlich darthun, das E. Fey. Mt und menigklich 
greifen möge, das die angefengt Rechtfertigung, obgleich ein befchwärliche vrtheil 
wider meinen beren vatern oder Defeldigen Anweldt ergehn ſoltt, nit allein 
wider mich nitt möchte exequiert werden propter jullam et legitimam pofleslionem 
meam, GSunder das fich auch ex dedu<tione Juris mei pro meo Interefse ſouil ob Gott. 
will vor E. Key. Mt erfinden foll, das Jh und mein fürftenehumb pillich von allen 
der Koͤ. Mt angemaßten fprüchen und vorderungen genglich foll abloluiert und ledig 
erfhennt werden, 

Ich will mich auch gegen E. fey. Mt als Richtern in ſchwebender Nechtfertis 
gung hiemit abermals underthenigft proteftando erpoten haben zu gepürender zeit dis 
und anders mer fo mein aigen Recht Gerechtigkeit und Inrerelse belangt rechtlich 
und wie fi gebürt vor E. Me auszufieren, wie ich vormals auch ducch meine Ans 
weldt vor E. Key, Mi geordneten Retten und Auditorn gerichtlicher weis thun laffen. 

Num., IH, 

Inftruttion desjhenigen, welches von gottesgnaden vnſer Criſtoffs 
Herkogen zu Würtemberg und zu Tefh, Grauens zu Mümpelgartıc. Räth, 
verordnete gefandten und liebe gerreumwen, Hann Dietterich von Plieningen und 
Hans Heinrich Heckliu von Steine), der Nechten Doctor auf dem jeßis 

gen angefeßten Concilio zu Triendt von unfertwegen fürbringen, hand: 
& ‚len und vezrichten helffen follen. d. d. 29. Sept. 1551. 

rd Erfitich follen fie fich bei der Roͤ. Kay. Me vnſers allergnedigiften Herren 
pottfchafft zu diſem Concilio verordnet anzeigen, vmb Audieng bitten und nach⸗ 

dem folche zugelaſſen, nen Kaj. Mt gefandten onfern freuntlichen gruß, guͤnſtigen 
und genaigten Willen, doch nach der Perfonen aelegenheit , anſagen, 
VBnd dann verner vermelden, demnach die Rd. Kaj. Mt onfer allergnediaifter - 

Here auf vilen, aber infonderheit beeden jüngfigehaltnen Meichstegen zu N 
; ei 
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den Chur, fürften und Stenden des Reichs allergnedigift zugefagt und verfprochen, 
das Ir Me ganger Chriftenheit, aber fürnemlich der teutſchen Nation zu gurt und 
Wolfart värerlich verfüegen wellte, damit ein allgemein frei Eriftenfich Concilium 
alhie zu Triende zw endtlicher Eriftenlicher vergleichung und ainigfeit der Zwir 
fpaltigen Religion, auch wahrer Reformation beeder Geiftlicher und Weltlicher gez 
halten und daß alle fachen auf demfelben Concilio gebürlicher und ordentlicher weis - 
fürgenommen und verhandler werden möchten, Darauff Ir Kaj. Me zu underther 

nigiſter gehorfameund den fachen zu Wolfart und gutem die Chur, Fürften und 
Stendt des Reichs underthenigift bewilliget ein folches allgemein frej Ehriftentich 
Conciliun alhie zu Triendt zu beſuchen, darzu Ir Kaj. Mt auch ein frej!ficherheit und 
gelaitt allergnedigift außgefchriben und mitgethailt, inmaffen Sie Kayferliche Geſand⸗ 
gen fich Deffelbigen alles one Zweiffel noch wol zuerjunern. 

Demnach und auf ſolche guedige vertröflung, So weren Wir guter zuverſicht 

und Hoffnung, es wurde das Concilium jeßunder alhie zu Triende der bemeldten 
Abſchiden, der Kay. Mt Ausfchreiben und den Rechten allerding gemeß angericht 
und vollfüert werden und fejen alfo von ung fie mit gnugſamen gewalt abgenertiger 

ſich allheer zuuerfüegen und obgehörter geſtalt Souerr folches dergeſtalt angericht 

wuͤrdt, alsdann alles dasjenig, fo obgemelter maffen zu Eriftenlicher vergleichung 
der Zwifpaltigen Religion, auch beed der geiftlihen und Weltlichen Reformation 
und zu difer Handlung fonft gehörig oder für gute und notwendig geachtet, fuͤrbrin⸗ 
gen, berathfchlagen und verhandlen zu helfen, wellen fich hiemit alſo angezeige 
aben. 

Geſetzt nun, das ſie die Kaiſerliche Geſandten villeicht hierauff antwurten 
wurden, Es were der brauch nit ſich bej Inen anzuſagen, ſonder einer hierzu von 
dern Concilio verordnet, der alle diejhenigen, fo foiches befuchen wurden, jmma- 
ericuliem oder einfchreiben folte, Demfelbigen werden unfere gefandten ſich gleicherweig, 
wie jeßtbenelt anzeigen⸗ 

/ 

Da num Inen zu den Seflionen angeſagt wurde, follen fie alfermaffen , wie 
hieoben gegen den Kaiferliche legäten oder dem protonotario Concilij vermeldet, 
in offnee Audienß die Anzeigung auch thon, mit dem fernern Anhang, dieweil der 
Abfchied und der Kej Mt aufgefchriben glaidt neben anderm clärlich außweifer, 
das ein jeder dasihenig, fo zu Rhue umd ficherheit feines gewiſſens oder fonft zu diſer 
Handlung dienlich, om alle ſcheuch, und Hindernuff fürbringen foll und möre, So 
hetten Wir deßholben dem fachen zu gutem die Bekantyus unfers Glaubens, mie 

wir die im unferm Fürftenehumb biekten, im ein fomma fchrifftlich flellen „ darneben 
auch etlich andere mer befchwerden, fo uns neben andern Stenden von der Elerifef 
in politieis hegegnet, verzaichnen laſſen, die wir juen hiemit, Souerr das 

gehörs 
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gehörter geftalt den abfchiden, den echten und Billicheit gemeß gehalten wurde „ 
alsdann fürlegen lieſſen, auf das fie fpüren möchten, wo die fachen Taut angeregter 
des Kej. Mt unfers allergnedigiften herrens verfpruch und zufagens und der Chur, 
Fuͤrſten und Stend des Reichs gethoner bewilligung gehandelt werden wellte, das 
on uns als ainem gehorfamen Eriftenlichen Fuͤrſten des Reichs zu befürderung 
Criſtenlicher und zeittlicher ainigkeit gar Bein Mangel erfcheinen folle, mit dem 
ftattlichen erbieten, das unfer thsologi (wo von noͤtten) die fürgelegte confellion 
mit göttlicher heiligen ſchrifft grumdlich verthedingen ſollten. ” 

Nach verrichtung difes follen unferegefandten erwarten, was jnen von der verſam⸗ 
lung hierüber zuantwort werden wolte, | 

Da dann jnen verzundt und zugelaffen, das unfere theologi möchten erfcheinen 
und die vberantwortet Confellion deffendieren, fo ſollen fie alsdann ferner anzeigen, 
Damit difes alles deſter bögueinee und ficherer beſchehen möge und fich niemandts eini⸗ 
cherley weis zu beelagen habe, als wann er aus forcht etwas verhalten, reden , thun oder . 
laſſen müßte, fonder diefes Coneilium dem Abfchied und dem Rechten gemeß deflo freier - 
möge gehalten werden, Sofej unfer Bitt und Beger, das Concilium geruchteder Kej. 
Me glaitt zu deferieren, das zu vatificieren, inmaſſen folches auff dem Bafılienle 

-Concilio auch befchehen, damit jedernann laut Abſchiedtz feines gewiſſens halber 
frej und ficher reden und handlen möge, wie es dann auf allen Eriffenlichen freien 
Conciliis je und allwegen gebreuchlich und auch billich fein fol, Wo nun ſolches 
erlangt, wollten Wir verfchaffen, auff das etlich unfer theologorum fürderlich alle 
hie erfcheinen follten. Dann Wir als ein Eriftenlicher fürft, ſouil an uns gentzlich 
genaigt, alles dasjhenig, fo zu Criſtenlicher vergleichung difer Zwifpaltigen Religion, 
geiftlicher und weltlicher Reformation, auch zu erhaltung frid, ruhe ugdainigfeit 

immer dienftlich und erfprießlich, muͤglichs vleis zu befürdern. 
Und aufden faal, das die verfamlung begeven wurde dife propofition fchrifftlich eine 

zulegen, follen unfere gefandten folche in das Latein vertigen und einzulegen nicht 
abſchlahen. an 

Vnſere Sefandten ſollen auch alfobald zu rer anfunffe gen Triende vleiſſige nach⸗ 

forſchung und glaubwuͤrdige erfundigung haben, Zum erfien,ob die Dogmata in demCon- 

cilio anno 1546. Hlatuiet nit widerumb ad examinanda'et probanda vel improbanda 

reaflumiert oder aber allerdings continwiert follen werden. 
Am andern, Ob der Roͤmiſch Pabftfelöft perſoͤnlich oder durch feine Legatos gedenckh 

in diſem Coneilio zu præſidiren. 

Fürs dritt, ob allein die Clerici in diſem Concilio excluſis Laicis id eſt ſtatuum 
Imperii legatis uocem deciſiuam zu haben underſteen. 

Zum vierdten, Ob die Alleſſores Clerici in dem bemelten Concilio nit jrer Aidts⸗ 

pflichten mit denen ſie dem Roͤmiſchen Stul verbunden, gebuͤrlicher weis A die 
Letſtli 
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fi Lerftlich und fürs fünfft, wer diefelbigen Allellores Clerici feien, was für per: 
fonen, quomodo qualificati tamin doctrina eterudirione,, quam vira vom hoͤchſten 
bis auf den wenigiſten, ſouil jmmer muͤglich, glaubwirdiglich zuerkundigen und 
aufzuzeichnen. 

Bo dann nen auf ihr Anbringen von der verfamlung die antwort wurde , 
Man könnte Inen fein fonders machen, fonder das were der ordenlich Wege, wie 
der bisher in dem nechften und jeßigen Concilio gehalten, dem gedachte man firacks 
nachzugeen, darnach möchten Sie fid richten und dergleichen, und dann unfere Ger 
fandten in obuermelter erfundigung das Concilium in ainen oder mer articfelmans 
gelhafſtig befinden, auch den Abſchieden, der Kej. Me vertröftung und jrem ſelbſt 
eignen Rechten, aller erber und billicheit nit gemes gehalten werden wellte, Als da 
der Babſt per ie uel ſaos allain zu preädiern, die Clerici affain voces decifivas 
zu haben, oder allain jren theologis, die fie darzu verordnen werden, uoces conful- 
tiyas zulaffen 1180 fie Die Deereta Conclii Anno &c. 46. angefangen allerdings zu conti⸗ 

nuĩren underfigenden, So ſollen un ere Geſandten in offner audienz oder aufden fall, das 
fie nit gehört oder zugelaffen weilten werden, vor der Kej. Me legaten erfcheinen und 
widerumb erholen, dasjhenig, fo fie hieuor angezeigt, Nemlich Das die darauff und 
darauff den Abſchieden und dem Rechten gemäß zu handlen von uns abgeuertige 

worden, dieweil fir aber lauter und clar Befunden, Das diſes Toncilium den Abfchies 
den, darzn auch den geiftlichen Canonibus nit gemes, noch gleihförmig gehalten 
würde, dann ainmal fo were es Nitain oecomenicum, da erfchinen nit die Criſten⸗ 
lichen Künig und Dorentaten, Nemlich Frauckreich, Engelland, Polen, Then: 
mark), Schweden: Item fo were es nit liberum ‚ denn da weren nit allain diejhe 
nigen fo voces confukiuas ‚ als die von Inen verordnete theologi, fonder auch Sie ſelbs 
fo voces decilinas affein Haben wollen dem Römifchen Babſt, dess aigen fachen als 
hiegehandelt, alle mit aidespflichten verſtrickt und derfelbigeh nit loß gezelt, Es wols 
ten auch die unſern vermoͤg vilangeregts Reichsabſchiedts nit frey gehöst werden. 
Item es were auch nit Chriſtianum dann da wurden Die decreta, fo hieuor in der vers 
ſamlung amıs2c. 46. ſtatoirt, jegt für Chriſtenlich erkennt und die unfern hierüber 
noch nie gehört, welches dan alles je sus Criſtenlicher Liebe billich gefchehen ſollt und 
dergleichen hieuor in den aften Rechten Eriftenlichen Coneiliis breuchlich geweſt. 

Derhalben fo wißten fieunfere gefandten Mangels halber jres gewallts und beuelchs 
dismals ferners nit fürzufchreitten, muͤeßten demnach uns aller Handlung, wie die 
geſchaffen, underthenig berichten und wellen hiemit, was uns von Rechts und Billie 
cheit wraengebürt, vorbehalten haben und alfo darauff abfcheiden, 

Jedch fo beuelhen wir unfern gefandten, das fie fih vor allen dingen allſobald 
zu Irer aufunfft one allen verzug zu den Saͤchſſiſchen Churfuͤrſtlichen und andern, 
fo der Augſpurgiſchen Confelion anhengig, verfüegen, Inen alle diefe unfere beuelh, 

IV. Theil, ä | beden⸗ 
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bedencken und fuͤrnemen vertreumfich communieieren, die Inſtruction fuͤrlegen, und 

Sie infonderheit der urfachen berichten, warumb Wir diſem einfeltigen Weg zugeen 
fürgenomen, Nemlich ad preftandam Cefari obedientiam, non fubrnittendum nos 

Conciliabulo et uitandam odiofam recufationem. Durch das erfcheinen wuͤrdt der 

Kej. Mi gehorfamgelaift und der Fuͤrſten bewilligung ein genuͤegen geſchehen. Durch 

das ainfeltig anzeigen underwirfft man ſich dem Consilio nit und wurde feiner follenni 

Rec ufationi yon nötten. * 
Wo dann obgemelte pottſchafften auch diſer unſer Mainung fein und uns hierjn⸗ 
nen zufall thon, hette es ſeinen Wege und moͤchte alſo ainhelliglich mit jnen fuͤrgegan⸗ 

gen werden. A 3 

Wi Hetten aber die pottfchafften ain ander bedencken und wolten ſich alle der Sächfs 
fifchen Confeffion anhengig machen und diefelbigen uff ain andern modum und pro- 

eeflun dem Concilio vberantworten, Sollten fie uns folches fürderlich auf der ordi⸗ 

nari poft berichten , werden Wir Gie unfers gemüets hierüber ferner verflendigen, 
Im faal aber , da esden verzug nit Fondte erfeiden md die Saͤchſſiſchen alfo fürgeen _ 

wöllten, Sollen fich unfere gefandten von Inen nit abföndern, fonder fich jnen 

auch adjungiern, doch das es in alweg bej der jeßgeftelten Confeſſton Bleiben und 

daruon nit gefchritten werde. —— 
Sie ſollen ſich auch ſonſt in Fein disputation ainichs artickels in Der Religion weit⸗ 

ters einlaffen, noch darein bewilligen oder darjnn ſchlieſſen, Anden allem geſchicht unſer 

Mainung. Datum Tübingen den 29. Sept, Annorc. 51. CR 

Criſtoff Hertzog zu Wirtembergz; c. 

| Num. 12. | 

Anrede der Würtemberg, Gefandten vor dem Concilio zu Trient. 
‚ 24, jan. 1552. 

Reuerendiffmi Patres, Hlufrifimi Principes et Domini obfervandifimi. | 

Sn Romana Cxfarea M.iellas , Dominus nofler Clementiffinus hortarus eft pro 
ſomma Clementia majeltatis ſuæ llluftrisfimum Principem ac Dominum, Domi- _ 

numChriflophorum Ducem Wirtenbergum et Teccum &e. Dominum noftrum gratios 
ſum, cujus legatioge in prelentia uigore hujus mandati, quod hic exhibemus, 
fungimur, utad coetum Reuerendiflimarumn ueftrarum paternitatum referät, fi quid 
habet , quod ad publicaın Catholic® Ecelehix utilitatem er ad Confcientix tranquillim 
tatem pertinere videatur, f Ä 

| Quare, 
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Quare, ut jam di&us Illuſtriſſimus princeps, Dominus noſſer gratioſus tefli- 
ficetur pium fuum affectum erga veram Ecclefiam Chriſti et declaret obedientiam 
fuam erga Sacram Romanam Cxfaream Majeftatem Dominum noftrum Clemen- 
tisimum curauit in feriptum conferri ea, quæ arbitratur ad conftituendam ueram pa- 
cem Ecclefie tam in doftrina, quam in ritibus Ecelefiaftieis emendanda effe, 
; Hoc ſcriptum offerimus juſſu et mandato Illuſtrisſimi Principis noftri Reveren- 
disfimis ueſttis paternitaribus et Iperamus forte, ut Veſtræ Reuerendißs. paternitätes 

“exea cognofcant, Iluftrisimo Principi-nofro nec curam, nec ftudium deeffe, ur 
uera pax et concordiain Ecclefia Chrifi conflituatur., 

Quod fi uero quid in hoc breuius, uelobfcurius, quam res tanta poftulat, di- 
&tum fuerit, aut fialioquin opus efle uidebirur; Idem Lluſtrisſimus Princeps nofter, 
Theelogos fuos, qui id copiofius et magis perfpicue explicent, nec non facrz ſcri- 
pturz teltimoniis defendant ac tueantur debita eis preftita lecuritate , fe miſſurum polli« 
cetur et offert. 

Et cum hucuſque dilata fit actio, Princepsnofter Iluſtriſs. interea nobis aliquot 
grauamina transmilit juſſitque Reuerendifs. Paternitatibus illa ueſtris exhiberi, ut ui- 
delicer&o facilius ad caufe tradtationem perueniri polfit et ut Theologi quoque prin- 
eipis noſtri eo eitius huc amandertur. Cumque hxc ipfa grauamina fint ejusmodiut 
pro Rei magnitudine pretermiti non poſſint et neceflario proponantur , Illuſtr. Prin- 
cipis noftri nomine etiam atque etiam rogamus, ut Reuerend. paternitates veſtræ 
benigne illa fuseipiant , fimularque refponfum nobis commodum, auam primum 
fieri poterit, daredignentur, | 

Gravamına Ducis Chriftophori in Congregatione 
0 Coneilü Tridentini publice exhibita | 

| ah ' d.d. 24. Jan. 1552, 

Hr Princeps ac Dominus , Dominus Chrifophorus Dux Wirtenber: 
gen. &c. Dominus nofler clementisimuscerto ordinauitad Tridentum quofdam 

e Theologis fuis qui oblatam confesfionem authoritate facrz Scripturz et vero Catho- 
licæ Ecclefiz confenfu defendant ac tueanturet, fi opus fuerit, copiofius explicent. 

Sed priusquam Theologi fuscipiant explicationem „ petit Aluftrisfimus Prin- 
ceps nofter de quibusdam Grauaminibus fuis fententiam Tridentini Conventus 
audire. — 

> PRIMVM GRAVAMEN. 
uod ad audiendam Theologorum explicationem nondum fint ordinati & con⸗ 

Bituti ex Utriufque partis sonfenfu idonei Judices aut Arbitri, qui de prefenti con- 
9 (E) 2 x) 1 
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trouerfia Religionislegitiime jux's feripra prophetica & Apollolıca & juxta uerum ver 

Catholicz Eccleſiæ confenfum cognofcant, J 

NMam cum Lluſtriſũumus Princeps nofter intellexerit maximam partem doctrinæ 

fuorum Theologorum puguare cum doftrina & fentenria pontificis Romani & e0- 

rum Epifcoporum, qui funt Romano pontifici jüramenris et aliis obligarionibus ad- 

dicti, nullo jure, nulla zquitate fieri poteft . ut Pontifex et Epilcopi ejus in hac 

caufa, in qua ipfi funt pars fine accufatores fiue Rei, pro idoneis Judicibus aut arbi- 

tris agnolcantur. | | — 

‚Petit igitur Illuſtrisſimus Princeps fe cettiorem reddi, qui litit futuri hujus rei 

indices aut arbitri, 

SECUNDUM GRAUAMEN. 

Quod Conuentus 'Tridentinus non videatür feruari juxta Receflus Comitiorum 
Imperialium Auguftanorum, in quibus decrerum fuit , quod Concilium Tridentis 

num continuati et omnia Chriftiane, honeſte et congtuenti ordine tradtari debeant. 

Hxc verba Illuſtriſs. Princeps nofter nunquam aliter ineellesit, quam quod Conci- 

lium Tridentinum antea Anno 48. inftitutum non fir ita continuaudum et perſe- 

quendum , ut Decrera in eo facta pro conelufis et ratis habeantur. Quæ enim 

hzc eflet honeltas er Congruentia ea decrera pro ratis er facrofandis habenda impo⸗ 
nere, quæ parte altera nondum audita ſunt conſtituta. | 

Sed quod ab initio omnia Capita Religionis noftre de quibus controuertitur 
iterum tradtari et ijs audiendis ae dijudicandis uere legitima et zquitati conueniens 

actio obferuari debet. Er 

| Quare‘ cum hoc Tridentinum Concilium non videatur hoc modo infliturum, 
a ia Princeps , ut Receſſui Comitiorum Imperialium hac in; parte 
atishat. | —— 

TERTIUM GRAVAMEN. Be 

| Quod in feflionibus non folum eius Conciliis quod Anno 468, Tridenti inſtitu- 
tum eit, verum etiam hujus Concili, quodiam continuatur , decreta fint multa 
alicna a facris literis et confirmati multi veteres errores, ficut Theodlogi Hluftzif, 
Principis ſeſe coram idoneis Judicibus aut arbitris declaraturos recipiunt. - 

Petit igitur Illuſtrisſimus Princeps urtalia decreta non habeantur pro conchulis 
et ratis, ſed tantum pro difcernendis er judicandis, donec idonei Judices et Arbi« 
tri ex Utriuſque parris confenfu eligantur et ab his legitimma juxta ſententiam ſacræ fcri- 
rturæ et conſenſus ueræ Eccleſiæ cognitip fiat. | 2 I 
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Cum igitur Nlußrisfimvs Princeps nofter inhoc præcipue ſtudium incumbat, 
„ut vera et pia Cöncordia in Eeclefia conftituatur , non dubitat æquum efle , ut his 

jam commemoratis grauaminibus lenerur et exonererüur. Ac viciſſim reeipit fe ope 

et auxilio diuinz Clementia ntllun: cficium Chriflisno.et pio principe dignum inter- 

millurum , quo fperat fe Deo patri Domini noftri Jeft Chrifli fidem er obfequium 

fuum probare et incolumitatem actranquilitateın verx ſauctæ Apoflolicz er Catho= 
iex Ecclefix juuare-pofle, a  . | 

Die ſe Grauamina ſtehen auch in des Brentii Syntagmate eorum, quæ nomine ll. Princi- 
pis Dom. Chriftophori Ducis Wirtemb. &c. in Synodo Tridentina per Legatosejus 

adta funt, wie ſolches in Pfafi Adtis Seriptisque publ. Eccl. Wirtemb. de anno 1718. 
pag« 245. zu finden. 

Num. 13. 

Inftru&ion, was von Gottes Gnaden unfer Chriftoffd, Hertzogen 
zu Würtemberg und zu Teckh, Grauen zu Muͤmppelgard ıc. Gefandten 

und Lieben getrewen Wernher von Münchingen und Hieronimus 
Gerhard der Nechten Doctor zu Trient handlen und ußrichter 

ſollen. de dato 24. Febr. 155%. | 

Aſenene Sollen dieſe unſere andere Geſandten ſich zu Trient Kay. M. unſers 
* ee hern Oratoribus angaigen mit vermelldung nachuollgender maynung, 

emlich, } | EI 
Nachdem unfere erſte Gefanten, fo Wir Kay. Mt zu underthenigftem gefallen 

und vermüg dee juͤngſtgehaltenen Augfpurgifchen Reichsſstags Abſchid uſſ die verſam⸗ 
lung dep Concilij ghen Trient verordnet, vor ertlichen Tagen von Trient hinweg zu 
uns widerumb verraifer, haben Wir Sie die andern Gefanten an jhener flatt, Die 

fuͤrgenomne handiung der Religion vollendt verrichten zuuerhelffen abgefertigt. Und 
en hiemit Inen den Kayferlichen Orstoribus ſich angeßaigt and befolhen 
aben. ' h 

Dieweyl auch uns unfere erſte Gefanten aller handlung, und infonderhait jrer 
der Oratorn hoͤchſten ink, So fie usefürderung unfers vorhabens bey der verfams 
lung des. Loncibi fürgemendt , Nelarion und bericht gethan, Go fagten Wir 
nen gang freuntlichen gnedigen Dauck mit erbiettung ic | 

Da nun die Kayſerliche Oratores fragen würden, ob Wir unfete Theologos 
- mit Juen ghen Trient geſchickt hetten, Ellen Sie angaigen, das Wir gleihwoll 

unſere Theologos uff unfer erſtgeſanten gegebnen Abſchiedt ghen Trient verordnet 
Be (E)3 und 
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‚and jeßtabermais ettliche abgefertigt, die under Wegen weren, Nachdem aber die 
‚fürnemöften_articfell und beſchwerdt, fo die Saͤchſiſchen Churfuͤrſtlichen und unfern 
Erſtgeſanten der verſamlung des Concilü und nen fürgebracht, noch nicht reſoluiert 
und erörtert feyen, haben Wir Inen unfern andern Gefanten befolhen, ehe dann 

‚die Theologifche traftation von der Läer vorhanden gerommen , zunor uff die bemel- 
ter befchwerdt Releuation und erfeuchterung zu handlen, Derohalben fie die Kayfı 
Oratores bitten Inen darjnn jrem vorerBaigtem fleiß nach behilflich zu fein, " 
Dann wiewoll Wir in andern puncten deß feßften zugeſtellten glayts fein funs 

der bedencken hetten und verfehen uns, es würde in maffen wie Wir e8 verftüen- 
den getrewlich an den unfern und meniglich gehalten werden, So will doch uns 

gantz befchwerlich fallen, das die Wort des Bafilifchen glayts, darjun lex diuina, 
praxis Chriſti, Apoflölica et primitiux Eccleſiæ, qu& pro verisfimo et indifferente 
Judice zugelaffen und angenommen würde, in dem left gegebnen Trientifchen glayt 
uff ein anderemmd uns, auch unfern und andern der Augfpurgifchen Confeffion ver: 
wanten Theologen gan nachthayligee form verendertfenen. ' . 
Zu dem, So were es beſchwerlich, Das vor der Theolezifchen Tractation von 

Der Laͤer nicht reſoluiert und erörtert würde, das der Bapft nicht dem Concilio 
. prefidieren „ Sonder dem Concilio underwürfflich fein follte und das die perfo- 
nen deß Concilij jrer pfliht, damit Sie dem Bapft verwandt, erledigt wuͤr⸗ 
den, Es möchte hernach, was ſchon guts und Chriftenlicher Reformation ges 
meß gehandlet von dem Bapſt feines gewalts und gefallens verworffen und vernichs 
‚tiget werden, | J— 

Sehye hierauff unſer befelch, Sie die Kayſerliche Orstores zu bitten, das 
Sie zu erleuchterung diſer bemeldten beſchwerdt, hilff und erſchießliche befuͤrde⸗ 
rung ertzaigen woͤllten, darmit man zu der Theologiſchen Tractation deſter fuͤegli⸗ 
cher und nutzlicher kommen möcht: : 
So nun die Kay. Oratores unfere gefanten an die Congregation des Concilüi 
ſich daſelbſt anguzaigen und der erellten beſchwerdt erleuchterung zu begeren, weiſen 
‚würden , Gollen unfere Gefanten volgender geſtalt ſich, So Sie bey der Vers 
famlung des Concilij verhört werden wöllen, bey derfelben antzaigen. 

Reuerendisfimi patres, Iluftrisfimi principes et Domini obfervandisfimi , 
Non dubiramus quin Reverendislimz Veſtræ paternitates recenti meınoria teneant, 
quod legati Illuftrisfimi prineipis ae Domini, Domini Chriftophori Ducis Wurtem- 
‚bergum et Teccum &c, Domini noftri Clementisfimi obtulerint fuperioribus die- 
‚bus Reuerendifs. Veltris paternitatibus feriptum compendium pix Dodrinz Vnacum . 
settis Grauamigibus ac feceperint nomine prefati principis Chriftophori — 

a 

+ 
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eſſe Theologos, qui propolitum ſcriptum Copioſius explicent et teflimoniis facrz 
ſcripturæ ftabiliant „ fi modo tolerabilis fiat enumeratorum grauaminum releuatio. 
Vicifsim aurem acceperunt legati exeinplum-publi@x fecutitatis feu falvi condudtus 
et expofuerunt Mluftrilsimo prineipi Dño Chriftophoro &c, ſuſpenſum eſſe teınpus 
ufque ad ı9, Diem Marcii, ut Cellitudinis ipfius aliorumque Legati er Theologi 
interea temporis fpatium habeant non folum ad veniendum, Verum etiam ad ea , 
quæ voluerunt,antequam didtus didtus Dies veniat, propronendum. Etfi vero fepedidtus 
Uluftrißs, princepsD. Chriftophorus nihil dubitar defide & conftantia Reuerendisfima- 
rumVeftrarum Paternitatum in feruanda promifla fecuritate, Tamen cum idem Nuſtriſs, 
princeps conferrer oblatum exemplum falui conduftus cum exemplo ejts condu« , 
dus, qui datus eft Bohemis in Concilio Bafılienfi et cujus fimilis forma & Reueren⸗ 
dilsimis Veſtris paternitatibus poltulata eſt, comperit re ipſa quædam neceſſatla 
artim omiſſa, partim mutata eſſe. Quäre viſum eſt Clementiæ ejus nos alteros 
Bar fuos, (quod publicis lireris Mandati teftificamur J) hæc ad Reuerendifs, Ve- 
firas paternitatesinittere ac nominee;ss perere ut präusquam Theologica Tradatiolu- 

feipiatur , ea qux in forma faldi Condu&tus omifla vel mutara funt, reffituantur aut 
tali expolitione „ quæ à fententia verborum, quæ in faluo condudu Baſilienſi con- 
tinentur ‚non dilfident, declarentur. Nam ubi in Befilienfi Concilio hæo verba haben- 
tur et figuanter , quod in saufis (controuerfis) lex Diuina, praxis Chrifli , apoftoli- 
ca et ecclefiz primitiuæ, una cum Conciliis Dodtoribusque fundantibus ſe veraciter 
incadem pro verisfimo et indifferente Judice admittantur. Pro his verbis in nouo 
exemploalia fubftitura ſunt, yidelicer et fignanter quod caufx controuerfz ſecundum 
Sacramferipturam.er Apoftolorum Traditiones, probata concilia et Catholic® Eccle- 
fie confenfuin et ſanctorum patrum audoritates in predieto Concilio Tridentino- 

tractentutr. Cum enim nondum fit definitum , quæ fint Apoltolorum traditiones, 
qu& probata concilia et qui fint patres illi fandi , quorum Authoritatibus inhoe 
Concilio nitendum fit, fruftra fuscipietur tra&atio de Doctrina, nifi ante conueniat 
de certa Regula, ad’ quam Veritas et certitudo doctrinæ fir exigenda et fecundum 
quam de do@rina fit judicandum. Quare petit Illuftrißs. princeps er Dominus,, 
Dominus Chriftophorus &c. ut Reuerendifs. Veftrz paternitates hac in re ſenten- 
tiam fuam per/picuedeclarent, qua fine ulla flexiloquii ambiguitate ad ipfam princi= 
palis cauſæ tractationem perueniarur. | 

Sunt et qoædam alia in nouo exemplo falui conductus mutata et propofica, fue⸗ 
runt alia quoque grauamina, quorum releuatio poftulara cft, fed quiailluftrisfimus 
princeps fperar Reuerendils, Veftras paternitates caufam Relisionis mullo prauo af- 
fectu, ſed fyncero etpio animo tractandam fuscepiffe, hoc præcipuo grauamine, 
quod commemorauimus una cum aliis aptea pollulatis (& nunc exonerari cupit, 

| So 
* 
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So dann hierauff die begerte mutatlon in — ıluo co: due oder ein fendenz 
liche Reſolution von dee Verſamlang deg Consilü erlangt würde, alsdann befelher 
Wir das a don: iſert wegen unſere verordnete Molog Rzu der tractation 

principalis cauſæ jn Gottes namen zulaſſen und beſchaiden ſollen 
So aber hierjun nichtz weder mutiert noch reſoluiert, ſonder uff die T heologini 

cam traliationem, wie auch vorhin von den Kayſerlichen Orarora geantwurt vers 
[hoben werden woͤllt ꝛc. Sollen uaſere gefanten nich& deſterweniger unfere Theolo= 
505 zur handlung zulaffen, doch mit vorgeender gebuͤrlicher proteſtation das ſie 
uns hiemnit, was uns von Rechtswegen gepuͤret, im fall da es nicht vermuͤg der 
Reichs Abſchid und anderer ordenlichen rechtmeſſigen Weg gehandlet wuͤrde, nichts | 
benommen noch begeben haben wöllten, 
3:84 auch die Saͤchſi (chen Churfuͤrſtlichen gefanten gleichen befeich zuhandlen, wie 
erzelet, haben würden, Sollen unfere gefanten Fein fondere tra& ıtion deß oberzellten 
puncten halben fürnemen , fonder fich hierin den Saͤchſiſchen anhengig machen, 

Sie unfere Gefanten follen auch in einichem puncten auß difer Inſtruetion 
nicht ſchreytten, noch ſich weytters in rede oder Diſputationes mit yemand einlaſſen 
uns auch ſonſt affer handlung „wie fie geftallt, zu jederzeyt uff das eheftund fleiffigft 
berichten, darmit wir uns darauff mit beſchaid zu geben zu halten wiffen. Und uf 
das man Inen auch als von uns. gefanten glauben gede, haben Wir Inen ein 
gnugfamen gemwaltshrieff hieneben zugeſtellt, deſſen ſich im fall der notturfft zus 
gebrauchen. 
Actum und mit unferm auffgetrucktem Secret beſiglet in unſer Statt 

Tuͤbingen den Vier und Zwaigtzigſten tag Februarij. Anno ꝛtc. fuͤnffzige —* 

Criſtoff Herzog su Wirtemberg ic. 

6) 

Num. 14. 

Inſtruction, was unſere, von Gottes gnaden Chriſtoffs Herkogen 
zu Wuͤrtemberg und zu zeafh Grauen zu Mümpelgard rc. gefante 
Theologen uff dem Concilio zu Trient in Sachen der zwifpaltigen Arti- 

eu! unfers —5 Glaubens handlen und verrichten fellen. 
d. d.6, Matt, 15% 2, 

opruhden unſere weltliche Geſanten vor etlichen — ghen Trient mit diſem 
Befelch abgefertigt, das Sie unfere hieuor vbergebne Grauamina bey — 

Oll- 



su vierten Theil, | au 

‚Consilio: abhandlen und umb derſelben Reiten, und Eeleuchterung uff das fleyſſ f igſt 
„anhalten ſollen. 

So nun ein endenuich⸗ annemliche — der bemelten ee er⸗ 
langt und erhebt würde, Sollen unſere Geſante Uneologi entweder die Errores prio- 
rum Decretorum Concilij Tridenrini in Gottesnamen mit Göttlicher hayliger ſchrifft 

„anfechten oder unſer vbergebne Confeſſion, wa Sie von dem Concilio oder deſſel⸗ 
‚ben verordneten angefochten wuͤrden, mit beſtem fleyß, dech in publico und keins 
Wegs in priuatis Colloquiis deſendieren und verthaͤdingen und ſich keins Wege wi⸗ 
‚der. die haylig Goͤttlich ſchrifft und dexſelben rechten gemeinen einhelligen Catholi⸗ 
ſchen verſtand uff ein anders und widerwertigs abweyſen laſſen, das iſt unſer ernſt⸗ 
licher befelch und meynung. 

Im fall aber da die bemellte Grauamins nicht unſerm beger nach ‚erhebt, fonder 
under die difputierliche Artickell, wie fich die Kay. Orarores bey unfern erjten Ges 

ſandten vernemen haben laſſen, getzogen werden woͤllten und das Loncilium wurde weiß 
und Weg zuhandlen fuͤrſchlagen, haben wir, bedacht, das ongefaͤrlich viererlay weiß 
oder Weg fuͤrfallen möchten. 

Der ein Weg iſt diſer, das die verſamlung deß Coneilij vor aller J— 
und handlung offenlich und außtrucklich von unſern geſannten Theologen zu wiſſen be⸗ 
gern moͤcht, ob Sie das Concilium in diſer Religion fach für Recht legitimos Judses 
erkennen und bey jren fententia definit va bleyben woͤllen. 

So nun diefer Weg fürfele, Sollen unſere geſanten Theologi ſich dargegen vers 
moͤg unſerer Eonfeffion in articulis de Lsera ſcriptura, de Summo Pontifice, de Ecclcha, 

de Conciliis er de Ecclelhtafticis feriptoribus vernemen laffen und fich dermaffen ercles 
gen, das das Judicium de Articulis in relig one controverfis nicht menfchlichem autbes 

duncken, fonder allain hayliger Göttlicher fchrifft und deren, fo nach derfelben 
4 rechtem verſtand urthailen würden, vorbehalten und underwürflich gemacht werde, 

Der ander Weg moͤcht fich villeicht alfo zutragen,, ‘das die Verſamlung deß 
Coneilij nicht offentlich begern würde, ob man Gie für legitimos Judices erfennen 

wollte, fonder villmer unfere aefannten Theologen dermaffen anfuͤeren, das Sie das 
Conciliam tacite für ein Richter erkennen. follten , und demnach an Sie be 
gern‘, nachdem Inen publica audıentia Yerfprochen , follten Sie anzaigen, was Sie in 
Des Concilijdeergris für feel and mengell hetten ꝛc. Alßdann follen unfer Gefanten Theo» 
bogen fih nicht anderft in die Handlung einlaffen , dann ongefärlich ‚mit difem Ges 
— und meynung, daß fie berayt die Erroxes priorum Mecretorum Conciliũ an⸗ 
uzaigen, Nachdem aber under den Artickeln, fo im Zwiſpalt ſeyen, auch diſer bes 
. griffen werde, wer in caufa Religionis Richter fein und nach welcher Regell darjiun 
‚gerichtet und geuerhapit werden foll, So wöllen Gie denfelben Artickel jnen vorbehal⸗ 
ten und hiemit ſich Feines Menſch en illegitimæ et in quæ ſententiæ contra ſactam feri- 

IV. Theil, (5) Ppraram 
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ptoram underworffen haben, Daruff follenunfere Theologen die Errores Decreto Er 

ordenlid) erzelen und Sie jnnhalts Göttlicher fehrifft nad) der Gnad jnen won Göte 

"perlihen sohltndgn 20» man 0 
Der dritt Weg möcht difer ſeyn, dieweyl unſere erſte Gefanten unſere Confeffiön 

übergeben haben, möchte villeicht das Coneiliun diefelb Confeikon fir die handt nemen, 
und die Chriſtlichen Artickel darjnn begriffen verwerffen. Alls dann ſollen unſere Geſanten 

Theologen nach verhoͤrung derfelben Artickel ſich abermals nicht anderſt zuantwurten 
und unfer Confeſſion zuuertaydingen einlaſſer dann mit dem vor bem ————— 

fürnemlich ſollen Sie vermelden, das in der Confeſſion unter andern Artickeln diſer 

"auch begriffen werde, Das in Oaufa Religionis die haylig G Settieh; fchriffe- Allein? Mich 

ter und Richtſchnur feinfolle, deß Artickels wöllen fie fich mir difer handlung gar 

attri 
LIE EI Er 

"nicht begeben, fonder Inen vorbehatten haben. Vnd follen demnach die Theolo- 

„gi unfere confesfion von Artickel zu Artikel mit Goͤttlicher ſchrifft defendieren und ver⸗ 
echten, ; RR BB EEE NT SIER, His, J 

N Der Viert weg möcht difer geſtallt fürfalfen , das’ das Concilium villeicht we⸗ 

der jre.Decreta, noch unfere Confelsion, fonder allein etlich Artikel, Alls nem⸗ 

lich de Utraque fpecie Sacramenti 'vel deSacrificio.Mifs® vel de Eccleſia eriejus Au- 

*thoritate vel de alıis peculiaribus Capitibus piæ Doctrina für die hand nemen und von 

denſelben anfencklich tractieren woͤllt. | Ss AT 

Hierauf follen unfere 'Theologi begern, das man in den Artickeln der Religion 

woͤlle fein gebüitliche ordnung halten und entweder die Decreta deß Concilij oder un 

fere Confeffion für die Hand nemen und von eim Ürtickel zum andern ordenlich ſchrey⸗ 

te, damit die fach defter richtiger: fortgeen möcht, | — 

So aber difes bey dem Loncilio nicht erhalten werden moͤcht, Sollen unfere 

Theologen fich in Gottes namen in’ die Difputation der fürgehaltnen Artickell, yes 

Doch mit vor zwaymall bemellten geding einlaſſen, das Sie jnen von ollen andern 

noch onangeregten Ürtickelln zureden vorbehalten und hiemit derſelben keinen begeben 

noch nachgelaſſen habenwölten,' * nor ba si ee 

"N per wa die Handlung bey dem Concilio fich dermaffen: alfo illegiriine werzigt, 

vorthaylig und betrüglich zutragen woͤllt, das eineweder fein Artickell ordentlich vers 
hört oder die Sententia Definitiva contra vere piam Dodirinam ergeen würde, So 

“haben Wir durch unfere Jureconfultos ein rechtmeſſige proteſtation, fo dem Concilio 

Vvberantwurt werden folle, ſtellen faffen = = iu mm m A 

u Wir befelhen auch mit Ernſte unſern geſanten Theologen , da das Concilium 

mit Iren einem allein ein priuatam adionem fuͤrnemen woͤllt, das fich Feiner allän 

Calleriay gefaar zuuerhuͤeten) mit jnen in ein handlung oder difputation einlaffen , 
“ Tonder uff die publicam addientiam‘sringen und darauff verharren, auch fich nicht 

„aus der publica actione fuͤeren laſſen ſollen. anni m “> 
— (%) Actum 

—D—— 



zum vierten Theil. © 43 

 . Adum zu Tübingen under unferm-hiefür getruckten Secret Jnfigel am Schfs 

ten tag Marti) Anno ꝛc. fünffsige WAND. id & satıalü —— 

| & STES,) 

"Nun. 15. 

Schreiben König’ Heinrichs von Frankreich an Herzog. Chri⸗ 
sin ftopben feinem Kriegsvolk einen freyen Paſſ durch: fein Land zu 

geſtatten und ſonſten ſeinen Nutzen zubedencken. 
d. d. 22. Mattij. 1552, 

298 

Mon couſin, Jeſtĩme gue vous efles aſſez advert9 dela Ligue naguere Lidek 
AMI ‚ conelute-pour le bien, de la germanye entre mon coufin Le Duc Maurice * 

She clecteur du ſainct empire Le Duc ‚de, Meguelbourg Les feunes Lantgraue 
Helsen et autres princes. d’Allemaigne et.gue,vons avez entendu par leleript gui et 
2 efte publie‘ dont.encore Je vous envoye, une)coppic e bien confidere La droite et 
Saincte Intention dela dicte Ligue qui me fait croire gue pour eſtte ung des princi- 
paulx princes et membres de la dice germanye comme vous elſſes er de feulx qui 

nt,autant .Intereft quelle. foit > reduitte en fon, ‚entiere et „premiere ‚liberre, vous 
‚ne, vouldrez faillir à fauorir Lexecution des deflaings et enttepriſes quizen..depen- 
‚dent Toutelfoix dautanr gue de ma part Je faicts a ceſte fin amas de, gens de guer- 
re mefimement dela germanye aucuns defquels pourront ;pafler par vos terres et gue 
‚Je defire gue .ce ſoit fans molefte ne empefchement Jay adviſe vous faire ceſte lettre 

pour yous prier mon couſin en recordation de lamytie et gratieulx traittement et 
recueil gue vous auez touſjours et de long „temps. receue en mon royaulme ausſi 
pour Ve bien public de voftre, patrye‚efire contant faire donner a mes gens st foul- 
dats toute la faueur et, ımoien ıdeuenir deners ‚ımoy comme vous auez bien facit 
ju/ques äprefent,guant femblable occafion seft offerte & audemourant ayant. bien 
digere & poyfe Luüllite gui deppend de lexecution des chofes promiſes par-jcelluy 
traicte, noublir le tort & oppreslion gue vous & feu mon. coulin voftre pere auez 
cydeuant receue du dict empereur & camme ll seft depporte enuers- les autres prin- 
‚ces ‚aflın gue cella vous meime ‚comme Je vous en ‚prie bien. fort a ne, permettte 
‚point gue lof.face ce marche fans vous, qbi nen pouez rapporter gue tout proufht 

. ‚aduentaige & gloire Immortelle & meritoire „de voftre nation. auec,gues tref grant 
'contentement dung roy fi auant voflre amy gue vous pouez faire cflat me trou- 
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. wer artout le befeing gufsen pourra offrir Priant Dieu mon coufin guil vous ait dans 
A ſaincte & digne garde Elcript a Efelcron Le xxij. Jour’de Marce 1551, 

Henry - | De Laubejpine. 

-Num. 16. 

Schreiben Herzog Chriftophs an famtliche Churfürften auf derh 
Tag zu Paſſau ihm jur Erledigung des Affterlehens und der Königl, 

| Ungnad behuͤlflich zu ſeyn. d. d. 17. Maij 1552. 

E 2. fuͤegen Wir freundlich zu vernehmen, das der hochgeborn fuͤrſt unſer freundt⸗ 
Wr Licher lieber Vetter, hertzog Albrecht in Bayern uns die tag neben anderm ges 
Fchrieben „das uff Fünfftigen den 26. May fchierfi gen Paſſau angefeßten' tag der 
Ungnad halber, fo die Rd. Kd. Mt unfer griedigfter herr gegen uns (doch unferthalb 
gantz one verurſacht und one verfchuldt) gefaßt hat, auch underhandfung fürgenom- 
‚men werde. Nun haben Wir E. 2: verfchines Yars durch unfern Rat Ludwigen 
von Franenberg der Eredtion unfers vaterlands zu eim Fürftenthumb, auch welchers 
geſtalt die Rd. fü, Mt vermög des Cadamwifchen Vertrags des haus Oeſterreichs La 
hen zu fein vermeint, welcher vertrag doch infein Wuͤrckhung in dem nit khomen, 
das von E. L. und andern Churfürften die bewilligung in was frift nit erlangt more 
den, neben dem waruff noch bisher der Rd. Kay. Me unfers allergnedigften Hering 
bey dero Me Bruder underhandlung berumer ift, nottürfftiglich berichten laſſen, 
Wie Wir dann E. & vff jüngften vff jüngftem zu Worms gehaltnem tag des auch 
etlicher maffen widerumb freuntlich erinnert , dann Wir E. L. freuntlicher vertrat ' 
cher Maynung nit wöllen bergen, 'das-in betrachtung allerhandt Eehaffter vrſachen 
ſollich unfer Fuͤrſtenthumb (ſunderlich one E. L. und unferer herrn und freunde dere 
felben mit 2 Churfürften bewilligung) in das affterlehen zu bewilligen nit wiſſen, 
wie uns dann auch ſollichs für uns felbft einzugehn zu hohen verwiß bey gemeinen 
Stenden des hey. Reichs fomen möchte, Deßhalb ift an E. 2, unfer freundtlichs 
Nitten‘, wa fie nit aigner Perfon uff den beftimpten tag komen würden, das ſie Iren 
"gefandter in Beuelch wöllen geben, fo die ſach, wie vermeldet zu gütlicher hands 
ung geraten follte, das fievon E. L. wegen dem hey. Rd. Reich, uns, auch unfern 
Erben zu gutem neben unfern herem und fremden den andern Churfuͤrſten oder rer 
2, gefandten zuuerhelffen, damit Wir follichs befchwerlichen Affterleheus auch one 
"Herdienter Ungnad uff füegliche mittel mögen erlediget werden, und ER, fich hier- 
inn unſerm frenndtlichen onzweinelichen vertrauen nach beweiſen, Das erbisten Wir 

uns 
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uns gegen E. & (deren Wir one das freundtliche and angeneme dienſt zubeweifen ſun⸗ 
ders gutwillig‘ fein) freundtlich zuuerdienen. Datum Tübingen den 17. May 
Anno 1552 —— REN — 

Num. 17. 

Bedencken des Brencii, wie man fi in der Paſſauiſchen Hand 
fung zu verhalten habe, weil der Kanfer alle billige Mittel der A. C. vers 

3 2.2. wandten verwerffe. d. d. 16. Julij 1552. ” 

* gegenwuͤrtig Kriegshandlung belangendt, So ferr kein underhandlung und 
Derklaͤrung der Artickel des Zwiſpalts zwiſchen Key, Mt und Kriegsfürften fürs 
genom̃en worden und beider partey vorhaben noch verborgen were, wüfte Ich meine 

geringen verſtands nicht anderſt zu judicieren , denm unangeſehen das die fach um 
_ beider feiten gang bawfellig, fo follte doch gegen der Fey. Mt als der ordenfichen 

und hoͤchſten Weltlicher Oberkeit das beft gedacht und vertrawer, auch Ir mehe 
dann dem gegentheil beyfall gethan werden. — 

Nachdem aber die underhandlung durch die fuͤrnemſte Glider des Reichs 
Teutſcher Nacion im Werck vor augen und beid key. Mt und die Kriegsfuͤrſten ſich 

alſo declarirt, das die Kriegsfuͤrſten ſich aller billikeit erzeigt und erpotten, wie auch 
die underhendler ſelbs erkennen und verjehen, Die key. Mt aber die unbillickeit noto- 
rie-firnimpt, So fan ich nicht judicien, das derfelben mir gutem gewiſſen 
beyfall und hilff von ainichem Stande des Reichs gefchern und bewifen wers 

Dana wiewoll der. Fey, Mt antwort uff die fürgefchlagene und von den under 
hendlern apprabirte Artickel nicht in fpecie (darauf dann etwas Elärers und lauterers 
erlernt bett mögen werden) geoffenbaret worden ift, yedoch So iftin genere fo vill zu 
verfteen gegeben, das key. Me die fürgefchlagene Billiche mittel gentzlich abgefchla, 
en. hab. 17 

; —* man nun diſes abſchlagen nach feinen Natuͤrlichen verſtandt aufflegen will, 
Fan es meins ſchlechten erachtens Fein andere meinung haben, dann das Fey. Me 
ehe wölle ein unbillichen krieg füren und das gan teutſch land verderben, ehe fie 
wölle den Landtgraffen, der unbillich in gfengnuſſ komen, billich Tedig laſſen, der 
waren Chriftlichen Religion beftendigen friden geben, die. groß unbillich bfehwerde 
mit denen das Roͤmiſch Reich beladen, erleichtern und der freyheit deffelben laut der 
gülden Bull, deren beyd Fey, Mi und Die Stendt des Reichs gefchworen, jren gepürks 
chen raum geben, | 

35 J—— Senf 
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Hieruff Nachdem hiemit Een, Me notorie uubillichs filenemens ift und demnach 
„nicht allein den kriegsfuͤrſten, Sonder. auch den underhendlern, als denen, ſo der 
Kriegsfuͤrſten anforderung für billich erkennet, cacſte abſaget, fo iſt unuerborgen , 
das hierjan einem Stande des Reichs alles dasjhenig zur gegenwehr, fo Im Vers 
muͤg gmeiner gefchribener Recht, welche feindt-ordinationes divine von denen Key. 
Me als woll, als die Stende verpanden, gepüter und zugelaffen, fürnemen und dats 
ob von Gott das Gluͤck oder Ungluͤck mit gutem gewiſſen erwarten und erleyden moͤg. 

| luo tamen: meliori Judicio. * u DE 

Durchleuchtig hochgeborner fuͤrſt, die gnad des almechtigen durch Jeſum 
Chriſt mit erbietung meins alzeit gehorfamen Dienſts zuuor, Gnediger herr. U 
beuelch E. 5. ©. fo mie E, F G. Secretarius Frantz Kurß angezeigt, hab ich mein 
einfeleig underthenig Judieium ‚uff Die underhandlung zu Paſſaw, wie ch die in 
ſchrifften verlefen, Fürklich: verfaßt, wie & F. ©. in hiebey gelegtem sedell, Den 

Ich €. 3 ©. gehorſamlich und vertraulich zuſchicke, guediglich zu vernemen hat 
‚und verhoffe, fo. es an das des recht treffen gehn foll, der allmechtig barmherkig 
Gott, welcher den fürften, wie Eſajas fchreibt , fürftliche gedandfen eingibt, wer: 
de E. F. ©. her und gmuͤet in difer gefärlichen wichtigen ſach, darin Ich mehr 
gegen Gott beete, dann E. F. ©. radten fan, dahin richten und feiten, das E. 
F. ©. was göttlicher himliſcher Maieftet am gfelligften ſey, fürneme. und. foll hiers 
zu mein gebett gegen Gott nicht ‚gefparer werden. Der allmechtig Gott woͤlle E. 
3. ©. vor allem übel besvaren, Datum zu Tübingen; Sambftag den 16. Julij. 
Anno 52, | 

Sl. 0 ar wa ir 

Vndertheniger und-gehorfamer Diener 
* J 78 
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Paſſauiſcher Vertrag zwiſchen König Serdinanden und Herzog 
a Chriſtophen zu Würtenberg. d..d. 6. Aug. 1552. —— 

Fir Albrecht von Gottes genaden Pfaltz jraue bei Nein Hertzog in Obern und 
> Midern Bayrn ꝛc. Bekhennen und thun Ehuntmenigeich mit dieſem offen briefe. 
Nachdem fichzwifchen dem Allerdurchleuchtigiſten großmechtigiſten Fürjten und Herrn 
Herrn Ferdinando Römifchen Khünig zu allen zeiten merer des Reichs in Germanien zu 

Hun⸗ 
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Grafen zu Tyrol ie, Vñſerm guedigiſten lieben Herrn Vatter, Berter und Schwer 
bern an ainem, und weilund dem Hechgebornen Fuͤrſten Herrn Vlrichen Herkogen 
zu Wirtemberg und Teckh. Grauen zu Mumpplgare ꝛc. Vnſerm lieben Oheim und 
Schwager, feliger Gedechtnuß fpeen und Yerung zuegetragen, darumben hoͤchſtgemel—⸗ 
te Khuͤ. Mah. Sein Lieb vor der Roͤ. Khayferlihen Mays Vnſerm allergnedigiz 
en lieben Herrn und Vetter, umb beruͤerts Fuͤrſtenthumb Wirtemberg und Tech 

rechtlich beelggt, darauf im Rechten gegen gemeltem Heron Vlrichen felinen proces 
dierf, und doch Sein Lieb vor beſchluß der. fachen mit £0d abgangen, Auch S. L. 
verlaffne Anweld deßhalb nit hefchlieffen wellen, aber doch nicht deftweniger die vecht; 
fertigung für befchloffen angenomen worden, welcher Rechtfertigung fich der Hoch- 
geborn Fürft Here EHriftoff Herkog zu Wirtmberg sc. bemelts Hertzog Vlrichen 
ainicher eheliher Eon tinfer freuntlicyer. lieber Vetter mit nichten annemmen noch 
tailhafftig machen wellen. Sonder daneben auch vermeint, das Ine der Cadauiſch 
Vertrag fuͤrnemblich im puncten der affterbelehnung des Fürffenehumbs Wirtemberg 
gar nit antreffen noch pünven ſoll, daraus und folcher Rechtfertigung Seiner Lieb 
bey Khuͤ. Man. nit klaine Ungnad errachfen, volgendts aber höchftgemelte Khay. 
Mayr als ain milter guͤetigee Khayſer auf underthenigs Anſuechen ytzgemelts Her: 
Bogen Eriftoffen die Khuͤ. May. Bruͤederlich und freuntlich angeſunnen gegen S. L. 
Die gevaſt ungnad fallen und diſe fachen zu guͤetlicher Hinlegung khomen ze laſſen, 
Deſgleichen Wir die fh. Man. hernach and) mermalen ſchrifftlich und muͤntlich 
underthenigelich angeſuecht uns ſolcher guͤetlichen underhandlung gnedigiſt zuge— 
ſtatten/ welchs Jr Khuͤ. Man gemeltem Hertzog Criſtoffen und uns zu ſondern gna⸗ 
den gnedigeſt vergunt und ſtatt gethon. Hierauf haben Wir uns dem heiligen Reich 
Teutſcher Nation zu ehr und Wolfatt, auch allen deſſelben Stenden. Sonderlich 
den beden loblichen Heuſern Oeſterreich und Wirtemberg. zu frid, ruew und aufnemen 
mit hoͤchſtgemelter Khay. Mayth: gnedigiſten bewilligen. Erſtlich auf juͤngſt zu Lyntz 
gehaltnem Tag. Nachmaln alhie zu Paſſaw. bei der Khuͤ. May. aigner Perſon in 
beiſein vorbemelts Hertzeg Criſtoffen alher verorndter Reth, darzu auch mit Rat 
und zuthun der Nö. Khah. Mayt: auf diſen tag geſchickhter R& und Comiſſarien. 
Nemblih Joachim Herrn von Ry, Khay. Mayt obriften Camerer und Georg 
Sigmunde Sölden. Docter und ViceCankelarien. welche von Srer Khay. Mayr, 
diſer ſachen halb. ſambt und neben ung ze handin. fonderlichen auftruckenlichen bes 
uelch gehabt. Der Handlung güietlich underfangen. Vnd letſtlich durch verleihung des 
Almechtigen . mit baider thail vorwiffen und bewilligen Solcher gegen gemeltem Hers 
tzog Vlrichen und Seiner Lieb verlaffnen Anwelden und Kriegsherrn gevbter Rechts 

fertigung, auch gegen Hertzog Criftoffen fürgenomener ungnad und etlicher > 

Hungern, Behem. Dolmatien und Croatien Khuͤnigꝛe. Infant in Hiſpanien etc. 
Ertz⸗Hertzogen zu Oeſterreich, Hertzogen zu Burgundi, Brabant. Wirtemberg, 
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anhengiger Mengl und Gebrechen halb nachuolgender gıftalt entlich in. der zuͤete vers 
glichen und vertragen, Erftlich hat die Rd. Khuͤ. Mayr gnedigiſt bewilligt alle ger 
gen gemelltem Hertzog Criſtoffen. Auh S. L. Reten. Dienern Lehenleuten yud vnder⸗ 
thonen. jonderiuch venjenigen fo in vemelter Rechtfertigung hin und wider gebraucht 
worden, gevaßten unsvi.len und ungnad gnedigift fa len. bemelte Net, vieuer und une 
Derthonen aus forgen und derhalben von menigelich . wer. ver feie. inner oder auſer 
Rechtens. unangefochten und unbeſchwerd ze laſſen, Auch ſouil Zr Khuͤ. Mayt wei⸗ 
lund Hertzog Vlrichen und gemeltem Hertzog Criſtoffen oder Irer Liebden Reten. Dies 
nern und underthonen. von diſer ungnad und Rechtfertigung und ſoaſt khainer andern 
urſach wegen eingezogen oder Arreſtiert daſſelb widerumb zu relaxiern und zw res 
ſt tuirn. Gleichergeſtalt hat gemelter Hertzog Criſtoff gegen der Khuͤe Diaye Re⸗ 
ten. Dienern und underthonen, ſonderlich denen, welche Ir Khuͤ. Mont in dis - 
fer Rechtferttigung gebraucht. alle ungnad und unwillen, allermaß und geſt It, wie 
‚oben vermelder, begeben: und; fallen laffen, dartzu noch ferrer bewillig: rer Mayt 
verwonten allein von rer Maytanhangs. dienft.und fonft khainer andern urfach wegen, 
von weilund Herkog Vlrichen von Wirtemberg arreflierte, eingezogne. und bisher og 
einiche darüber ernolgte Vertreg. vorgehaltne güeter zing und guͤlten auch widerumb 
zu velariern und zu reſtituiern. Es bat auch Hertzog Eriftoff bewilligt. wo Sein 
‚Lieb den Sytz Sponerf über kurtz oder lang verfhauffen wolt. das S. 2, denfelbigens 
Irer Khü. Mayt: oder- wer Irer Mayt gefellig ift, vor andern geben, welle, 
Zum andern hat fich die Khuͤ. Mayt angeregter Rechtfertigung auf rer Khay, 
Maht brüederlich und unfer gehorfam fuͤrbitt und gepflogne unterhandlung güetlich 
und guedigift verzigen, beneben und die allerding-fallen laffen, auch darauf bewilligt 
Das, Fuͤrſtenthumb Wirtemberg und Teckh gemeltem Hertzog Eriftoffen und Gras 
Georger zu Wirtemberg. auch baider Irer Liebden Sönen und Mannlichen ehlichen 
leibe&rben nah Inhalt des Khadamifchen vertrags, welchen Ir Mapt ihres theils 
hiermit auch becrefftigen und nachuolgender declaration zu affterichen zu verleihen . da 
‚entgegen bat fich Hertzog Eriftoff zu Wirtemberg für ſich Seiner Lieb Erben und 
DMachfhomen gehorfamlich bewilligt. die vätterlichen mit Khuͤ. Mayt aufgerichtevers 
treg. fonderlich gemelten Codauifchen und darauf ervolgten Wienifchen vertrag auch 
anzunemen, zu ratificiren, zu halten. und das dieſelbigen in allen noch unuolzoge⸗ 
‚nen Puncten. und artieln duch 5.8. Irs tails in Schs Monaten den nechften nach 
dato gewislich und ungewaigert vollnzogen, auch S.2 mit dero Landfchafft der Nas 
tification und aſſeeuration halb Inhalt anaeregts Wienifchen vertrags handlen fol, Hertzeg 
Criſtoff foll und will auch ın Sarsfrift, von der Rd. Khuͤ. Mayt olsR gierundem Ertzher⸗ 
Bogen zu Oeſterreich. das bemelt Fuͤrſtenthumb aigner Perfon . wie fich gebürt Ynn⸗ 
halt alhie verglichnen und von ung auch beiden tailen underfchribenen Copeien der neuen 
Inueſtitur und Aids empfahen, und Lehenspflicht thun. Verrer bat die Khuͤ. 
May: aus fondern guaden und zu merer erleutterung des ie 

iyt 
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digiſt bewilligt, das ſolche affterbelehnung dahin declarict und eingezogen, das die 
allein aufffünfftige'egpectang und anfal. nach abfterben Hertzog Eriftoffen. und Grav 
Geörgen zu Wirtemderg , Mannlichen namens und ftaiens in abfleigender Eint vers 
ftanden werden und das gemelter Hertzog Eriftoff und Geiner Lieb Mannliche Leh ns⸗ 
Erben Herkogen zu Wirtemberg den Ertzhertzogen zu Defterreich alls Iren Affterz 

lehens⸗Herrn Ehain untreu oder Snfidelitet.s beweifen und fich wider Diefelben weder 
inmn haimbliche, noch offentliche Khriegshandlung oder Ruͤſtung wiſſentlich oder fürs 
ſetzlich nit begeben, dartzu weder taten noch helffen. Aber fonft zu khatnen feruis 
tien oder Dienftverfhaiten, Sonnder allein dem heiligen Reich wie ander Chur und 
Sürften, nach Inhalt des Eadanifchen vertrags verpunden und verpflicht fein ſollen. 
Wiewol nun die Khuͤ. Mayth. zu vergnuͤegung und ergeßung Irer Mayth begebnee 
Mechtferttigung und Khay. Mayt: erhantnuß ain merdfhlihe Sum̃a Gelts. ain 
tail des Lands. und das Schloß Hohendwiel mit aller feiner Ein und zugehörung 
geuordert. So haben wir doch durch vleiffig embfig anfaliten den begerten tail des 
Lands uñd Hohendiwiel gang und gar ab. und die Sum̃a gelts auf dritthalbmale 
Hunderttaufend Guͤlden in muͤnß gueter Landfwerung gethädingt. und ſy Die Para 
teien derſelben bezallung halben dermaſſen verglichen, das Hertzog Criſtoff alßbald 
nach aufrichtung und beſiglung diß vertrags in dreien Monaten Ainmalhunderttauſend 

- Gulden und von deerſelben zeit an ober ain Jar fuͤnfondſibentzigtauſend gulden, vor 
dannen widerumb ober ain Jar abermal Fünfondfibenkigtaufend gulden gegen gebürs 

licher gewondliher Quittung gen Blm gewislich erlegen fol. Und nachdem vor 
Herkog Eriftoffen begert werden nah Abgang des Mannlichen flamens . die freulein 
von Wirtemderg nedes mit Ainhunderttaufend Gulden außzeſteurn, welche Sums 
ma die Khuͤ. Mayt: allfo one underfchid zu hoch geftellt fein geacht. und vermaint. 
das diefelb Irem fürftlichen Herfhomengemeß nach Anzal der Fräulein und font nach 

billichen Dingen gemeffigt follen werden, oder. aber das es diß puncten halb bei der 
Ereetion des Fürftenthumbs . darinnen maß gegeben, wie es disfals zu halten, bleis 
ben folle. Haben Wir diß Article halb folchevergleichung und bewilligung bei beden 

tailn erlangt, das auf den fal Ahgangs Mannlichen Stamens und namens von Wits 
temberg . den verlaffnen ehelichen . unauggefieurten. und unberatnen Freulein von 
Wirtemberg. ain benant heuratguet und Haimſteur von den Ertzhertzogen zu Deflere 
zeich gegen gebürlicher Quittung und verzicht gegeben werden follen. Nemblich da 

der freulein dreu oder weniger, der yedem Sechtzigkhtauſend Gulden. Wo deren aber 
mer dann drew nedem DVierbigkhtaufend Gulden In münß queter Landswerung. 
Es ift noch weiter abgeredt, und berhädinge. Nachdem im Land zu Wirtemberg 

eettlich Herrſchafften. Stuͤckh und güeter ligen, die von der Eron Behem. und vom 
Hauß oͤſterreich von alter her zu Lehen geen. das Hertzog Eriftoff und feine Lehens⸗ 

Erben die Behemifchen von der Khuͤ. Drayt: alls Khünig zu Behem. und öfter 
IV. Theil, N ar rei⸗ 
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> geichifche von Irer Mayt: alle Regirundem Ertzhettzogen zu Oeſterreich und. Irer 
Math Erben yhetzt und khuͤnfftigelich, forofft es zum fall hombt. Inſonderhait em⸗ | 
pfahen und wie fich nach herfhemen-art und aigenſchafft derſelben Lehen gebürt, und 
baide der Eadanifih und Wieniſch vertrüg vermoͤgen, damit gehalten werden. Leiſt⸗ 
lich hat Hertzog Erifioff zu Wirtemberg hiemit zugeſagt und bewilligt, ſich wider die 

Khah. und Khuͤ. Mten und das hauß Oeſterreich in khain puͤntnuß mit niemand einze⸗ 
laſſen. Sonder im fall. da durch bede Fre Meen wider ain nemainer Pund und ver 
ſten dnuß fürgenormen und ufgericht würde fich ſambt und neben andern Churfürften, 
Fürften und Steüden, auch quetwillig darein zu begeben und fonft allerding den aufz 
gerichten vertregen gemeß gebürlich und unuerweislich zuballten, und nachdem fich 
zwifchen der Khuͤ Mth als Ertz⸗ Hertzogen zu Oeſterreich. auch derſelben verwon⸗ 
ten und Hertzogen zw Wirtemberg, ſonſt auch ettlicher Grenitz und ſachen halber, 
fo diſer zeit nit aigentlich ſperificiert, vilweniger anderer obligender geſchefft und vers 
hinderung halber vertragen werden mögen, Nachperliche ſpeen und Irrungen erhal⸗ 
ten, daraus. mo die nit gebuͤrlich verglichen und Eroͤrttert werden ſollen, wol etwa 
nachtailige Weitterung eruolgen möchten, Hierumb zu haltung merer rueh und 
Hinigfhait . Auch zu befürderung gueter fridlicher nachperſchafft. haben. bede thail 
uns in demfelben. auch güetliche undterhandlung zugeflasten, gnedigelich und früntz 
lich bewilligt. dergeftallt das Wirzwehifter glegenhait tag fuͤrnemen und nach gruͤnt⸗ 
licher anhörung und erelrung. Yedes tails Recht und gerechtigfhais, güetliche 
underhandlung pflegen und die fachen in der guͤete vergleichen oder doch zum ſchleinigi⸗ 
ſten will£hürlichen Rechtlichen Austrag bethaͤdingen ſollen. Alle diſe obgeſchtibne Ar⸗ 
ticl. wie die. mit jren anhengen von Wort zu Wort vermeldet ſein. hat die Khuͤ. 
Math: auf ſolch unſer handlung und underthenig bit gnedigelich, Auch Herbog Cri⸗ 

ſtoff zw Wirtemberg fruͤntlich und woldedechtlich bewilligt angenomen und zugefagt 
den allen für ſich ſelbſt. Ire Erben und nachkhomen unuerbrüchlich nachzefhomen. 

und zu geleben. rd wie Ferdinand von gottes genaden Römifcher Khünig zu al 
Ten zeiten ingrer des Reichs in Germanien . zu Hungern und Beben. Khünig. Ju⸗ 
ur Hiipanier, Etzhettzogen zu Defterreih, Hertzog zu Burgund und Wirtem⸗ 
erg rc. Glaue zit Tyhrol ie. Bekhennen fuͤr vñs. vñnſer Erben und nachkhomen am 

Haͤuß Oeſterreich das diſer vertrag mit unſerer gnedigen nachlaſſung. wiſſen und 
Willen durch obgemelten underhendfer aufgericht und volzogen iſt. Welche unſer be⸗ 
willigung wir auch hirmit darzu geben, Gereden auch und verſprechen bei unſern 
Khuͤniglichen waren Worten demſelben unuerbruͤchlich nachzefhomen und. zugeleben, 
Confirmirn lad beñettigen auch hiemit alles’ das jenig. Das uns darjnn zu confttz H 
mien hieoben Aufgelegt/ it Deßgleichen befhennen Wir «von, gottes genaden Cris 
ſtoff Hertzog zu Wittenberg und Teckh. Grane zu Mumpplgart und thun khunt | 
biemis fie ans all unſer Erben und Nachkhomen, das Wir alle diſe obgefchribne 

Artiel 

* 

r 



Artiel mit jren auhengen bewilligt vnd angenomen haben, Gereden auch und gelor 
ben. bey unfern fürftlichen treuen und waren Wortten. allen denfelben Artieln, wie 

die oben gefeßt.. unuerbruͤchlich volg zethun, Confirmirn und beftettigen auch alles das, 
das uns hieoben zu becrefftigen und zu beftertigen aufgelegt iſt. Des zu urkhunt 

‚und bekhantnus auch fterer und veſter haltung Haben wir obgemelter Ferdinand Roͤ⸗ 
miſcher Hungeriſcher und Behenifcher Khuͤnig ꝛc. für ans nad unfer Erben ains, 
Wir Albrecht, Hertzog in Bahernec. als onderhendfer. Vnd Wir Eriftoff Hertzog 
zu Wirtemberg für uns unfere Erben und Rachkhomen anders thails difen vertrag 
mit aignen Handen underſchriben und vnſere Junſigl wiſſentlich daran gehangen, 
Der da geben iſt zu Paſſaw ben Sechſten tag des Monats Augufti, Mach Criſti uns 
fers lieben Hara und Seligmachers geburt im Fuͤnffzehenhundert und zway und 
fünffgigiften Sare, * J— —— 

- Serdinand. Ua zu Bayınıc Ceiftopfthergog zw Wirtembergrc. | 
| p. m. ppria. * 

4: 

* 

TE "..Num. I8.b ” 
J 
a 

Befehl Herzog Triſtophs am alle feine Amtleute wegen gänzlicher 
Abſchaffung des Interims in dem Hertzogthum. d..d..30 Junij. 1552. 

Criſtoph, Hertzog zu Würremberg vnd Teck iu mi 
Lieber Geirewer , Wür feyen bericht, daß in deiner Amtsverwaltung noch Meſſ 
nach Papſilichem Gebrauch geleſen werde, Dieweil Wir dann dem geweßnen 
Concilio zu Trient unſere Chrifiliche Confeſſion, darinnen Wir die päpftiich Meff 
als ein unzechten und Göttlicher hayliger ſchrifft ungemäßen Gottsdienſt erkennen, 

durch unſere Gefandten vberantworten haben- laſſen, Wir auch der Päpfifchen 
Maeſſ ung Ceremonien nicht ‚verwandt, noch zugethon amd darneben befinden R 
daß Die erhalttung der bemellten Meſſ in den. gegenwertigen Krüegsläufften den 

sr" 

x 

Flecken und den Perfonen, von welhen Sie gehalten, zu allerlay gefahr und 
Nachtheil raichen möcht. So iſt unſet beuelch, du wölleft verfchaffen , daß die 

ſelb hinfüro in deiner Ambtsverwaltung uffgehaden und dig uff ferrern befchaidla- - 
ſpendirt werde, Daran gefchicht unſer meinung, Datum Tuͤwingen den 30, Junij 
Anno &c.52. ara te ee H 

| | PS fire | y 
Wuͤr oberfchicfhen dir hieneben auch ein Exemplar gedachter unferer Confeflion zu, dar 
auß zu erfehen, was vnß zu erhalttung Chriftlicher Religion gepühren wölle, Actum yt 

(6) ER 8 Num. 19. 

in literis. 



JJ— 
Num. 19. m 

Sententia diffinitivalata Romzin favorem Decani & Capituli Eccleſiæ S. 
‚© Yiti in Elwangen contra Wolfg.Schutz per alias Milchling ord. B. Mariz 

Theutonicorum ınagnum Magiftrum ſuper præpoſitura dictæ Eccleſiæ. 
| d. d. 14. Juli. 1552, A 

Ce nomine inuocato.Pro tribunali fedentes & folum deum præ oculis haber- _ 
tes, per hane noftram difhnitiuam fententiam , quam de dominorum coau- 

ditorum noflrorum, confilio pariter & aflenfu ferimus in his fcriptis, pronuntia- 
mus, fententiamus & declaramus in caufa & caulis, quæ prius coram bonæ me- 
moriæ Jo, Paulo, Tolomeo, dum uiueret facri caufarum Palatij Apoftolici auditore: 
Ft deinde coram Reverendiffiimo in Chriſto patre domino Jacobo Puteo tt. Sandi 
Simeonis presbytero Cardinale tunc Archiepifcopo Baren. & unius ex dicti Palatii 
eaufatfum Auditoribus locum tenente: poftremo vero, coram nobis in locum didi 
Jacobi Cardinalis propter ejus ad Cardinalarus honorem aflamptionem, quo adeau- 
fam hujusmodi, auditore fürrogato, inter Venerabiles & circumfpedtos uires Do- 
minos. Decanum & Capitulum, collegiatz ecclelix fändti Vie in Eluuangen..alias 
Elwacen. Auguften. dioce. ex una, & quendam Wolfgangum Schutz per alias 
milchling, affertum magnum magiftrum ordinis Bear Marie "Theutonicorsm 

 Hierofolimitanerum „ comminatorem, iadtatoren, Vexatorem, moleflatorem, : 
‚perturbatorem & inquietatorem de &fuper prxtenfa refignatione & feu commenda . 
Præpoſituræ dictæ Eecleix, ac pretenfis literis Apoftolicis, defuper ur pretendi- 
zurexpeditis,, Rebusque aliis in actis caufe & caufarum: hujusmodi latius dedudis, 
& illorum oceafione in prima verſæ fuerunt & vertuntur inftantia, partibus ex al« 
ter?, comminationes, jadtariones, uexationes, meleftationes , perturbationes & 
inquietationes quafcunque, per dictum Wolfgangum eifdem Dominis Decano & 
Capitulo, fuper przmiflis quomodolibet fadtas, preftitas & illatas , fuiſſe & effe 
teinerarias, illicitas, indebitas, iniquas & injultas, ac de fadto prefumptas. Illas- 

. que præfato Vuolfgango fecifle & facere minime licuiſſe neque licere; Didtoque 
Vuolfgango nullum unquam in prædicta Pr=pofitura nel ad illam , Jus comperüffe 
aut competere, Et proptereaprxfatos Dominos Decanum & Capitulum ab impetitio- 
nibus dicti Vuolfgangi, liberandos & abfoluendos fore ‚ac liberamus & abfoluimus, 
Eidemque Vuolfgango.defuper perpetuum filentium imponendum fore &imponimus. 
Ipfumque Vuolfgangum in expenfis præmiſſorum occafione, coram nobislegitime _ 
fadhs condeninandum fore & condemnamus. Quarum quidem cxpenfarum tax 
sionem nobis in. pofterum referuamus. | EIER 

Ita pronunciaui ego Jo. Bap, Guidobonus Rotae anditor, j Rt 
2 | 2% Nom, 20, 
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Extractus Lehengerichts⸗ Protocolli, wie ſolches angefangen worden, 
—* a d. d. zo, Apt. 1553. —— 

His der Durchleuchtig hochgeporn Fürft und Herr, Her Ehriftoff Herhog zu Wirs 
tenberg und Tee, Graue zu Diumpelgart, unſer gnediger herr. ein Lehengeriche 

zu halten fürgenoien „ daffelbig auch auff Quafimodogeniti dig 33. ken Jahrs auß ſchrei⸗ 
ben, die Lehen Richter und Mann erfordern laſſen, und diefelbigen-auch gehorfams 
lich erfchienen, ift der Edel und vet Balthaffar von Gültlingen Landhoffmeifter und 
Erb Camerer ıc. ſamb D. Johann Veßler Cantzler ıc, komen und inen angezeigt, daß 

ſie die Daun onzweifel ſich wol zu erinnern haben und zu berichten, auß vberſchickten 
miſſiuen, namlich und fonderlich, Das es umb etliche ſtrittige Lehen zuthon dieſelbige zu 
rechtuertigen, darzu dann fie als Lehenleut erfordert und die diſer ſachen vichter ſein 
ſollen, Derhalben fo fej hohermelts unfers guadigen Fürften und herrn gnedigs bes 
ger, das fy wollen fprechen nach Lehensrecht, alten breuchen und gewonheiten und 
das bej je Lehenpflicht, damit ſy ie 5. G. verwandt und zugethon, Wndfo erlihuns - 
der nen, die unferm gnadigen herrn mit Dienftpflichten oder in ander weg auge 

thon, follen diefelben deren die weyl diß Mangericht weren iſt erlaffen fein, 
+ Bad ift auff follichs durch den hern Cantzzler angezeigt, das zu Fürftlichen Ans 

wald verordnet ſej Balıhag von Gültlingen Landhoffmeiſter ꝛc. Daneben fo fei auch 
zu Lehenrichter ernent und gefeßt Hannß von Liebenftein, weichem derhalben ein Fuͤrſt⸗ 

ücher ſchrifftlicher beuelch und gwalt vbergeben und zugeſtelt, ri 
Auff welches gedachter Lehen⸗Richter mit vepetirung deß beuelchs anzeigen thär, 

das unfer gnadiger Fuͤrſt und herr wol gefchickter und taugenlicher richter hette Mögen 
bekom̃en, aber feiner F. ©. zu underthenigem geuallen wollen fie ſich gehor ſamlich er⸗ 
zeigen und bei iren Lehenspflichten alles das thon And handlen, fo fr vermögen und 
ir verftand außweißt. 

Hieruͤber gedachter Fürftlicher Anwald ſelbs mundlich anzeiget, dieweyl uns 
fer gn. F. und herr entfehloffen fe etliche verfälne Lehen zu rechtuertigen, wie 
durch den Cantzler angezeigt, fo hab ir F ©. ine zu feiner G. Anwald vermög 
deß ſchrifſtlichen bevelchs und gewalts (den er. übergeben was) und die weyl die 
fachen von Alter alſo gehandlet, das die clagend, parthey eynen auß dem ring zu 
genern, einen zu Ronern, ennen zu Warnern erfordert und genommen, auch 
Bergegen der parthen fo beclags follen werden daſſelbig quch zugelaſſen, fo bitt er ime 
ſollichs auch zuuergonnen. 9 | 

Daos iſt zugelaſſen⸗ —9* 
“= N .4 | Das 



s+ 200. DiBeylagem: N 
“ 

Hieruͤber Zürftlicher Anwald zu eynem redner erfordert Craßmus vom Bars 
ningen, zu Ronern Wol;ı von Gemingen, and zu Warnern hannß Truchſaͤſſen 

von hoͤuingen und nach ſollem allem ſehen die elagen muntlich gegen den erſcheinenden 
partheyen eingebracht, Es hat auch Fürftlicher Anwald gemelte feine reoner, Nomer 
und Warner in allen fachen behalten und gebraucht biß zu end des Mangerichts, Sol⸗ 
ches iſt auch den partheyen ſo beclagt ſollen werden, zugelaſſen, 

Namen und Seſſion der Lehen⸗Richter und Mann, fo von dem. Deich aueh 
tigen, hochgepornen Fuͤrſten und heren, hern -Chrifteff Hechogen zu Wuͤrtemberg 

and Teckhꝛc. Zum Mangetichtgeen Tuͤwingen, als zum erſten auf — 
«Hi erfordert Anno 1553. den 10. er 

| | Lehen⸗ Richter, 
Hann von Liebenſtein. Jerg von Por r 

Wolff von Gefingen. Wiſhelm von Yreunech, wege zu 
Jer onimus Adelmann von Altenſtaig. 

Adelmansfelden. Fridrich Srurmfeder. 
Hann von Rechberg zu Aiſcha. annß Caſpar Rechter. — 
Xilhelm von Newhauſen. Schwandorff vogt zu zell. 
Wolf NMothafft. Joͤrg von Ow zu Huͤrnlingen. 
„Hanf von Weſterſtetten. Hann Truchſaß von böuingen, 
Waolff von Weyler. Eraſmus von Venningen. 
Erhart von Owo zu Feldorff. Philips von Sternfels ‚ — zu 
Hannß von Stamheim. Durlach. a 

Heymeran Nothafft vogt zu * get Be 

Etlingen. Er 

 Süieftlicher Miietembergifcher — 
Balthaſſar von Göltlingen, Landhofmeiſter und Erb-Tame 

rer des Fuͤrſtenthumbs Wuͤrtenberg zc, ) 

Gerichtſchreiber. kath » 

Andreß Buͤttel. BERN. 

Num. 21. 2. = 

Herzog Chriſtophs zu — Viũtations Ordnung 
d. d. 26. Maji, 1553. . 

S ſouil die verrichtung ae Viſitation Raͤth belangen thut, woͤllen Bin beueh⸗ 
len Wir, daß von unſertwegen —— unſer Landthoffmeiſter F lieber 

etrewer 
€ 



zum viereen The. 35 
— 

Getrewer althaſſat von —— auff ſzgih geſchefſt und außrichtung ſein Su⸗ 
peratendentz haben und halten folle, 

Vnd unfer Kar; Sebaſtion Hornmoldt Iielbigen dirigiern und mit unſern 
andern zuerordmeren Di Marlaıı Raͤthen verrichten, Naͤmlich die Politiſchen, was 
die Rechnungen, Einnam und $ Außgab, verkauffung früchten und Wein, Balltung 
der quartalien, Handhabung — jus parrenarus und Adnocatiz aller unſer Cloͤſter, 
Stifften, Pfarren, Phrienden, Epitaln, Stipendij zu Tuͤwingen und andere ders 
gleichen Dflegichafften, in. unſerm Fuͤrſtenthumb ſchutz und fi hiem, auch beſetzung 
und abſetzung der gaiſilichen verwalten, und dann hienchen fie auch dev Kiechenund 

derſelbigen Diener in Kürchen farben mit Dodeore- Matheo Albero, M. Calparo 
Grethero, und Johenne pe alles und jedes mit. volgendem underfchid mit 
beſtem olciß unfer Inen gegebnen Inftruction, ordnungen und beuelchen nach im Rath 
berathen, und daruff wie Recht und Erbar decretieren und mit beuelchen in unferm 
Dramen alles underſchidlich wie volgt, verrichten und exequiern ſollen. 

— Erſtlichs ſo ſolle Sebaſtian Hornmoldt und ſein zugeordneten Raͤth, alles 
Gellt von gemainen Kuͤrchen-Caſten, Stiffts, Cloſter und andern geiſtlichen ver= 
waltungen wegen ‚geliffert werden, einnemen und empfahen, darumb quittiern und 
als dann dauon wider ausgeben und bezalen alles deßjhenig, fo in unferm jnen nu 
geftellten Staat und fonft von unns jederzeit beuelch enpfahen werden. Alsdann uns 
hierumb vor unferm Landthofmaiſter und fonderlich Hierzu verordneten rRaͤthen jaͤrlich 
uff Inuocquit ordenliche und utkundtliche R chnung thun. 

Nachdem Wir zu allen Pfarren Pr: 75 Disconaren und ſchulen jn unſer 
— jre benannte beſoldungen laut, ains Buchs, fo unſere verordnete beyhanz 
den , verordnen haben Iafien, Wollen Wir, das es difer zeit bey folcher verordnung 
beruohe, und niemandt Addition oder ettwasuf er anaden one unfer vorwiſſen gereicht 
werde, Es were doun „daß durch ſchickhunged deß All⸗ mechtigen nin Pfarrher, Predi⸗ 

ger, oder ain anderer Kirchendiener kranckhait oder andererzufallender beſchwerungen 
in Armut gerathen oder Witwen oder Waiſen in A rmut gelaſſ ſen, oder der gelegens 
heit nach ainem Diener ein uffzug gegeben werden müßte, wofen wir unfern dreyen 
zu den Rechnungen verordneten Raͤthen hierjnn die handt zu bieten und ſteur zu thun 
zu meſſigung geſetzt und geſtattet haben. 

Der Director und ſeine zugeordnete ſollen aller — verwalltung Rechnung 
nach unſer gedruckhten ordnung ordenlich verurkundt mit beſtem vleis verhoͤren, jn 
ſolchem (das ſich nit gebuͤrt) nichtzit nachgeben, noch einich Remanet auffwachſen 
laſſen, jedem verwalter uff befchehene vergleihung der, gebür nach in unferm Namen 
feins Remanets und geſchefft abſchid und Receſſ, und uns alle Sar von allen Rechnun⸗ 
gen Pieper a der. Einnam und Ak Auch der —— 
zuſtellen. 9— 

Als 
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Alle Quartalien, wie Die uͤberſchickht gaugfam und beratenfich erfehen und Der 
wegen, wasan Fruͤchten, Wein, jederzeit den Fäuffen und fchlägen nach, ob und 
wieuil zu verkaufen oder zubehaleen ſej. Allsdann mit unſerm vorwiſſen verrichten, 
auch ale Quartalien ung zu ſehen behendigen, und alle Rechnungen dahin richten, 
daß Die von Inuocauit an fuͤrderlichen gehört und damit keinswegs verzogen werde, 
ond dann verordnen auch und dj Ernſtliche fürfehung thun, daß järlich uff Jeo⸗ 
rji von unfer Jus patronatus und Aduocatiæ wegen bej unſera Manß Cloͤſtern Dens 

ckhendorff, Murrharde und Alpirſpach, Stift Backnang und Spital zu Gröningen 
vermög der Capitulation jrer obligationen und’dann aller unfer Clofterfrawen , dars 
zu unfers Stipendij Rechnungen und vifitation unfer gegebnen ordnung und Inſtru⸗ 
etion nach, wie fich gebürt und von nöten empfangen und gehalten, und in dem und 
all anderm unfer ober und gevechtigfeit gehandthabt, auch die ehe Gottes bey jnen 
gefürdert werde, RATES STTL NER IR, — 

Daß ſie auch verordnen und beuehlen dj Pfarr und Pfriendheuſer der onuer ⸗ 
meidenlichen notturfft nach im Weſen zu halten, und wa vonnoͤtten grundt und 
haubtbew zu thun, dieſelbigen uff beratſchlagung der verſtendigen Werckh⸗ | 
Kom der gelegenheit nach von dem einfomen der Kürchen » Caften volnfücren 
a en. 4 : F x 5 * 

Wa dann obermellter geſchefften halben unſerm verordneten und: dann auch 
unſern Rent CammerRaͤthen in gleichen ſachen etwas bedencklichs und Zweifelichs 

fuͤrfallen wuͤrde, Sollen ſie beederſeits einander beratenlich die hande bietten, damit 
in ſolchen ſachen gleichmeſſige ußrichtung und beuelch von unſertwegen gefallen. und 
gegeben moͤge werden. Vnd die beuelch erzelter geſchefften halben in unſerm namen 
geuertigt ſollen von Sebaſtian Hornmoldten und feinen zugeordneten, Aber die an: 
dern beuelch von unſerm Hofmaiſter, in ſeinem abweſen Doctor Johann Cnoderer 
oder einem andern im obern Rath, dem es unſer Hofmaiſter beuelchen wuͤrdt, und 
dann Sebaſtian Hornmoldten underſchrieben werden. A 

Vnd ob zu zeiten anderer unfer fürfallender gefchefften halben fich zutruͤge, das 
der verordneten einer nit bej den ordinarien gefch-fften entgegen ſein wuͤrde, So fols 
len die andern fo entgegen mit dem Secretario mit den Rechnungen fürfchreiten, 
fielfe nen dann ettwas geuarfichs und zweifenlichs darunder für, dasfelbig ordents 
lich uffzaichnen , allsdann uff anfunfft des abweſenden folches miteinander bedencfhen 
und handlen, deß fich gebürt. Wann aber fpennig fachen fürfallen, wöllen Wie 
bas diefelbigen für unfere Hofmaifter und Raͤth vertagt und alsdann allda in beys 
fein des Direktoris oder feiner zugeordneten wußgefüert werden. Es were dann 
fach das folche ſpenn nit fonders irrig, allsdann mag nach gelegenhait der fachen 
unfre hofmaifter oder ein anderer an feiner ftattdiefelsigen zuhören und zumerrichten - 
unfern geordneten ain oder zwen auffer dem Rath zu ordnen oder unſer Hofmeiſter 

a — Ph 7 098 
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von ſeiner Superattendents wegen ſelbs entgegen ſein, und waß ſunſt jederzeit unſern 
verordneten jrrig Zweifenlichs fuͤrfallen, Soll Inen der zugang im Rath daſelbſten 
‚die fachen mit jnen zu refoluiern und zu deeretiern frej ſtehn und was ung zubringen 
vonnöten, fol ſolches von jnen jederzeit auch Hefchehen, Damit in allweg richtig moͤ⸗ 
gegehandlet werden. | 4 

Wabej die Theologi im Rath ſein und gebraucht ſollen werden. 

Namlich bei annemung und abſchaffung der Pfarrher, Prediger, Diacon „ 
Schulmaiſter abhoͤrung der general fuperintendenz vberſchickhten Inquiſitionen auſſer⸗ 
halb der Politifchen Puneten, So dann erfunden, die zuuor von Directore ausgezo⸗ 
gen follen fein und preponiert werden, und dann allen ſachen, die Lehr and Leben 
der Kücchendiener und fchulmaifter, Auch unſer Kücchenorönung betreffendt und 
das jnen jederzeit von unferm Hofmeifter oder Diredtore proponiert wuͤrdt, zu feinde 
und daruff jren beſten verſtandt, unſer Inſtruction und ordnungen nad) dee 
Erberfeit und Pillicheit gemeß uff die umbfragen mit jren ſtimmen helffen Deeretiern, 
Hieneben auch mit den Newen Kürchendienern und ſchulmaiſtern das ufferlegt Examen 
zu halten und jeden feiner gefchicklichait nach Helffen ordnen „ und fuͤrnemlich und mit. 
mehrerm vleis und ernft, Dann biß anher geſchehen, auff die Diener der Nainen Lehe 
unfer zu Trient übergeben, Auch der-Augfpurgifchen Eonfeffion gemeß und unſer 
Kuͤrchen, auch die jrrigen ſeeten, and fuperrattendents ordnungen und befondersauh, 
daß fih die. Kürchen Diener jres aignen afferts und Holipens vff der Cantzel, des 
Lefterlichen untrinckens, fo bey ettlichen jun gemainen offentlichen Zechen bej den uns 
derthonen gefchehen folle, daraus dann nen letſtlich unroth, bon und fpot, 
auch freuentliche tätliche hendel und etwan todſchleg eruolgt, fehen und hierinn nichts 
nachgeben, noch jemandt verfhonen, Damit uns und der Kürchen dardurch in 
anderweg nit Weiterting eruolgen möge, hiernff dann unſer Rath, Probft zu 
GStutgarten und lieber Getrewer Johann Brentz hieneben fein fuperintendeng , wie 
fich gebürt, habenfolle. wo — Kahn 

"Damit nun die Politischen und der Theologen gefchefften deſto underfchidlicher 
wie obgemelöt gehandlet und verricht, und auch die Theologi deftweniger jn jrem 
Predigampt und findien verhindert und auch jede fachin jrer ordnung vor der andern, _ 
dirigiert, figniert und uffgehebt werden mögen, So wöllen Wir, daß alle fuplica- 
tiones, ſchrifften, Handlungen und gefchefften ansıns in beflimpte unfere Raͤth weis 
fendt und gehörig , allein von unferm diredtore Sebaſtian Hornmoldten , feinen: 
Collegen und ſecretarien empfangen und allein im Rath und die eltiſten zum forder⸗ 
ſten erbrochen verleſen und verabſchidet werden, das auch zu den ſachen den Theolo⸗ 
gen proponiert und mit ihnen verricht ſollen werden, in der Rechenſtuben ein aigner 

von den andern abgeſonderter Tiſch verordnet und wochentlich zween tag, Naͤmlich 
IV, Theil. — Zin⸗ ä 
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zinftags und freitags allwegen nachmittag von ein vhr biß zu drej vhr zu außrich⸗ 
sung gehalten werden, Doch wa fiedie Theologi oder jren ainer hiezwifchen fürs 
fallender geſchefften halben von unferm Hofmaiſter oder direftore eruordert 
würden , wollen Wir fie hierzu verbunden haben, doch unuerhindert jrer ordinari 
Dredig , 2788 ; 15 Bi 

Wir wollen auch. das alle viertel Gars. das ift zu den vier quateinber, bie 
vier general fuperintendenten mit jrer fuperintendeng und Inquiſitionen unfer ges 
geben ordnung nach fih für unfere verordnete Kürchen: Räch verfüegen und alles 
dann diefelbige alsbaldt von unfern verordneten Kürchen:Räthen und Johann 
Brentzen, die wir in difer fachen zu General fuperintendenten verorönet haben wölz 
Ien , für die hand genomen werden follen, diefelbige und befonders die ſchwenckh—⸗ 

feldifche und Widertauffifche, auch ander jrrige und rottiſche Secten und all ande 
re fehl und mengel mit einander wohl und notoürfftiglich eriwegen und beraten, „wie 

denen fecten fehl und mengeln zubegegnen, Allſo je bedenckhen underfchidlich und nottuͤrff⸗ 
giglich in fchrifften begriffen und alsdann folches unferm Landhofmeifter und. Raͤthen 
auch zuberaten zuftellen, und was dann alſo von beden thailen bedacht uud bes 

‚raten, uns baffelbig fchriffelich zu handen geben und unſer Defolution darüber 
gewarten, 9 i | 

Es ift auch unſer mainung, wann man ainen Kirchendiener annemen will, 
das Ime fein befolldung , mie die verordnet , vorgelefen und allfo darauf 

- angenommen und angezoͤgt, daß es mit Ime bey folcher Beſoldung pleiben 
werde, : er \ 

Es mochte fich aber ainer bej ainer ringen Vocation fo befferlich mit feinem ſtu⸗ 
diern, Lehre und Leben halten, fo möchte ainer alfo per gradus zu ainer beffern Vo- 
cation vociert und jedem Diener in feinem anſtehen folle ein verzaichnus feiner Compe⸗ 
tentz zugeftellt werden, RG -. 

Wir beuehlen und verordnen auch, daß unfer Hofmaifter fampt den Viſtta⸗ 
tion : Rärhen ob unferm Stipendio , wie das von uns verordnet , mit ernft 
und vleis halten und darjnn Fein milterung, dann mie unſerm vorwiffen hun — 

wollen. \ . N 

Gleicher geftalt foflen fie uff unfere Cantorey fehen und ob derfelbigen unſer ord⸗ 
nung gemeß in allweg gehalten, Ä | 

Item daß auch die ordnung der Armen Caften und Waiſen dusch die zwen verord⸗ 
neten Inftruction gehalten und vorsicht werde⸗ | — 



/ 
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‚Unfer Seeretarius oder in feinem abweſen fein ſubſtitut fol im Math alle De- 
ereta Jigniern und bej der Rechnung buchhalter fein alle mängelund fehl und fumma ſum⸗ 
marum, Remanet und gefchefften in Rechnungen fehen und figniern und Coneipiern, 
alle ſchrifften, gefcbefften , Handlungen und Rechnungen bej der Cantzlej ordentlich 
zaichnen, bewaren und uffheben , auch jedes in feine ort verordnen,, was _beuohlen 
würdet den verwaltern einzunemen und außzugeben in fein ordentlich ort einregiftriern, 
fein fchrifften , gefchefften, büecher, orönungen Inſtructionen und andere ehhaffte 

* 

ſachen uſſer der handt, niemand ohne erlaubnus und vorwiſſen unſers hofmeiſters 
oder Directors geben, leſen, oder jchzit daruon abſchreiben laſſen, damit die gehaim⸗ 
nuſſen behalten und uns deſter weniger unrichtigkeit eruolgen, daneben zu den 
beſtimbten Cantzleyſtunden zu und von dem Rath und geſchefften ghen und fein, 

Unſer viſitationſchreiber ſolle die beuelch den verzeichneten decreten nach conci⸗ 
piern und ſchreiben. Darzu von allen Rechnungen alle ſumma underſchidlich der Ein⸗ 
nam und ußgab und daruff die ſummarum und Remanet den verhoͤrten Rechnungen 
nach auch die Receſſen nach beſchehnem vberſchlag richtig unſer Nent: Cammer ord⸗ 
nung nach außziehen und einfchreiben, die überfchieften QDuartalien zufamen Regi⸗ 
flrieen und ainen ſummariſchen Auszug unfer Kent: Cammer ordnung nach daraus 
machen, damit man jedes quartal defto richtiger bedacht fein möge, was zuuerkauf⸗ 
fen und an ung zubringen. 

Item er Bifitationfchreiber fol auch in abweſen des buchhalters bej der Rech⸗ 
nung das buch hallten, und was ſonſt jme und dem buchhalter von unſerm Hof 
maiſter und directore von unſertwegen beuohlen wuͤrdet, vleiſſig ſchreiben, kein 
—** ſo von unſerm obuermelten beuelchhabern nit underſchriben, verſecretiern 
oder außgehn laſſen, und ſich ſonſt in allweg unſer Cantzleyordnung in allweg gleich⸗ 
meſſig halten. 
Nachdem auch die verordneten und jre zugeordnete ſchreiber an gemeiner Cantzlej 
gefellen und Tax kein thail haben, ſonder dauon abgeſondert ſeindt, Iſt unſer mei⸗ 
nung, Waß bej jren ußrichtungen und geſchefften der Tar nach gefellt, das Diefels 
bigen thail den ziwaien Diredtorn zugeordneten, und buchhaltern, alls ſeeretarien 
und zugebnen fhreibern der diftriburion, die Wir jedem feiner befofdung nach vers 
ordnen werden, zuftehn und pleiben ſollen. 

Doch uns vorbehalten dife ordnung zu endern, mindern und zu mehrn oder gar 
abzuthun, alles nach unſerm wolgefallen. Deß zu urkundt haben Wir diſe unſere 
ordnungen mit aigner Hand underſchriben und mit unſerm ſecret beſiglen laſſen. Ges 
ben zu Stutgarten den ſechs und zwaintzigſten tag des Monats Maij nah Chriſti 
unſers lieben bern geburt Sünffzehenhundert und im drej und Zünffßigften Jare. 

— Chriſtof Hertzog zu Wuͤrtembergec. 
(G) 2 — Num. 22 

— 
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Num. 22. 

Entfäuldigurgs- Schrifft Herzog Chriftophs zu oKurtembengn . 
gem dem Canmmergeriht, warum er auf deffen Mandaten wider Marge 

gr, Albrechten zu Brandenburg feine Hilff zu thun ſchuldig Ash Ya 
Im Julio 1553. a 

| renden Sam, De Cammerrichter, Gnediger Herr, uff ein Kaiferlich von | 
E. Gn. und deren beyfißerm getruckt ußgangen Mandat an den Durchleuchti—⸗ 

"gen Hochgebornnen Fürften und Herrn, Heren Criſtoffen Herkogen zu Wirtemberg 
und zu Teckh, Grauen zu Mümpelgart ꝛc. auch andere darin beſtimbte Churfürz 
fen Fürften und Stend des Meichs von dem Hochwuͤrdigen Fürften und Hern, 
Herrn Weygand zu Bamberg, und Hern Melchiorn: zw Wuͤrtzburg Biſchouen er⸗ 
langt und ußgebracht, welches verfehinen Zinftags’ den: 13. Junij in Hochg edachts 
Fuͤrſten, Hertzog Eriftouels Cantzley zu Stuttgarten vberantwurtt, darjnn Je Fr. 
©. neben ander vorgemelten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und ſtenden ufferlegt und gebotten, 
das ie F. Gm, alsbaldt Hochgenanten Fuͤrſten und Biſchouen mit tödtlicher Hilff zu 
ziehen und gegemangegebenen: tödtlichen. Landfridbruͤchen, vergwaltigungen und vber⸗ 
zug gebürlich hilf und Rettung: thun ſolten, alles‘ bey peen in Kaiferlichem und des 

° Reichs Landfriden begriffen, und ſollich Mandatdis ferner jnnhalt und mit fich bringe, 
Zehandlen und urſachen auch entſchuldigungen fuͤrzubringen, warumb Hocher⸗ 
melter Fuͤrſt, Hertzog Criſtoff zu Wirtemberg ꝛc. Eeberuͤertem Mandat nachzu⸗ 
komen oder, volg zw thun nit: koñdt oder möcht, auch das zethun nit ſchuldig wer. 
Erſcheint ir F. G. Anwaldt. Will doch weiter in: eg. gericht Zwang; nit bewilligt 
Haben, dann er von Rechts: wegen: zu thun ſchuldig. 

Sagt: demnach‘ ,. das hochgenanter ſein Anwaltz Gnediger Herr principall | 
ab ſolchem Mandat, fo bald das Sen fü gm fürfomen, nit wenig befrembdens em⸗ 
pfangen und derwegen nit underlaſſen koͤnnden, Irer F. Gu. gnugfame Ereufation, 
Erception und begerm hiewider volgender geftalt fürwenden: zu: Taffen: 

Bund erftlihs: das; Anwaldtz Gnediger Herr Principall Hertzog Eriftoff ꝛe. 
er g. und derfelben Camer Gerichts Beyfißer freundlich, gönftig und- guediglich etz 
innert wolte haben, dase. g. und den.benfißermone Zweiuel nicht verborgen, wie ir fl 

gn. neben etlichen Ehurfürften und fürften gemelter entftandner Kriegshandlung hal⸗ 
ber verſchiner zeit Aigner Perſom zu Haidelberg geweßt und ſolche ſachen in der guͤe⸗ 
ge hinzulegen allerlay underhandluñg gepflegen, auch an Ir F. G. vleis gar nichts 
erwinden laſſen, was zu hinlegung diſer Kriegs empoͤrung Dienſtlich zu erhaltung 
frid, Rue und ainigkait im reich fuͤrſtendig ſein moͤgen ꝛc. Alls aber alle Handlung 
on frucht absangen, hetten Stef gm. neben den Andern unnderhandlungs en 

\ un 
N 

* 
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amd fürften uff des Biſchoſſs zu Wirkburg anſuchlich bittlich begerm baiden parthei⸗ 
en. alls hochgemelten bifhouen „ auch Marggraffe Albrechten ıc, ie f, an. freuntlicher 
lieben vettern anzaigen laſſen, dweill ſolche gepflegne underhandlung nichts gewirckt, 
fondern on alle feucht abgangen, So würder Se Chur und fg. mie Hilf und 

beyſtandt feinem theill beyfellig ſeyn, Sonder fich des alls die underhendler zu alles 
fäß enthalten, woͤlches die bande hochgemelte Biſchoffe ſeer wol zu feiden und mit 

Annemung defjelben dauckbar gewefen „ und tere das darauf alles der R6. Kai. 
Me ünſſerm allergnedigften Herrn nach der lenng underthoͤnigiſt angebracht worden, 
das dann iv Kai: Me für angenem Approbiert und irer Me allergnedigſt gefallen 
laſſen und das ir. Kay Me vber das Je F. Gm neben andern Chur und Fürften 
gen Franckfurth befchrieden und erfordern laſſen, Nachmalen neben irer Kayı Auch 

der Roͤ. Koͤn. Mt verordnete Comiffarien von wegen vill gemelter Kriegs enpörungen 
Die gütlichait zu fuchen und die vill ernanten Partheyen in: der güte zunereinbaren , 

dahin dann, alls iv f. gu. iv gelegenhait nach aigner Perfon nit erfcheinen konndem 
derſelben Raͤth abgeuertigt haben‘, vber das alles were den xv. tag; morgens diß Mor 
nats Juni) irn f gn. von den anwefenden Churfuͤrſten, dew Kanferlicher und koͤnig⸗ 

lichen Comiffarien, au der abwefenden Chur und Fuͤrſten Porfchafften schriften 
einforien, darinn Ir Ei86d fein F. ©, freuntlich. und die andern underthöniglich vers 

manen und Anfuchen thuend das Ir F. Gn. zu Wolfart dem Heich teutfcher Nation 
hinlegung difer gefärlichen kriegs empoͤrung, auch: pflantzens fridehs und ainigfait, 

ſich aigner perſon, oder uff den fall’ Irer f gi. ungelegenhait Fre Raͤth zuſchicken 
und in deren aller namen bey den Hochgenanten Kriegsfürften zu erſcheinen guͤtli— 

che ferner underhandluug zu pflegen „ Welches dann ir fa. uß augeregten urfacher - 

nit abfchlahen wellen und daruff , als irf. g. Eehaffter verhinderung halb aigner per⸗ 
fon nit von Landt abfomen mögen, ire flattliche und anfehenliche Raͤth dahin wer 

srönet, die auch noch heutiges tags an flat Irer fs g. den Kriegsfürften nachraißen 
und der underhandlung ußwartten. 3 3 

Wie fi aber die ding mit einander: vergleichen, Namlich angeregten: Haidelz 

bergiſchen Abſchidt (wie dann billich iſt) nachzufegen, Fuͤrſtlichen trauwen und zur 
ſagen zu halten und uff der Kay. Me uſſchreiben zu Franckfurt zu erſcheinen, dife 
gürlichait zu ſuchen und yetzo bey den Kriegsfürften fernere Underhandlung zw pfles 
gen und dann jegt uff obgemelt e. g. und Camergrichts Mandat tödtlichen zujugund 
Hochgenaũñten Bifhonen Hilf zu thun „ das baden & g. und deren bepfißer - 
leichtlich zugedendfen „ ‚das auch ain jeder verftendiger woll mag haben zu er; 

eben dem auch , das jr fr gu. och unbewißt, ob die Kay. Mi den vertrag’ 
nnd daruff geuolgte Confirmation, deren fich hochgemelter Fuͤrſt Margraue Albrecht 
behilfft, So dann juͤnger dann nachgefeßte Caffation oder Darwider die Caffation , 

2 IE — deren )3 
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deren fie die hochgenañten Biſchouen getroͤſten, gehalten haben wollen, und alſo 
irer F. G. wiſſens noch Bein parthey in die Acht erkennt, noch declariert were, und 
dann letſtlich, das nunmehr gar nahefechs Wochen verfloffen von dato gemelts Mans 

dats und yberantwurtung deſſelbigen weren vergangen, im welcher aller urfachen ans 
fehung und Betrachtung Anwald der tröftlichen Hoffnung ift, wa e. g. und deren 
beyſitzern derſelben zuuor bericht gehabt, Sie wurden ungezweinelt ermelt Mandat 
un erkennet und noch vill weniger an ir F. En. ußgeen, noch jnfinuiern haben 
laſſen. SR IA RR A ö 

Demnach bitt Anwald uß er&elten und andern mer anfehenlichen erheblichen 
urfahen, Ir F. G. hierjnn entſchuldigt zu haben und zu halten und follih Mandat 
rer F. Gn. halben Caſſiern, abthun hr aberfennen oder aber zum wenigften eins 
ftellen und Sufpendiern und fein gn. Herrn Prineipaln in betrachtung oberzehlter 

rechtmeſſigen urfachen mit ferrerm proceff Fainswegs zu befchweren, Hierüber auch 
Anwaldt e. g. Hochadenlich Richterlich Ambt demuͤetiglich anrueffendt, Vnd will 
hiebej derfelben und deren beyſitzen nitt verhalten, das fein Gnediger Here Princis 
pol folhes alles an die Roͤ. Kay. Mt unfern allergnedigften Hern underthänigfe 
gelangen fafien und Ire Mat. hieryn umb allergnedigfte Reſolution gebetten, des. 
von ire frge auch underchönigft gewertig if, . 2 

Mauricius Breinlin Licentiat. 
* 

Num. 23. 

Schreiben der Heydelb. Vereinungs- Surften an die Herzoge bon 
Bayern und a 1 der Oberſten Hauptmañſchafft zu beladen, 

. 24. Juli. 1553, 

nnſer freundlich diennſt. und was wir liebs und guets vermögen yederzeit zuuor, 
DHochgebornne fuͤrſten, Beſondere liebe Freunde, Vettern. Sone. Schwager. 

und bruder, Witr fetzen in keinen zweinell E. L, feien noch freundtlich eingedenckh, 
Welchermaſſen Sie beide uff gehabter verſamblung zw Heidenheim von ung den 
andern E. 2, miteinigungs verwonndten einhellglich zw gemerall obriften difer vers 

ftendnus biß uff vercer verorönung , fo uff nechfter alls difer Yegigen weirherer vers 
famblung zubefcheen freundtlich vermöget und erbetten worden. Deffen ſich dann 

beede E. L. allfo gemeiner Wollfart und Inen felbft zu guttem , auch ung als Iren 
mit Ennigungsverwandten und pundsſtenden zu freumdtlichen gefallen guetwilliglich 
undterfangen. Welches wir uns gegen E. Liebden. fambtlich und ſonderlich noch⸗ 
malln gang freundrlich bedanckhen, ſolichs auch hederzeit mit ſreundtlichem * 
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zuerwidern geneigt und erbietig fein, und nachdem mir die Einigungsverwonndten 
aus E. L. und unfer der andern guet anfehen, yetzo unfere allerfeits vertraute Rethe 
geen Ladenburg verordnet, weiter uff den Heidenheimbifchen Abſchiedt die notwendig: 
kait. und undter andern von. beftellung and Ordnung der Obriſten Haubleut zu 
ratſchlagen. Wiewoll nun ermellte unfere Rethe deſwegen allerhandt bedencken ges 
habt, Sonderlich aber ettliche, doch der weniger thehll aus Inen. Ener Herhog 
Albrechts, oder Euer Hertzog Chriftophs Lieb. und unns den Herkogen zu Gulh ic 
ſamentlich, gleichwoll dergeftallt , zum General Oberſten darumb fürgefchlagen , dies 

- weil diefelbigen uns den andern Eynungsverwandten nach gelegenhait der fachen am 
bequemlichften gefeffen, und nemblichen uff den fall, da ainer oder mehr aus ung 
Maintz, Trier oder Guͤlch der huͤlff bedörffte, Allsdann wir dev Hertzog zu Guͤlch 
der gleichen im andern fall (welche beede der allmechtig Tang verhuͤeten well) So wir 

der Pfallntzgraue, auch Eur Hertzog Albrechts zw Bayrm oder Hertzog Chriftoffe zu Wuͤr⸗ 
temberg Liebden der Eynungshuͤlff von noͤtten. Eur Hertzog Albrechts oder Hertzog Chri⸗ 
ſtoffsLieb alls Obriſter veldthaubtmann, doch yedesfalls dero ainer allein darzue zugebrau⸗ 

‚hen. Oder Eur Hertzog Chriſtoffs zu Wirtemberg Lieb, allein zum Oberſten Veldi— 
Haubtmann zunerordnen, aber deffen unangefehenift fürther aus vilen erheölichen be> 
wegenden vrfachen vor ratfanıer und dienftlicher ermeffen, das unfer des Hertzogen 

von Guͤlch hierjnn billich zuuerſchonen und derhalben off bede E. L. ſamentlich ders 
maſſen gemeinlich erwogen und bedacht, das dieſelben beide E. L. ( So einander and) 
tem gangen Werckh am beften und nechften gefeffen) in allweg herztre mit nichten zu uerbeſſern. Alſo das beyde E, L. fich fullicher Oberhaubtmanſchafft. einer umb den 
andern ye von fechs monaten zu fechs monaten abzumwech ffeln.zu undrerziehen zutragen und 
zuuerwallten Haben, Auch derowegen freuntlich verner zuerſuechen und zuerbitten fein folk: 
ten, und darumb auch allerhandt unrichtigkeit und anders zuuermeiden, am nußlichis 

ſten. „ dienftlichften und fürtreglichfien. obangeregter maſſen einen gemeinen Ober: 
Haubtman ‚aus den Eynungsverwonndten. und fonderlichen beide E. L. wie gehöre 
zuerwellen und zuuerordnen. in ermefjen das ung die andern Eynungsverwondten 
unfer ftandt . allther. Auch andere ungelegenheit und verhinderung genugfam entſchul⸗ 
digen, Das unfer Feiner ſolcher Oberhaubtmanſchafft notwendigkeit obfei oder fürs 
ſtehen mögen » und unfere Rethe beyd E. L. zu angeregter Oberhaubtmanfchaffts als 
die der fachen am beften gefeffens wie obangeregt s und aus unſer der andern alferfeitg 
einhelligen beuelch. auch zeitiger fürberrachtung durch merer befchlieslich fürgefchlas 
gen, Wir auch diefelbigen, all ver friegsbreuch erfaren und zuuor geuͤebt. und fonz 
fen in allwege darzue am dienlichiſten. nußlichften, und unferee Rethe bedencfhen 
in dem nit zuuerbeſſern wiffen, Go bitten Wir demnach bende €; 8, gantz freundte 
lich. Sie wollen ſich ung zu freundtlichem gefallen, Auch E. L. ſelbſt und unns allen 
zu guettem· ber er hinfüro obberürter geſtallt zuundernemen und zu 
beladen unbeſchweyt fein, Dagegen ſollen E. L, Irem Stande nach die gebuͤrnuß 

auch 
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auch neben dero Staͤth. ftatliche Kriegfeäthe und andere notdurfft zugeordnet werden, 
and wiewoll Wir ons zu beiden E. 2, keins abfchlags verfehen, So bitten Wir doch 
hierüber dero freundtliche und fürderliche willfarige antwurt. und feind E. 2, damit 
freundtlich und angeneme dienft zu erzeigen geneigt. Datum vndter unfer Meing und 
Pfallntz Secreten, dero Wir andern ons mit gebrauchen, den xxiiij. Julij. Anno ac. Li. 

| Sebaftian zu Wlaing. Johann zu Teyer R 
Ergbifchone , Sriörich- Pfallnggeaue Von Gottes Genaden bey Rhein; Hergog in Bayern, alle Chur⸗ 

| fürften vnd Wilhelm Hertzog 39 

| Guͤlch. Eleue und Berge, Here zw Rauenflein. Iner. Den Hochgebornen Furſten, Herrn Albrecbten Pfallnngigrauen 

bey Rein.  Hergogen in Öbern vnd Nidern Bayınzıc Auch 

Chriſtoffen Hertzogen zu Wirttemberg vnd Tec, Grauen 34 

Muͤmplgart ꝛc. Vnſern beſondern lieben freunden, Vettern. Sone 

Schwaͤgern pnd Brüdern. Sambr vnd Sonders. hr 

Num. 24 
< 

* 

Literæ Petri Pauli Vergerii ad Ducem Chriftophorum, ar de. daB. Sept, spa, 0° — 

A hic feorfum rem aliquam magni momenti. Duciffa Ferrarie non ſolum 
libenter darer filiam majorem natu D, Ducis Saxoni& primogenito, ſed etiam 

darer minorem natu ueſtræ celütudinis filio, Quin ſcio Ducem: ipfum, Ferrariz 
ejusdem animi efle, fuo quidem tempore, nam fciunt filium 'effe teneræ ætatis. 
Sed fcribit ad me Duciſſa, ut quum ad cels. veflram rediero incipiam tentare ani- 
mos & marerlam prxparare, Rariflina eft ea conditio , pater puelle Dux eftin- 

ı ter omnes Jtalix principes nobiliffimus & ditifimus , Mater regis Galliarum filia, 
Dos maxima & rege digna. Puella ipfa formofifima & ualde bene educata in 
omni virtutum genere, Rogandus Pater celeftis per Jeſum Chriftum D. N. ut fa- 
ciat ipfe quod bonum eft in oculis fuis. Coram pluribus hac de re agam cum ve» 
fira Ill. Dominatione, cui me reuerenter commendo, | | 

Curiz Rætorum 28, Sept, 1553, 

-  Vergerius. 
Num. 25. 



Liter& Chriftophori Ducis ad Vergerium dg co recipiendo in 
Tubinga & alimentis ei {ubminiftrandis. ” 

d. d. 16, Nov. 1553, 

P. Reuerende Vir & amice diledte, Redditz funt mihi veftre literæ, quibus 
« facitis nos certiores, quod receperitis Vos juxta noflram conceflionem ad Tu- 

bingam & quanta euaferitis pericula, “ Gratulamur igitur de incolumi ueftro reditu 
& agimus Deo patri Domini noftri Jeſu Chrifti nomine uellro gracias, quod uos 
inter tot aduerfariorum infidias conferuauerit & ex ore Leonum tam clementer eri« 
puerit. Nec dubitamus, quin id hos conſilio diuinitus hat, ur Eeclefiam filii Dei 

“ ueflris ofhciis & donis a Deo uobis conceflis juvare non intermittatis & ut in hac 
feceflione & ocio omne. ftudium ueflrum in aflerenda gloria nominis Dei colloce- 
tis. Quod a nobis requiritis, curabimus non illiberaliter quæ ad ufum vitæ ueſtræ 

neceſſana fünt, Scribimus Abbati Hirfauienfi, ur liceat uobisin Domo eius Tu- 
bingæ habitare & fperamus eum hoc oflicii non recufaturum. ‘ Juflimus pr&cerea, 

ut præfecti noftri curent Vobis advel#ligna & Fuderam Vini ac numerari in pr&- 

fentia Centum aureos, Quæ cum in Vfum ueltrum abfumpferitis & nos a Vobis 

admoniti fuerimus, non committemus, ut defideretis in nobis benignitatem, nec 
paciemur, quod in nobis eft, ur uobis aliquid rerum neceflariarunı defir, donec 

Donninus ofienderit Conſilium, ur de ueftris rebus aliquid certi conflituarur. Bene ‚ac "liciter ualete. Datum Stuckgardie 16. die Nouembr. Anno a Incarnatione 

Seruatoris noflri 53. 

Aflıgnatur Vergerio pro alimentis fuis | 
Fudera Vini. A 

XI. Clouterz ( Klaffter) lignorum. | y BE 
XX. modii- Auenz. | ! 

200, fl, in humerata. 

addidit Dux , cum. Vergerius uxorem Tigurinam exulem ducere 
conilituerat, / 

1. Fuder Mein, | F— | 
8. Klaffter Holz. —— ud 

20, Malter Habern, | — 
30. Malter Dinkel. 

W. Theil. Be Ä (5) | Br Num. 26. 
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Supplice Vergeii ad Ducem Chrifophorum, de flus nuptiis 
«& uberiofibus alimentis. d. d. 23. Od. 1557« 

nali. , uerenter conferrem, Cum eam: minime inuenerim , Tubingam 

zedeo: nam typographus habet fub prælo meam Verfionem Italice epiſtolæ D. Bren- 
: ti, fine me vero nihil poſſet, in Italicis dico. Quare famulum meum cum his ° 
ltteris mitto, a) | - | 2er ZEIBERS; 

Quanto. magis Deum rogo, magis fentio me infpirari , ut illam in uxorem 
-ducam quam coram dixi, puto patrem Cœleſtein in domum meam duxiffe , ut du- 
cam illam. Qua in re duo fupplicoa V. Ill. Celf. ac per Chriftum rogo , ut digne- 
tur mihi concedere.’ Alterum el, ut mecum difpenfet,. ne cogar accedere in pu= 
blicum ad Eccleſiam, ubi Conciones, quæ fiunt de matrimonio non intelligimus, 
fed ut poſſin in domum meam vocare paftores , qui eam mihi conjunganr co« 
ram theologis. Aut accedam ad præſentiam veflram priuatim ( nollem enim pu- 
blicas nuptias „ nollem: publica conuiuia au More) & coram Cell. V. & coram 
Matrona hofpita mez „ quæ adeſſet loco matris defponfarem eam mihi. Vtrum 
ex his duobus Celſ. V. vocauerit, faciam, tantum dignetur fignificare ejus volunta- 
ten, nam quicquid juflerit, faciam, atque etiam ad Ecelefiam publice ducam, Ted 
fi poflim, libenter quod petiui impetrarem, b) Alterum elt, ill, Princeps , quan- 
do quidem accipiam hanc, quæ nullam aliam -dotem habe, nifi pietatem (nam: 
hanc profedto habet) dignetur clementia Veftra amore D. N. Jefu Chrifti, me ju- 
ware, hoc eff, cum ab initio, quando in ueſtram ducatum veni, fuerit mihi 
mandato Celf. V. ordinatus Vidtus pro mea perfona „ ut pro educanda uxore, & 
fuftentando onere matrimonii aliquid mihi addarur fingulis annis mandare, Hoc 

- per Chriftum inquam (quid en, poflum dicefe majus?) oro, atque obteflor, nom 
tam pro meo.comınodo, quam ut reliqui pii lætentur, cum vellram liberalitatem 
in pios ac profugos audierint. c) Fuerunt pro me fuftentando ordinara ea, quæ 

continentur in fceda inclufa his literis, Ill. Celſ. V..jubeat ut addarur quicquid ue- 
‚lit, nam cum ingenti actione gratiarum accipiam, parum uitz fpero mihi fuper-- 
eſſe, V. Cell. hoc modico tempore dignetur me liberare moleftia & follicitudine. 
de parando victu, ut poflim toto animo laborare in Vinea.Domini. d) 

.  Offendi Matronæ hofpite meæ litteras D. Sebaftiani Coccij ad.me , quibus no« 
mine Il,mz Dominz principis illi agit gratias pro munufculo., Lztata efl matrona,, 
gratifimumgue illi fuit hoc officium. Verum in magna tentatione ac tribulatione 
sa nung eſt, uenit en. ad cam quispiam miſſus 3 Tigurina ecelcfia, rogatum utad 

Ex Nrigi- Ve Stutgardiam, quo putaui V. Celfit. rediffe, ut quedam rer -. 



zum vietten Theil — 67 

illam velit fe conferre, tanguam ad MVNDIOREM in dodtrina (Sic enim dixit ) 
contendi ego acertime, negaui mundiorem ullam efle noftra ecclefia, fed fateor 
matronam titubare, tanta eft Diaboli potentia, qui cum videat eam potuifle egre- 
diex Papatu, vellet nunc Tigurum ducere quafi illic fit inclufa falus. Celf. V. poteft 
huic tentationi fuccurrere, nempe fi ad me feripferit, ut Matronæ dicam, ut fit 
bono animo , fi forte non libenter "Tubinge maneac, V. Celf,. curaturam ,- ut 
Stutgardix illi irueniantur, zdes, ubi minus ibi erit timendum, immo ut omni- 
no velit faltem hac hyeme Stutgardix fe continere. Succurrendum :eft membris 
Chrifti afllidiis, compatiendum fexui, prfertim in hac fuga , fi ita V. lIl.ma Do- 
minatio ad nıe feripferit, fi per byemem Stutgardix manferit, lucrifaciemus eam. e) 
Vellem illam in arcem Tubingenfem ducere, ut. recrearet animum uidendo 

‚zdificia illa & leones , Utinam Cell. V. fcribat prxfedo ut per mediam horam 
“nos ad fpedtandum admittat. f) Ber N | 

Cum fit abftemia, nihil interim comedit auidius , quam acetum optimum } 
„hoc cum Tubing® non inveniatur (dico ex optimo genere ) fciam autem in arce 
optimum efle, V. Celf. dignetur ſuis minifiris mandare, ut aliquot menfuras dene 
Matronz, nam negarunt mihi petenti. Parua h&c funt ad confolandum animum 

- perturbatum, fed Verbo Dei fzpe ſoleo confolari, pr&dico en. domi Italice, quo 
accedunt aliquot fludiofi Itali & ferne collegi Italicam ecclefiam ad Laudem Dei. 
Commendo me reuerenter Ill.mz Cell, V. quam Deus opt. max, diu ſeruet incolu- 
mm Eccletiz ſuæ fand. BT ER u 

Sturgardie xxiij. O4. 1557. 2 

or | Vergerius. 

NB. Die eigenhändig von dem Herzog auf den Rand diſes Bittfchreibens gefchrie 
bene Refolutionen find dife : 

ad a) Exordium hab 3. fehreiben von Ime erhalten und von wegen fuͤrge⸗ 
fallner Geſchefft und andere impedimenta Ime nit eher zu antwurten wiß 
fen, waß nun Verſionem Brentii Epiſtolæ belangendt, das hat fein Wege 

ad b) ſouil fein heurat belangdt, wünfche ich Ime fil gluͤckhs, das aber 
fein bitt, das er die zufamengebung und vermehlung in dem hauß folle 

haben, das wolle bedencfhlich fallen, wie woll meinethalber es nit nott, 
- aber Ime und der gutten Matronen, die jeßundt bey Ime wonet, allerz . 

Hand nachred gebären würde, fo Ehan Er folliche Wermehlung oder Kir 
chengang woll dermaffen anſchicken, das Es in Beyſein etzlicher Ime fa- 
miliares morgens fruͤe in diluculo diei beſcheche oder auff ainem nechfige 

(3):2 egnen 
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legenen Dorff, daß dann nie fill zulauffs ſeye, fo bedarff auch fies wer | 
der mit faittenfpil oder andern folenniteten befchechen, 

ad c) Souil ſein vnderhaltung belangd, wolle Ich Ime laut der addicn 
hiebey weitters verordnen. 3 

add) Die Eingelegte Scheda bes Mn Des Herzogs refolution, 

Fuderam Vini, Addicio, 1, fusder Wein, 
XII. Clouteras lignorum, - . 8. Claffter Holß. 
XX. modios Auen, ; 20. Malther. habern. 
Ducentos Florenos in numerato, — 30. Malther Dinckhel. 

ad e) Das die matrona ſo jetzt ben Ime wonet gedenckh gen Zuͤrch zu zie⸗ | 
ben, das ſtehet zu Irer Gelegenheit. Es wurdet aber gefpürt, das ſhe 
noch nit recht in dem Glauben confirmiert feye, Wie Er aber vermeynt, 

das die Alher gehn ſtuckhgarten folle ziehen, ift folches nit geratten, dan 
ſye allechande mer vngelegenheit Alhie dann zu Tübingen hatt, datzu Ir 

ehe Jufidias alhie dann dort zugericht —— werden, als in ainer ſtatt, 
dahin vil volckhs webernt. 

ad f) Das fye das ſchloß zu Thübingen fehen mag, laſſ Ich mich gefallen, 
ſchicke Ime ain ſchreiben an den ses das Er fye — — 

Num. TEE 

Eammergerichtich Mandat de non offendendo — Herzog 
Heinrichen zu Braunſchweig und deſſen Hauptleute. 

s.. "d.. d.:30, Jun. ‚1554. 
A 

it Karte ganft 9 von Gottes genaden Kömifcher Kaifer zu alten Zeitten merer 
des Reichs, in Germanien, zu Hiſpanien, baider Sieilien, Jeruſalem, Hune 

gern, Dalmatien, Eroatien ꝛc. König ze. ꝛc. Embierten dem Hochgebornen Heinriz 
chen Hertzogen zu Braunſchweigkh und Lünendurg, unſerm lieben Oheim und Fürften, 
Auch unfern und des Reichs lieben getrewen Achim Bentzen und anderır feiner Lieb 
Dberften Haubt und Kriegsleuten in Francken, was SM e Würden oder weſens 

die ſeyen, unfer gnad und alles guts. 

Hochgeborner lieben Oheim, Fuͤrſt und getrewen, unnſerm Kaiſerlichen Ca— 
mergericht Hait der Hochgeborn Chriſtoff Herheg zu Wuͤrtemberg unnd Teckh, Graue 

Fi 
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zu Mumpelgart unnfer lieber Oheim und. Zürft mit Clag fürbringen, wiervol vermög 
unſer und des Hailigen, Reiche Ordnungen und offen aufgefündten Landtfridens wol 

bedechtlich und hailfamlic zu handthabung fridens und rechtens vffgefeßt, verfehen 
und bey hohen peenen gebotten, das Niemands was würden ſtands ‚oder weſens der 

ſey, den andern aigens fuͤrnemens vergewaltigen, belaidigen oder derhalben vnuer— 
ſchuldter fachen in gefahr und onficherhait fiellen oder hallten , fonnder wer zu dem 
andern zufprechen, warumb das ſey, derſelb ſich ordenlichen Nechtens gebrauchen 
‚und festigen laffen foll, Deffen doch ungeachtet weren feiner Lieb vilfältige Warnung. 
unnd Anßeigen teglich zukomen, wie das dein ‚bemellts Hertzogs Hainrichs Lieb und 
Ire andere obgedachte in trawung und vorhaben fein follent, fein Lieb, deren Fürs 
ſtenthumb, Landt und Leuth zu vberkiehen unnd mit der that obbemelten rechten und 
Landtfriden entgegen, vergewaltigung und Handlung fürgunemen, ob gleichwol fein 

Lieb zu kainem onwillen, vnfreuntſchafft und noch vil weniger zu thatlicher Handlung 
oder vberzug ainiche vrſach gegeben hette, und dar&ü die Anfprach, fo dein gedachts 
Hertzog Hainrichs lieb vermeintlich gegen weyland Herkog Vlrichen von MWürtemberg 
feiner Lieb Vattern vor berürt unnfer Cammergericht vergangner Karen fürgenomen, 
gefallen, erlofchen und auch geberne Ladung wider fein Lieb aberfannt fer, lauth ber 

ſchaids und vrtheil an demfelben vnſerm Camergericht den andern tag des Monate 
Decembris im verfchinen ain und fünffgigften Jar der-ringern zal ergangen und aufge 
fpeochen, und daruff zu Abwendung und verhuͤettung obangegebner beförgter verge⸗ 

waltigung und vberzugs vmb Mandat auch ſonſt ander nottuͤrfftig Hilff rechtens fei⸗ 
ner Lieb wider dein gedachts vnſers Fuͤrſten und Hertzogen zu Braunſchwmeigks lieb und 

euch aundere obbemellt ſampt und ſonder zu erkhennen unnd mitzuthaila, embſigs fleiß 
anruffen und bitten laſſen, Wann wir dann aigen gewaltiame-tbai.n und handlun 

gen abzufchaffen und zu verhüetten (huldig und genaigt fein, feiner Lieb auch nach⸗ 
uolgender geſtalt Mandat erkennt worden iſt, Darumb fo gebietten Wir deiner Lieb 
und euch andern obgedachten, fambt und fonder von Romiſcher Kaiferlicher mache. 
ben vermeidung der peen in berücttem Landtfriden begriffen, ſonnderlich onfer und des 
Hailigen Reichs acht hiemit ernſtlich und wellen, das Dein Lied und. Sr Hegen ges 
dachtem Herbogen zu Wirrtemberg „ feiner Lieb Fuͤrſtenthumb, vnderthonen, vers 
wandten, binterfäffen, zu und angehörigen und fhirmsverwändten, deren aller Leib, - 
Haab und Guͤetter, mit aigen gewalltiger that obberuͤrten ordnungen und Lanndtfri⸗ 
den zuwider nichts. fuͤrnemet, vbet, thuet oder handlet weder ſelbs noch durch andes 
re, haimlich oder offentlich in kainerley weys noch wege, fonder euch, des genglich ent⸗ 

haltet, deß ordennlichen gebüvlichem rechtens und deſſelben Auftrags. ( etlichen fein 
- Lieb zugeherfamen fich thun erbietten) fettigen und benuͤegen laſſet, und hierjnn nit 
vngehorſam ſeyet oder dem anders thuet , alls lieb Deiner Lieb und euch fey obbemelle 
‚pen zu. vermepden, Daran geſchicht vnſer ernftlicher ABI und mainung, Geben im 

3)3 vnſer 
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onſer und. des Reichs State Speyr am dreiffigften Tag des Monsts Junij, Nach 
Chriſti vnſers Heren Gedurt Fünffgehenhundert und im vier und fünffßigften onferer 
Reiche Des Römifchen im fechs und dreiſſigſten und der andern allge. im Neun und 
dreiſſigſten Jar, F —— R 

4a —— domini ‚Imperatoris proprium. N 

Con. Difch. d. Verwalter mpp.’ 

 Wendalinus Hefus LL. Licentiatus Judieü 
Cameræ Imperialis prothonotarius. <. 

| Yufforderungs- Schreiben Herzog Ehriftophs zu Wuͤrtemberg — 
an feinen Lehensmann Wilh. Wernhern Graven u. Herrn zu Zimmern, 

Kayſ. Cammer⸗Richter wider Braunſchweig. 
a » d..... . Junij. 1554. : 

Von Gottes Gnaden Criſtoff Hertzog zu Wurtemperg und zu Teckh/ 9— 
Grauen zu Muͤmppelgart ꝛc. 

Syzifern feeuntlichen grus zunor, Wolgeborner Lieber getrewer, Wiewoel wir mit 
Niemands in vngutem nichts zufchaffen haben, So langt Uns doch glauplich 

an, wie das Braunfchweigifeh Kriegsuolckh, ſo ain Zeither in Francken gelegen, as 

berait im anzug off onfer Land fey, des vorhabens mit plinderung, Nam und Raub, - 
den Rechten, des heiligen Reiche ordnung, Landfriden und aller billichait zuwider 
anzugreiffen und nit allein onfere Bnderthanen, Sonder auch alle defjelben eingefeflee 
ne und angehörig zu gleich jm Land zu Francken gegen den Bifchoffen Wuͤrtzburg und 
Bamberg ( denen fie dienen ) befchehen, welchen fie jre arme Bnderthanen und ange⸗ 
hörige in vil Weg vergewaltigt, vßgemergelt und zu grund gericht, zuverderben. 
Dieweil Wir nun vorhabens und entlich entfchloffen fein ſolchen gewalt Mordmeſſi⸗ | 
gem, landfridbrüchigem vbel, nachteil und fchaden Durch verleyhung Göttlicher gna⸗ 
Den auch vnſerer ainigungs= verwandten und genachpurten und dann vnſerer Landts 
ſchofft zu hun und Hilf zu begegnen und vnſer Land auch beffelben eingefeflene und 
verwandte daruor zu ſchuͤhen und zu ſchirmen, So iſt onfer Freuntlichs Vegeren, audy 
ernſtlichs erfordern, du wolleft dich alfobald rüfften und fo ſtarckh du jmmer biſt ons. 
den nechften zuziehen und zu Stutgarten one alles verlengern gerifcht mit allem dem, 

fo in ain feld gehört, gewißlich ankommen und dich daran gar nichts verhindern gi: Zr 
——— ES ſen 
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Ten verfäfft wider ſollich onbillich, Landfridbruͤchig Fuͤrnemen hilff und Landsrettung 
zu thun, wie du in crafft deiner Lehenpflicht ſchuldig biſt, des wollen wir vns entlich 
verſehen, und zu dem, das ſolchs dir und den Deinen zu gutem kompt, auch zu ſchutz 
und ſchirm raicht, gegen dir Freuntlich erkennen, datum ꝛc. um. 

— Criſtoff Hertzog zu Wirtemberg zo, 

* + Num.'29; | 

 Epiftola Cafp. Liferi ad Ducem Wirtemb. Chriftophorum de repr- _ 
ducenda Cenfura Ecclehaftica ſ. Excommunicätione contra improbos. - 

— d. d. 6. Sopran” » 

Co & pacem a deo patre per dominum: noftrum Jhefum Ehriflum, Amen: 
Quod ego infimx fortis homo’ ad te optime ac illuftriflime Princeps „ literas das 

re non vereor, quæſo ne molefte acerbeque feras „. multo minus audaciz aut teme- 
ritatis alicujus damnes. Quifeunque enim, deum ac patrem domini nofiri Jhefis 

Chriſti teflor, me hac in re aliud nihil, quam konorem ae fandlificationem nomi- 
nis ejus, falutem vero commodumque eceleſiæ ſuæ ſpectare ur ! 
. Honor‘ vero diuini Nominis falusque ecelefiz dignæ profecto res fünt, que & 

me ad [eribendum, te vero: ad legendum merito commoueant. Acdquidem ut mi- - 
hi hac in re audientiam-preftes non multis verbis opus efle exiſtimo, utpore de 
quo non dubitem „ quin ad honorem Chrifti & eccleſiæ ſuæ utilitatem ac zdifica- 
tiones omnes conatus tuos ac labores dirigas, ac quæuis ob’ id obire pericnla mini- 
‚me graueris, Hujus tuæ pietatis & erga eccleliam amoris ac fludii luculenta ad» 
didilti teſtimonia ac fpecimina. Inter que primum ac przcipuum locum & qui- 
dem merito tenet, quod quam primum ad adminiftrarionem ( diuina ita gubernan- 
re ptouidentia) tuæ ditionis es vocatus, nihil prius ac potius-habuifli, quam ut: 
religionis ſtatum per Auguftanum illud J|NTERIM labefadtatum ac conturbatum , 
iterum in ĩntegrum nobis reftitueres.. Deinde quod folus ex omnibus Germanizr 
prineipibus Confeflionem fidei noftr& Antichrifti Conciliabulo Tridenti congregato, . 
non paruis impenfis,. magno autern periculo aulus es exhibere pia profedto ac Chri« : 

' Niano principe digna facinora. Quæ jam pridem-penitus mihi perſuaſerunt, te im 
hoc tuo principatu nihil zque atque ejus, cujus: es vicarius, nempe Chrifti hono- 
rem quærere, Spem præterea optimam fecerunt, te nil laboris in pofterum quo 
que recuſaturum, modo ecelefix Chriſti inferuire queas. Hæc ac fimilia cum me⸗ 
cum animo reputarem, temperare mihi non-potui, quin ad Te.feriberem,, quæ 
ad utilitateın as profectum eccleſiæ non: mediosriter- facere videbantur. Ac de 
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doctrina quidem & Sacr ſmentorum adminiſtratione (quæ primas in eccleſia tenere 
debent) nihil plane habeo, quod conquerar. Quod autem attinet ad diſciplinam 
ac bonos mores (quæ ſecunda pars regiminis eccleſiaſtici) nemo piotum elt, qui 
non aliquid defiderer.. Paulifper enim mecum reputa, princeps illuſtriſſime, quot 
inter nos reperiantur , qui de Chrifti ac Evangelii {ui cognitione glorientur , ac in- 
ter eos, qui Chrifto nomen dederunt, non poftremi haberi velint, ‘qui tamen fine 
omni pudore ac verecundia nomen Chrifti probro ac ignominia afhciant, hoc eft, 
qui ad tertium aut quartum quodque verbum mortem, vulnera , paffionem Chrifti 
contumeliofe ingeminent, qui proximum  quoridie defraudent , qui indies vino fe 

ingurgitent aut aliis adhuc majoribus flagitiis ae [celeribus fe contaminent, ‘qui ta= 
men nihilofeeius ad Dominicam menfam, ubi Sacrolandum Domini corpus ae pre- 

tioſus eius fanguis difpenfantur , feingerunt , quos licet fui ofheii ac pietatis, quam 
verbis ac ore profitentur , -commonefaciamus, nullum tamen in pofterum ‚ ne mi- 
nimum quideın pcenitentix fignum edunt. Quid igitur, princeps illuftriflime, fa- 
‚ciam ? Aflidue auribus meis infonat illud Chryfoflomi , qui malo, inquit, vitdın 
impendere , quaın facramenta pollutis’( quales funt, de quibus .modo memini) 
adminiftrare, Item illud Chrifli : Nolite fandtum dare Canibus , nec ‚margaritas 
projicere ante porcos. Quid qu&fo , illuftriffime princeps, fandius , quam Cor- 
pus Chrifti pro nobis in mortem expofitum ? quid pretiofius, quam fanguis. ejus 

“ in remiflionem peccatorum noftrorum effuſus, quæ nobis in Saerofandta illa Coena . 

ofleruntur ae exhibentur? Quid mihi, inquam , hac in re faciendum cenfet Celfi- 
tudo tua? An admittendi ſunt? Atqui feio illos Canes ac porcos efle, quibus. ad- 
miniftrare hec non poilum, nifi preceptum ac mandatum Chritti velim tranfgredi. 
Rejiciendos autem ac repellendbs cenfes? Atqui ne hoc quidem audeo. Cum enim 
Paulus Apoftolus audiffet de fcortatore illo Corinthiaco, qui uxorem patris, fui ha- 
bebar, illum fua authoritate fola excommunicare' noluit, fed congregatis vobis, vo- 
bis inquit, ac meo Spiricu tradatur ille Satan. Quum Paulus folus: facere iilud - 
poluerit, quid.quzxfo ego illud aufim? Qu& cum in utrumque partem mecum per- 

penderem, jam aliquot annis vix aliud magis in votis"habui ac’ Deo obnixius ro- 

gavi, quem ur nobis excommunicationem legitimam poftliminio quafi reuocarer ac 
reflitueret, his enim mslis alia via fuccurri nifi hac unica jam dudum prouidi, at- 
que had de re etiam cum quibusdam piis atque fidelibus Chrifti ( inter quos eft Do- 
tor Jacobus Andreas Geppingenfis Eccleſiæ Paftor mihi in domino.frater ac affınis) ° 
miniftris amice conruli ac colloquutus fürn, quonam modo rem illam aggredi de- 
beremus. Hzc cum mecum agitarem tandem audio , ut ex feriptis quoque cogno- 
fco, hanc eeclefiafticam difeiplinam ac cenfuram, quam excommunicationem vo- 

camus, Genevz a Joanne Caluino inftitutam effe. Cum igitur mecum facile per- 

penderem rem fore fatis dificilem ac arduam illam reuocare, continere me non’ 
a | potui, 
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potui, quin hac de re ad Caluinum ſcriberem ac ejus, quonam modo ac ratione 
mihi’agendum foret, Confilium expeterem. Antequam vero refponfum ab eo ac- 
cipio (ac nedum quidem accepi, quamvis indies ac fingulis fere momentis illud ex- 
pe&tem) -en preclarum ac eruditum opus in lucem prodit: De origine, .continua- 
tione, ufu, authoritate ac præſtantia verbi diuini ac facramentorum adminiftratio= 
ne, Authore Petro Vireto Laufannenfis ecclefiz epifcopo feriptum. Cujus operis ti- 
tulus ( quem nunc pofui‘) videbatur mihi promittere id, quod dudum à Caluine 
petieram confilium (quamobrem & opus Hud ftatim auide ac curfim euolue capi) 
in quo fpes me neutiquam fefellit. Libro enim undecimo (odtodecim enim libris 

totum conftat.opus) uberrime ac copiofiflime de illa’difciplina eccleſiaſtica tractat, 
-modumque eriam demonftrat, quo illam comınode ecelefiz reftituere poflimus. 
Confilium autem ejus et, ur fummam ac breviter illud referam. In primis hac de 
re cum Magiftratu agendum efle, ne tyrannidem ac dominatum veterem afledtare 
videamur. Eligendos-autem eſſe, qui prefint Cenfurz fex aut octo, eofque par- 
tim ex Miniftris eccleſiæ, partim vero ex plebe, ne quid hzc habeat, de quo jufte 
videatur pofle conqueri, quos omnes fimul oporteat in Septimana conuenire ac 
eos qui,diflolutius in Euangelica profeflione minus digne uiuant, ad fe accerfere, 
amiceque fui oflicii admonere ac hortari, ut in pofterum in melius vitam inflituant, 
eosque fi dito audientes fuerint, in communione noltra retinere, fin minus ex- 
communicare ac ut Apollolus loquitur Satan tradere. Pium profedo ac ſcripturæ 
confentaneum conſilium, cui ego quoque parere volui, At quoniam Viretus, ut 
modo dixi, fuadet, ante omnia cum magiftratu hac de re agendum fore, hæc pri- 
mitus ad te feribere volui, obnixe te (utpote principem Chriſtianæ religionis aman- 
tem, ac ecclefix.ex animo conſultum cupientem ) orans atque obfecrans per hono- 
rem domini noflri Jefu Chriti, per falutem Ecclefix , ur faltem clementer ac be= 
nigue mihi concedas; ur in cenfura Ecclefiaftica reflituenda infiftere hic apud meos 
(meos voco quorum cura mihi commiffa eft) pace ac fauore tuo liccar, ut ſolum- 
ınodo jadtare queam, me nihil moliri prineipis voluntati adverfum,. Jam enim au- 
dire mihi videor refponfionem quorundam, quibuscum hac de re mox agendum 

mihi erit, Nihil fe fine authoritate principis im ecclefia innouaturos, ne tuam iram 
indignationemque in fe prouocent, Quibus quæſo mihi tua pace refpondere liceat, 
me nihil conari, quod non Calculo tuo approbaueris. Non dubito (fitantum mi- 
ki concefleris) quin in pofterum meis conatibus fit henedicturus ae incrementa da- 
turus dominus, juxta illud Paulis Non erit labor vefter inanis in domino. Ef prx- 
terea excommunicatio tanti a piis omnibus facienda, ut illos, qui eam negligant, 
neutiqguam de reformatione ecclefix gloriari pofle exiftimem. Annon enim domi- 
nus per Mofem ferio mandauit, ut non folum nihil ad verbum ſuum addamus, ve- 
rum etiam ne.quidquam detrahamus, Verbum autem Dei efle quis negare poteft, 

IV. Then a (8) Cum 
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Cum apud Mattheum dieit Chriftus: Dic ecclefix? ‚Chrifti preterea mandarum ef 
ad fuos Apoftolos ac omnes eorum fucceflores :; Docete gentes feruare omnia 
(omnia inguit ) quæ præcepi vobis , Cui profedto Mandato Chrifti nequaquam. fa- 

- tisfaciunt, quantumvis alioqui fideles, qui in illa difciplina inflituenda non omnes 
neruos intendunt, _Nefeio quam difhcultatem in illa reftituenda fibi fomniant. Qua- 
fi vero negotium priuatum aggrediamur, ac non Chrifti ipfius, qui fe nobis ufque, 
ad mundi diffolutionem affore promifit. Jmitemur in hoc ‚Apoftolos, qui quam- 
srimum hoc mandatum à Chrilto audiunt , non diuinant, pericula aut difficultates, 
fed ſtatim fe muneri accingunt atque feliciter quoque magnoque cum fructu exe-, 
quuntur. Apoftoli feilicet hanc difeiplinam inftituere, fandi patres corum fuccef- 
fores trecentis eirciter annis retinere eam potuerunt, atque eo quidem feculo, cum. 
non folum nulli Chriftiani principes eflent, verum omnes tanquam profefli ac jurati 

‚ejus hoftes, eum undique oppugnarent. Et nobis ſub Chriftiano principe id. erit 
imppilibile? An non ejufdem Chriſti, cujus ipfi', famus ? An. non-ejufdem quoque 
Euangelium annunciamus? An non nobis quoque promifit , fe nobifcum ufque ad, 
confummationem feculi manſurum? An non noſtræ plantationi ac irrigationi datu- 
rum fe incrementum pollicitus eft? Aderit nobis haud dubie, modo ipfi noflris par- 

ubus non defimus. Caufantur quidam prxterea nefcio quam tyrannidem, fe time- 
ze, ne illam rurfus in oues Chrifti exercere ineipiamus , qualem multis feculis Ro» 
manus AntiChriftus exercuit. Ar non eft, quod id timeant. Quid enim quæſo, 
Princeps pientiffime, forma diſciplinæ, qualem fupra deferipfi , affinitatis habet. 
cum papiftarum tyrannide. In papatu unus ignauus monachus excommunicatio- 
nis ſuæ fulmine etiam ſummos regis monarchas terruit. _Ego vero folus hane po- 
teftatem mihi non arrogabo aut exercebo, fed cum fenioribus aliis, qui honorem 
iftum teflimonio probitatis adepti funt, quomodo de hac difeiplina Tertullianus 

loquitur. Ifi vero qui Tyrannidem caulantes hoc prerextu tam falutarem difcipli« 

nam ecclefix recufant , videant ne fint ex illorum numero, qui legatione ad poten- 
tem illum dominum apud Lucam mifla inquiunr. Nolumus regnare fuper nos, 
Qui enim huic Cenfurx fubefle recufant , quid ipfi , illuftriflime princeps , aliud 
faciunt , quam quod Chrifto rebelles ac immorigeri, Colla jugo ejus nolunt fub- 
jicere ? quamobrem nom dubium eft, quin eodem in loco iplis quoque minetur 
Chriftus, cum mox fubjicit. Jnimicos meos illos, qui noluerunt me regnare fuper, _ 

fe , adducite huc & interficire ante me. Horribile profedo juditium ‚quod nobis 

Chriftus hic denuntiät, quodque merito nobis, nili Corda plane ferrea & adaman- 

tina habeamus, terrorem ac metum debet incutere. Accedit præterea illud ac non 

minus eo, quod modo memini perieulum : de quo apud Matthæum concionatur 
iterum Chriltus, Cum, inquit: Auferetur à vobis tegaum Dei & dabitur genti fa- 

eienti frudtus ejus, Regnum Chrifti ad nos veniſſe, nemo eft, qui ire poflit infi- 
2 0 ’ clas. 
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cias. parum autem nos äut fere nihil-fructuum proferre , fimiliter ;-nifi nimis im- 
pudentes efle velimus, negare non poflumus. Si vero difciplinam illam revocare- 
mus, jam pridem collapfam, videretur illa mihi efle inftar fofionis circa illam ar- 
borem infrugiferam ac flercoris quod ad redices ejus mitteretur „ quomodo Chri- 
ftus.loquitur , quod haud dubie ſuo tempore multum frudtus produdtum effer. 
uod fi facere neglexerimus, non video, quomodo feuero ac graui huic Chrifti 

judicio fuffugere queamus. Annonæ Caritas jam multis annis nos exercuit, Hor- 
ribilia bella undique nos premunt : peflilentiz ubique nos infeftant, Omnis deni- 
que generis afllidtionis ac Calamirates nobis imminent. Quod fi caufa horum ma- 
lorum quæratur, fortafle non una invenietur, principalis autem ac prx=cipua haud - 
dubie eft horribilis illa Cœnæ dominicz profanatio ac conculcatio. Si enim Do- 
minus in, Corinthios ob leuem quendam abufum ( ut prima fpecie apparet) tam 
atrociter animadvertit, quid quæſo mirum, fi nos quoque qui multa grauiora ac 
enormiora comittimus, etjam grauius, quam eos puniat. Pareamus igitur Pau- 
lo, qui ut nos ipfos judieemus adınonet , ne cogätur dominus in nos animad- 
vertere, hoc eft, agnofcamus noflram focordiam ac ignauiam, qua hadtenus la- 
borantes minus ad opus domini prompti ac alacres fuimus; omnes vero Cona- 
tus ac labores nunc intendamus , ut in pofterum magis probati & examinati ac- 
eedamus , quod certe fieri nequit , nifi reftituta cenfura ecclefiaflica. Pudeat 
nos noſtræ negligentix , qui Chriſti Euangelium jam ultra viginti ‚aut triginta 
annos profitentes hujus tam neceflariz rei feriam cogitationem fere adhuc nun- 
quam fufcepimus. Viciſſim illi, qui-multo ferius acceflerint , illam fuis eccle- 
diis reftituerunt, quales ſunt Geneuenfes „ item totus Comitatus Neocomenfis & 
totum regnum Anglicanum ( cum adhuc fuperftes eflet Edouardus VL’ quem 
proh dolor , nefcio quod malum nobis ante rempus eripuit ) id quod lusulen- 
ter teltantur libri in iflis regionibus excuſi. Tuam igitur Celfitudinem jam ite- 
rum oro atque obfecro, princeps illuflrifime, ne hac in parte officio tuo de- 
efle velis,; ac quantum in te elt laborare , quo illa difeiplina primo quoque . 
tempore nobis reflituarur , qua quamdiu caremus ( quomodo fupra dixi ) de 
perfedta. reformatione ecclefie gloriari minime poſſumus. Mihi vero nune 
temporis ‚ tantillum modo concedo , ut pace tua „ in hac eccletia fidei mex 
commifla tentare: faltem mihi liceat, num illam reuocare poſſim. Dominus 
ipfe haud dubie meis laboribus benedicere perget, nec illos Conatus irricos & 
inanes fore ‚patietur. Dominus Jhefus ,cujus es Vicarius , re Spiritu pruden- 

tiæ gubernet , Spiriru fortitudinis fuflineat , omni benedidtionum genere proſe- 
guatur ,„ ac tuam Celfitudinem in profedione illa, quam mox fufceptura eſt, 
deducar ac reducat feliciter „ ſuæque ecclefix in poflerum ac nobis, diu cam. 

er (8)2 feruet . 
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ſeruet faluam & incolumem. ‚Vale bene & feliciter ,. priaceps lufriflime, 
‚ Nurtingz 6. Sept. Ann. 1554. 18 + 

T. Celfitudinis 

p As addietifimus: i 

! | Cafpar Liferus paftor eccleſiæ 
Nurttingenfis. 

Refolutio Prineipis: Brencius probſt allhier fol mir ſein gutbeduͤncken, waß 
dißfalls halber fuͤrzunemen ſeyn möchte, pro edificatione Lecleſiæ ſchrifftlich 

begreiſſen und mir volgends zuſtellen. | | 

* 

Num. 30; 

Brentii Conſilium in caufa Cenſuræ Eccleſiaſticæ ad Lyſeri epiftolam. 
1554» 

Tlluftrifime Princeps , Domine Clementiffime.. Legi feriptum Paftoris Eccleſiæ 
Nurtingenfis de inftauranda excommunicatione.. Ac laudo quidem pium affe- 

tum hujus paftoris, quo cupit eeclefie non tantum puritate doctrinæ, verum eciam 
feueritate difeipline confultum.. Sed miror, quod nondum aut cognonerit, quafi 
effet hofpes & peregrinus in hac Veſtræ Celfitudinis regione aut expenderit, quæ 
fit Ordinatio Superattendenci® in Eeclefiis: Veſtræ Cellitudinis. Negari enim non 

- poteft, quinChriftus apud Matthæum cap. v8. inftituerie imecclefia excommunica- 
tionem exercendam: Sed quia in: ecclefia omnia 'debent-fieri decenter' fecundum: 
ordinem & ad ædificationem, adminiftratio' & executio .hujus' excommmunicationis' 
non eft perinittenda quibufuis‘ aut quouismodo , ac’ ne in: Veteri. quidem ecclefia: 

inftituta fuerunt Eceleliaftica confiftoria in fingulis oppidulis aut pagis’,' fed’tanrum 
-in urbibus celebrioribus ‚ in quibus Epifcopi' & college eorum coinmoräbantur, 
Quare ne quid temere & quibusuis vel miniftris.uel auditoribus eccleſiæ in’ exercenda 
excommunicatione fafeiperetur & ne'quid omnino: Ecelefiaflico minilterio: deeflet; 
äinfituit Veſtra Celfitudo non tantum ordinationem'de Doctrina & adminiftratione 
Sacramentorum , verum eciam de Superartendencia & Vifitatione Ecclefiarumy ut 

fi quid in fingulis eccleſiis vel publice: vel privatim emendandum’fit , legitime co- 
gnofceretur & fi neceflarium vilum fuerit, ad Conuentum Generalium Superat de 
dentium &. Ecclefafticorum Conſiliariorum, qui ex voluntate & mandato Veſtræ 
0 —* 8 Celſi. 
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Celſitudinis fingulis annis bis celebrari ſolet, referretur. In: hac ordinatione Super» 
‚attendencie & Vilitationis continetur & hic articulüs, quem'una cum his literis Ver 
fire Celfitudini‘obedienter oflero; Ex quo artichlo manifeſtum eft, quod fi in ali⸗ 
qua ecclefia fuerint ebriofi , ‚blafphemi aut alii fcelerati impeenitentes, debeant Su 
perattendenti a paftore“indicari , ut communicato confilio de emendacione delibe⸗- 
retur, Cum autem in fuperiori '(quodam Conuentu Generales Superattendentes die 
:bitarent ,. dia faciendum‘effet , fi præfecti oppidorum Ordinacionem: Politicam 
‚prefertim de emendandis'ebriofis & blasphemis ignaviter adminiſtrarent, nec tue- 
rentur eam jufta feueritate , interea tamen multi indigni & manifeftis feeleribus Hr. 
didati ſumerent coenam dominicam, admonuimus eos ex oficio, quod LHluſtriſſi⸗ 
ma Veſtra Celſitudo nobis demandauit de Regula Chriſti, fi peccauerit in te fra 
ter tuus &c. cujus fupra feci mencionem, Videlicer, ut Superattendentes, cum viz 
-Jitant Eccleſias, exponerent fingulis paftoribus , quod cum Chriflus dicat, Die 
Ecclefiz, non:liceat ulli miniftro Eecleſiæ aliquem priuato fuo arbitrio publice & 
‚communione expellere ‚ fed fiquidem ebriofus quispiam aut blaſphemus fümturus 
-fit cœnam dominicam adınoneatur primum a: paftore ut refipileat- Et fis rece⸗ 
pit quidem fe'emendaturum vitam, mox autem à fümpto‘Sacramento Cœnæ reuer⸗ 
tatur ad priftina fua erimina, paftor fignificet hoc Superattendenti fuo, qui ambo 
und: hortentur ebriofum aut blafpkemum;, ut vitam fuam eimendet. Et fi Prxtere 
ea fumpferit coenam: Domini & redeat ad exercenda, priftinz vitia, ibi tum-Super- 
attendens reuerat ad noftrum Conuentum;: ut talis impanitens ad: convestum: Jar 
eetur & reprehendatur .&: nifi vitam fuam emendauerit excommunieerur. » Hoc cer- 
te eſt Regulam Chrifti vere, & ficut nos exiſtimamus, legitime & utiliter obfer:- 
ware:  Quod cum: ita fe habet, non video, quid difcipline morun , quantuta 
quidem ad ipſam Ordinacionem attinet, in eccleſiis Veſtræ Celſitudinis defiderari, 
queat. Plurimum quidem & nos conquerimur· de corruptis moribus’& de fees 
lerata vita hominum. Culpa autem non eſt vel in doctrina Evangelii vel in: Or: 
dinationibus Politicis & Eceleſiaſticis, ſed partim in negligeneia prefedtorum;, quũ 
‚non magno adınodum' ſtudio politicam ordinacionem tuentur, partim m: minik- 
ſtris ecoleſiæ, quorum alii vel ip offendunt ecclefiam inhoneftate vitz füx vel fläu 
gitia auditorum ſuorum negligenter im: Vifitatione ad: Superattendenrem referunt. 
Cum! igitur in conferuanda difeiplina: morum. quantum quidem:ad: ipfas-Politicag: 
& Eeceleſiaſſicas ordinaciones attinet, in prefencia nihil deeſſe videam, don: pöß- 
ſum, nec debeo Illuſtriſſmæ Veftre Celfitudini-confulere;,: ut permittat. Pahopf. 
Nurtingenfi nouum Contiftorium & nouos pontificios; Canones in fua Eccleſia infi. 
tuere, ſed remittat eum ad Ordinacionem 'Superättendenciz , ut fi quid habet im 
ſua Ecelefia, quod publica prædicacione & priuata admonicione einendare non 
poteſt, xelerat ad. ſuum Superattendentem a quo referatur ad Conuentum Gene. 
ic iur (8) 3 ralium 
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ralium Superattendencium & Eccleſiaſticorum Conſiliariorum, ut ibi communicate 
conſilio de emendacione deliberetur & fi quis excommunicacione dignus fuerit, 
non priuato unius & alterius arbitrio, ſed cauſa rite & legitime cognita ac perſpe- 
cta ex permiflu & conceflione Huſtriſs. veſtræ Celſitudinis excommunicetur. - Nam 
quod paftor Nurtingenlis dieit ex Chryfoflomo ; fe malle vitam impendere, quam 
pollutis Sacramenta adminiftrare & allegar didum Chrifti , Nolite fandtum dare ca- 

' nibus, nec porcis Margaritass commendacione dignus-eft animus ejus, fed non _ 
continuo pollutus, Canis aut porcus judicandus & a communione repellendus, (qui 
heri helluatus eft, hodie autem, profitetur emendacionem. Vidimus hominis ebrie- 
tatem , (ufpiria autem & gemitus, quos fortaflis propter peecartum ſuum edidit, 
non vidimus, Fingamus eum falfo profiteri eımendacionem. At minifter ecclefi= 
excufatur propterea quod non fit fui ofhicii ferutari renes & corda. In Adis Apofto- 
lorum cap. 8. Simon magus fidte profitetur fidem in Chriftum. Et tamen baptifa- 
tur. Dicemus igitur Philippum, qui cum baptifauit, projecifle margaritam ante 
porcum? Nulla certe in Philippo, qui fuum fecit oflicium, fed omnis in mago, 
qui hypoerita erat, culpa heit. At enim, iterum .objiciet paflor quifpiam , dedi 
quidem aliquocies ebriolo aut blafphemo cœnam domini fpe emendaeionis, fed is 
Plusquam decies me fefellit. Hæc fcelerati hominis fictio & impenitentia non eft 
approbanda, fed fi iterum atque iterum & tercio, addo decies aut fexcencies rece- 
perit fe yitam emendaturum , non habet minifter jufam caufam excommunicandi . 
eum & à coena repellendi priuato fuo arbitrio. Chriftus enim Petrum remittereier- 
satum peccatori non fepties aut decies' tantum, ſed eciam feptuagies fepries. »Nec 
deteriminauit ei eertum & præſcriptum tempus probacionis. Nam &  veteres dixe- 
runt, In adtione panitencie non ram confiderandam eſſe menfuram temporis, 
quam doloris, juxta illud. Cor contritum & humiliatum deus non defpicies. 

Hæc volui ex mandato Illuſtriſſimæ Veſtræ Celfitudinis de literis paftoris Nur- 

tingenfis obedienter feribere, nec dubiro, quin cum omnia in eccleſiũs Veltre Cel- 
fitudinis ad tuendam difeiplinam morum tam juxta.Regulam Chrifli,, quam juxta 
politicas ordinaciones redte & fufficienter quantum quidem prefencia tempora fer- 
re poflunt, conflitura fint, Veſtta Celfitudo judieabit pro fingulari fua prudencia 
multo utilius effe veteres & bene conflitutas ordinaciones conferuare, quam his 
negledis nouas & hilce temporibus infolitas ac periculofas inftaurare. Precor Deum 

patrem Dni noftri Jeſu Chrifti, ut Veltram Celfitudinem , cui me obedienter com» 
inendo, diu incolumemruearun.u bu) =) nu num) | st 
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ara Kai probſt zu Stwdtgardt, Sohannes Brencius, 
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Epitome Confili Brentii de reftauranda concordia inter diverſa- 
rum Religionum afleclas. .de anno 13555. 

* Medat Ecclefia Sectarum in negotiis Baptismi. 
@ Cedat Zwinglius cum fuis fectariis., ——— 

Eccleſiaſſici corrigant Miſſæ impios & dedecoroſos abuſus ac ſtolidas ſuper⸗ 
flitiones. E, 

"Quod fi fadtum fuerit, amputabitur non folum confuetudo fäcrificantium ob 
numulos atque adeo Sacramenta impie vendentium atteflante eorum confciencia , 
verum etiam ipfa impia facrificii opinio, qua exiflimarune homines, quod facrifi- 
cium Mifl® expiet coram Deo peccata vivorum & mortuorum, _ 

Minuetur etiam ingens turba quotidie Miflancium propter faginandum duntaxar, 
Non admittantur Sacra Coucubinariorum. Sandius eft enim paucas pias fieri 

Miffas cum fru&u , quam multas non fine truta ſolum, verum etiam cum peccato 
horrendo atque fcandalo grauiflimo. 

Reliqu& Ceremonix, quæ funt utilesadzdificacionem & dodtrinam uerz pie= 
tatisnon ſunt abolendx. 

Et fi corriguntur dedecorofi abufus Miflz corrigentur eciam dedecorofi & 
hiftrionici geftus ejus. 

Canon Miflz reformetur ab ea parte, qua aliena ab inflitutione Chrifti admixta 
funt. | | 
Communio ſub utraque fpecie concedatur non tantum permiffiue, verum etiam 

approbative. . | 
Confeſſio in Ecclefia maneat , fed remittantur & aboleantur omnia, quæ de 

eircumltantiarum anxictate & tortura confcienciarum fuperflitiofe & impie tradica 
fan f 

Addicio, 
Quilibet confeflor habeatabfoluere à quibuscunque peccatis coram Deo, quod 

intelligendum eft non folumde occultis peecatis, verum etiam de manifellis, ficon- 
firens fateatur ueram poenitenciam & fidemin Chriftum, 

Excommunicatio in Evangelio tradita maneat, 
Maneat eciam poenitencia,:qux eft agnicio peccatorum. Maneat & Satisfa. 

ctio, fi nomine fatisfa&tionis intelligatur primum pro expiatione peccatorum qux 
fadta eft per Chriflum filium Dei, deindepro emendacione vitæ, qu& in poenitentia 
ex fide fieri debet, ur declaremus noftram obedientiam & gratitudinem, quam debe- 
mus Deo pro beneficiis fuis, Ä | Ä 

Appendix 
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Reftringatur ac leniatur excommunicandi poteftas juxta normam dodirine 
Evangelii, 30 33032313 er kino Srror 

Coneedatur Sacerdotibus' conjugium non tantum permiflive, [ed eciam appro- 
bative, 

Extrema undtio habuit temporibus Apoftolicis fuum ufum, Si vero hoc tem& 
pore quifpiam voluerit balſamo aut aliquo liquore ad corporalem fanitätem aur mor- 

bi mitigacionem uti, hoetum pie &utiliter fiet,, Si adiecerit_pias preces, quibus no- 
men Deiinuocet ac petar a ſolo Deo remiflionem peccarorum & falutem propter 
Chriftum. an. Ot le | 

Nullus fufeipiat in ecelefia publicum minifterium absque legitima & 'ordi- 
naria- vocacione, cum in ecclefia omnia debeant fieri decenter & fecundum 
ordinem, EINS ars 

Caueant tamen Epifcopi, aut fi hilfuerint' ceffatores & officũ negledtöres, 
politici principes ac Magiftratus, netanto gregi inutilium juuenum ad facrumeccle- 
fix minilterium aditus patent, fed his duntaxat, qui ætate, probitare, condieione 
fpectati fatis fint, ut quos pofcat eccleſiæ neceflitas, non fine vicinorum bono 
teftimonio. ? b. i 

Jejunium, quale Sacra Scriptura commendat, maneat, fie tamen , ut non’ 
ſuperſticioſe tradtetur , quum pauperes tam lautas menfes non valeant habere, quas 
divites, Pt Fe 

+ Appendix. ; 
Quale jejunium preferibunt ſacræ liter Arevelato Euangelio Chrifti non folum 

exhortaciöne , nec etiaın , verum etiam pra@cepto exigatur. 
Oratio maneat in ecclefia, itatamen ut ſuperſticiones omnes tollantur. 
Pauperibus debonis ecclefie & Monafteriorum ſubuenjaturr. 
Cantus in ecclefia maneat, fic tamen ut apud Germanos ger manicz conciones 

non tollantur. | | 
Horæ Canonicx muütentur in pia & utilia exercicia Audii Sacrarum li- 

‚terarım. 

Fefta habeantur , fie tamen ut Deo & audiendo verbo dei in illis potius fer« 
wiatur, quam Mammoni- ' 

Pluralitas (feflorum ) prudenter. rejiciatur, ne detur, occafio nimio ocio 
& Juxui, r 

* Appendix. | — 

Quæ in feſtis hactenus recitata ſunt & non habent ortum authenticum, amo⸗ 
veantur, quo loco ſuccedat dacra ſcriptura. 

* A sr ma- 

— 
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Imagines haberi poſſunt, fed fobrie & absque fulpicione & idololatria. 

Reliquiz, piorum in Domino quiefcentium non disjiciantur ficut ofla brutorum, 
ſed feponantur ad ſua loca reuerenter, ut viventes admoneantur fux tam mortis, 

* 

quam reſurrectionis 3 morte, 
Schole habeantur, fed doctæ, ut quæ cum Redoribus literas, mores tam 

 Chriflianos, quam politicos doceänt. 
Epifcopi vilident diocefes fuas per fe uel per integerrimos ac piiflimos viros. Quod 

fi vero Epifcopi fuerint ofhicii fui neglectores, debent principes, quos Elajas vocat 
Nautricios eccleſiarum, curare ut ecclefiz pie vilitentur, 

°  Monafleria habsantur, fed pauciora & mundiora. 

—X | Appendix. 
Ut exiftis ſiant Scholz, ; 
Masgiftratus habeantur. 
Clerus reformetur tam ia capitibus, quamin membris. 

‚ Reftitucio in hoc queratur ob pacem & concordiam, 

Medium. 

Ne propter reftitucionem impediatur concordia, ut qui juxta verbum ‘Domini 
“duxerunt uxores , habeant cas, 

u. N... „Addieiones. 

Nulla mera conllitutio humana obligat quemque fub poena perpetux damnatie- 
nie | | 

Contemptus præfractus & offendicula non funt probanda. | 
Impedimenta matrimonii Juris pofitivi exiflentia & qux non faciunt ad confer- 

wandamı’honeltatem & renerenciam naturalem tollantur & medio, 
Dele&us ciborum-habeat politicum ufum & pertineat ad ordinacionem politiei 

magiftratus, t 
Beneficia ecclefiaftica convertantur partim ad alendos Miniflros ecclefix, par⸗ 

tim ad educandos in bonis & ps literis pauperes ſcholaſticos, partim ad juuandos 
egenos, partim ad conferuandam politicam reip. tranquillitatem, 
(Quantam nunc ad Jurisdi&ionem Ecclefiafticam pertinet in hoc inter Ecclefia- 
flicos & Imperii proceres'fiat collatio ,„ ut reducarur ad juftum & zquum modum, 
ita ur. per. hoc nec laicis principibus, nec Ecclefiaflicis ſuum Jus & ofhcium, quod 
ad ipforum vocationem diuina ordinacione pertiner, adimatur. 
Plebanis fufhciens deputetur porcio, ut plebi.eo diligentius præeſſe valeant 
eitra incommodum fubditorum, i "A 

N IV. Theil. J | (2) & Omnia 



32 | Beylagen 

Omnia facra, ſicut & alia Eccleſi aſtica. gratis. adminiltrentur populo, , Gratis 
‚accepiflis,, gratis: date. 

Verbum Dei.frequentius , quam antea denuncietur populo, idque ex Iagris-&e 
diujnitus — ſcriptis. aut er 

_ Num. 32- 

Inftrußion, was unfer von Gottes Gnaden Chriffoffen 8 N 
zu Wiürtemberg ze, jeßt zu: Augſpurg verordnete Raͤth und Lieben. Getreuen 
Wernhern von Münchingen und Iheronimus Gerhard der Rechten Doctor bej 

der Kömifchen zu Hungern und Boͤheim Koͤn. Mt unferm ——— 
Herrn — und verrichten ſollen. 

d.24. Aug 1555sss. 

Ems: uff erlangte Audientz nach gebreuchiger anſagung unſerer al dd | 
gehorſamen Dienft zunermelden , Alß Ir Koͤn. Mit verfchiner tagen dur deren 

- zath) den Hochgelertten Doctor Caſparn von Nidpruckh bej uns mundlich anpringen 

EX 

und allergnedigft eröffnen laſſen, Aus was bewegenden urfachen Irer Koͤn. Mt vor⸗ 
Haben und bedencken ſtiend den noch zuo Augſpurg werenden Reichstag uff nechſtkuͤnff⸗ 
tig Martium gen Regenſpurg zu: prorogiern und zuuerlegen, daſelbſthin Ir Koͤn. Me, 
als derſelbigen Kuͤnigreich und Landen gelegneren platz widerumb kommen, und die 
noch onerledigte Handlungen zu Wollfart und befridung des hailigen Romiſchen Reichs 
zu entlicher abhandlung und beſchluß allergnedigiſt befuͤrdern und bringen helffen woll⸗ 
ten mit fernerm gnedigſten erbieten und angehenckter beger uns neben andern Chur und 
fuͤrſten in eigner perſon auch dahin zubegeben, wie ſolches weitters jn gedachts Dos 
etors von Nidpruckhs Werbung underſchidlich ausgefuͤert und Wir deß alles mit: ge⸗ ie 
buͤrender Reuerentz allernnderthenigft empfangen undangehört: 

Vnd wiewoll Wir darauf Ir Me rath und gefandten gern alfobald unfer um 
Bertheniaft bedenken und antwurt mundtlich angezeigt und Wir aber eben uff dem 
Waidwerckh geweſen, darzu jnnhalt Irer Me uns uͤberraichter Credentz ſolche ſach 
dannocht hochwichtig und derſelben notturfft nach woll zu erwegen, Hetten Wir 
merbemellien Irer Me Rath Doctor Caſpern nit gleich unſer underthenigſt bedencken 
eröffnen koͤnnden und derhalb ein elainen bedacht genomme, Irer Koͤn. Mt jn wenig 
tagen unſer underthenigſte antwurt durch ſie unſer Raͤth allerunderthenigift fürbringen 
zulaffen, wie des onzweiffel Fr Koͤn. Mt bericht empfangen, demnach herten Wir 
diſer fach; underthenigſt beſts und getrews Fleiß. uff volgende meinung nachges 
A 

| N | Sürs 
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- Fürs erft wüßten Wir uns wol zuberichten, hetten auch daffelbig gefehen und 
im Werckh gefpürt, daß namlid Jr Kon. Mt aus pärterlicher guthertziger naigung, 
fo fie zu dem hailligen eich und deffelbigen glider, auch underthanen trüegen, diſen 
gegenwärtigen Reichstag eignet perfon zum anfang befuc;t, auch demfelbigen mit 
Irer felbft und deren Königreich, auch Land und Leut beſchwernus und ungelegenheit bis 
anher nitallein bejgewonet, fonder auch allen müglichen fleiß und befürderung fürger 
wendet, damit folchedes hailligen Neichs gemeine und fondere obligen und beſchwernus 
zu gutter vichtigkeit und vergleihung gebracht, Fürnemlich aber neben andern auch 
das fchedlich und Hochbefchwerlich mißtrawen der Stend üffgehebt und abgefchnitten, 
Dargegen afl gemeiner gutter beftendiger hochnutzlicher frid, rum und einigfeit beideg 
in Religion und prophan fachen widerumb gottfeliglich gepflantzt, angericht und ers 
halten werden möchte, derhalb auch Ir Koͤn. Me foicher uffgemwendten arbeit, müch und 
fleiß halb billich aller underthenigfter danckh zufagen (wie Wir auch unfers theilß hiemit 
underthenigſt gethan haben wöllten) und zweifels one Gott der Allmechtig rer Koͤn. 
Me und andern fo dife befchwerliche fach guthertzig, fridlich und fchidlich gemeinen; 
feinen fegen und Wolthatten dargegen verleihen und zufommen laſſen werde, 

Nun truͤgen Ir Koͤn. Mt allergnedigft guet wifjens, das wir onbetracht oblis 
gender gefchefft und oneoſtens uff befchehen allergnedigft erfordern in eigner-perfon bef 
diſem Reichstagerfchienen und ein gutte zeit demſelbigen beigewont, waß zu gemeinen 
Wolffart, frid und ruw dienftlich mit guthergigem Willen, fleis und arbeit zubes 
ratſchlagen, zunergleichen und abzuhandten begierigigemwefen und noch, Wir wollten 
auch nit allein jetzund, fonder auch fürthin jederzeit, da dife Hochnußliche nortwendige 
fridtzhandlungen tractiert und zu guter vergleichung, beſtendigem friden und ruw un⸗ 
der den Stenden bedacht und geſchloſſen follen werden neben den Chur und andern Fürs 
fien underthenigft und gehorfameft jeßund zu Augſpurg, oder fonft hernach neben an⸗ 
dern Chur⸗ und Fuͤrſten gern erfcheinen, allen fleiß und befürderung dahin fuͤrwenden 

helffen, alfo das jeßundt und fürthin jederzeit in dem an unferm fleiß, arbeit und _ 
neigung nichß erwinden ſollte. Daß aber Ir Kön. Mt. vorhaben und begern dahin 
fitienden difer zeit zu Augfpurg gehaltenen Reichstag tractation one befchluff zu einem 
andern Reichstag jnn Fünfftigen Martium zu prorogiern und zuuerlegen, deß koͤnn⸗ 
den Wir warlich gutthertziger getramter meinung, wie wir die fach verftienden und 
trewlich nachgedacht nit für rachfam oder gutt erachten, Dann Ir Koͤn. Me ſich aller: 
gnedigft zuerinnern, waß mit Irer Me Wir eigner Perfon aus underthenigfter nais 
gung geredt, fürnemlich aber Des hochfchedlichen mistranens und verftelter verbitters 
ter gemüeter, auch uneinigkeit beider des heiligen Reichs Stend und underchonen dars 
bej auch fürnemlich der frembden außlendifchen Potentaten und anderer hierdurch ges 
ſuchter practicken halb underthenigifte vermeldung und bericht gethon, Wo dann jes 
tzundt fonderlich ober ſouil zeither rs trastation uff fürgemendse Arbeit, —* 

2 any 
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und oncoſten erſt one entſchlieſſung und vergleichung allein ufſ ein weitter zuſamen⸗ 
kunfft und prorogierung eines andern Reichstags verabſchidung beſchehen ſollte, Kuͤnd⸗ 

ten Jr Me leichtlich ſelbſt allergnedigiſt ermeſſen, daß fol hochſchedlich und des. hail⸗ 

ligen Reichs gemeinen und fondernStenden, deßgleichen allen underthonen und ‚zug L 

wandten verderbfich miſtrawen, unrum und fchaden mit etwas mehrer verbitterung 
zu nemen, dartzu von frembden und difer zerfchlagung und unfridens begirigen erſt 
mehrer occafıon und urfach an die handt geuommen werde folche boͤſe fhedliche prati- 

fen und Weg fuͤrzunemen oder angurichten, dardurch zu beforgen grofler nachteill 

zerruͤttung und ſchaden nit allein den Stenden und underthonen des Reichs, fonder 
auch deffelbigen Heubter, der Kayſer und Iter Kön, Mt unſerm allergnedigiſten Hern 
erfolgen möchte Ku der dan ds malakht A 

Derhalben und dieweil dannocht in dem fuͤrnemiſten freffenlichiffen puncten der 
Religion und prophan tractierten fridenshandhabung derfelbigen und auch deß Reichß ger 

meiner Cammergerichts Juſtitien gleichmeffigen rechts Halb ſchon alfgereit in jren hier⸗ 
über begriffnen noͤtteln beraitſchafft und faft durchaus in fubftantia einheffige werglei 
chung befchehen, allein im Religionfriden ein pünetlin der Geiftlichen Reichsſtend 
Adminiſtration freiftellung und dann im der Cammergerichg ordnung der hohen gefürz 
ſten Perforren AchtErklerung ausgenommen, darinnen durch der Stend gefandter 
beratſchlagung gleichwoll noch nit vergleihung getroffen fein foll, doch villeicht uff 
rer Königl. Mt allerqnevigiftegebertene bedencfen oder underhandlung mit Gottes⸗ 
gnaden diefelbige one ſondern vergug noch zu vergleichung oder Abſchid, dartzu die 

uͤberige noch beuorſteende puneten auch onuerlengt durch die gefandten, wa nit zu ent⸗ 
licher Reſolution, doch ad minus zu diſer zeit gefelliger vergleichung und abſchied, 
auch wa vonnoͤtten zu ferner gelegner Tractation (da der Religion und prophan frid, 
ſambt des rechten Juſtitien als die furnemiſte und nottwendigiſte befchloffen) leichtlich ges 
richt werden fhünore, 3 md 

Dem allen nach were uff Irer Dit an uns beſchehen griedigift anbringen, Werbung 
und beger unfer alleeunderrhenigifter getrewer Rath und guthertzig wolmeinend ber 
denken, dab Ir Koͤn. Me nochmalß allergnedigiſten vetterlichen fleiß fürwenden 
und ſich vollendz eines geringen verzugs nit bedauren laſſen wolle, uff das hierin 
gutte vergleiching und abſchid zu gemeiner des hailligen Reichs wolfart frid 
und rum verabſchidet, des hochſchedlich m ßtrawen, unruw, gefahr, nachtheil 
und ſchaden im hailligen Reich uffgehebt und abgewendt werden möchte, deß al 

les unfers ringfuͤegigen verſtands uff beſchehen gnedigiſt erſuechen und begeren 
Wir Irxer Kuͤn. Mi, alls ein. getreuwer und gehorſamer fuͤrſt bei dem pflichten 
Wir us gegen dem Reich und Irer Kuͤn. Me ſchuldig erlennen, nis haben ſollen 
verhalten. | | 

see Kants Waß 
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Wa nun Hierauf Ir Kuͤn. Me mit antwurt ſich vernemen werden laſſen, daß 
follen vnſere gefandten uns fürderlihenund one verzug zu eignen handen berichten, vers 

laſſen Wir ung, Adum Aurach den 24ten Augufli Anno zc. Fuͤuffzig fünffe 
rasen Ar Don race 

"Criftoff bergog 30 Wirtemberg 26 

KR Sir hr Num. 33. 2 air. 

Literz Vergerii ad Ducem Chriftophorurn de verfione libri Brentiani 
: adverfus Hifpanum à Soto &:'bonä völuntate erga Evangelium 
66c eundem: Principem;-Vngnadi Batonise Rene 

.d. d. Reutlingæ xij Nov. 1555. 

Nein habeo poſt Deum, cui debeam reddere. rationem villicationis meæ, 
ZN nifi Celf;V. ‚Quare quum audierim illam rediiffe domum (quod felix fauflum- 
gue fit) volui nunciare quid nunc agam. Verti librum D. Brentii contra Afotum 
& curo.excudi.. Mitco tria prima folia. Affirmo futurum Italix valde utilem ac 
ferè neceflarium, nam paſſim illic leguntur; deliria Afoti ( ur ad me feribunt fra- 
tres) ‚quibus certe erat occurfendum, fpero me intra duas aut tres feptimanas ab» 
foluturum laborem hunc & Stutgardiam reditarum ‚ habeo enim nonnulla cum Celf, 
V. conferenda, D. Joannes ‚Ungnad mifit, ad me nuncium & verfiorient quat- 
tuor Euangeliſtarum, certe valde afficitur gloria;Dei bonus ille Dominus,' Digne- 
tur. ſubl. V. legere illius litteras ad me feriptas prefertim quia fe illi reuerenter com- 
„mendat & tamen adhuc videtur timere fuum Regeni, ita enim mihi ejus Nunrius 
eoram narrat. Deus eum confirmet, poteſt enim valde promouere Euangelium 
fua autoritate. quod fperoillum effe fadturum. . Ilme Dux , Veftra quideın Celfitu- 
do non eget hortationibus , fed me urget fpiritus ut dicam, laborandum efle fine 
intermiffione pro Gloria Domini Dei noflri. Quem oro ut V. fublimitarem con- 
feruer eccleſiæ fux fand‘, ac magis cotidie orner & direfeat Spiritus ſancti the- 
fauro. Commendo me reuerentert Libro quem verti D. Brentii nondum eft ap- 
pofitus tirulus, nec mea præfatio, apponetur poſtea. Dignetur V. Celfitudo CON- 
Serre prefationem fine Epiflolam pr&liminarem D, Brentii cum mea translatione 
ac videbit,. quod fideliter verterim. 9* 

Reuthlinge'XIL. Novembris vs WW en 

PC. obfernantifimus 
— RR ale | ' Vergerius, 

Par 

 Num 34 
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Naumsugg, cin io scale 
.  Befppnforig. liter Ducis ad, Vergerium. - 

ee 

8§ D, Quas literas & chartas Veſfra dorhinatio-ad nos dedit, grato animo acc _ 
I+ pimus, „Et laudamus ardens veflrum ftudium in promouenda & illuftranda 

gloria nominis 'Chrifli ac fperautüt' fore; ut Domino benedicente & increihentum 
liberaliter dante Jabor vefter non-hat inanis. Quod noſtrarum eſt partium, ficue 
arbitramur nos hadtenus'diuinaclensentia adjutos non defuifle noflro ofäcio , ira 
dabimus deinceps operamy quantum in nobis eft, neiid, quod ad incitandum & 
jusandum eurfum Euangelii de filio Dei unico noſtro mediatore & faluatore & 
ad conferuandam in ecclefia ejus piam dodrinam utile & neceffarium cognoueri- 
mus, A nobis pretermittätur. Tametfi enim multa fant obftacula "& magna eft 
humanorum confıliorum varietas , tamen Alius Dei tanta eſt majeltate &c poren- _ 
tia, ur nonfolum humana obftacula vel,etiam portas inferorum perrumpa. 

Im ⸗ 

Benevolentia, quam erga nos amicus nofter‘D. Joannes Ungnad liber Baro in 
Hornegg &e. in literis ad veſtram dominationem oftendit , pergrata nobis eff, per- 
que iucunda & precamur Deum uf pium aniınum ejus in vera cognitione Euängelü 
Fili Dei confirmer. Petimus autem , fi quando veftra dominatio per occafionem 
ad eum literas dederit, faluten einöftro nomine diligenter adfcribat & ei vieifim 
noftra, quæ poſſumus, officia deferat. Bene ac feliciter valete, Stutgardie die 
XIV: Novembr, Anno MDLV, —— — ——— 

a un u NUR: Bu 
Wouͤrtembergiſche Kloſterordnung 

d. d. 9, Januarij 1556. 

Von GoOttes Bnaden Chriſtoph Zer3og zu Wurtemperg vnd zu Teck, 
Graff zu Muͤmpelgart ꝛc. SE ai 

DE ftelfen in kheinen Zweiffel, dann das onfere Praͤlaten, alß vnſers Fuͤrſten⸗ 
thumbs zugethone incorporierte vnd jnverleipte Prälaten vnd glider fich vnder⸗ 

thönigflich und wol zuberichten und zu erinnern werden wiffen, daß nachdem Wir 
durch ſchickung und guedigen Willen des Allmechtigen in dj Regierung unfer gätterlis 
ehen anererbsen Fuͤrſtenthumbs getretten, uns wie billich hohers nit benolhen "2 ans 

gelegen 
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gelegen ſeyn laſſen ſollen, dann dag neben der, zeitlichen, Regierung unſere Vndertha⸗ 
nen und Schirmsverwandten ſamentlichen nit allein in zeitlichem friden 130 und M⸗ 
nig£heit, fonder auch in rechtem warem Gottesdienft, erbawen und erhalten und die 
Ehe GOttes in unferm gangen Fuͤrſtenthumb mit ainhelliger Chriftlicher Leer ge 
pflantzt und angericht, werde, daher Wir denn auffer Chriſtlichem Eiffev und vnſerm 

von Gott beuolhnen Ampt nach bewegt und verurſacht worden unſer Bekhantnuß und 
Confeßion der waren prophetifhen Euangelifchen und Apoſtoliſchen Leer auch alfoder 
Ehriftenlichen Augfpurgifchen Conleſſion aleichförmig zufamen zu ziehen, diefelbige 
vermög Kayferlicher Maj. unfers allergnedigften herens. beuelch Will und Maynung, 
auch des Neihsabfchids dem: Trientifchen: Concilio in Anno 20, 52. offentlich zu übers 
zaichen, auch. dabey anbietten, bitten und. begeen zu laſſen, da die verfamlung gemei⸗ 
nes Concilii darinn befinden, oder abnemen möchten, das. der waren rainen unner⸗ 
felſchten und offenbaren Leer des Euangelit zuwider uns folches zu berichten, da auch: jn 
gemelter überraichter Confellion, waß weiter mit Außfierung der hailigen ſchriſft 
darzuthon zuercleren oder außzulegen vonnötten: geacht wölte werden: „ da weren Wir 
vrbittig vnſere Theologos abermals jnhalt des Reihsabfchids dahin abzuuertigen mie 
beuelch bey. allen. und yeden Artieuln gebürlichen. bericht zu: geben: und hinwider zune⸗ 
men, Wie wir dann follihs: mit dem Werck und ſchickhung unferer Zheologen auch 
volzogen und. vmb gemelte Handlung bey dem Concilio beſts vleiß anſuchen und bitz 
ten laſſen jnmaſſen folliche, und ‚alle ergangne handlung in. Truckh offentlich außgan⸗ 
‚gen und. Reichskuͤndig ſein. dest ı | ( 
Nachdem aber vngeacht das in gemeiner verſamlung des Concihif merermelte 
Confeflionmit onfern: aignem handen onderfchriben „ auch’ Inſigel bewart offentlich 
von onferm Pollitifchen Raͤthen vberantwort, die Parres foiche auch angenommen: und 
die mit hailiger göttlichen fchrifft zumerchaidigen: von uns angebotten worden und ger 
melte Verſamlung ſolliche Confeflion. etlich Monat: bey: jven handen gehapt, auch: 
die Verordnung mit: nachfchiefhung der "Theologorum , deßgleichen von: Inen gez: 
pflegnem Anſuchen erzelter maffen: gefcheen , aber dannocht zu ainiger tractation ,. 
‚Dilputation , oder Handlung niemals gegriffen wollen werden. und alfo die Sachen 
von dem Concilio vffgehalten worden, biß leßlichen auch vngehoͤrter vnſerer Theo- 
logorum das Confilium fein endtfchafft genommen. | | | 

Da haben Wir als eim Chriſtlicher Fuͤrſt lenger die fachen nit vmbgehn oder 
- mit guitem gewilfen offhalten koͤnnen, Sonder dieweil Wir. aus Gottes Wort und 
der Prophetifchen Euangelifchen und Apoſtoliſchen Leer und gefchriffe vergwiſt und 
fiher difes die einig reim, war und onmwiderfprechlich Warheit Gottes und feine: 
Worts fein verurfarht worden, diefelbig zugleich, wie bey’ den andern vnſern vnder⸗ 
shonen: auch bey, andern vnſers Fuͤrſtenthums zugethonen und Inverleipten Prelaten 

"and Be. 
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und Cloͤſtern gottfäfigklichen anzurichten zu pflangen und anfzubraiten und alfo ges 
melte Confeflion Anno ꝛc. 52. den Ailfften Zulii allen unfers Fuͤrſtenthumbs vers 

wandten und zugethonen Prelaten mit Difem gnedigen begern und erſuchen zufhoms . 

men laffen, dieweil Wir glaublich bericht, das gemeltte vnſere Prelaten die Jun⸗ 
gen, fo fie allbereit in die Cloſter eingenommen mit Gläpten und Eeremonien swider 

vnſer Confeflion beſchwerten, das fie Prelaten folichs alles kuͤufftiglich abftellen 
und dj Perfonen frey fteen Taffen wölten, | Austen 

Dieweil Wir aber auffer Gottes Wort und feinem Heilligen Euangelio ſouil bes 
richt werden, das Wir onferm von Gott beuohlenen Ambt onft ernftlichen vffer⸗ 
legten beuelch und gebott nach allen vnſern vnderthonen und zugerhonen fouil müg- 
lich und mit verfeihung des Allmechtigen gefchehen Ehan nit allein mit Schuß, Schirm, 
Erhaltung Rechtens und Gerechsigfheit frid und ginigfheit in zeitlicher Regierung 
vorſtehn, fonder auch vnſerm höchften vermögen nach die Ehr Gottes und ware Er⸗ 
khanndtnus feines Göttlichen namens zu befuͤrdern und zu pflangen , atich ainhellige 
Ehriftlihe Ordnung anzurichten und zu erhalten ſchuldig erfhennen und Wir’ alfo 
gefpalteng Leer onfer dem Coneilio zu Trient übergebne Confeflion zuwider mit Gott 
und gutem Gewifjen bey vnſern uns von feiner Allmechrigfait beuolhenen vnderthonen 
nit lenger zuzefehen noch zugedulden wiſſen. Ind dann off jüngft zu Augfpurg gehal⸗ 
tenem Meichstag von der Mo, Kay. und Kd. Me beiden onfern allergnedigften Herrn, 
auch allen Stenden des Reichs verabfchidet und den Stenden frey heimgeftellt und 
zugelaffen worden, das fie in Sren Gebietten ‚ Landen und Fürftenthumben die Kir⸗ 
hen der Augfpurgifchen Confeflion gemeß beide mit der Leer und Ceremonien anrich⸗ 
ten und beftellen mögen und wir von onnötten halten nach notturfft und der Lenge alls 
hie gußzufüeren , auß was chriftlichen loͤblichen vrfachen anfengklichen die Elöfter ans 
gericht , geflifft und von tag zu tag in vffgang bracht worden, hinwider auch in 
was mißbrauch und vnordnung fie gerathen, Das -alles würden fie zunerfichtlis 
chen auſſer der heilligen Vettern hinterlaffnen fchrifften, auch jerem herlichen ber 
lagen und dann auch den erften fundationen ſelbs befjer fich zuberichten und zuerins 
nern wiffen,, dan vonndtten mit langer Ausfüerung darzuthun, wie vnordenlich 
auch Hin und wider der jungen Conuentualn, ſo Srallbereit eingenommen haben, 
Leben, Studia , thon und laffen in den Elöftern angeftelle und wie gang treg, uns 
nußlich und one frucht fie nit allein die zeit „ Sonder auch allen off fie gewendten 
coſten verzeren und anlegen , auch etwa ren heren und Prelaten mit verachtung 
Spott und ongehorfam fih widerfeßen und jeres gefallens jnn und vſſer den Llör 
ftern hin und wider ziehen, etwan auch jeren Prelaten deßhalben gar. nicht begruͤeſ⸗ 
fen, daß haben Wir biß hieher in. gutte und gewiſſe erfarung bracht. 

Waß 
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Waß ergernus, Anſtoß, Beſchwernus und verachtung Goͤttlichs Worts auch 
daruß biß hieher bey den vnderthonen jun vill Weg eruolgt und ſich taͤglichs wei⸗ 
ter zutragen, auch jhe lenger jhe beſchwerlicher eraigen moͤge, da etwan von wegen 

vngleichait der Religion von jrrigen, zenckhiſchen und vnruͤewigen Leuten allerhand 
Zanckh, vneinigkait bewegnus und dann letzſtlich leſterliche verachtung verhoͤnung 
und verſpottung Gottes Wortz und ſeines hailligen Euangelii erwegkht und ange⸗ 

richt werden mag, daß alles hat bißhieher die taͤgliche Erfarung vilfeltig mitbracht 
und bewiſen. n 

Dem allemnach fo Haben auffer erzelten und andern mer uns darzu Chriſtlichen 
billichen bewegenden vrfahen Wir als der unfern Prelaten von Gott fürgeftelfter 
Landsfürft, Schuß und Schirmherr nottwendige bedencfhen gehapt , wie difes al: 
les mit gnaden und Hilff des Allmechtigen abgewende und fein hailliger Nam und 
Eer außgebraitet und angericht möchte werden , und derhalben ein begriff einer 
Ehriftlihen Ordnung, wie es in Elöftern onfers Fuͤrſtenthumbs kuͤnfftig bis zu ent 

licher Chriftlicher Vergleichung der Religion gehalten und Gottfeliglich mit Leſen, 
Predigen, fudieren, Zucht und Erbarkhait alles göttlicher Apoftolifcher Gefchrifft 
gemeß gehalten foll werden, begreiffen laſſen, und ift daruff. unfere gnedige Mais 
nung, das von vnfern Prelaten demfelbigen gehorfamlich gelebt und nachkho⸗ 
men und was folder Ordnung zumider bißher fürgenommen , folches alles abge⸗ 
fchafft werde, — 

Dann wie gehört Wir mit guttem gewiſſen zuwider vnſer ausgegangner Con- 
feflion und Kirchenordnung in onferm Fürftenthumb fpaltung der Religion nicht 
lenger Fönnden gedulden und deßhalb fie vnſere Prelaten fich angeregter Ordnung 

% 

mit gefangen, lefen, predigen, auch Adminiftration der Saeramenten und allem ans 
dern gehorfamlich fo lang gemeß erzeigen, bemweifen und halten biß die ſtrittige Reli⸗ 
gion zu entlicher Chriftlicher vergleichung bracht mög werden. 

Welches alles fie doch nicht dahin von uns vermerefhen oder annemen ſollen, 
daß Wir dadurch difen Landftandt onfers Fürftenehums abthun oder fie und jre nach: 
Ehomen jn anderweg an ren Prelaturen, derfelbigen völliger Adwiniftration , ver- 
waltung und gefell verhindern fondern Wir und vnſere Erben in allweg difen Land» 
ftandt beleiben laſſen und fie Prälaten auch jre nachkhomen darbey gnedigkfichen fchüs 
Gen, ſchirmen und handhaben und vns deffen hiemit gegen jnen gnedigklichen und 
entlich erclert Haben und alfo Jr gnediger Landsfürft, Schuß und Schirmherr fein 
und pleiben wollen, | — —— 

IV, Theil, ' | (MM) Ordnung 
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— der Gottsdienſt und Lectionen in Ciöfien | 
der Prelsten. 

So man dem Anfang und Brfprung des Cloſterlebens Recht ——— | 
will, befinde fih, daß ertlich daffelb erholen von der Apoftelhandlung, da nach dem 
Pfingfag die gleubigen fich bey ainander fampt den Apnfteln verſamleten, verkhauff⸗ 
ten Ir Hab und guͤtter und geben das gelt des verkhaufften guts in gmein, das hies 
non ainem jettlichen nach feiner notturfft außgetheilt wurde , Ettlich erholen es noch 
verner von den Propheten Samuel, Elia und Elizeo, welche bey Inen ſonderliche 
verfamlung, fo man filios prophetarum genant, und mit im feine one wenns 
in der heyligen ſchrifft und goͤttlichem Wort gehalten haben. 

Wiewol es nun vnleugbar iſt, das in das Cloſterleben, wie es etlich hundert 
Jar vor dieſer Zeit gehalten, allerley beſchwerlich mißbreuch und ſchaͤdliche Ergernus 
eingangen, vnd habe gleich ain Anfang woher es woͤll, So iſt es doch auß vilen 
guten argumenten und Khundtſchafften offenbar, daß die verſammlung der Cloͤſter⸗ 

leuth fuͤrnemlich dahin gemeint, das darjnn das Studium der hailigen Goͤttlichen 
ſchrifft geuͤbt, der recht gottesdienft geleret und gelernt würde, damit die Klofter: 
Derfonen nicht allein zu Sjrem aigen befondern haill, Sonder auch zu dem dienft und } 
Aemptern der gemeinen Ehriftlichen Kürchen vfferBogen werden möchten. 

Es erhaift auch die billigfheyt, nachdem der Elofterghietter und Einfhomen am 
allermeiften von der Pfarr Firchen gütter , fo biß ander die Elöfter incorporiert ver= 
ſamlet worden fein, das von denfelben fein, Erbar und gelert Leuth fo der Kirchen - 
nicht allein mit betten (das allen Ehriften gemein ift) fonder auch mit leeren und pie 
digen Diener Fönnten vfferzogen werden. 

So feindt die Cloſter biß anher Öottesheufer genannt worden nicht difer vrſach 
halben (fo man recht und gründtlich dauon reden will) als follten die pfarrficchen, 
darjnn ein Chriftliche Gemein zur Predig Goͤttlichs Work, zu empfahung der haili- 
gen Sacramenten und zum gebeth verfamlet oder fonft andere Heufer , darjnn ein 
Ehriftlich haußgeſuͤndt wonet, nicht auch Gottesheufer fein, fonder von wegen difer . 
vrſach, das die Leer der hailigen göttlichen fchrifft, daran. Wir deß rechten waren 
Goßdienft bericht empfahen, in den Cloͤſtern mit allem vleiß fuͤrnemlich erfhennt ge⸗ 
uͤbt und gerriben werden foll, wie die.Monafteria Bafılii und Auguftini, darjnn vill 
sreffenliche gelerte Bifchöff und Kirchendiener ertzogen, bezeugen. Es ift auch aus 
den alten Canonibus zuuernemen, das die horæ Canonicæ, nachdem ſie alſo außge⸗ 
thailt, das in ainem Jar die gantz heilig Schrifft altz und neuwes Teſtamentz in der 
Kirchen außgeleſen werden ſoll, allermeiſt dahin bedacht verordnet und gebraucht 
worden fein, das in dem Studio der heyligen ſchrifft ein Ordnung gehalten — 

| ; ann 

* 
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Dann das jeßt bemelt Studium ift vnder allen andern Studiis das fürnemft und nöts 
ugſt mittel, dardurch alle rechtgfchaffene und Gottafällige Gogdienft, Alß nemlich 

Gott erfhennen, Gott glauben und vertrauwen, vff Gott hoffen, Gott in allem ans 

ruffen, Gottes Namen ehren und prenfen, mit gedult und gehorfam allen unfall off: 

nemen und Gottes hülff erwarten, dem nechften allen gebütlichen dienſt auß rechter 

Chriftlicher Lieb beweyſen ıc, vß gnaden des hailligen Gaiſts gmeinllch und fonderlich 
angericht, gefürdert und erhalten werden, darumb erfordert die noth ſo man rechte 

-Goßdienft flifften und ordnen will, das der hailligen Schrifft Studium geftifft und ges 

ordnet werde. 
| \ | | 

Hieruff Nachdem das Cfofterleben vrſpringlich zu der Teer und vbung, auch zur 

Außbeytung deß rechten Goßodienft bedacht und gemeint , und aber hierzu das Stu- 
dium der heiligen ſchrifft, wie jetzuermeldet nottürfftig , So follen die Kürchen vbung 
in den Elöfteren nicht dahin, alß were Gott mit dem Werckh der Vbung an Im felbs 

begaler, fonder fürnemlich vf das Studium der hailigen fehrifft gerichtet fein, 

Das Exemplum Samuelis und Elizei,; die Scripta Balılii, Auguftini und Bern- 
hardi zeigen an, das die Aept (hoc eſt, Patrer, Seniores, prelati vel pr&pofiti ) 
haben jre conventus oder verfamlung felds geleret und Inen die hailig fchrifft ercleret 
und ausgelegt. | ä 

Dieweil aber zu difer Zeit die Apt und andere Prelaten vil mehr zur Weltlichen 
Adminiftration der Cloftergüitter und zur Haußhaltung, dann zur profeflion der hais 
ligen fchrifft erwelet und verordnet werden, Wellen Wir uns gnedigflich verfehen, Gie 
werden fich beid in geiftlichen und Weltlichen fahen gegen uns, auch gegen der rech⸗ 
een waren Ehriftlihen Kürchen und onfer gemeine Landfchafft fo gehorfamlich gurmwils 
lig und gebürlich halten, das fie vor dem Michterftul Chriſti, auch vor ons, alß 
jrem Landefürften folches verantworten mögen und bey mönigklich unclagbar und vner⸗ 
gerlich erfunden werden, AB 

Damit nun das nöttig ftücfh‘, von welcheswegen die Clofterleuth bey ainander 
zu wonen fürnemlich verordnet nicht onderbleibe oder verfaumbt werte, So follen in. 

ainem jettlichen Elofter ein Preceptor, oder nach gelegenhait deß Ortz und Perfonen 
zween preceptores auß den Conventualn , fo diefelben hierzu tauglich , oder andere 
erliche gelerte und Goßfürchtige Männer, fo auch vorhin von unfern hierzu verord⸗ 
neten in den fürnembften locis & capitibus pie & Chriftianz doctrinæ examiniert und 
verhöret, mit gebürlicher guugfamer onderhaltung verordnet werden, welcher ainer 
und der fürnembffden Elofterleuthen die Bücher der Bibell zu feiner zeit und wie nach⸗ 
Bolgende Ordnung ausweyſet, Chriftlich interpretiere und erclere, der ander aben 
— | (M) 2 dar⸗ 
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darneben die jungen in der dialectica und Rethorica ondefweife, damit fie die hailige 
Schrifft ordenlih und nuglich zu lernen und zum leeren, auch hiemit zu den Pfarr 
und Predigämptern zuberait werden mögen. Wa aber nun ein Pre=ceptor erhalten, 
Sollen demfelben baide ledtiones in facris literis & bonis Artibus vfferlegt werden,  -- 

Von dem Gottsdienft und Kectiönen in den Cloͤſtern. 

Der Gotsdienft in den Elöftern foll nicht dahin, wie oben vermelder, vermaint 
und gericht ſein, als were Gott und der Kuͤrchen gnug geſchehen, ſo in dem Cloſter 
die gefang und gebeth ordenlich verricht wuͤrden, ſonder das alle Handlung zur Leer 
der hailigen Göttlichen fchrifft und daruß zu. rechter Gottesforcht, Chriſtlichen Tu⸗ 
‚genden und zucht verordnet und gezogen werden follen, hieruff ſoll volgende Ordnung 
in den Kirchendienften und ledtion gehalten werden. 

Nachdem das Pfalterinm Dauidis ein Eurze Summa und Inhalt der ganken hai: 
Ligen fehrifft iſt, fo foll daffelb Plalterium neben den andern Buͤechern der hailigen 

Schrifft von den Elofterleuthen nicht fchlecht und allein etlich tag im Jar, fonder täge 
lich mit allem vleiß geübt und nach der alten breuchlichen Latinifchen translation ges 
lefen oder gefungen werden, Nemlic an. ainem jettlihen Werckhtag alle morgen zu 
Sommerzeit vmb vier, zu Winterzeit vmb fuͤnff vhr, oder wie fich eins jedes Clo⸗ 
tere gelegenhait nach der Prelat ſampt vnſern zugeordneten vergleichen werden, foll 
man in dem Chor drey Pfaimos mit den gewenlichen Chriftlichen Antiphonen de 

tempore von Anfang des Pfalters nach feiner Ordnung fingen, und daruff ein gang 
Capitell auß dem alten Teſtament, auch von Anfang der Bibell nach feiner Ordnung 

verleſen und daffelb mit dem Cantico Zacharix, auch gewonlichen Ehriftenlichen An- 

tiphonen de tesnpore befchlieffen. Es foll aber im Lefen des Capittels aus der Bibel 
die Ordnung gehalten werden, das gin jettlicher Conventual oder Studiofus ainer nach 
dem andern ain gang Capittel laut, langfam und verftendtlich leſe, das der Lector 

hiemit vor der Gemein ordenlich zu reden gewonet und die andern auß dem zuhörn ain 
nutz empfahen mögen. 

Vmb fuͤnff Vhr im Sommer und vmb Sechs Vhr im Winter ſoll der, bræ- 
ceptor Theologiæ vff drey vierthel ſtunde ein buch auß der buͤbell altz oder neuws 
Teſtaments, wie es jederzeit mit Rath des Prelaten und der verordneten zu nutz der 

Eonventualn und Audıoforum bedacht werden mag, interpretiern, aber die letzſt vier⸗ 

telftunde erklere er ein ſtuͤckkh des Fuangelions, fo vf den nechften Feyrtag oder Sonn: 
ag gefellig und alfo täglich ein ftücfh; nach dem andern, biß daſſelb Euangelion vols 

werde, damit die Jugendt, ſo zu den Kürchen Emptern gebogen werden foll 
Daran fich jeben lerne, ! f 

Bmb 
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Vmb Siben Vhr im Sommer und vmb Acht Vhr im Winter follen in dem 
Chor drey Pfalmen, oder fo ain Pfalm lang were, nur Ainer oder Zween, fo 

gleich vff die vorgemellte volgen mit jren gewonlichen Antiphonen gefungen und dar 
uff ein gang Eapittel auß dem alten Teftament, fo auch gleich auf das vorig volget, 

geleſen und mit dein Symbolo Athanafıi Quicungue vult faluus efle auch gewonlichen 
Antiphonen und Orationen befchloffen werden, 

— 

Nach mittag. 
Vnmb zwoͤlff Vhr nachmittag ſollen in den Chor abermals zween oder drey Pſal⸗ 
men nachdem ſie lang oder kurtz ſeindt, die nechſte vff die vorige Pſalmen geſungen 

und ein gantz Capittel auß dem Neuwen Teſtament an dem Euangeliſten Mattheo an⸗ 
zufahen, geleſen und mit ainer Antiphonen und Oration befehloffen werden, 
Vnmb ain Bhr nachmittag fol der Preceptor Bonarum Artium Dialedicam vf 
oin Halbe ſtund und gleich) daruff die volgende halbe fund Officia Ciceronis oder ain 
ander Buch , das neben der Latinifchen fprach auch ad inftituendos bonos mores 
dienftlich lefen und auflegen. 

Vmb Drey Vhr fol der Preceptor Bonarum artium die pr=cepra Rethorices 
vff ein Halbe fund und darbey die ander halb fund Vergilium oder ain andern Ratiz - 
niſchen Poeten von wegen der Latinifchen fprach, fo nit obſcure fehreybe, interpre- 

“ tieren und darjnn Vſum Dialectices & Rerhorices antzaigen. 

Vmb vier Vhr ſoll man in dem Chor ain oder zween die nechften volgenden Pſal⸗ 
men mit ainer Antiphonen und daruff das mit dem Cantico Marie Magniftcat vnd 
gewonlichen Antiphonen und Oration befchlieffen und nachdem fich difes gefang vn⸗ 
geuärlich off ein halbe ſtund Tauffen wuͤrt, Soll der Preceptor 'Theologix die ander 
halbe ſtunde ain Buch auß der Bibel, wie es durch den Prelaten und onfere verords 
neten beſtimpt interpretieren, | 

Nach dem Machteffen fol Alßbald ain Pfalm oder zween fampt dem Cantico 
Symeonis Nunc dimittis, vnd ainer precation de tempore gefungen werde, 

Am feyrabendt und am Samftag foll die Letio Rethorices vmb Drey Vhr ein- 
geftellt und dafür Loci Communes Theologici gelefen werden. 

Am Abend Natalis Chriſti, Pafche, Afcenhonis Chrifli. und Pentecofles ſoll 
vmb vier Vhr fuͤr das ordentlich Capittel die Hiſtoria des kuͤnfftigen feſts geleſen 
werden. 

Vff die Sonntag ſoll allwegen ain chriſtlich meſſ, das iſt ain Communion des 
Nachtmals unſers lieben herrn Cheiſti diſer gſtalt gehalten werden, daß die Perſon 
der Cloſter leuth baid fiaciob und Conventualu in zway oder drey tailn außgethailt 
werden und je ain thail uff ain Sonntag mit dem Miniſtranten communiciern. 

(M) 3 Und 
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Vnd ſo neben jnen an Leyen Perſonen vorhanden und die communion begerten 
ſollen fie auch zugelaſſen werden. 

Es ſollen aber die Sonntag volgender weiß gehalten werden. Morgens fie 
folfen die Palmen, Antiphonen, Ledtiones , —— und Benedictus allerdings, 
wie am Wercktag jren fürgang haben, Daruff ſoll ein Junger unter den Novitien 
oder Studioſis die Predig des Euangelions de tempore teutfch , wie dafjelb von dem 
preceptore in der Wochen erflert an einem fondern Ort deß Cloſters nicht in 
beyſeyn der layen fonder allein der andern Nouitien und Conventualn gehöret werden. 

\ Nah Siben Bhr fol man die Meff oder Communion zu halt.n fürnemen 
und am erften das Introit und andere gwonliche gefang detempore fi fingen big uff das, 
Patrem: inclufiue, darnach foll ain Conuentual dag Euangelion de tempore offentz 
lich vor den Ehehalten und waß dem Cloſter zugehörig, predigen und außlegen, dar⸗ 
uff volget die Communion, die foll nach der gmeinen unferer publicierten KirchenOrd⸗ 
nung verrichtet werden. Bud wiewol das ander alles Latinifch gehalten , jedoch ſoll 
nach dem Patrem und nach der Predig die Communio faut unfrer gmainen Kirchen⸗ 
Ordnung mit verfündigung und verlefung der Einfeßung des nachtmals von unſerm 
herrn Jeſu Chriſto, auch mit dem Gſang in teutſcher ſprach verrichtet. werden, 

Aber an ainem andern feyrtag follen die Latinifchen gfang mit dem Introit biß 
“uff das patrem gleicher geftalt , wie am Sonntag und daruff die teutfch Predigfol: 
gen und nach der Predig ein teutſcher Pfalm mit der gmainen Kirchen gefungen 
werden, 

Vmb zwoͤlff Vhr nachmittag am Sonntag und andern Feyrtagen ſoll es, in: de 
Kürchen verrichtet werden, wie oben am Werdtag verzaichnet ift. 

Bmb ain Vhr ſoll der pr=ceptor Theologix ein ganßen oder halben Dfolnien ; 
nachdem er lang oder kurtz, interpretiern, 

Vmb “vier vhr Und nach dem Nachteffen I es gehalten werden * wie 
am Wercktag. 

Vff den Palmtag ſoll die hiſtoria paſſionis Chriſti dem gmainen Cloſtervolckh 
fuͤrgeleſen und hernach uff den gruͤenen donderſtag und Chorfreytag laut unfer, gmei⸗ 
ner Kirchenordnung geprediget und Außgelegt werden. 

So auch die præceptores in der hebraiſchen und griechiſchen ſprach bericht wie 
dann ſolche Perſonen fuͤrnemlich vor andern bedacht und ufgenommen, ſoll der præ- 
ceptor Theologiæ die Element» hebraicæ linguæ und der Preceptor bonarum artium 
die Elementa Græcæ linguæ jettlicher in der Wochen einmal oder zweymal für, die Le- 
ction dialectices den Studiofis und Nouitien leſen und ercleren. * 

DR Von 
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Von der Tiſchzucht. | 

Es foll allwegen zu morgen und nachteffen nachdem gwonlichen und chriſtlichen 
Benedicite ein Junger je ainer nach dem andern ain Wochen ein capittel oder zwey auß 
dem Euſebio in Eceleſiaſtica und hernach aus der tripartita hiſtoria zu tuͤſch langfam 
und verftendtlich Iefen, das hiemit die hiftorien der Kürchen woll eingebuͤldet und 
unnüße Geſchwetz, auch* andere unzucht vber dem Tuͤſch und fonft verbietet 
werde, NR 

Don den Nonitien, 

Nachdem das Clofterleben allermeſt, wie oben vermeldet dahin gerichtet fein ſoll, 
das darjnn Goßfürchtig.und gelert leuth fo der gmeinen Chriftlichen Kürchen Dienfts 

lich und nußlich fein mögen, uffergogen werden und aber difem fürnemen jn man: 
cherley Weg hinderlich fein würde, fo in die Cloͤſter folche junge khuͤndt, die noch 
nit in den erften Elementis lirerarum und in der Grammatica bericht, aufgenom⸗ 
men werden follen, Hieruff ift verordnet das fürohin Fein junger, Er fey dann feins 
Alters ober die Bierzehen oder Fünffzehen Jar ungeuaͤrlich und ains gutten Ingenii 
züchtigen ftillen Wandels und von Erbarn Ehrifienlichen Eltern, habe auch deſſen 
alles von unfern Amptman, Gericht, Pfarrer und fehulmeifter, da er erbarn ertzo⸗ 
gen und in die Schul gangen ſeine gutte Teſtimonien, darzu die Grammaticam (darinn 
dann er zuuor von unſern dartzu fonder verordneten zu Stutgarten gnugſam exami. 
niert ſoll werden) diſer geſtalt geſtudiert, das er hierzu kheins ſonderlichen Preceptors 
mer bedürffig, damit nicht etlicher Jugendt und unwiſſenheit den andern erwach⸗ 
ſenen, auch dem gantzen handel des Cloſterlebens hinderlich ſeh. | 

Dieweil aud) die Clofter in unferm Fürftenthumb uns als regierendem Lande; 
fürften ain incorporiert membrum und Landftandt, auch zuverfprechen zu ſchuͤtzen 

und zu ſchirmen zuſteen und unſere Landſchafft jr mitſtand und Membra ſehen, des 
ren und ander mehr oberzelter urſachen halber, So iſt unſer gnedigs beger, das nun 
fuͤrohin unſere Prelaten Feine Jungen uſſerhalb unſers Fuͤrſtenthumbs und ſchirmßver— 
wandten geborn, noch one unſer vorwiſſen und verwilligung, fonder ak 
lein unſer Lands und. Schirmsverwandten kuͤnder, die auch zuuor erfunden und 
approbiert ſeyen (alß oben) in unſere Prelaturen Cloͤſter ufnemen woͤllen. Wa aber 
unſerer Prelaten ainer oder mehr ſolche gelegenheit der Jungen fuͤr ſich ſelber nit 
haben noch finden, fo mögen fie alsdann bey unſern verordneten Vihtation Raͤten 
zu Stuttgarten umb folliche gelegneund taugliche Jungen anhalten, welchen Air 
befelhe gethon ain fondern Catalogum mit je fleiffiger Superintenden; zu halten, 
darjnn jederzeit von allen unfern Schulen unferer Oberfhait und Schirmßverwandt⸗ 
nus die Jungen fo in die Clöfter, alß ob, taugenlich und fich mit — jrer 

ltern 
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Eltern freymwilliglich dahin begeben moͤgten zuuertzaichnen, damit ſie uff ains 
jedes Prelaten anhalten Inen derſelbigen Jungen um mehr tichtig£heit wegen 
antzeugen Fhönnen, 

Se dann ain Junger obgemelter geftalt in ain Clofteer angenommen, Soll ee 
alsbald dem Prelaten in beyfeyn anderer Nouitien und Conventualn Pflicht und Aid 
thun, inmaffen wie nachuolgt. N 

/ 

Formula Furamenti. 

Quisquis recipitur in numerum fludioforum ad Monafterium N, bona 
fide loco Juramenri promittat ea quæ ſequuntut. 

Primum ut honeflam & piam vitam inuocato nomine Dei & patris Dũi noflri 
Jefu Chrifti in Spiritu ſencto ducat, videlicet ut non aburatur nomine Dei ad exe- 
crationes , ad maledicta & ad — atque illegitima Juramenta. 

Ut non ſectetur nec Ebrietatem & helluationem, nec impudicitiam &t ſcorta- 
tionem, nec illicita & inhoneſtos ludos. 

Ur nullaslites, Contentiones & rixasuel cum — Domino prælato & præ- 
ceptoribus, uel cum Collegis & reliquis ſtudioſis, uel cum famulis & aliis aut Domellicis 
‚aut extraneis perfonis exfulcitet. 

Deinde ut fummo ſtudio & diligentia Eccleſiaſtica facra uifitet ac ba Pier 
ceptorum fuorum audiat. 

Præterea ut absque conceflione Reuerendi Dni Abbatis N. Monafterium ne 
egrediatur. 

Poftremo ut Reuerendo Dño Abbati N. aut ejus Vicario pium & fidele ob⸗ 
ſequium in licitis & honeſtis omni tempore quo in Monafterio vitam agit, dili- 
genter præſtet. 

Vnd dieweil die ordenliche Recht den Nouitien drey Jar lang zu Prob uffer- 
legen, So iſt unſer gnedigs bedenckhen, das die angenomne Jungen, ſo ſi ie fi Erz 
barlich, Chriftlih und gehorfamlich halten, ain jettlicher drey Jar lang im Elaufter 
mit fürfehung gepürlicher Marung und Klaivung erhalten werden. 

Nachdem nun ain Sung. drey Jar im Clauſter gewefen, Soll. unfer Prelat. 
unfern KirchenRaͤthen und hierzu verordneten Ine ſchickhen mit bericht, weß erfich 
in den dreyen Jaren gehalten, das fie fein Gelegenheit erfhundigen, Nämlich ob er 
ferner zu dem Studio auff unfer Stipendium gehn Tümwingen zu fürdern oder lenger 
in dem Cloſter zu laffen, oder auch feiner ungefchicklichait halben zu ainem Hands 
wercfh zugebrauchen und nachdem die Oelegenheit eingenommen, Alßdann nach unfer 
Kuͤrchen Raͤth und Prälaten gut Anfehen mit Ime meittere verordnung fürgenoms 
men werden. ir 08 

Damit 
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Damit aber dißChriſtlich bebenckhen ſein ordenlichen fuͤrgang durch gottes gnad 
Haben mög, Se woͤllen Wir unſern Küchen und Vihration Raͤthen beuolhen has 
ben, das fie unfern Prälaten beholffen und beratten in Anrichtung Gottſeliger 
Srdnung und zucht, wie. es mit demſelben in jedem Clauſter nach jedes Gelegenhait 
mit underhaltung der Speiß und andern gegen den Nonitien and Studiofisgehals 
sen werden ſoll, fein wölen und woß hierjnn mangell, ſollichs jederzeit neben und 
mit dem Prälaten nach gelegenhayt heiffen beffern, oder fo es wichtig an uns gelans 
‚gen zu laſſen, Woͤllen Wir allwegen mit verleihung göttlicher gnaden unſern Praͤ⸗ 
laten dermaſſen die handt bieten, damit Gottſaͤliges zucht und leben in jrn Cloͤſtern 
gepflantzt und erhalten werden. 

Machdem auch die Roͤm. Kay. und Koͤnigl. Me unfer allergnedigſte herren und 
die ſtende des Reichs deß Chriſtlichen vorhabens ſein, alle muͤgliche Wege und Mittel 
zuuergleichung der zwiſpaltigen Religion in Teutſcher Nation durch Gottes hilff zu 
ſuchen, So woͤllen wir die ertzelte Ordnung allein biß uff ain gmaine Chriſtliche ver⸗ 
gleichung fürgenommen haben, zu dem Hllmechtigen Gott und vatter unfers lieben 
Herrn Jeſu Chrifti verhoffendt , erwerde hierzu fein Heiligen geift verleihen, Daß durch 
dife Cloſterordnung fein goͤttlicher Mam gepreyfer und die Chriſtlich Kuͤrch gebeſſert 
werde Actum Stutgarten dem Neundten Januarij, Anno ic, 56 

-Num. 36. 

Reſolution Herzog Chriſtophs zu Wuͤrtemberg auf Koͤnigs Se 
dinandj Geſandten Werbung wegen perfönlicher beſuchung des u 

„tags und der Freyſtellung der Religion. .d.d. 14. Oct. 1556 

DR der Mom. Kuͤn. Mt unfers alfergnediaften Hern Credenkfehrifft und muͤndli— 
che befchehne Werbung Durch Irer Kuͤn. Mt Rath und Eammerer Her Otto 

von Neideckh bedanckt ſich anfenglichs der Durchleuchtig Hochgeborn Fuͤrſt und 
Herr, Her Chriftoff Herßog zu — — zu Teckh, Graue zu Muͤmpelgart ꝛtc. 
Mein gnediger fürft und Herr, Irer Kuͤn. Me allergnedigft zuendtbieten, gan un: 
derthenigft und auf fein des herren geſandien beſchehen Werbung gibt Ir Fuͤrſtl. Gm 
deroherlichait volgende Antwurt, 

Eeſtlich iſt Irer f. g. guͤnſtigs begeren an Ine geſandten, das der Rs. Kün, 
Mt er er fg. undertheniafte und gehorfame Dienft welle vermelden und haben 
Ir F. G. auß befchehner Werbung mit underthenigften freuden der Rö. Kin. ME 
anedigeund vätterliche Naigung fo fie zu gemeinen vatterland und dem Roͤmiſchen 
ne ae Nation haben und tragen, ir ge indem daß one — de⸗ 

Theil. ren 
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ren Ir Mt hoch und obligenden fachen, die fih in Aigner perfon gen Negenfpurg zu 
End kuͤnfftigs Monats welle begeben und alfo das gemein Werckh Irer Mt; Künige 
reichen und Erblanden particular obligen fürfeßen thun, welches zweinels one Gott 
der allmechtig Irer Me. reichlich belonen und die Stende des Reichs gehorfamlich 
verdienen werden, und feien zweiuels frei Ir Die rer bißher nit perfönlichen ankunfft 
zu Regenfpurg auß den hohen und obligenden urfachen bej meniglichem mehr dann 
gnugſam entfchuldiget, das aber bißher die proponierten von Ir Me Puncten noch 
nit zu berathfchlagung feien gezogen, daß ift ja pillich zuclagen , das. fo Fange zeit _ 
mit groffen Eoften und. verfaumnus der zeit allda vergebens beigebracht, Es hat 
ober bej Irer F. ©. folchs nit gemangelt, dann diefelbige Ire gefandten faft bei 
den Erfien gen Regenfpurg mit volkomnem beuelch one hinder fich bringen neben 
andern Chur und fürften und Stenden deß Reichs haben zu beratfchlagen und ents 
lich zu fchlieffen uff die verplibene und eingeſtellte uff jüngften zu Augfpurg gehaltnem 
Heichstag Articuln und puncten, und dann der Hilf wider unfern allgemeinen Erb⸗ 
feind den Tuͤrcken abgefertigt gehabt hatt, dag nun rer Kün Me qnedigft beger 
on Sef.g.ift, daß fie in der perfon bemelten Reichstag befuchen und uffden 28. tag 
Fünfftigs Monats alda einkommen und fich daran nichts verhindern Taffen wolten, 
darauff will Sr F. G. Ime gefandten.nit bergen, das Ir F. ©, misiallerhand obs 
ligenden gefchefften nit allein beladen, Sonnder die Erblich Prancfheit der Peftileng 
gar nahendt allenthalben fehr und vaft in dero Land fich einbrechen thuet, und ders 
maffen, daß dero alfo zu fprechen por der hir dero gewonlichen Hoffdaltung, allg 
zu Canntftatt ift und täglichs man gewertig, was gott der Her alhie bei deren hoſ⸗ 
haltung fehicfen melle, da dann Jren.f.g. dero gemahell und geliebten Finder in Difer 
gefar und fonderlich dieweil gar nahe an allen orten des Lands, da Sr f. g fonft et⸗ 
wan verhofftgehabt hetten, dahin zumeichen, dife fucht auch albereits eingebrochen, 
hochbedencklich und befchwerlich fein wilt, alfo zunerlaffen, zudeme feinen fi 9. din 

Mercklicher groffer Oncoſt, da fie alſo jegt widerumben difen Reichstag in der pers 
fon befuchen und außwarten ſolte, aufflauffen würde, Aber Irer Kuͤn. Mezu unders 
thenigſter erzaigung und geherfam, auch dem vatterland zu "gutem onuerhindert 
alfer oberzelter vrſachen, wa andere Chur und Fürften in der perfon bey Ir Mt. zu 
Regenſpurg einfomen wellen, So will Sr f. g. fih auch dahin, als der geherfam 
vermittelft göttlicher gnaden begeben, So dann andere Chur und Fürften der enden 
nit erfcheinen würden, Bitten Ir f. gn. die Kuͤn. Me underthenigft, die woͤllen 
derfelben auch alfergnedigft verfchonen,, dann wie obengemelt, an Iren fs g. nicht 
eriwenden foll (wa die gleich nit zugegen) das in allen proponierten punctey fürderlich 
und ſchleunig procediert und die Reichsberathſchlagung gottfeliglichen zu endt gebracht 
werde, Dann Ir Kün, Mt follen Ire F. ©, allß ein gehorfamen und Trewen 
fürften jederzeit befinden und Haben und derſelben nit wenigere gehorſam allg er 

‘ 

— 
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Roͤ. Kay. Me. unſerm allergnedigſten Hern auf ergangen Irer Me ſchreiben und 
- offen Mandat durch Ir Kuͤn. Me Iren f. g. bei dero geſandten vberſchickt. 

Es haben auch gleicher geſtallt Ir f. g. was Hoͤchſtermelter Kuͤn. Mt im 
puncto der geiſtlichen freiſtellung vff Iter Mt zu Regenſpurg verordneten Commis- 

arien gethonen bericht, auch der Chur und Flirften Raͤth daſelbſten diß puncten 
halben gepflogne Traetaten und handlung bedencken were, underthenigſt vernommen, 
und wellen daruff Ir Kuͤn. Mt — nit verhalten, daß Se f. g. diſer far 
chen ſeidther juͤngſten zu Augſpurg vffgerichtem Abſchid undertheniger guthertziger 
und getrewer wolmainung nachgedacht und befunden, das ſeidther gemelts Reichs⸗ 
Abſchid und aufgerichten Religion friden daß befchwerlich und fehedlich mißtrawen 

der Stend nicht allein nicht gemildert und gemindert, fonder wie fih im Werck ber 
funden, je lenger , je mehr durch folche condition erweckt und erweitert feien wor⸗ 
den, das auch zu der langen Jarher gefuchter und begerter vergleichung der Meligion 
mit nichten nicht zu kommen Fein würde, — 

Dann die Nö: Kuͤn. Me gnedigſt bei Ir ſelbſt zu erwegen, da der Weg des 
Nacional⸗ Conciliums, oder auch Eolloquiums zu folcher vergleichung für Ratfant 
vorftendig und nuß von Irer Koͤn. Me, auch den Stenden des Reichs, und alfo 
beyden hierinn fleittigen Perfonen folte angefehen bedacht und fürgenemen werden, - 
Aber der ainthail frei onuerbunden und ficher zu folcher tractation ſchreiten, der 
ander aber nicht allein der fondern Pflihe und Aiden halben, damit er dem Stuel 
zu Nom deßhalben zugethon fein vermaint, hierjnnen verhindert, vfgehalten und 
verbunden, Sonder da der auch bei Ime felbs die onwiderfprechenliche Irethumb bes 
funden oder durch den andern theil wberwicfen, oder auch für ſich ſelbs auffer frid: 
liebendem Chriſtlichem gemuͤet die fachen zu miltern und zu guter Nichtigfeit zu brins 
gen, und alfo waß nachzugeben bevacht fein würde, derſelbig, wie gemelt, quts 
herßig ſtand nicht allein den verwiß vergefiner pflicht und Aid, Sonder auch vers 
ſchaltung und endtfeßung feins Ampts dignitatis & ofheii und über folchs alles feis 

‚ner mitbrüeder, mit Denen er fich in chriftliche wergleihung gern begeben und eins 
laſſen — hoͤchſter verfolgung, vertreibung, depoſition und verjagung gewertig 
ſein muͤeſte. he | 

Daraus Fündte je anders nicht eruolgen, noch zugewarten fein, dan das in gott⸗ 
feliger Chriftlisher underhandlung und fuchung der eintrechtigen vergleichung der ein 
theil verpfendet und mit gefar obgemelts verwiß feiner pflücht und Aid, auch entfe 
gung feins oflicii, dignitatis und beneficii, deßgleichen Entlicher veruolgung, vers 
jagung und vberfalls von feinen mit Chriften und bruͤedern gewertig fein mießt , zus 
geſchweigen, daß der felbig thail Iıberam. und ein onuerbindtliche onbefarte faculta- 
tem loquendi & diflerendi oder auch remittendi && componendi haben möchte. Zu 
dem wurden Ir Koͤn. Me gnedigſt zu ermeffen haben, da die Stend der Augſpur⸗ 
— | (R) 2 giſchen 



00 | Beylagen 

giſchen Confeſſion alls mitglieder des heiligen Roͤmiſchen Reichs zu Wolfart Ires 
allgemeinen lieben vatterlands Teutſcher Nation würden in diſer ſachen allein uf 
Sottes Ehr und deß gemeinen vatterlands obligen, gelegenhait und notturfft und 
waß zu befürderung „ außbraitung und handthabung deſſelbigen, und darmit auch 
vff der N. Kayſ. und Sr Fin. Mt allß Ire von gott fuͤrgeſetzte herrn und Heup⸗ 
ter underthenigſt und guthertzig, der ander theil aber, ſo gleicher geſtalt Glieder 
mit einwoner und ſtend ſolchs gemeinen vatterlands weren, auf ein ander haupt, 
daß von ſelbigen Chur und Fuͤrſten nicht allein nicht erkennt, ſonder fuͤr ein parthey 
gehalten, mehr dann uff des gemeinen vatterlands Wolfart, frid, rueh und einig; 

kait, auch Ire fonderbare pflicht gefehen wurden, das darjnnen nicht allein kein ver⸗ 
gleichung geſucht, vil weniger gefunden und troffen mochte werden. 

So weren ober ſolchs alles zum thail die Mängel und Mißbraͤuch, Go vor - 
Augen und nicht difer zeit allein, Sonder vor vilen Garen von den Weltlichen 

Chur und fürften alfo angebracht und außgefüert, daß: die zugleich in der Leer, 
Kürchen z Ceremonien und andern nicht widerſprochen mögen werden,  Gollten dann 

. in Abfellung , verenderung und befferung folcher offenbaren Gebrechen und Mengen 
aus guthertzigem Chriftlichemfchuldigem Ampt und euffer einicher geiftliher Stand 

angeregter gefar gewertig fein, auch von den andern Weltlihen Chur und Fuͤrſten 
mit der that verfolgt werden, das Fönndteja nit feiner endtſchuldigung vor gott und der 
Welt verthedinge werden. F iM a) 

Dieweil dann Ir F. G. allg ein fridfiehender ſtand und fürft des heiligen Reichs 
in bedenckung dero pflicht und Aiden, darmit fie Demfelbigen verwandt und zugethon, 
pillich alles dasjhenig,, ſo zu Wolfartund aufgang, auch erhaltung frid, Rhuo 
und Ainigkait deffelbigen und was dem zuwider und das Mißuertrawen under dem 
Stenden erwegken, fürfallen und vrſach geben möchte , undertherigift und muͤglichs 

fleiß gern fürfomen folte und. wolte, und Ir fe g.erjelter und anderer vrſachen Hals. 
ben difen pumeten für die fürnemdfte verhinderung (auß welchen auch jn dem Hay. 
zeich und bej deffelbigem ſtenden allerhand Weiterung und gefahr Teichtlich erfolgen 
und erwachfen möchten) bei fich befinden. Go heiten Sr f..g. deren abgefandten Re— 
then under anderm jn beuelch gebem diſen befchwerlichen puncten auch anzuregen und‘ 
mit befter befcheivenhait dahin mit andern jurichten und zubefürdein, darmit der 
auf gottfelige zimliche Weg und vergleihung bracht möchte werden, und thon Se 
Kön, Me Ir f. g, fi underthenigft beuelden, Datum Stutgarten. den: 14. Octobris 
Anno ꝛc. 56. | ' — Le 

Ferner haben Sr fr g. dem geſandten felbs mundtlichs angezeigt und vermel: 
det, das feide zehen Zaren her und dem Schmalkaldifchen Frieg weren nie Fein Jar 

Befchnosrlicher zeitung Dann: diß Jars hin und wider im Reich gefehriben ol 
ermaſ⸗ a 

r 
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dermaſſen⸗ wa nit durch ——— berleihung goͤttlicher — — 6 Safe (ic moͤ⸗ 
gen, das Blutnergieffen darauf: eruolgt were. 

Es weren auch die gaiſtlichen faſt insgemein in dem Reich nie Al, — 
heimlicher KRüftung „ auch beſtallung der Kriegsleut geweßt ‚ dann diß Jar, 

Zu dem ſich die gaiſtlichen Hin und wider ongefeheucht vernemen lieſſen, fie 
hetten mit nichten in diſen Religionsfriden bewilligt, gienge fie der nit an, weren 
Ine nit ſchuldig zu halten, mieſſe der zeit Any Ki erwartet N zu Hesse 

perierung Irer Juriſdiction ꝛtc. 

— 

Der —— Gonfeff ons verwandten Stand Raͤthe ſonderlt⸗ 
ar Neben⸗ Abſchied u, Relation den Religions⸗ ⸗Puncten ae EN 

d. d. 16. Marti]; 1557. — 

13 

Zifen, nachdem Wir Ser Augſpurgiſchen Eonfeffinevamandte Sthte, Naͤm⸗ 
lich der abweſender dreier Weltlichen Churfuͤrſten Pfaltz, Sachſen und Branden; 

Burg, der Fürften Hertzog Wolffgangs Pfalsgrauen je. Graven zu Veldenz ic Herr 
zogenzw Sachfen_gebrücder, Marggraue Harnjen und Maragraue Jerg Friderichen 
zu Brandenburg geuettern, Hertzog Chriſtoffs zu Wuͤrtemberg, Beider Hertzogen 
zu Pommern, geuettern, Landtgraf Philipſen zu Heſſen/ Hertzog Johanns Albrecht 
zu Meckelburg, Marggraue Carln von Baden, Wolfgang Joachim und Carln 
alle Fuͤrſten zu Anhalt geuettern, der Fuͤrſten und Grauen von Hennenberg, aller 

Wetterawiſchen Grauen, der Stert Straßburg Regenſpurg Wurmbs, Auge 
ſpurg, Speir, Nienberg Franckfurt, Vlm, Nottenburg an der Tauber md 
Adaw⸗ ſampt jren mituerwandten unſer gnedigfteir,, gnedigen bern und Obern Rethe 
und Bottſchafften alhie off diſem jetztwerendem Reichstag zu Regenſpurg verfamb⸗ 

‘fer, vnß mit der N. KG Me vnſerm allergnedigſten heran, der andern Religion 
Geiftlichen Churfürften, don Anwefendangeiftlichen und Weltlichen fuͤrſtem auch nfern 
gnedigfien und gnedigen hern und der abweſenden Raͤthe und botefchafften eines — 
lichen und fuͤrderlichen colloquii: zuuergleichung der ftrittigen Religion verginiget, 
wie dann ſolchs in gemeinem Reichsabſchid alhie vffgericht beſchloſſen begriffen zu der 
finden, das Wir zuerhaltung unſerer waren: wralten Chriſtenlichen Religion and 
Augſpurgiſchen Eonfeffion, auch zu brfürderung öbgemelts Chriſtlichs und außbrei⸗ 
AURB: gottes allein ſeligmachenden ir enge Apticul unfern — gue⸗ 

digen 
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digen hern und Obern undertheniglich einzubringen und zuberichten in unſerm ſon⸗ 
derbaren Rath miteinander berett und berattſchlagt haben. Nemlich aM 

Vnd zum Erften, So wellen Wie nit zweiueln, Hoch und mehrgemelte uns 
ſere gnedigſte gnedige hern und Obern werden bey folcher Augfpurgifcher Eonfefiion 
u. Chriftlicher Religion vermittelft göttlicher guaden und hilff biß in Sr felige End 
verharren, einer den andern mit Chriftlicher Liebe Freundtſchafft und gnaden, freu dt⸗ 

Nichen guͤnſtigen guten und vnderthenigem Willen mainen, Ern und fuͤrdern, einen 
jeden der es begert und bittet folcher Irer Confeſſion und glaubens auß goͤttlicher 
heyliger Prophetifcher und Apoftolifcher fhrifft und Kehren vderfelbigen sgemeg Re 
chenſchafft geben, fo offt es fich auch, in gemeiner oder fonderbarer verfamblunge zus 
trege und die notturfft eruordert mit einmütigem einfeltigem hertzen und fele Sine 
und Gemuͤet jn Religions fachen für einen Man fteen, Chriftlich trewlich bej einane 
der vnzertrentt verharren. RE 

- Zum andern Nachdeme auß verhencknus des almechtigen etliche Secten und 
Motten: gaifter, von Sarramentiern widerteuffeen Schwenckfeldern, Oſiandriſchen 
und andern beneben unfer Ehriftlichenn Religion und Eonfeffion eingefchlichen und 
noch teglich hin und wider zu groſſem Nachtheil und Ergernus junferer waren Chriſt⸗ 
lichen Religion und Augſpurgiſchen Confeffien ſich heuffig, eintringen, Derwegen 
dann alle diefelbige Secten uyd Rottengeifter off nechftgehaltnen Reichstag zu Aug⸗ 
‚fpurg auß dem Religion friden daſelbſt offgericht und verabſchidt geſchloſſen, So 
haben Wir uns obgemelter Churfürften, fürften Stend und Stette Rethe und 
Bottſchafften mit einander verglichen bey unfern guedigften gnedigen Herrn und Obern 
mit allem underthenigem und möglichen fleiß zu befürdern, das Ire Chur - und 
fürftl, gu. gus- und gunften in jren Chur und fürfil. gn. Oberfeit wider alle folche 
Secten und Rottengeifiee zum fürderlichfien gebüclichen mandata wolten außgeen 
laffen, diefelbigen auch ‚mit allem Ernſt und müglichem fleiß durch ein vifitation oder 
andere fuͤgliche Wege Exequiern und handthaben, damit unfere Maine ware Chrift- 
liche Religion von ſolchem vnkraut und gefchmeiß des leidigen Satans gereinigt Ca- 
lumnien und Ergernus, Souil menſchlich muͤglich entlediget und Menigfid) 
hierjnn Irer Chur sound fürftl, gnaden und gunſten Mißfallens und fleiß fpire 
mögen. | id, er — 

Zum driten wiewol unſers wiſſens jn vilbemelter unſerer Augſpurgiſchen Confeſſion 
und den Haupt Artieul unſers Chriſtlichen Glaubens darinn verleibt zwiſchen un⸗ 
ſern Theologen und gelerten kein ſonderlicher Mißverſtand oder Irrunge vorhanden, 
So würdet jedoch vff mehr ſicherheit Chriſtlich bedacht und für gut’ angeſehen, daß 
die Churfürften Fuͤrſten Stend und Stert und ein jeber alle verordnete und — 
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ge Collocutores adjundtenAuditoresSupernumerarios und Notarios in Irer Oberkeit geſeſ⸗ 
ſen und dann die vbrigen in den Sachſiſchen Landen durch den Churfuͤrſten zu Sach⸗ 
fen ꝛc. Vnſern gnedigſten hern und in den Oberlanden durch den Herkogen 
zu Würtemberg vnſern guedigen bern den Erſten tags des Monate Auguſti zu 
Wormbs von dem angefeßten Colloquio gewißlich einzufommen beſchreiben erfor> 
dern und verordnen, Das auch Ir Churs und Fuͤrſtl. Gnaden ſelbſt Aigner 
Derfon va es müglich vff die zeit erfcheinen Oder aber dahin Ire ſtattliche Methe 
verordnen wolten, im welcher gegenwürtigfeit. obgemelten Theologen und geler⸗ 
ten ſich fridlich und ſchidlich miteinander underreden und Chriſtlich vergleichen 

ſollen, damit fie dannocht mit einmuͤetigem Chriſtlichem glauben und Lehre zu 
dem angefegten Colloquio kommen und under, fich ſelbſt Feine zerfpaltunge oder 
jertrennung machen, Sonder mit einhelligem glauben , Lehre und verftand 
folhem Colloquio big zum Ende deſſelbigen ſouil fruchtbarlicher beywonen 

moͤgen. 

Zum Vierten, Nachdem es in Verordnung vilgemelts Colloquii alfo vers 
fehen , daß beever Religionen Colloquenten allein von den Haupt Xeticum uns 
fers Chriftlichen glaubens ſollen colloquiern, fo würdet ferner für gut angefehen 

und bedacht, das die Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Stende und Gtette der Augfpurs 
gifchen Confeffion und ein jeder feinen Theologis Adjuneten, Auditorn und Super- 
numeraris in feinem Chur + Zürftenthumb oder Oberkeit gefeffen und, diſem 
Colloquio feind verordnet mit Ernſt beuehlen und einbinden foll, das fie fich in 
ſolchem Colloquio der ordnung und form der Augfpurgifchen Confeffion und. 

daraus anno x, 37. zu Schmalkalden gezogner Articul durchaus follen verhalten 
gegen den Dapiften im wenigften nit abhalten Taffen noch daran etwas begeben, 
Sonder darbej one einich wancken und clofieen beftendiglich verharren mit aufs 

trucklicher bewarung und fürbehalt, So jemands difer Stende dermaffen die feinen 
nit würden abfundern, daß derſelbige ausgefchloffen und nit zugelaffen ſollt wers 
den, daß fie auch aufferhalb derfelbigen Augfpurgifchen Confeffion. und ſchmat 
Faldifchen Articul fih mit den Colloquenten dewandern — in kein ounottuͤrf⸗ 
tige ſchulgezenck oder weitlaͤufftige diſputation ferner einlaffen ſollen. er 

Zum fünften nachdem auch Wir off difem Reichstag in Erfarung kommen, 
daß etliche Fürften und Stende der andern Religion Ste vnderthonen, So fi 
unfer Augfpurgifchen Chriftlichen Eonfeffion anhengig machen und darzu „bekennen, 
mis gefengfnus Onmeffiger gelleftraff befchwern, mit Weib und kinden in dag El⸗ 
Lendt verjagen und alle jre guͤeter vorendthalten und darinnen wider den vffgerichten 
Religion feiden ofſentlich und cherlich handeln, das fie auch ſolcher jrer befchwerden 

v4 P zu off 
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fie eilfeldge —— auſuchen und Supliciern bei der Roͤ. Koͤ Mi 
auch den Stenden des Reichs keine Enderunge oder beſſerunge alhie haben befoms - 
men moͤgen, So iſt fuͤr gut angeſehen und bedacht worden, das ein jeder ſolcher bes 
fchwerdter feine Oberkeit under denen ſolche verjagten Chriſten jetzo won hafftig 
ſoll erſuchen, dieſelbigen ſollen alß dann jre underthonen an den Ertzbiſchoff zu 
Saltzburg oder die andere von denen fie beſchwerdt worden im det guͤete verſchrei⸗ 
ben, des Religion feidens erinnern freundtlich und undertheniglich bitten, Er wollte 
Innen zu nolge und Inhaltz deſſelbigen Religionfridens jre güetter volgen und 
ſie one einiche Straffe oder beſchwerungen jres Leibs guts und Eyrn ch 
laſſen. 

Bud. ihn fat das er RR weigern oder abſchlagen würde „So follte, Biefet 
dig Oberkeit der Ertzbiſchoff won Saltzburg oder andere vff den Religonfriden off 
gemeinen der Confeffions verwandten Oncoften am Camergericht beclagen und rechts 
fertigen. Nachdeme auch vermutlich, dergleichen felle-werden fih im Reich zu 
Fünfftiger zeit mehr zutiagen,, So gedenckhen die Rethe und Bottſchafften ferner, 
daß. Die Confeſſions verwandten auf gemeinen uncoflen einen ‚Syndieum oder 
procutatorem am Cammergericht beftellen und durch denfelbigen , So offt es 
a nötten. den. Renzen ſeiden zu handhaben: und zu ——— Be 
Site, 

Zum fechften So if RD: Abgeſandten Rethe und Sarsihaften ben 
thenigiſte umerthenige freuntlihe und guͤnſtige bitte und Aumanung, Ire gue— 
digſte Chur und Fuͤrſtl. Gn. Heren und Obern wellen Ihre  Theologos und fire 
‚hendiener mit allem ernſt dahin weifen vermögen und anhalten, das fie fich 
zu verhuͤetung allerlej Ergeruus und zertrennung unſerer Chriftlichen Religion und 
Eonfeffion onnottuͤrfftig ſchulgezenckh und Diſputation in jeer Lehre und ſchreiben 
gegen einander wöllen enthalten und fondeclich im truckh nichts außgeen laſſen Es ſej 
Dann zuuor durch Ihr Chur⸗und Fuͤrſtl. an. gu, uͤnd gunſten als Ire geordnete 
Oberkeit und ee gelerte ge und Rethe befichtigt und 
Approbiert, / 

Zum Sisenden u und Teen &s (aa — Rehe Er d Bottfehafften fie 
gut an das ein jeder Chur: Fuͤrſt und Stand feine Perfonen, 1 er zu dem SE 
UERDEDDE vor ſich ſelbſt woll underhalten, ; hl 

Daran md an difem allem chun ſonder Zueifel Jae Chur⸗ —* f. ai gm, * 
gunſten gott dem allmechtigen ein angenemes und gefelliges Werckh, dardurch ſein 
sm und alein ſeligmachendes Wort bei vnß in vnſer N ‚gemein — 

un 
* 
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und rain vermittelft feiner göttlichen gnaden und hilff erhalten würdet und aufges 
breitet, fein veich gemehrt und gebeffert, zu feiner Onanffprechlichen Glorj und Che 

und vnſer aller feligfait Amen, | MD. 

ZJedach fo wöllen Wir difes alles a und il gedachter vnſer gnedigſten Br 

guedigen bern und obern gefallen und verbefferunge geftellt haben und des alles zu vr⸗ 
Fund haben Wir alle obgenante onfer gnedigften gnedigen hern und obern Abgefandte 
Reth und Botefchafften difen Abfchid abeopieren laſſen Sen Chur- und fürftl, gu, gn. 
und gunften und einem jeden infonderheit einhelfiglich zu berichten angenommen , ge⸗ 
ſchehen zu Regenſpurg Dinſtags den 16. Martij Anno 1557. | 

EEE .>+Num. 38. 

Bezæ & Farelli fententia de Sacramentis exhibita Duci ; 
Chriftophoro Wirtenbergenfi. Ex Originali. SA 

d. d. r4. Maji, (1557. ; 

N” ex humanis rationibus, fed ex uno Dei uerbo feimus, credimus, profite- 
IN mür Chriftum efle nobis fadum Sapientiam, Juflitiam , Sandificationem & 
Redemptionem : ideoque inprimis oportere ac requiri ad falutem , ut per fidem, 
quæ Dei donum eſt, non modo Chrifti beneficiorum efhicacia, fed etiam ut ipfe 
Chriftus, ipfa, inquam, Chrifti Subftantia nobis communicetur in vitam zternam, 
ut ſimus os ex oflibus ejus & caro ex carne ejus; — 

Huius communicationis Sigilla eſſe dicimus Sacramenta , Baptifmum fe. tum 
in pueris tum in adultis, & Cœnam Domini in adultis , nec alios etiam Sacramen- 
-torum ufus exinios & excellentes omittimus. 

Fatemur ergo in Cena Domini.non omnia modo Chrifti beneficia , fed etiam 

ipfam Fili hominis fubftantiam , ipfam, inquam, veram Carnem (quam Verbum 
‚ zternum in perpetuam unitarem perfonz aflumpfit, ‘in qua natus & paflüs pro no= 

bis refurrexit & afcendit in celos ) & verum illius fanguinem’quem fudit pro nobis, 
mon fignificari duntaxat, aut typice, fymbolice vel figurate tanquam abfentis me- 
moriam proponi fed vere ac certo repr&fentari, exhiberi & applicanda oflerri, ad- 
jundtis Symbolis minime nudis, fed quæ, quod ad Deum ipfum artinet promitten- 
tem & oflerenteın, femper rem ipfam vere ac certo.conjundiam habeant , fiue fi- 
delibus fiue infidelibus proponantur. | ! | 

Jam vero modum illum quo Res ipfa id eft verum corpus & uerus fanguis Da- 
mini cum fyınbolis copulatur ‚! dicimus eſſe Symbolicum Aue Sacramentalem. 
“ IV, Their, (2) | Sacra- 

ya 
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"Sacramentalem autem modum uocamus non qui fit-figuratiuus duntaxat , fed qui 

dere ac certd fub fpecie rerum uifibilium reprafentet quod Deus cum Symbolis ex- 
"hibet & offert, nempe quod paulo ante diximus , ut apparcat nos ipfius corporis 

& fanguinis Chrifli prefentiam in Cœna retinere ac defendere & ſi quid nobis cum 

were piis ac dodis fratribus controuerfiz eſt, non de re ipfa id eft de przfentia, 

fed de præſentiæ modo duntaxat (qui foli Deo cognitus eit & a nobis ereditur ) 
difceptari. 

SIR | 

Quod autem -attinet ad ınodum , quo fymbola rohifcum communicantur > 

phyficum fiue naturalem eum efle dieimus. Naturaliter enim uifibilia illa & palpa- 

bilia ſumimus. Denique quod attinet ad modem quo res ipfa id eit naturalis illa 

& uera Chrifti fubftantia uere ac certo nobis communicatur , non facimus eum mo» 

daum naturalem, aur localem copulationem imaginamur, aut humanz Chrifli natu- 
æ diffufionem, aut craflam illam ac Diabolicam tranflubflantiationem, non deni« 

que craflam quandam commisztionem Chrilti fubllantie cum noftra, fed fpirirua- 

jem modum efle dicimus, id et, qui una incomprehenfibili Spiritus Dei omnipo- 

tentis virrute nitatur, quam nobis in hoc ipfius Verbo patefecit ;, HOC ef Corpus 

- meum &c. Hoc eſt fanguis meus &c. 

Obteflamur autem omnes fratres uerx pacis ac coneordie amantes, ut, fe- 

ofitis omnibus affedtibus priuatis , cogitent & quid oporteat illos qui de Chrifi 

{acramentis ita fentiunt ac docent, pro infidelibus ac hereticis trraduci. _Quod fi 

quid eft præterea in quo non prorfus eadem fit fingulorum fententia, quum in eo 

quod unum eft przeipuum & effentiale , conueniat, fperamus fi per Dei gratiam 

poflit uere piorum ac dodtorum conuentus inflitui , fore ut Dominus per ſuam mi- 

‚fericordiam nobis donet uel ur idem per omnia fentiamus, vel faltem ut alii alio- 

rum infirmitatem Chriftiane toleremus & erudiamus, quo communibus tandem ui- 

ribus & armis communem hoftem expugnemus. _ Ita fit autem nobis propitius Deus 

oinnipotens ut nihil hie feripfit calamus , quod candidus &»fimplex animus non 

dictarit, nec fans de reliquis Eccleſiarum noftrarum fratribus dubitamus idem no- 

bis polliceri. 
— | 

| Acta hæec ſunt & à ıne Theodoro Beza deferipta Gepingæ Illußtifimi Ducis 

Wirtebergenfis oppido & ipfius Celfitudini’oblata, die Maij decimo quarto, Anno 

Domini 1557 ERTL | N ; | 

Guil. farelins his ommibus agendis & de- Theodorus Beaa mam Hard 

‚feribendis inter fui & manu mea fubferipfi,  feripfi & fuhferipf, - 

RL Farellus. ö AN 

N u Et eN 
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Dortrag bey der oberländifchen N. C. Verwandten Staͤnde 
5 Zufamenfunfft zu Franckfurt. d. d. 19, Junij. 1557. 

— Hochgeborne Fuͤrſten, Wolgeborne Grauen, gnedige Herrn, auch 
Edle und Ernueſten, hochgelerte, Erſamen und weiſe, der abweſenden Fürs 

ſten, Grauen und der Stett abgeſandten. Die Durchleuchtigſt, Durchleuchtige 
Hochgeborne fuͤrſten und Herrn, Herr Ott Heinrich Pfalzgrav bey Rhein, des Heyl. 
Roͤm. Reichs Ertz Truchſes und Churfuͤrſt, Hertzog in Nidern und Obern Bayern, 
und Here Chriſtoff Hertzeg zu Wuͤrtemberg und Teckh, Grafe zu Muͤmpelgart ꝛc. 
mein gnedigiſter und gnedig hern, Laſſen E. f. g. euch freuntlich guͤnſtiglich und anes 
dig fuͤrtragen, Das denſelbigen und jren herrſchafften und Obern unuerborgen, wel: 
chergeſtalt vff nechſtgehaltuem Reichstag zu Regenſpurg durch die Roͤm. Kün, Me _ 
vnſern allergnedigiften hern und gemeine Stend vonder anderm verabfchidet , das zu 
hinlegung des langwirigen ReligionStritts abermaln ein Colloquium zu Wormbs ge: 
halten und die darzu deputierte den 24.ten Yugufli des orts einfommen follten und 
das daneben die Raͤth und porfchafften vorgemelter Augfpurgifchen Eonfeßion anhens 
giger Stend in ainem befondern beiabfehid für hocknottwendig angefehen und erwe⸗ 
gen, das folcher Stend Theologen den ı. Augufti und alfo zeitlich vor dem Collo- 
‚quio gen Wormbs verordnet werden folten, fich der zwifpaltigkeit die zwifchen Inen 
felbft ein zeitlang her ſchwerlich entflanden durch Göttliche verleihung zuuereinigen. 
zu dem folten obberüerte Stende die Iren mit einer gleichlauttenden Inſtruction off, 
die Augfpurgifche Confeßion und Schmalfaldifche Artickell, dabej entlich zu. behars 

ren abuertigen und defjen zuuor fich miteinander vergleichen. 
Wiewol nun hochgedachte Chur und Fürften Pfaltz und Wirtemberg gang gern 

gefehen , das folcher mercflichen und trefflichen fachen halben die gang Chriftenheit 
belangend alle Churfürften, fürften und Stend der Augfpurgifchen Eonfeßton eigner 
perfon zufamen kommen und die berarfchlagen möchten, So hette es fih doch bis 
anher alfo nit ſchicken noch füegen woͤllen, daher te Chur und f. g. aus Chriſten⸗ 
lichem guther&igen Eyffer und gemüet verurfacht worden vff die Weeg zu gedenckhen, 
das zum wenigſten etliche Dberlendifche Stend , fo ainander am nechften gefeffen, 
ſich fürderlich zufamen verfüegen und von difen dingen einander nottürfftiglich erins 
nerten und haben follichs den Fürften und andern deren eins theils perfönlich zugegen, 
eins theils auch an Irer Statt gefchickt wolmainlich zuerkennen gegeben und daneben _ 
den 18.{En tag gegenwerttigs monatz alhie zu Franckfurtt zu erfcheinen fürgefchlagen 
und benant, das dann Eur fr g. gn, und & * freuntlich guttwillig und unbe⸗ 

2 ſchwertt 
- 
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ſchwertt fich alher begeben ,„ das geraicht Iren Chur: und f. ©. u — 
guͤnſtigem und gnedigem gefallen, verhoffen auch es ſoll zu ausbreittung des allein 

feligmachenden Worts nit wenig fürtraglich fein, und ift Demnach Irer beeder Chur 
und fr a. freuntlichs günfligs und guedigs bitten und anfinnen, die anweſende fuͤrr 

‚fin, Grauen und -Stende , auch der. abwefenden Bottſchafften wellen Wichtigkei⸗ 
diſes handels jn warer Gottesforcht mit ſonderm vleis und Ernft zu gemuͤet fieren 
und fich jres gutachtens und bedenckens wie Die vorangeregte Einhellige Inſtruction 
zum colloquio in materia & forma am alferbeften aubegreiffen und zuftellen, Chri⸗ 
ſtenlich vernemen laſſen. 

Zum andern, wie auch ein Gottſelige Vergleichung in der Leer und Ceremonien 
. bey diſen Dperlendifchen Stenden und Stetten zutreffen, dabei dann ein jeder die 

foaltungen, fo Ime wiffende und deren er fich Fünfftiglich beſorget, vertrewlich — 
det zueroͤffnen und dem andern zu communicieren wiſſen. 

Und dann zum dritten, wie ſi ch mergemelte Oberlendiſche Stende von wegen — 
der Irrungen und Buͤechlin, die ein zeitlang her zwiſchen den Theologis Augſpur⸗ 
giſcher Confeßion fuͤ uͤrgangen zuuerhalten. 

Letſtlichen auch ein Chriſtenliche Ernſte diſciplina Ecclefiaftica verordnet und ins 
Wach gebracht, und alfo unfers lieben Heren und hailands Iheſu Chrifti Kirche 
und gemein zu feinem Lob und Eeren gottfeliglich, erbawen, junemen und Erhalten 
werden mög. Darzu danır beede Ire Chur und f. g. mit beſtem fleis gern treuwlich 
rathen und befuͤrdern helffen wellen, Inſonderhait auch das die wberigen Stende, fo 
der Augſpurgiſchen Confeßion gleichergeſtalt verwandt und diſinals bei gegenwertiger 
verfamlung nit fein, zu vilgedachter einmuͤettiger Soffeuetion und andern artickeln, 
wie man fich deren alhie durch göftliche gnad vereinigen würdet, auch vermocht wer⸗ 
den Pündten, damit vonder den Stenden difer waren Chriftenlichen Religion felbft eis 
nige Trennung, welche den gegentheil zur frowlockung, den ſchwachen Chriſten zur 
Ergermus und nen den Stenden zu merdflicher verclainerung auch Göttliher Wars . 
hait der Augipurgifchen Confeßion zu treffenlichen vneren geraichen wuͤrd, nicht fürs 
falle , fonder in allweg fouil immer müglich durch hilff des almechtigen (der. auch Datz 
zu feine milte gnad und hailligen gaift verleihen welle ) verhuͤet werde, 

Welches alles Fr Chur und F. G. den anweſenden Fürften, Grauen und Stens 
den und der abiwefenden Bottſchafften aus Chriftenlicher gutthergiger. wollmainung 
nit haben welfen verhalten, genglicher getröfter zunerficht, ref. gu, und gunften wer⸗ 
den fich daruf auch Chriftenlich und gang gutherkig zuerzaigen wiſſen, das wollen Ire 
Chur und fi gu. Über das es Eur F. ©. und Euch zuſambt Eurn herrſchafften und 
Obern und denen, fo Inen verwandt, zu aller Wollfart gemaint iſt, freuntlich, 
günftig und in gnaden befehulden, den 19. Junij, Auno ꝛtc. 57. 

* J Bo y Num. 40. 
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2 Num. den 

Franckfurtiſcher Abſchied zwiſchen den Evangeliſchen Ständen 
* wegen des bevorſtehenden Religions-Geſpraͤchs. FREE 

d. d. 30, Juni). 1557, | 
ee a | * 

u wiſſen, als in juͤngſt zu Regenſpurg gehaltnem Reichstag die Kö. Kö. Me 
unfer allergnedigfter Herr und gemaine Stendt des heiligen Römifchen Meichs une 

der andern des Reichs obligenden fachen ſich verglichen, veraint und entfchloffen , dag 
zu notwendiger und heylſamer Bergleichung und ainikhait in der fleittigen Religion 
und glaubensſachen vermittelt goͤtlicher Huͤlff ein Colloguium ordenlicher gebuͤrlicher 
weiß angeftelt werden folle, darinnen alle Handlungen, fo fürgenohmmen unuerbuͤndt— 
lich und unuergreifflich fein, Auch der Tag und Malſtatt, Namlich vff Bartholo— 
mei den 24. ſten Monatstag Auguſti zu Worms einzukhommen zu haltung des vorha⸗ 
benden Colloquii ernennt und beſtimbt und auß denſelben Vrſachen zu ende des jetzter⸗ 
nannten Regenſpurgiſchen Reichstags der waren Chriſtenlichen Bekhantnuß verwante 
und zugethone Churfuͤrſten, Fuͤrſten Grauen und ſtett und der abweſenden Bott— 
ſchafften und geſandten ein nebenabſchidt vnder ſich ſelbſt in gemelter Statt Regen⸗ 

ſpurg nach dem Beſchluſſ und eroͤffnung des allgemainen Abſchids begriffen und auf⸗ 
gericht, welcher off dev abweſenden Stendt fernere Ratiſication und Bewilligung vn⸗ 
der anderm mit ſich bringt und ausweiſet, das obgenannte Religionsverwandte Sten⸗ 
de von wegen eilicher anſehnlicher Chriſtenlichen nothwendigen und erheblichen vrſa⸗ 
hen, fo nach der lenng im angeregten Abſchid vßgefuͤrt, den erſten Auguſti jukhuͤnff⸗ 
tig und alſo etwas zeitlich vor Aufang des Colloquii zu Worms in der Perfon, oder 

aber durch jre flattliche Raͤthe mit und neben den Perſonen, fo zu dem Colioquio de- 
putiert, einfhommen und fich zu allem dem, fo jhnen in zufönfftigem Colloquio zu⸗ 

uerrichten obligen und gebuͤren will freundlich chriſtlich und einhelliglich vergleichen 
ſollen. So haben diſes alles etlich ainander nachgeſeſſene und genachperte hernach 
benante Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Grauen und Stett nit vnzeytlich zu gemüer gefüert. 
und damit an Ihnen jeres theyls in allem vera, fo den: Augſpurgiſchen Confeßions⸗ 
verwandten Stenden der obbemelt Regenſpurgiſch Abſchidt, auch die Bejvergleichung 
vfflegt, khein fhel oder mangel geſpuͤrt und die verhoffte Chriſtliche Einigkheit, der— 
wegen hoͤchſtermelte Fön. Mi und gemaine Stendt das zukuͤufftig Colloguium ange 
fest, und geordnet, res theyls nit hinderftellig gemacht würde, für guet und ratſam 
angeſehen, Inſonderheit dieweyl one das anderer hochwichtiger ſachen halber etliche 
aus hoch und wolermeldten ſtenden bey ainander geweſen, der vbrigen einstheils und 
nemlich der nechſtgeſeſſenen etwas gleichwol in eyl zu erfordern und zu befchrenben, 
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damit man nicht allein off das zuſtehendt zukhuͤnfftig vorſtehendt Colloquium, fonder 
vielmehr und anfenglichs vff der benannten Religionsverwandten ftendt zufamenfhunffe 
fouiel der vermög des Regenfpurgifchen Nebenabfchieds zu difem Werkh verordnet 
find, ein Chriſtliche goftfeelige vorbereitung machte und fich mit den andern Chur⸗ 
fürften, Fuͤrſten und ſtenden, fo dafelbft vermittelſt götlicher huͤlff zuſammen khom⸗ 
men werden, deſto mit beſſerer Richtigkhait vergleichen und verainigen khoͤnten, Wie 
dann die Durchleuchtigft, Durchleuchtige, Hochgeborne Fürften und Heren, Herren 
Dre Heinrich Pfalßgraue bey Nein, des heyligen Romiſchen Reichs Ertztruchſeß und 
Ehurfürft, Hertzog in obern und nider Bayern ꝛc. und Here Chriftoff Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und zu Theckh, Graue zu Mümpelgart ꝛc. ſolches aus Chriftlicher 
Wolmainung der Sachen zu befürderung und guetem off fich genohmen und die anz 

dern hernach benante ftende freundtlich günftiglich und gnediglich dahin vermocht, 
das deren einstheyls in der perfon erfchinnen, einstheyls auß verhinderung obligeuder 
Eehafften Jere Borfchafften und gefandten mit genuegfamen gewalt abgefertigt, wel 
che auch den 18ten Monatstag Junij allhie zu ——— mit gotes huͤlff einkhom⸗ 
men und zur Handlung geſchritten. 

Als nun off vorgeende wolmainende erinnerung Hoch und jeßgedachter — 
und fuͤrſten, auch ein yeder ſtand fuͤr ſich ſelbs ſich der vrſachen und bewegnuſſen be⸗ 
daͤchtlich erinnert, derwegen diſe zuſamenkhunfft angeſtelt und ausgeſchryben, iſt an⸗ 
fenglichs fuͤr guet angeſehen worden zu beratſchlagen und zu bewegen, was vngeuar—⸗ 
lich vor allen Dingen zu rechter warer Chriſten licher beſtendiger ainigkhait in religion 
und glaubenſachen, derwegen das zukhuͤnfftie ig colloquium angeſetzt, vnſers theyls 
dienlich und erſprießlich fein moͤcht, und wie alle vnnotwendige Irrungen, Zwiz 
ſpaͤlt und Mißverftände, deren difer Siend etliche Theologen biß anher vom Gegen 
theyl berichtigt geweſen (ma deren einige vorhanden) zu. gottſeliger richtigkhait ge⸗ 
bracht werden moͤchten. 

Wiewol nun in Beratſchlagung diſer hochwichtigen treffenlichen puncten, auch 
andern ſo demſelben anhangt, alles bald im eingang dije beſchwerung entgegen geflans 
den, das in folchem allgemeinen Werkh, fo gottes ehr und der feelen ſeeligkhait be⸗ 
langt und derwegen nit etliche ſtend allain, ſonder ſie alleſambt und ſonder in gemain 
beruͤert, nit fuͤeglich oder nutzlich moͤge fürgefchritten , oder etwas beftendigs und 
fruchebartichs, ohne zuthun und vergleichimg aller der andern Eonfeßionsverwandten 
ftende abgehandelt, befchloffen und verabfchiedet werden. Go ift Doch herwider dytz 

bedenckhen fürgeuallen , das es der ganken Handlung, fo in zufhünfftigem Auguſto 
verhoffenlich fürfteht, nit wenig fürträglich und erfihießlich fern werde. Wann 
fich die anmwefende ſtend jeres gemuͤets Chriftenlich vernehmen laſſen und alſo, ſouiel 
Ihnen obligt * nk die vorberaitung machen damit fi ie in zufhünfftiger ge⸗ 
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mainer zuſamenkhunfft zu allen fürfteenden Handlungen deſto beſſer gefaft ſeyen auch 
fuͤeglicher und richtlicher mit allen andern Chriſtenlichen Stenden, wie ſie dann willig 
und vrbuͤttig ſeindt gottſeelige vergleichung an die hand nehmen moͤgen. 

Darauff dann Hoch und wolernante Stendt im namen des allmechtigen fürges 
uaren und fie ſelbſt vndereinander foniel deren vff angefeßtem tag perfönlich oder durch 

jere Botſchafften erfchinen, ſich in etlichen puncten, darinnen es fein mögen, Chrifts 
lich verainigt und verglichen, die andern aber zu ferner algemainer berathfchlagung 
verfchoben, des Willens und mainung folches alles an andere Evangelifche Stendt fürs 
derlich zu bringen und derfelben ratfam guetbeduncfhen gleichergeftalt darauf zuuer⸗ 
merfhen, wie dann dafjelbig underfchidlich uff das papier bracht und von puncten zw 
puneten hernach volat, 

Erſtlichs, Nachdem gemaine gegenwärtige Stendt und der abswefenden Bott⸗ 
ſchafften zu pflanzung gotfeliger allgemeiner Einigkeit , auch der Roͤm. Kuͤn. Me zu 
onderthenigftem geuallen und zu gebürlicher volge des bewilligten Regenfpurgifchen 
Abſchieds das vorfteendt Wormſiſch Colloguium getrewlich ſampt und fonder zu bes 
fördern und foniel fie belangt an allem müglichem Vleiß nichts erwinden zu laſſen ger 
denkhen. 5 

So ift für notwendig angefehen die Theologen und Lehrer der Kirchen, mas fie 
zu gemeltem Colloquio dienftlich fein verhoffen, auch wie fie miteinander in der Lehe 

x 

und was derfelben anhangt vberainftimbten, anzuhören und zuvernehmen , wie dann 
‚ein geder fiandt der feinen etliche mit fich gebracht, denen folchs alles anfenglichs und _ 
damit man defto gewiſſer handlen mochte zu beratfchlagen fürgelege und erftlich begere 
worden jer Bedenckhen zu eröffnen, welcher geftalt und vf was weife obbenante Col- _ 
loquenten und adjuncten zum Colloquio abzufertigen, was fich auch zu fruchtbars 
licher beywonung deſſelben unuergriffenlicher weis möchten erinnert und vermanet 
aben. : Se N, | 
. Darauf fi bemelte Theologi gantz quetwillig erKaigt und nit allain in diſen, 
fonder auch in allen nachuolgenden puneten dermaffen fchrifftlich, mundtlich und ein= 
trechtiglich vernehmen laſſen, das die anweſenden Churfuͤrſt, Fürften, grauen und 
Stende und der abwefenden Gefandten daffelbig zu gnedigem günftigem und guetem 
Benuͤegen angenohnien und fouiel das bedenfhen, fo des Colloquii halber fürgeuallen 

beruͤrt, ſich mit benanten Theologen einer einhelligen fchrifftlichen verzaichnuß verglis 
en, wie dann dauon allen anweſenden Stenden und der abwefenden bottfchafften 
Copey zugeftele und dem Abfchied angehenfht iſt. 

Zum andern foniel ainigkhait und gleichformigkhait der Leer betrifft, welche in 
diſer Stend Vniuerſiteten, Schuelen und Kirchen gepredigt und gelert wuͤrdet, haben 
fi) offtbemeltte Theologi und Diener der Kirchen dahin ſchrifftlich erkhlert, u Fre 
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felßig erk lerung zu anzaigung einer beftendigen ungweifenlichen bekhantnuß mit eignen 
Handen eintrechtiglich vnderſchryben, welche ungeferlich nachuolgende mainung mit 
ſich bracht, das fie fampt und fonder Leinen außgefchaiden frey offentlich , eimnuͤe⸗ 
tiglich mit mundt und bergen befhennen und vor Gott und der Welt bezeugen, das 
fie alain der rainen waren Lehr fo im göttiicher prophetifcher und Apoſtoliſcher ſchrifft 
des alten und newen Teftaments und alſo der Augfpurgifchen Confeßion ſampt derſel⸗ 
ben Apologia, welche aus gemelten prophetifchen und Apoſtoliſchen Lehr geßogen und 
deren gleichftimbe und in anno 1530. der Kay. Mi. zu Augſpurg vberantwurt ift, . 
anhengig und gleichförmig. feyen, haben auch biß anher in Jeren Kirchen jetzt ange 
regter Lehr gemeß gelehret und gehandelt und verwerffen hiemit alle jrrige fecten, fo 
angeregter göttlicher Lehr und alfo der Augſpurgiſchen Eonfeßion , welche off diefel- 
big gegruͤndet und gebawet, zuwider fein. 2 Da 

Gleichwol aber und damit in difer befhantnuß Fein mißverſtand einreiß, So be⸗ 
khennen und excleren fie fich hiemit gleichergeftalt , das fie gemelte Augfpurgifhe Con⸗ 
feßion und derſelben Apologien nicht ober die heylige ſchrifft feßen oder auch deren gleis 
cher würden machen, fonder allain fie difer vrfachen halben big anhero angenohmen _ 

amd gehalten auch ‚fürter zu halten gedenfhen, das fie in Hailiger prophetifcher und 
apoſtoliſcher fchrifft Des alten und newen Teftaments als bff das unuermerfflid) Haupt⸗ 
fundament im buchfiaben und rechtens warem verſtandt warhafftiglich gegruͤndet iſt 

und die flrittige Articul fo zu diſer zeit in der Religion mit dem gegentheyl fürfallen 
fein einmaltiglih und verftendiglich an tag gibt, Erbieten fie fih auch, da folche ber 
khantnuß von jemands, wer der were, atıgefochten werden folt, darüber aus goͤttli⸗ 
cher hailiger Fchrifft ved und antwure zu geben und. der vnwandelbaren Warhait Go⸗ 
tes mit und neben andern Chriſtlichen Stenden, auch ſonderbarn perſonen und alſo 
mit der gantzen Chriſtenlichen Kirchen getrewe mitzeugen zu fein, — 

| Nachdem nun hoch und wolermelte der Chriftenlichen Confeßion verwandte Sten⸗ 
de dife jere Theologen und Kirchendiener gethone Confeßion für Chriftenlichen er 
khent und von Ihnen gleicher geftalt zu genuͤegen angenohmen, So ift für gut anges 
fehen diefelbig (damit manniglich wiſſ, das’ diefe ftende in der Leer eintrechtig feinde 
gegenwürtigem abfchiedt einzufeyden und dieweyl difer Stendt gemuͤet, will und 
Mainung von der zeit an, als fie durch götliche Hülff zu der waren erfdantnus khom⸗ 

men, allwegen alſo geſtanden, So gedenkhen fie auch bey ſolcher gottſeliger bekhant⸗ 
mnus vermittelſt goͤttlicher gnaden ſtandhafftig zuuerharren, zweifeln auch nit, es ſeye 

dieſes alles der abweſenden Confeßionsverwandten Stendt einhellig gemuͤet und mai⸗ 

nung, Inmaſſen fie ſich dan vor dieſer zeit he und allwegen Chriſtenlich erklert und 
vernehmen haben laſſen. | a —  |* MR 
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Alsnun ferner und zum dritten in der berathichlagung fürgefallen, wie und 
welcher geſtalt man hin und wider die Ceremonien, in denen etwas ungleiait für 
gelauffen in chriftliche beftendige gleichförmigkeit richten khuͤndte, das auch folches 
zu aufpflangung beſtendiger eintrechtigfayt auch verhüetung allerley nachrede , die 
uns derwegen von gegenthayln begegnen, hochdienlich erfprießlich und fürtcäglich 

fein möchte. So feind die fachen dahin bewegen und verabfchidet , Das in difem oh—⸗ 
ne Rath und zuthun anderer Stendt und derſelben Kirchen nicht wohl möge frucht⸗ 

barlich procediert oder fuͤrgeſchritten werden, Derhalben iſt für guet angeſehen dier 
fen puncten zu zufhünftiger der. confeſſions verwandten verfamblung ditzmais zuuer⸗ 
ſchieben und daſelbſt der andern ſtende und Kirchen ratſam guetachten zuuernehmen, 
‚wie man dieſen puncten Chriſtenlich erledigte und uff ſolche gebürliche mittel und 
Weg richten möge, dardurch die. Kirchen nit zerruͤttet und das gemain einfaltig volkh 
mit ergernuß nit beſchwerdt wuͤrde. 

Damit aber gegenwuͤrtige Stende desgleichen auch die ———— zu ſolcher be⸗ 
ratſchlagung deſto ſtattlicher geuaſt ſein moͤgen, So wuͤrdet fuͤr ratſam bedacht und 
haben auch ſolches die gegenwuͤrtigen Stendt hiemit bewilligt, das vff kuͤnfftig 
zuſamenkhunfft ein yeder Stand ſein Kirchenordnung, ob er ainiche hette ſchrifftlich mit fi 3 
bringen oder uͤberſchicken, Wa er aber kein gewuͤße ordnung biß anher gehapt, doch 
in ſchrifften ordenlichen Bericht thue, wie es in ſeinen Kirchen mit angeregten Ce- 
remoniis geſchaffen, damit man ſolche orduungen gegen einander conferieren und 

halten, auch außteucfhentich fehen und. fpüren, in was ſtuckhen man vbereinkhomme 
oder nicht, Auch in welchem ein vergleichung vomoͤten wäre. 

Indem man dan volgends mit gemainem Rath dahin denckhen mochte, wie 
alles dasjhenig, fo Chriftenlichen wolftand zuwider in ein beftendige aotfeelige vers 
befferung gebracht, in etlichen Haubtfiückhen als bey Yusfpendung der heyligen Sa⸗ 
erament und was dergleichen mehr ift mügliche gleichayt gehalten und ergerlichen gewon⸗ 
Haiten abgethon würden. Vnd wurdet bej diſen Stenden für ratſam angefehen den: 
jhenigen Derfonen , fo von wegen der Euangeliſchen Stendt zum Colloquio deputiert 
feint,, fouerr 28 den abmwefenden Stenden gefellig, vfizulegen , Diefen und andern 
fachen ein vorberaitung zu machen und zu fürderung derfelben ein Chriftenlih Be⸗ 
denefhen zu flellen, damit man fürter deſto richtiger zum beſchluſſ khommen möchte, 
Denen auch im fahl es jnen muͤglich jeßtermelter Handlung anderer obligender 
gefchefit halben außzuwarten obgemelte Kirchenordnungen zugefiellt werden khondten. 

Nichts defto weniger und damit mitler zeit vmb geringer - fachen willen, die 
wen! man in dem haubtſtuckh nemlich in der Lehre gan einig ift, die Kirchen nit 
mit unruw beladen werden, Go haben gegenwärtige Stende ſich verglichen und entz 
fchloffen, das fie einander: von ungleichayt dee Cereimpnien wegen, fie an juen felbs 
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mitel ſindt, nit woͤllen diffamieren außſchreichen oder verunglimpfen, ſonder mitein⸗ 
ander Chriſtenliche gedult tragen, In betrachtung das dennocht die Kirch an kein 
menſchenſatzung dermaſſen verbunden, ſonder derſelben jere gebuͤrende Freihait (doch das 
es alles ordenlich zugehe) gelaſſen, das auch den Stenden das Fundament der Chri— 
ſtenlichen ainigkhait vielmehr auff eintrechtigkhait der wahren Lehr, dann uf ed Mr 
chayt aller Ceremonien und menſchenſatzungen zu ſetzen gebuͤren welle. 

Es wellen auch dieſe Stende bey jeren pfarrern „Predigern und auchentimemn 
und andern underthonen dieſe gnedigſte guedige und ernſte verordnung thon, das ſie 
von ſolchen Mitlen dingen rechten bericht thon und enipfahen und einer den andern 5 
halben unbefchrait und anberuchter laſſen. | 

Bnd zweiflen gleichergeſtalt nitt, die abweſende Confeſſi ons — ſtende 
werden in diſem jer ratlich bedenkhen anzuhai gen unbeſchwert ſein, auch wa ſchon die 
gleichayt alsbald nit getroffen werden möcht, das fie dennocht deßhalben andereund 
‚Andere fi ie jnmaffen jetztuermeldet, nit verklainern oder verachtlich ankiehen, vote da 
folhes bey Ihnen in zuthuͤnſſtiger verſamblung geſuecht und angelangt 
of. 
j Dieweyl auch und zum vierdten gegenwärtige Churfürften Sürften und Stende 
fich neben andern wolbedachtlich erinnert, auch der Theologen. und Kirchendiener 
bedenfhen darin vernehmen, wiewol man wie gemeldt in der Lehr und Hauptartieuln 
Ehjriftlichs glaubens gantz einig, das doc am etlichen orten bej den Lehrern und 
Kirchendienern unferer Confeßton etwas fonderbare ſtreyt und. neben diſputation fürs 
genallen, welche mit der zeit da fie nie mit Ehriftenlicher beſchaidenhayt gedaͤmpfft 
und außgeleſcht wurden, zit ettwas weyter vnruw mißuerſtandt und vnwillen villeicht 
vrſach geben moͤchten, Auch darauff nach mitteln und Wegen gedrachtet, wie fol: 
chem allem fleglichen möchte abgeholffen werden, So ift gleichwol in diſen diefer 
mangel Auch entgegen geflanden , wie in etlichen puncten oben vermeldet, das viel 
fuͤrnehmer Chriftenlicher Stende mit denen man folches berarfchlagen fell, nit zuents 
gegen, Dirmegen abermal fuͤr guet angefehen dieſen puneten off zufhünfftige ver⸗ 
fambfung zunerfchieben und alsdann andere Churfürften Fürften und Stende der ge. 
buͤr nach zuerfuchen, das fie gemainer Chriffenheitzu guetem und zu erhaltung wa⸗ 

ter ainigkhait vnbeſchwert fein wollten vff fürstvegliche mitel und Wege zu gedenlhen, 
wie ſolche ſtreyt durch güietliche vnderhandlung und notwendige erclerung oder im fall 
dieſelbig nit ftart finden wollt, durch ein Chriſtliche —* der Kirchen Dani | 
gen und hinzulegen. | sucht 
BVund nachdem die anweſende Stende prruchmn das diefherigen fo ſich fürben 
ſtrittigen difpurationen theylhafftig machen, ein Ecelehallicum Judicium oder Kiez 
hengericht wol leyden moͤgen, auch * zu denſelbigen in werendem ſtritt medt ke 
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einmal berueffen und vnderworffen, So ſehe gegenwuͤrtige Stende nit "allein für guet 
und ratſam, fonder auch für notwendig ahne, das ein folcher Synodus von afler der 
Augſpurgiſchen Confeßions verwandten Stende fürnehmen Theologen in zimlichee 

anzal zum fuͤrderlichſten berneffen in angeregten und andern zufallenden fachen Chris 
fienliche underhandlung und erkhantnus fürgunehmen, Vnd wellen offternante ftende 
derwegen eingedenfly fein gleichergeftale difen puncten bey den abmwefenden ſonderlich 
wa die zufhünfftig verfamblung wie verhoffenelich jeren Fuͤrgang erreicht mit ſon⸗ 
dern vleiß zubefuͤrdern und zuforderft jer ratſam guetbedunfi)en zunernehmen und an⸗ 
zuhören, Zweifels one Sie werden ſi ich zuerledigung dieſer eingefallnen beſchwerung 
willig und berait finden laſſen. 

Mitlerweyl aber, damit diſe Irrungen nit mehr an die Hand wachfen And zu⸗ 
nehmen, wie dann der laidig Satan nit feiret, So haben gegenwuͤrtige Stende 
ſich deſſen einhellig entſchloſſen, das ſie denen Lehrern und Kirchendienern, deren ſie 
ongeuarlich mechtig ſeindt, ernſtlich gebieten und beuelhen wellen, das fie in denen 
mißuerſtenden, ſo vnder den Augſpurgiſchen Confeßionsverwandten fuͤrgeuallen der 
ſachen ein ſtillſtand geben und ſich kheiner fuͤrter nach dato diſes abſchids mit ſchrei⸗ 

ben oder predigen ferner einlaſſen, des verhoffens die abweſenden ſtend wann fie folz, 
ches vernehmen werden die jeren gleichergeftalt abhalten, vamit Fernere weite 
leufftig£heit vermiten und die fachen zu ordenlicher erfhantnus geraichen mögen. 

Daraeben wellen gegenwürtige Ehurfürften, Fuͤrſten, Grauen und Stende 
dic underlaffen 05 einige Theologen under Ihnen gefeffen, die diſem ſtritt ver⸗ 
wandt weren, dieſelben gnedigſt gnedig guͤnſtlich und — zu erinnern und _ 

zur erınanen, das fie die allgemeine Chriftenliche-ainigfhait Irer gignen Affeetion fürs 
: feßen und felöft nach gebürlichen Mitten und Wegen trachten wellen, wie fie nach 

gethoner Ehriftenlicher Exclerung fich mitlerweyl mit jerem segenthryl freundtlich ver⸗ 
"einigen mögen. 

Vnd damit dergleichen zwiſpalt deſto fuͤeglicher off Fünfftige — moͤge verhuͤet 
werden, So iſt bey diſem puncten allbereyt, ſouiel gegenwuͤrtige ſtende beruͤert, bes 
Wioſſen, in jeren Landen und gebieten diſe verordnung zu thun, das kheinem er fene,. 
wer er -welle, geftattet ‚oder zugelaflen werde, fonderlich in oberzelten fällen etwas. 
in Trukh zuuerfertigen oder ſonſt offentlich außuchn zu laſſen, es ſeye dann zuuor 
durch die Stende felbft oder derfelben verordnete beuelchhaber (wie das ein jegliche 
oberfhait verordnen mag) befichtigt, approbiertund zugelaffen jn betrachtung das vſ⸗ 
ferhalb diefes mittels viel onnotwendiger fehrifften außgehen mögen. 
Wenhter und zum fünfften So tft under anderm euch. difer vunet in beratfchla> 

gung geßogen worden, Nachdem die waren rechten Kirchen difeiplin und zucht big 
noeh in einen groſſen abgang khommen, ‚das nit allein nutzlich, fonder aud) not 
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wendig fein ſoltt dieſelbigen widerumben auffzurichten und durch gemaine gebuͤrliche 
der Stende vergleichung in einen Fuͤrgang zu bringen. Wiewol nun gegenwuͤrtige 
Churfuͤrſt, Fuͤrſten, grauen und Stendt nichts liebers ſehen und wuͤnſchen weltten, 
dann das neben vngefaͤlſchter außbraitung des heyligen goͤttlichen Worts gebuͤrliche 
Chriſtenliche diſciplin und zucht bej hohes und nidern ſiands perſonen moͤchte angericht 
und beſtendiglich erhalten werden, So find doch abermalen die ſachen aus vernünfs. 
tigen vefachen dahin bewogen und bedacht worden, das folcher punct in gegenwürs 

tiger particular verfamblung nit möge nußlich abgehandelt, fondern muß gleicher ges 
ftalt, wie. in vifen andern befchehen, zu einem zufhünfftigen und gröffern Conuent 
verſchoben und vffgezogen, auch anderer Stend Rath; und Bedenckhen ange 
hört und volgends mit gemeiner ſtimm procediert und gehandelt werden,. wie und 

- welcher geftalt ein Kirchengericht oder Judicium eccleſi. ſlücum nad) gelegenhai eines. 
yeden orts anzuftellen und mit Dichtigen perſonen zubefeßen , denen ditz und audere 
Kirchenſachen zu verrichten beuolhen werden, Darzu fich dann ein yeder Chriſtlicher 
Standt mit feinem hriftlichen Bedenkhen mitlerweyl verfaßt machen mag.. Ai 

Damit aber dannocht jedermeniglich der anweſenden Stendt erbare und chrifte 
liche Wolmeynung fpüre und wermerfhe, So haben fie fich deſſen jeßt vereinigt und 
entſchloſſen in jerer oberkayt ernftlich mit fonderm vleiß zugebieten und zu beuelhen, 
das nit affein grobe Lafter , fonder auch gemaine vnzucht onerbarfheit fonderlich. in 
denen fällen, da das verbrechen alfo gemein worden ift, das es gemainlich nit mehr 
für fünde schalten, ernftlich und one alles nachlaffen geftrafft und ſouiel muͤglich 
abgeftellt werden fol, in betrachtung das folches alles Ihnen, als chriftenlichen 
Landsfürften und oberfhaiten fürnemlich gebüren und obligen will, Daneben follen 
Die Prediger, pfarrer und Kiechendiener ihr beuolhen Ampt auch mit fonderm 
vleyß verrichten und die bueßpredigen Chriftenlichen verftand nach fcherpfen, ausle⸗ 
gen und dermaffen außfiteren, das fie zu abſchreckhung von folchen offenbaren Laſtern 
und fünden, auch zur behergigung der offt eingefallenen goͤtlichen ſtraffen dienlich und 
ſtuchtbarlich ſein moͤgen. ⏑. 

Zunm ſechſten und letſten, Nachdem hieoben angeregt und zum offtermal vers 
melde, das gegenwuͤrtige Stendt auß vielen anſehenlichen vernünfftiglichen und 
hochbeweglichen vrſachen gang gern geſehen, das andere fürnene Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
fteh Grauen, Stet und Stende vff dißmaln bey difer verfamfung auch geweſen 
"uhd fich ein Standt mit dem audern nottuͤrfftiglich vnderreden und befprechen, auch 

nochnolgends ein gemainevergleichung in wielen treffenfichen puncten vffgericht hettte moͤ⸗ 

- gen. werden, uud auch hetzundt in gegenwuͤrtiger verfambluing derſelben puneten viel 

eingeſtelt und verſchoben, So haben ſich die anweſende Ehurfürft, Fuͤrſten Grauen 

und Stendt dahin verglichen, das fie andere der Chriſtenlichen Confeſſron verwante 
- Edurfürften, Fürften, Grauen, Stette und Stende fuͤrderlich erſuechen und Far 
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den erften Augufti gegen Worms uns nach derfelben im fall es notwendig angefehen 
würde, ein andere gemaine aller Ehriftenlichen Stend verfamblung zubefürdern und 
die jeren auff baide zufamenkhünffte mit gnugfamen gewalt dermaffen abzuuertigen, 
damit in voramgeregtem und andern mehr notwendigen puncten zu Chriftlicher ein= 

zum vierten Theil. | 17 

wellen die in Regenſpurgiſchen nebenabfchid. angeſehte verſamblung, benantlich auf. 

helliger vergleichung möge fruchtbarlich fuͤrgeſchritten werden des entlichen verſehens 
hoͤchſtgedachte abweſende Churfuͤrſten Fuͤrſten Grauen Stett und Stende als die 
Chriſtliebenden werden an allem dem ſo zu Chriſtenlicher allgemeiner und lang ge⸗ 
wuͤnſchter Ainigkhait dienen möge ihres theyls nichts erwinden laſſen, darzu dann 
Gott der allmechtig ſeine milde genadt und ſeegen ohne zweiſel reichlich verleyhen 

wuͤrdet. 
Es iſt auch diſe Handlung ſampt daruff eruolgtem Abſchide nit dermaſſen ge⸗ 

maint, das man dardurch andern abweſenden Chriſtenlichen Churfuͤrſten Fuͤrſten und 
Stenden in. einem oder dem andern fuͤrzugreiffen gedenkh, ſonder allein diſer Haubt- 
vrſachen, die angeftellte zufamenfunfft und der verfamleten Stendt beratfchlagung 
fürgenohmen, damit dife Stendt die einhefligfhait in der Leer obgehörter maſſen bez 
Beugen, auch zu. fernerm Conuent ein Chriftliche vorberaitung haben , der andern 
Stende ratſam gutachten anhören und fich in den onerledigten Puncten weyter mit 
RE daruff gotfeeliglich und, deſto richtiger reſoluieren und vergleichen mögen, und 
nd Hoch und wolermelte Stend wie es fich dann in diefer allgemeinen fachen gegimbt 

und gebürt, auch Ihnen wol anſteth, diefes Chriftenlichen erbietens , was fie ferner 
don andern abwefenden Stenden in zufhünfftiger verfamblung zu Wormbs oder her: | 

nacher erinnert werden mögen und dem grundt der heyligen fchriffe gemeß befinden, 
das fie fich im ſelben von Ihnen nit abfondern wellen. Und nachdem die alhie verz 

fambleten Stend dem zukhaͤnfftigen Colloquio zum hechften fürtreglich achten, das 
ie im Regenfpurgifchen Reichsabfchiedr benante Afleflores Chur und Fürften dem zur 
Aigen Colloguio uff das wenigft zum anfang felbft perfönlich‘ beywoneten, So 
haben hoch⸗ und wolermelte ftende ſich derwegen entſchloſſen, die durchleuchtigft, 
durchleuchtige Hochgeborne Fürften und Herren, Haren Auguſtum Herkogen zu 
Sachfen, des Hehl. Roͤm. Meiche Ergmarfchalfh und Chnrfürften ꝛc. und Herren 
Ehrifioffen Hertzogen zu Wärteinderg ꝛtc. freumdtlich dienſtlich und ondereheniglich zu 
Bitten, das Jere Chur:und Fürftliche Gn, als deputierte Affefforn fich des perfönlis 
hen bejwonens der fachen zur guten zu beladen vndeſchwerdt fein wellten. 

Solches alles und hedes wie obſteth haben’ füch Höchft hoch und molernante 
Ehurfürfte, fürften, grauen Stett und Stendt auch der abwefenden borfchafften ein; 
helliglich verglichen und demſelben würfhlich nachzuſetzen bewillige und entſchloſſen, 
auch zu meyrerer vrkhundt diſen abſchidt mir Ihren aignen Handen vnderſchryben, 
UND { 2 P)3 vwelcher 
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welcher geben iſt zu Frankhfurt am Main den dreihigſten a — 26 Thauſend 
fuͤnffhundert fuͤnfftzge und Sybene. re 

Ott Heinrich Churfuͤrſt ſſt. Chriſtoff Hergog ee | 
manu propriae 

St idrich pfage manu proprin. G. G. zu —— manu —— | 
Philips L. zu Achern ßt. J 

Von wegenDfalugee: uen Wolff⸗ Donweg: Ma graß⸗ ens Jer g$ti 
gangs grauens 3u Deldeng Ol- richs zu Biandenburg Seinrichvon 
eich Sichinger Cangler. Mußloe Ambtman zu —— 
Von wegen M. Karlins zu Baden und 
Hochberg zc, Ludwig Wolff von Ab⸗ Wernher Eyſen D. Me 
fperg Amptman 313 Badenweiler, 

. Phillips graue zu Aanau und Herr zu 
Wilhelm Graff zu Naſſau. Wingenberg für mich und meine 

Vettern Hanaw, Kiechtenbergth. 
— graue zu Erpach von wegen mein und meiner Brůͤedere ©, e⸗ 
berharten und ©. Valentin Heinrich graue und Herr zu Caſtell von 
wegen mein und meiner gebrüder grauen Conradt und Geörgen. 
nr 34 Limpurg yon wegen mein und meines Brueders 
Chriſto 
Magnus Graue zu Solms vor mich ſelbſt — in namen der Wolge⸗ 
born Ludwig Cafimir und ER Gebtüeder grauen von Ho⸗ 

henloye meiner lieben Schwäger und geuactern. 
- Don wegen Herrn Ludwigs — zu Stolberg Rönigfkein Ruſchen⸗ 

fort und Wertheim Hieronymus von Glauburg D. Laurentz Rauſcher. 
Von wegten Philipſen grauen zu Naſſaw und Zerren zu Wißbaden und 
Philipſen Grauen von Naſſawo und Sarbruͤcken Herrn zu Moͤrnburg 
Caſpar Goldtwurm. 

Don wegen Ludwigs Wilhelms Bar Ludwigs und Kosten gebrües 
der grauen zu String Wilhelm Borſch. 
Don wegen Reinhards von Dfenburg grauen zu Budingen Paulus 
Steinlin Licentiat. a 

Von wegen Pbilipfer grauen zu Rieneckh, Johannes Conradus Vlme- 
sus prediger zu Kohre. | 

. Von wegen der Starr Straßburg: Carle Muͤeg. 
Von — der Statt Regenſpurg Caſpar Gertner. 

Don 



zum wiegen Theil, 119 

Von wegen der Statt Frankhfurt Conradt Humbrecht D. Anthon 
zum Jungen. —— | } 
Von wegen der Start Lindaw Georgius Neckher. 

Bedenkhen und DVerzaichnuß 
zu einer vorberaitung des zufünfitigen Colloquii geftelle, welcher geftalt vnſers 
thails verordneten Colloquenten und Adjuneten fich in felben verhalten. 
> Bis I DER und erzaigen follen. 

— * * 

A) Nachdem der’ jüngft Regenſpurgiſch Abſchidt gemeltem Colloquio zit und 
” maß gibt und onder anderm darinnen verjehen, das dasfelbig ordenlicher gebürlicher 

weis off mas und form einer Chriftlichen Confwtation angeſtellt werden ſoll ꝛc. So werden 
fich die Perfonen , fo vnſers theils darauff verordnet und denen. folh hochwichtig 

MWerkh vertrat jeres obligenden Ampts und was Ihnen jan ſolchem allem gebuͤrt 
und wol anfterh ſelbs Chriftenlich zuberichten wiffen, doch würdet darfür geachter , 
das Ihnen ingemein dife Erinnerung zu thon, das fie fich allem dem fo yeßbenanns 
tem Reichs Abſchidt einuerleybt gemeß und gleichmeßig erBaigen und verhalten wols 
gen. 

3 Zum andern, dieweyl in angeregtem bewilligten Reichsabſchidt austrukhenlich 
diſpeniert iſt, das beederſeits Colloquenten und Adjuncten von den Articuln vnſers 
chriſtlichen Glaubens Lehr und Religion freundtlich Chriſtlich und vertrewlich vff die Form maß und ordnung wie ſie ſich deren zuuergleichen vnderreden und ſich —— gar 

nichts, fo dem zuwider fein möcht, verhindern laſſen folten, So werden fich die vn⸗ 
.. fern gleichergeftale ſouiel Form des Colloquii und den Mroceff belangt mit dem Ger 

gentheil wol dahin zunergleichen wuͤſſen, damit derfelbig gottjeeliger Chriftenlicher und 
onparthenicher weile angeftellt und daruff der gebuͤr nach fürgefchritten werde, 

Nach dem aber in folcher Vergleihung allerlay fürfallen möcht , auch den onfern 
‚gebüren wurdet, wann fie des gegenthenls mittel” (mie man procedieren fol) anhör 
zen fich darüber vernehmen zu lafjen und Ser mainung von dein Proceff und Form 
‚Res colloquii anzuzeigen, So hielten die verfambfete Churfürft, Zürfter, Grauen 

und Stende und derfelben Abgefandten pottſchaffren dafür, dad dig der bequemefk richtigeſt und nußlicheft Weeg fein foltt, die weyl die Augfpurgifch Eonfeßion ſampt 

der Apollogia ein Summariſcher Extraet iſt vnſerer Chriſtlichen waren bekhantnuß, 

welche vff die heylge goͤtliche prophetiſche und apoſtoliſche ſchrifft des alten und newen 
Teſtaments als Das recht vnuerwerfflich Haubtfundament gegruͤndet geſtellt und vor 
diſer zeit außgangen, angenohmmen und approbiert worden iſt, Auch ſolche vnſere 
bekhanntnus (wiewol fie angeregter goͤtlicher ſchrifft im buechſtaben und rechtem wahr 

zen verflands gemeß und gleichformig, auch wier offer keinen andern vrſachen dann 
RR | Ä das 
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das fle mit gotes Wortt gleichſtimbt, daruͤber halten) nun viel Jahr hero von dem 
Gegentheyl als vngoͤtlich und der rechten waren Catholiſchen Leer zuwider angefochten, 
angetaſtet und wier deshalben beklagt und berichtiget worden ſeint, das demnach und 
aus erzeiten vrſachen ditz mittel fuͤrzuſchlagen were, das man odgemelte Augſpurgiſche 
Confeßion, die der gegentheyl ſo offt und viel beſchuldiget, pro materia colloquendi 

fuͤrnehm und alſo, wie dieſelbige geſtellt und geordnet, die Diſputation und das Ge⸗ 
ſprech von einem articul in der, Augſpurgiſchen Confeßion begriffen off den andern far⸗ 
genohmen würde, mit dem Chriſtlichen angehengten erbieten, da in gemelter Co i⸗ 

. feßion und efhantnuf etwas, es were groß oder Flein, deemaffen von der gegenpars 
then angeßögen würde, als folte \ es nit gnugſam erclert oder erwifen fein, das Die vn⸗ 
ſern alsdann vnbeſchwerdt ſein wolten Daſſelbig notwendiger gebuͤrlicher weiſe aus 
heyliger goͤtlicher Schrifft (darauff vnſere befhantnuß. je und allwegen fundiert und ger 
gründt geweſen, auch noch iſt und billich in ewigkhayt fein foll) weyter auß zufuͤeren, 
zuerkleren und zu erleutern, auch dauon Ihnen und der gantzen Welt redt und ant⸗ 
wurth zu geben. Da aber ſolcher fuͤrſchlag bey dem gegenthenl nit zuerhalten , 8 
moͤchten ſich die vnſern dahin einhelliglich erclern, auch ſich deſſen vor mennigl 
bezeugen und bedingen, das ſie ſich vnſerer zuuor gethonen bekhantnus und nemli 
ſpecie der Augſpurgiſchen Confeßion (in anfehung und aus dieſer Pre 
das diefeldige wie oben gemeldet off das — der göttlichen ſchrifft gebaw 4 

nenitich aus henfiser götlicher prophetifcher und Apoftotifcher ſchrifft des alten und 
newen Teſtaments eines andern gnugſam bericht, uͤberwiſen und uͤberwunden wuͤrden 

Es werden ſich auch die verordnete T heologi felbft am beften zuerinnern wiſſen 
und in keinen vergeſſ ſtellen, wann es die ordnung und gelegenheit des geſprechs gibt, 

dem gegentheyln jere offenbare augenſcheinliche Mißbraͤuch, deren fie ſelbs nit in Ab⸗ 
redt ſein khondten und darumb ſie gleichwol viel armer Chriſten verdammen, nottuͤrff⸗ 
tiglich vnder die Augen zu ſtellen und in ſpecie zu ereleren ꝛe. Hiemit ſoll vnſern Col⸗ 
loquenten und adjuneten vnuerbotten ſein mit dem gegentheyl ſo viel die Form des ‚col- 
loguii auch andere Puncten belangt , fich freuntlich chriftlich und alfo juuergleichen, 
wie fie folches zu befürderung der ehr des almechtigen , zu ausbraitung chriftlichee 
Warheit, zu erhaltung der liebe des nechften , zu erpflangung und ‚aufrichtung,einer 
‚allgemeinen Ainigkhayt dienftlich und erfprießlich achten , wie fie auch das alles ‚vor 
Gottes Angeficht am jüngften Gericht verantwurten wellen, jnmaſſen dan Ihnen we 
lichs der Regenſpurgiſch abſchidt vergonner and zulafl. 

Und gefchicht allain Diefe Anregung zu einer erclerung des Ehriftentichen Ge 
muͤets, fo diefe Stend zu der waren Religion tragen und damit die verordneten Peer 

- fonen zum Colloquio wiſſen, was - Stand Will, mainung und: — gut⸗ 
eden⸗ 
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| bedenckhen ſeye und —** hoch und wolgemelte Stendt nit yeseifern gemelte Perſo⸗ 
- nen ſo zu dem Colloquio deputiert ſeindt, werden ſich alſo Chriſtenlich in Die fach 
zu ſchikhen und durchans zu verhalten wuͤſſen, damit khuufftiglich, wann es zu der 
Relation Fhombt alle jere geuͤebte Handlungen mit der Evangeliſchen Stendt demüet, 
und erclerung vberainſtimme. 
Truͤege ſich aber zu, das Ihnen dieſer vergleichung halben vnanemliche uns 
vntregliche mitel angemueten werden wolten, Deren fie ſich in jeren gewiſſen be⸗ 
ſchwerdt befinden (wie man ſich doch dieſes theyls nit verſicht, Sonder in allweg 
des bewilligten abſchids, welchem ſolches zuwider were, getroͤſten thuet) So ſollen 
fi die Colloquenten und adjuncten mit vnſers theyls Affefforn, Churand Fürften, 
9 verordneten adjutorn vndertheniglich dienſtlich und freundtlich vnderreden und 
ſich mit Inen Chriſtenlichen, wie ſie wol werden zu thun wiſſen, vergleichen, auch 
alſo halten und ertzaigen, wie in einer ſolchen ienen ſach die vnſer Na und 
9 beruͤert, das entlich vertrawen zu Ihnen ſteth. 

Sie ſollen aber alle muͤgliche leidenliche und tregliche Mittel und ag, die fie 
in jerem gewiſſen für chriſtenlich erkhennen und verantworten khoͤnden verſuechen 
und für die hand nehmen, damit vnſers theyls das Colloquium nit zerſchlagen, ſon⸗ 
der vielmehr ſeine gewuͤnſchte endſchafft erraiche und menniglich, fo on artheyſch iſt, 
ſehen und ſpuͤren moͤge, das Wier vnſerer bekhantnuß in —— vor Gott 
und der Welt khein abſcheuhen tragen, Auch der gegentheyl vrſach gewinne, ſich 
nach fo vielfältiger erelerung und auffiecung vnſerer waren befhantnuß der ſachen 
zu nehern, die unwandelbare Warheit gottes anzunehmen und offenbare mit ber ” BE 
ligen gotlichen ſchrifft vberwiſne mißbreuch abzuſchaffen. — — 

Ferner und zum dritten, nachdem vermudtlich das durch die —— vn⸗ 
ſerm theyl im Geſprech fuͤrgeworffen werden moͤcht, es were vnder vnß etlicher Dis 
ſputation halber auch etwas zwiſpalt und trennung ꝛc. Go follen die vnſern ſich hin⸗ 

wider dahin ercleren, das wier in. dem: grundt und in den Haubtſtuͤcken gantz einig 
inmaſſen obgemelt und das dieſer punct in die Hauptſach nit eintzumiſchen, vielweni⸗ 
ger wolten Wier für die red und antwurt geben, ſo der heyligen göttlichen ſchrifft des 
aiten und newen Teſtaments widerwertige opinionen, welche durch die heylige seit, 
nit probiert und bewifen mögen werden, an tag brächten, | 

Wolte aber das gegenthenl an ſolichem nit benüegig fein, So möchten fie felbft 
— an welchen ſie jeres erachtens einichen mangel fpücten , ſelbſt Hören u, 
wiemands vnuerhoͤrter weiß verdammen oder verurtheylen. 

' Berner und zum vierdten, So werden die Colloquenten und Adjuncten ſich als 
die elerte verftendige * erfarne ſelbs —— — — man in ſolchen 

40 Col· 
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Colloguiis zum, verftendlichften richtigften und nutzlichſten procediern, möge ‚und, dem 
proceſf dahin. Dirigieren und befürdern helffen, das man beederfeits ohne notwendige, 

weitleufftigkhayt ſich ordentlich von puncten zu puncten vnderrede und ein argument, 
Imd das ander, oder dialedtice (wie man es nennt ) fürbracht werde , biß fo; Fäng 

der fürgenommen Articul verglichen ift, wie dan deßwegen im, Abfchidt. zum. then 
auch Fuͤrſehung geſchehen und. die Herren Prefidenten und Alleflores ohne Zweiffe 

Zum fuͤnfften, da auch. der, vorigen Articul darinnen man in ettlichen andern 
Colloquiis vergleichung geſucht, gedacht und dieſelbige als verglichne Articul vom 
Gegentheyl angezogen wuͤrden, wie doch nit vermuedtlich, in anſehung, d 

felbft hernacher vielfeltiglich dawider geredt und geſchryben Haben, So ſollen die uns 
fern jer Declaration und. erclerung nottuͤrfftiglich anhören. und die ſachen dahin bes 
fuͤrdern, das verſtentlich und vnuerdunkhelt von gemeltten articuln tractiert werde, 
Auch ſich hinwider darauff mit Chriſtenlicher beſchaidenheit einer vnzweifelhafften mei⸗ 
nung die der göttlichen ſchrifft im verſtand und buchſtaben gemeß feye, ercleren und 
entſchlieſſen, damit man außtruckenlich wuͤſſen khoͤnne, in’ welchen artieuln man ent⸗ 
lich zufriden und welche man als verglichne halten kana.. ne 
Zum ſechſten, Nachdem in offtermelten Heichsabfchiest" mit elaren Worten dir 

fooniert iſt, das die Notar ſouiel nötig und der fachen dienſtlich, vleißig und trew⸗ 
iſch in einer heden Audieng das Gefprech in ihre protocolla vermersfhen füllen, So 
achtet ‚man diefes. theyls vnnotwendig weytleuffige erinnerung zu than, welcher ge⸗ 

“ flolt; onfere verordnete daran ſeyn mögen, ‚das von den Notariis nit allein die bloße 
— Sonder auch die, fuͤrgembſte argumenta und bemeifähgeh nich? WE 

net und protocolfiert werden, damit man fehe und fpüte, worauf fich ein hedes theif 
gruͤnde and behelffe, dann die colloquenten und adjuncten-onfers theyls werden ohne 
Wweifel für ſich ſelbs darzu genaigt ſeyn auch in bewegung das jnen der Reichs Ab⸗ 
ſchidt vfſerlegt das ſie nachuolgends in gemainer des Reichs verſamblung Relation 
chun uhd jer Ratſam bedenkhen mit auß fuerung der vrſachen, worinnen ſie ainig und 
worinen fie nochmaln ſirittig Femainen ſtenden anbringen’ ſolien, welches fie fuͤeglich 

nit thon wurden khoͤnden, Wan’ hit! neben den ſchluſſreden die Hauptgrund und fun- 
damenta, darauff die Conclufton gefeßt und’gebawer, vleiffig*offgemerfhe und mare 
zaichnet wurden. Ba a ende oa vee 

SF huch zum ſybenden vnndtig Fonieh die gluͤbdt und Pflicht belangt herinnen 
efwas Aute zung zuthum, dann im ſelben der bewilligt abſchidt ziel und maß gibt und 
wuͤrdet verhoffenlich kein theyl den andern vnderſteen mit weyhtern pflichtungen zu ver⸗ 

birden und zu beſchweren / da es auch geſchehen wolt, Hat ſich hedes theyls des Ab⸗ 
BER ET rn A nn N he 
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Diſe verzaichnus iſt allain zu einer vnuergriffenlichen erinnerung geſteltt damit 

man ſich vor anfang des colloquii (mit den andern abweſenden Churfürften Fuͤſten 
amd Stenden, fo die jeren auch zu den colloq wi ordii en fofen, d ſie füegficher Habe 

woeiter zu vnderreden , Ir Rathfam bedenfhen anzuhdren and ſich mit denfelden deſto 
mithelliger zuiergleichen, damit in difer allgemainen Glaubensfach , welche alle Stend 

Än’gemain und ain yeden infonderhait beruert mit gemainem Rah vff Chriftenliche 
Wege und mitel, fo der allgemainen ainigfhayt dienlich feindt , gedrachter und ger 
en ee 

‚Adum Franffurt am Main den dreiffigften Sun Anno 2 Thauſend fuͤnffhun⸗ 
dert fünfgig und Sybene, — — —— 

— — — — 

| Eigenhändig Schreiben Koͤn Marimilians von Böhmen an Herzog 
EHriftoph zu Wuͤrtenberg wegen des fruchtlos abgeloffenen Colloquii zu Worms, 

: d. d. 20. Dec. 1557 i | , 

Reg Da hochgeborner fuͤrſt freuntlicher lieber wetter und gefatter , ich ham 
Te €, 8, ſchraiwen, des fie mier mit agner hand gethan empfangen, des kp. als \ 
gegen derſelwen gang dienftlich bedandfen thue, hett Er auch glaich gern alsbaldt 
darauf geantwort, fo hat mich doch der K. Me aufbruh von hinnen auf Prag zue 
verhindert, bite derhalwen, E L. well es nit zu vngutem vermerfen und Hot furwar 
ſaſt vngern vernomen, das des cologuim alfo an frucht aw gen fol, wiewol mier hie 
“zwaifelt, das ier fil taifls knecht ſaind, die ee gar wol laiden mogen und iſt dem alfo wie 
€. 2 vermelden, das mans an die Kuͤ. Mt fangen hatt laſſen, mes fie fich waiter 
verhalten follen,, darauf ier Ku. Me geantwort, das fie nichts liebers fahen, als 
das des cologuim fort gieng und den prefidenten vermant ‚das er allen flais fuͤrwen⸗ 
‘den welle, damit es fein fortgan ham , wo awer nit fo wifjen ime ir K. Mt kan 
andern befchad gewen, dan fie follen ſich des awſchieds zu regenſchpurg gemas ver⸗ 
‚halten, dan fo fil ich merk, fo wolt ier Me die fach gern von fich ſchiewen, wie⸗ 
wol in vertrauen zu melden, fo glauw ich man möge wol laiden das alſo zue ge. - 

gott gewe, das es in die harr ain guets ende neme. Waiter kan ich E. L. mit ber⸗ 
“gen, das des erwer her& der babft ainen nosari zu ier Kü. Mt gefant hate ih ju 
seongratuliern des fridens zwifchen ime und engelant und ermant ier Me das fie wel. 
len gueter fürderer fain damit auch ain frid mochte getroffen werden zwiſchen engelant 

und frankraich wellichs dan ich; für ain gar nußlich werk hielt und befind die Ku Me 
ſollichs zu promouiren gang genagt, fo will ichs auch an vermonen und fo fil an mier 

| (8) 3 | feiu 
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fin wiert nicht. eswinden laſſen. Darnach hatt. er vermeld , das ſain her vernu ⸗ 

"men ham „. wie das confilium impiorum bormacie durch ier agne zwifchpaltung zer⸗ 
"zit werde, Darum er gott dem ‚almechtigen low und dank fag, er zwaiſten auch nt 

ier Me als ain gehorfamer fon der Eichen die werden follichs treulich gefürdert hawen, _ 

darum er dan a deo immarcefcibile
m coronam erlangen werde, und ‚ier Me ermant, 

das fie folichs werk wolle helfen zerfchtern & germanianı ifta pefle liberare und das 

ier Me hinfüran feliche coloquia und conuenticula miner welle zue 
gewen, wie ſain 

hailikait dan nit zwaiflen ier Mt die weren ſollichs unbeſchwert fein zu thuen tan- 

quam bonus filius fedis apoſtolice, das iſt ungefarlich feine erwere oder auf teutſch 

efagt, taifliſche Werwung gervefen, welches ich E. L. guthertziger manung nit haw 

woͤllen verhalten, wiewol man mich ſelten zu der glaichen ſachen fordert, dan ich 

proper veritatem fuspectus ſum, und thue mich hiemit E. L. gang freuntlich befel⸗ 

ben, der ich zu dienen alzait willig, gewen zu Mien den 20. Decenibris 

— guetwilliget Veter und gefattere 

Rn Belt Br ng) 
Num, 42. wo 

* = ER - DIN 7 

Glaubensbekanntnus der Franzoͤſiſchen Kirche von deren Ubgefamdien 
— REN zu Worms auf dem Colloquio gbgelegt, den 8: Od. 1557. mm. 

5 gr as “ - SE IHNEN 

————— Viri, quod a nobis poſtulatis confeſſionem doctrinæ Kecleharum Gal- 
EN licarum quarum membra ſunt illi ipſi captiui propter quos hoc iter ſuscepimus, 

ſapienter & recte facitis & quum ſciamus in tanta confufione generis ‚humani tan- _ 

ram elſe varjetatem opinionum & de nobis fortaffe ſpargi dieerfos fermones, gaus 
“ demus & nobis peti confeflionem & libenter ubique eam exhibebimus. u 

Itaque primum omnium pie,& conftanter afırmamus nos damnare omnes blafphe- > 

mias pugnantes cum feriptis propheticis. & Apoflolicis & Symbolis.& nominatim 

execrari furoresSerueti, Anabapriflarum, Libertinorum, Epicureorum & Idolapa- 
‚piltieh . EN IE Be rei J J 

is autem & cenftanter afırmamus nos & Gallicas Ecelefias quarum membra 

c nos ſumus & captivi illi de quibus diximus ‚‚ampledti feripta prophetica & Apo- 
Nolica & fimbola Apoftolicum, 'Nicenum & Athanatianum , ficut nofterCärechif- 
musioflendit octo linguis editus. Et quum legerimüs veſtram confeflionem ‘qua 

‚ Augufiz exhibita eft-Anno 1530, prorfus eam in omnibus articulis congruere cum 

noqris Recleſis judisamus & eam ampledtimur excepto tamen unico articulo videli- 
J Eau “ 
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eet de Cœna domini, in quo controuerſiæ hærent, de quibus colloquia cum ueflris 
femper expetiuimus & fperamus dirimi eas pofle ; fi eruditorum & piorum explica- 
so audiatur. — Fi, ———— wi 

Nonquam hoc nos fenfimus aut docuimus, Cœnam domini efle tantum fignum 
rofeſſionis ficut Anabaptiftx fentiunt aut fieut uociferatur Stenckfeldius, aut effe 
—— tantum abſentis Chrifi, — | SL 

. Papiflas damnamus qui converfionem panis &' adorationem docent & horribi- 
liter cumulant Idola ‚ adorantque paneın imeircumgeftatione ‚in repolitione, in eleuatio- 
Be, Koblatione. ı.,.. , non. Zschih s | 
© „Hac idola damnare nos pröfitemur & retinemus'propofitionem ‚ Nihil habere 
rationem Sacramenti, nifi in ufu inflituto, - Et conftantiffime affirmamus fillum Dei 
miſſum efle ut per eum colligatur eccleſia & adefle cum ſuo minifterio & in cona 

teſtificari, quod faciat nos membra. Et-Panliiverba ſequimur, qui ait ‚ Panis eft 
Kowavia corporis id eft,, res eft illa, quam quum fumimus, filius dei vere adet & 
facit nos per fidem fibi membra & teftificarur „. fe nobis dare & applicäre remiflioe 
nem peecatorum, Spiritum ſanctum & vitam zternam, Retinemus & Hilarii di. 
"aum, Flzc fumpta & haufta faciunt ut Chriftus fit in nobis & nos in eo. 

Denique maxime optamus ut dodli & pit de hacrota re colloquantur, In Cæ⸗ 
‚teris Articulis omnibus iudicamus dodtrinam noſtrarum Eccleharum prorfus cum 
‚Veftra confeflione congruere & fentimus nos & vos unam Veram Ecclefiam filif 
‚Dei effe & damnamus vobilcum Idola papiſſica & Idolorum: defenfores & vobifeum. 
inuocamus Verum Deum zternam patrem domini noftri JefuChriftiin vera agni- 
tiose & fiducia mediatoris Jefa Chrifti & confenfum ‘cum: veſtris Ecdlefiis pium & 
«ternum propter gloriam Dei & falutem plurimorum optamus. ; — SE 

. Hec feripfimus Gallicarum Ecclefiarum nomine ad Illuftriß. & vere pios Ger« 
maniz Principes legati Gulielmus Farellus Neocomenfis Ecclefix pafter, Joh. Bu- 
‚dus ciuis Geneuenfis, Cafpar Carmelus Parifienfis ecclefix minifter, . Theodorus 
Beza Laufänenfis academiz dodor & reuerendis Viris ac patribus D. Philippo Me- 
lanchton# D. Joh. Brentio. D. Michaeli Dillero; D. Johanni Marbzchio, D. Johann 
Piſtorio. D. Georgio Karg. & Jacobo Andrez exhibuimus noftris manibus configna= 
“ta, Anno Domini 1557, die Octobris unbe ua 

— Gul. Farilluss BER VE Caſpar Carmellus. Ä 

& Theodorus Beza. x Zahannes Budacus ae ! 



are fperem me intra quatriduum hine diſceſſurum, ut ad clementiſſim 

ET 

. Frankfordie & aliquidı fuperinde-deliberare atque flatuere, 
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Litere. Vergeni al Dussm de .negao Ti 
pud Maximilianum Boh. Regem, ob Polonicas religionis «aufas. .„1.1.; ee ja RR ET enne, 29. Febr. issss auge 

0% Hfirifime Princeps'& Domine cdlementifim. 5. 
2 PEN * — — Dal tiig® — N RR HS a re} a 

Oelfitndinem Veltram;redeam ‚stammen præmitto has litteras.: «Caufaeft, quia, 
tarde ‚ veniam „ ‚cum: jam viæ incipiant vaide'deteriöres efle „ cum vehar currũ & 
cum utar valetudine parum profpera ;" confultum autem exiſtimaui, «ut’Cell\M. 
intelligat, quid hic fecerim &!quo in flaru ſit negocium Polonicum, propter quod 
huc veni, 41 forte voluerit illud communicare aliquibus ex Principibus, qui wer 

i — Im > 

> —— 39 Tei — — —— BR 1 4 EIRONE RR 

‚ic, haber , V. Celf.,digcedenti, mihi dixerar, quod conſultum fibi vi- 
fi Sereniflimus Bemiz Rex mihi aliquem ex fuis adjunxiflet arque in 

“> ÜReh ergo ic hab * — — ſum fuiffet , 
Poloniam miſiſſet, ut ſcilicet Sermo Regi & reliquis primoribus perfuaderemus , 
ne adjungerent fe Zwinglianis,'a quibus ſolicitantur, ſed eonftantes manerent ih 
confeſſione Valdenfium; quam ſusceperunt; · utpote conformi confeſſioni Augu- 
Stanz. Dixi· etgo hoe veſtrum iudicium atque confilium ejus ſerenitati Regie, 
Nam licet ſim non modo ſenex, verum etiam ægrotus, non recuſaſſem ſubire ta- 
lem laborem pro gloria Dei atque ut: Cell. V. Domino meo clementiſſimo obedi- 
rem. . Verum fur Regiarferenitas cum negotii magnitudinem pro füa profedto fum- 
ma ingenii perſpicacia animadvertiffet atque perpendiflet , diuque pro fua gravitate 
& prudentia fecumi deliberaffet, mihi fefpondit, nihil effe cam difkcile atque ar- 

. "duum, quöd facere reoufatura ſit ubi,agitur de promouenda doctrina Euangelii , 
atque Eceleſia & gloria Filii Dei, vetum fe dubitare, an debeat nunc talem Le- 
gationem in Poloniam mittere, eum nondum fciat, quænam fit in ea re mens at= 
que intentio religuorum Il. morum Principum Germaniæ, qui Euangelio nomen de- 
derunt: Ubi autem feriuerit Ill.mas eorum Dominationes probaturas & conlenfuras, 
ut talis legatio adornetur, fe minime defüturam fo oficio. 2 ee 

Atque ut rem 'elarlüs exponam , Regia Cels. fua uifa et mihi id mirati, nem- 
pe cum Ill.mi Principes ampledtantur atque -tueantur Confellionem Auguftanam 
eur Cels. V. quæreret nobis adjungere Regaum Poloniz , quod ante fex aut fep- 
tem annos fuscepit non Augullanam Confsllionem, fed Valdenſium. Sufpicarue 
& > 
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enimıdüaiferenitas diuerſam efle' do@rinam’ Confefhiönis Auguflane & dodtina. 
Confeflionis Valdenlium. . 04" yii: 03 la 

Dños Polonos ur abjiciant Valdenfium , quam fentiunt fibi efle — ee. atque 
ceipiant Zwinelianam: : ; os N 
ir: Hr. 0 aan b non -orlae.i.2 A aadiin) sen Ba’shat Tora ssıaınk 
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© Debere igitur nos Dominos Polonos monere, ut in ea quam fusceperunt con⸗ 
fanter maneant, nam fi quid videbitur in ea’ corrigendum aut mutandum, facile., 
id fieri poterit , poſtquam eos ad nos 'traxerimus & & Zwinglianis disjunxeri= 
Zus, 2.0.0: Ä | 

© Nüne 3 eds Bühl a Fam abo 
rau pro’vitili, “ur füa Regia Ceilitudo intelligeret, — feuera doctrinam efle, 

ae continetur in Valdenfium confeflione exhibita Sermo Rom. Regi anno 1335, 
quæ eſt in Auguflana‘ prefertim in Articulo de Evehariflia & omnibus neruis 
eriitendum , ‚ne: Domini Poloni'illa sonfe one deſerta adjungant. de. Zweige, 
BIIMOH I ARE OEER 35, Hd VW ID AR EDRSN de," 

seen * sn ige) — 

Aec egi apud hune optimum Regem, qui clementilfine me audiuit, multa⸗ 
qu mecum contulit, quæ ad promouendam veram pietatem, peftinehc; atque ea 
eoram a me dicentur. Id nunc pr&mitto, fuam Regiam Celf, efle jam; prorfus 
radicatam in verapietate „ Kiarnge Jefu Chrifti & minime curaturam fum- 
mas difficultates, quas video &go illi efle propoſitas, dum poſſit promouere ve- 
zum ceultum Dei, Naud in primis in fua ferenitare uehementer laudo, quod follici- 

tum video, ut Euan elium, pariat in nobis frudtus dignos poenitentia, veramque 
vitz reformationem Verdrkheationen. præcipue vero follicitam video, ut inter 
Uluftridimos Impeeii Principes farciatur vera concordia fublatis ſimultatibus atque , 

? Ruh ar — . h ediis N 
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odiis, Quas eſſe cogitationes & euras dignas vera Chrifliano Rege, quis non vi- 
det? In ſumma animaduerto illum gubernari à Spiritu Sande. 0 me 

Si V. Celfitado forte velit intelligere.quid fentiam porro efle faciendum inhac 
caufa, cum in ca diu fuerim, verfatys ‚»habeamque illam ſatis perpectam, paueis 
digam. Quare mihi videretur, V. Cellirudinem debere nunc cum.aliquibus ‘ex Prinz 
eipibus, qui Franckfordia futuri funt,,agere, quanti momenti ſit iſta cauſa, de-) 
clärare & deliberare ac ftatuere, an Legatio: fir in .Poloniam mittendai Si coaſen- 
ferint & Seren, Bœmiæ Rex de eorum confenfione certior fa&tus fuerit, non eſt 

dubium , quin fua Serenitas Regia etiam Legatione ‚palam ‚mifla) fit juuatutus hane 
caufam.atque. interea etiam non defiftir. juuare aliis rationibus , fcio enim ad Pala- 
tinum Vilnenfem de ea accurate feripfiffe neque; defuturum, quacuaque ratione po- 
terit, Ego hinc redta me in Poloniam contulilfem , atque eo prorfus animo, Vien-. 
nam defcenderam, fed non debui in illud regnum fine elypeo alicujus legationisat- 
que omnino priuatus ingredi, ‚nam fummum periculum. fuifler „. ne potentes Papic, 

| IE me oppreflillent, — 1asltaal msn ; wish y sunlsihts ın zonoloT kon 
RR : * — ——— 

Interea amici inde ad me feribunt, D. a Lafcho non defillere ürgere, ut eon⸗ 
feſſio Zwingliana, eiecta Valdenſium & contempta Auguſtana ab, umuerſo Regno 
ſuscipiatur. Multos jam conſenſiſſe & Super celebratam fuifle Cœnam Domini ia: 
domo D. Caftellani Voinicenlis prorfus. esundum ufum & ceremoniam Eeclefix 
Tigurinæ, 9 2 Zr vn» ; “ ö er 3 1 

J 
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Deinde feribunt aliquid boni, nempe Sereniſs. Poloniæ Regem conceſſiſſe in 
Ciuitate Vilnenſi in Lituania Ecclefam Sancti Nicolai, in qua.noflri fratres poſſint 
habere Concionatorem. . Poftremo addunt eius Maiellarem effe nunc occupatam in. 
ftabilienda pace cum Moschouita, quam fi lirmare potuerit , venturam Cracouianı , 
eirciter fellum Pentecoftes, futurym enim eo tempore conuentum , in quo, de.reli- 
giöne agatur. · Religua coram dicam V. Cell. ac dabo operam, ut quaytum,, 
potero citius reuertam, Cui me reuerenter coınmendo, atque gro zternum patrem 

D. N. ut eidem'atgue omnibus äugeat Spiritum Sandum & fſidem. Viennz Auftrig 

die ZRIE, Bobg rag 915. ER © > 9 EUR DU 
8 0— 2 2 x —* 7 

Nat. —— 
— — 4 

man 4 paar I est 
— 15 —2 20 X > 3 1 lit 72) — ’ Cl > * 424 — 2 a en a SET TT" T 

x Er, * Kr gar er u zum‘ e — 

st ORM:TADL 28114107U7 JJ SIHDEVEEUT 1 ERIEHE Rib ERFIE 
* Fal #74 2 a F — 

lie boss „aber! 13m. 3L03 Bluse! zul ai dghferaäntikimuw't ıı. 
— oh — 

Br ER RE EN EIGELINS.. ur 

lamik asics aaa Bsulani. stialleiig 

ırieye urri‘ 

+‘ 
vr 
1 IV 4 

3. Bi 



zum — ar t29 

N | — 4 

Srandfutißer Abſchied erlicher Chur: und gieflenund € Sein N 
de wegen der Steittigfeit in der Religion. 

d.d. 18, Martij. 1558, 

gast a aus vilfen treffenlichen notwendigen anſehenlichen vrſachen zuuerrichtung 
des heyl. Roͤm. Reichs hochwichtigiſten geſchefften die algemeine Wollfart, Rhus 

einigkeit und Wolſtand der Teutſchen Nation vnſers geliebten vatterlands belangend, 
die Roͤ. Kay. Mt. onſer allergnedigſter herr offer gnediger vaͤtterlicher Fuͤrſorg, fo 
Ire Mt Irem gebuͤrenden beuolchnen obligenden Ambt nach billich tragen, ſich mit 
allen deß hail. Reichs Churfuͤrſten einer zuſamenkhunfft vor diſer zeit guediglich ver: 
glichen und letſtlich diefeldigen jren würdlichen fürgang erreicht , Alfo das hoͤchſter⸗ 
meldte Ire Kay, Mit und neben derſelben jetzt und hoͤchſtgedachte Ehurfücften zu 
Frankhfurt am Main im Monat Februario diſes jetztlauffenden 1558. Jars in der 
Perfon ein und zufammen kommen, auch volgen& die fachen darumb die Bemelte vers 
famblung angefeßt, zur handlung "gerathen und mit und neben den dreien weltlichen 
Churfuͤrſten ettliche andere Fürften der waren allein-feligmachenden in Goͤttlicher pro: 
phetiſcher und Apoftolifcher Fchrifft gegelindten befanntnus onfers Chriftlichen Glaubens 
nach erelerung dev Augfpurgifchen Confeßion verwandt und zugethon fich gleicherger 
geftaft hieher verfuͤegt und erfchinen, So haben neden obangeregter hochwichtiger bes 
ratſchlagung gemelte zeitliche fachen und derfelben Wolfart belangendt, die durch: 
leuchtigiſte hochgeborne fürften und herea, Herr Ott Heinrich pfalßgraue bej Rheine: 
Here Auguftus; herßog zu Sachſſen ꝛc. Herr Joachim Marggraue zu Brandens 
durgac. alle drej des heyl. Roͤm. Reichs Churfürften mjt den anwefenden andern Con: 
feßions verwandten fürften perfönlich und mit etlichen abwefenden durch fchrifften und 
pottfchafften und nemlich mit den Durchleuchtigen Hochgebornen fürften und hen, 

Hexrn Friderichen und hern Wolfgangen pfalßgrauenze, Hern Ehriftoffen hertzogen 
zu Würtemberg ꝛtc. Hern Philipfen Landgranen zu Heffen zc. und hern Carln Marge. 
grauen zu Baden von allerhand fachen fich freuntlich befprochen und wie alle Chrift: 
liebende billich thun folen, nit allein das zeitlich und zergenglich, fondern vilmehr 
und zuuorderſt das ewig und onzergenglich zu gemuͤet gefüert, auch under andern 
bedechtiglich erwogen, welchermaffen Ihre Chur und Fürftl. gn. ſambt andern dee 
Augfpurgifchen Eonfeßiong verwandten Stenden ſouil re befannte ware Religion bes 
langt, von jren widerwerttigen abermals und von neuwem in sog Sinn nachred ge . 

| feßt, berüchtigt — 
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130 | . Beylagen. | Be 

Dann wiewol diefelbige confeßionsverwandte Stende ſich vff vilen hiebeuor ger. 
baltnen-Deichstägen und andern verfantkungen, auch vnuerlengter zeit, deren eins 

theils allhie zu Franckfurt in Irem vffgerichten Abſchid Chriſtlich und gottſeliglich er⸗ 

elert.,- Das ſie bej der einmal angenommenen und bisher bekanten Warheit mit huͤlff 

des Almechtigen ſtandhafftig bleiben und verharren, ſich dauon nichts abwenden, 
auch Feine ſecten, Motten oder widerwerttige Leeren, ſouil Inen muͤglich in Iren 
Kirchen einreiſſen oder denſelben wiſſentlich ſtatt, Raum oder platz geben wolten. 

So würden doch (des alles vnangeſehen) fie und andere Chriſtliche Confeßiong ver⸗ 

waudte Stende bej meniglich hohes und nidern Stands befchrihen und ausgetragen, 
wurdt auch nen gleichwoll vnuerſchuldter weis offerlege, als weren fiein Ihrer ſelbſt 
Eonfeßion zwitrechtig, jerig und fpaltig „ fuchten auch etliche vB den verfchinen fuͤr⸗ 

geloffnen handlungen des colloquii zu Wormbs 'alferlej fchein vrſachen, underſtun⸗ 
den dasihenig , fo daſelbſt unfers theils tractiert, zum übelften auszulegen und als 
fo die gange Chriſtenlich Confeßion mit mancherlej gefuchtin nachreden „ darauf 
Doch der grund des Handels wenig beruwet, zum ergerlichiften angußiehen, zuner— 
eleinern und zuuerunglimpffen, Daraus dann erfolgt, Das die verfolger Chriftlichee 
Leer ſich ſelbs in ihrem fürnemen geſterckt und gefcherpfft und deren etliche diſen 

Etenden zuwider onglimpffliche, fehmehliche Reden und fehrifften ansgegoffen und » 
dj fachen dahin verbittert, das auch ettliche hohe perfonen fürgeben , als riffen vns 
der dem fchein der Augfpurgifchen confeßion villerle; ſchedlichen Serten fein 

Dieweil nun obangeregte bezichtigung , nachred und verunglimpffung difen Re— 

ligions verwandten Cyurfuͤrſten und Fürften gang befhmerlich und. ſchmertzlich zu 

gemuͤet gangen, wie re Chur-und fuͤrſtl. gu, fi dan derfelben oder, Ste zum 
offtermals vepetierte befantnus bifich nit verfehen , fonder deren der gebür nach vil⸗ 

mehr vberhaben fein follten , So haben fie Chriftlichem treuwhertzigem gemuͤet, fo 
fie von wegen rer eignen feligfeit, auch zu Wolfart Irer angehörigen onderthonen: 

zu merung, vfpflangung und ausbraitung Göttliche namens und zuo abwendung 
aller fchedlichen ergernuffen billich tragen , die fachen dahin bedacht, und erwegen 

das zu abwendung, vertilgung und auflefihung difer abſcheulichen nachreden, wel⸗ 

che die feind der Goͤttlichen Warheit zuuercleinerung vnſerer waren Confeßion hin 
and wider außgieffen, nichts nußlichers fürtreglichers oder fruchtbarlichers fein Fünds 

. te, dann das die Churfürften und Zürften auch andere der waren Religion zugethos 

ne Stend in geofferer Anzall ſambt ‘einer zimlichen anzall etlicher gottsforchtiger file 
‚tigen und geleeiten Beereen und Kicchendienern aus ten fürnemen Kirchen, welche 

raine Chriftliche Leer befennen, in einer gemainen verfamlung zufamen. kommen 

fi von etlichen ſachen, die von den widerwertigen nit vecht verflanden werden tmols 
gen, oder die weitter erclerung bedorfften, nottürfftiglicdy und. freuntlich zu vnder⸗ 

reden, jnmaſſen dann der jüngft Franckſortiſch Abſchid in anno 26 57. im Mo⸗ 
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nat Junio uffgericht ſolche mittel und Weg gleichergeſtalt auch angeregt und 
fuͤrgeſchlagen. 

Als aber daneben diſe —— fürgefallen,, das ein folcher gemeiner Konz 
ment von wegen vilerhandt ongelegenheitten und unruw der Leufft und zeit bishero 
und feit dem Franckfurtiſchen abſchid nit mögen in das Wercfhgefeßt, auch noch 
in Eurßer zeit füeglich nit darein gefeßt werden Fan und doch die vnuermeidenlich 
notturfft nichts deſtoweniger zum höchften erfordert den ongegründten und vnbefuͤeg⸗ 
ten Des gegentheils nachreden, gegenwürffen und verunglimpfungen zeitlich zubeges 
gnen, damit diefer befehwerlich anzug, als weren die Stendt der Augfpurgifchen 
Confeßion in den Haubtartickeln nit, eins oder weren in einiche Wege von gemelter 
Shriftlichen Religion abgewichen, gebürender weife verantwortet und abgeleint würde, 
So haben gegenwürtigeder Augſpurgiſchen Confeßions verwandten Churfürften und 
Fürften (auch in Betrachtung das fie als ein Chriftliche Gotrfelige Oberkeit denen der 
ſchutz und vfpflantzung der Göttlichen erkannten Warheit ernftlich vfferlegt und ber 
volhen, vor Gottes angeficht fehuldig und pflichtig weren , alles das jhenig fo zw 
vercleinerung und betrhebung Göttliche namens gereichen mag. , fonderlich bei Iren 
von Gott anbeuolchnen underthanen nach Irem höchften vermögen zuuerhüsten und 
abzufchaffen, damit die raine ware Leer onuerfelfcht off die nachfomen geerbet werden 

. möcht) für vathfam bedacht und erwogen, das fie abermals Fre zuuor offtermals 
gethone Confeßion und befantnus eintvechtiglich bezeugten , repetirten und erholten 
gar nit der meinung, daß fie dardurch einige neumwe confeßion an tag bringen oder 
neuwe artickell ftellen, fonder allein das fie fich ſelbſt zuudrderſt jres obligenden Ampts 
notturfftiglich erinnerten, denjhenigen ſo unſere Kirchen verächtlichen autaften und. 

leſterten gebuͤrlicher weis begegneten, den kleinmuͤetigen und betrangten Chriſten hin 
und wider Ires ſtandthafften gemuͤetz ein erclerung und troſt geben, auch in ſonder⸗ 
heit in Iren Churfuͤrſtenthumben, Fuͤrſtenthumben und Landen Ire vnderthonen 
ſouil deſto mer in Ruo bleiben und vnnoͤtiger Irrungen uͤberhaben, welche fich ſonſt 
villeicht eines andern bereden laſſen und von wegen ſo vilfeltiger bezichtigung, ſo vn⸗ 
ſern Kirchen teglichs widerfaren in ein beſchwerlichs nachdenckhens geraten mochten. 

Vnd wurdt durch diſe bekanntnuß gar nit geſucht, das man andern inſonderheit 
den jetzt abweſenden vnſerer Confeßion verwandten Stende eine ſondere confeßion 
ſuͤrzuſchreiben gedenckh oder das man derſelbigen eine oder mer in ihren Kirchen ver⸗ 
achten, vercleinern oder etliche in dem verdacht haben wolte, als ſtimten fie mit 

vnſerer confeßion nit uͤberein, oder weren in ein Abfall gerathen, ſonder allein aus 
difer haupturfachen, dieweil Höchft und hochgedachte Chur und Fürften jetzund pers 
ſoͤnlich beyeinander und 8 ſolche gelegenheit kuͤnfftiglich ſo baldt nit zutragen moͤcht, 
das Ire Ehur und fuͤrſtl. Gnaden — 7— verrichteten, ſich ſelbſt der re 
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bifes Handels Chriftlich und gottſeeliglich erinnerten und den andern Stenden ein guet Chriſtlich Exempell darftellten , welche one Zweiuell zu gleichmeffiger Chriftlicher 
erholung Irer Eonfeßton berait und genaigt fein werden. en 

Derwegen und ausoberzelten hochwichtigen und nit geringen vrſachen und das 
man nie falfchlich ausgeben konndte, als feien hoͤchſt und hochgedachte Churfuͤrſten 
und fuͤrſten zu einichen neuwerungen, Zwitracht oder ſpaltungen in der Leer genaigt⸗/ 

ſo erholen und repetiren Ire Chur und F. Gn. ire zumor offt gethone und jedermenig⸗ 
lich fuͤrgebrachtem befantnußg „ bezeugen und bekennen hiemit und in krafft diſes abs ! 
ſchids wiſſentlich wolbedachtiglich und freywilliglich (inmaſſen auch ir eintheils über 

. Die zuvor aufgegangen confeßionen jüngft allhie zu Franckfurt in Anno ı0 5 und 
dann in verſchinem Wormbſiſchen Colloquio gleichergeftalt gethan ) das Sre Chur 

und fl gu allein der waren rhainen Leere , fo in Göttlicher prophetifcher und Apoſto⸗ 
liſcher fchrifft des alten und neuwen Teftaments „auch in den deeyen haubt ymbo- 
lis und allſo der Augſpurgiſchen Confeßion ſambt derfelben Apologia , welche auß 
gemelter prophetiſcher und Apoſtoliſcher Leer als ein Summarien und corpus doctri-⸗ 

‚ nx gezogen und derſelben gleichſtimbt, auch daruff als vff das unuerwerfflich Haube 
fundament im buchſtaben und rechtem waren vnverfelſchten verſtand warhafftiglich 

gegruͤndet und in Anno etc. 30, der Roͤm. Kay. Me vnſerm allergnedigſten Herrn zu 
Augſpurg von Churfuͤrſten, fuͤrſten und verwandten ſtenden uͤberantwurt iſt, an— 
hengig, nachvoͤlgig und gleichfoͤrmig ſeien, gedenkhen auch vermitteift goͤttlicher Hilf 
in Iren Kirchen angeregter bekanter Leer gemeß leeren, predigen und handlen zulafe 
fen und Feine widerwertige verfürifche irrliche opinionen oder fecten der Warheit zus 

wider mit rem Willen wiffenlich zugedulden oder denfelbigen einigen Rhaum oder 
plaß zu geben, fonder bey dee waren ainigen richtſchnur gottlicher peophetifcher und 
Apoftolifcher ſchrifften undalfo bey obgemelter Augfpurgifcher Confeßton undApologia, 
fo daruff gebauwet und gegründee ftandhafftiglich bis an Ir ende zu pleiben und 
zuverharren. | Br | Ele. —— 

VBVnd nachdem diejhenigen, fo vnſere Kirchen und warhaffte bekennte Religion 
mit obangezogenen vnrechtlichen nachreden zu verklainern vnderſtehn villeicht daher 
vrſach nemen wollen, daß etliche ſtrittige reden und ſchrifften vor: diſer zeit bey ettli⸗ 
chen fuͤrgeloffen und ergangen. en a Se 

Wiewol num diefer Abſchid nit darumb offgericht dardurch jemands,, wer dee 
feie, ia dergfeichen: fpeciälpımeten vnver hoͤret zu verdammen, auch nit alle höchfte 
ermellte Chur und Fuͤrſten over derſelben Theologen difefkrittige difpuratiomen in den 

 Kicchen Jrer Banden gehabt oder noch Haben „ oder ſich derſelben theilhafftig gemacht, 
fo iſt doch fuͤr gut, notwendig und rathſam angeſehen, daß Ire Chur und F. Sr 

ſambtlich und ainhelliglich allein befantmuß und Confeßions weis baejtenigrepetieen Be 

4 
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‚und erholen, welches hieuor imofftgemelter Augſpurgiſchen Confeßion an. feinem Ort 
aud) erkläret, „damit deßwegen hey einichen „ er wer, wer. er woͤllte ainiger zweif⸗ 
fel oder nachdendfens nicht einfallen möchte, Vnd dieweil Ire Chur und Fuͤrſtl. On, 
ſouil in bericht ſunden, daß under etlichen ſo ſich zu der Augſpurgiſchen Confeßion 
bekennen, ietziger zeit von diſen vier ſtuͤckhen ettliche diſputationen und ſtreitt erregt 
Feind, Nemih "a ne Ka 

Vund zum erſten jn dev Leer, da gelert "würdet, wie wir vor Gott gerecht 
werden. a: | vr 

zum andern von der Propofition, gutte Werckh feint nöttig zur ſeekigkeit. 
Zum dritten, von Sacrament des Leibs und Blug Ehrifti, 
Zum vierten von den Adiaphoris und mittelmeffigen Dingen in der Kirch en. 

So haben hochgedachte Chur und fürften ſich diſer puncten halben freuntlich, 
ſchidlich und vertreuwlich mit einander vnderredt und nach gehabtem Rath ſich 
aus grundt goͤttlicher ſchrifft alls ein Chriſtlich Oberkeit, die diſe hochwichtige fach 

billich bej ſich ſelbſt bewegen ſoll, ſtattlich erinnert, das jrer zuuor offt gethonen 

‚rechten waren bekantnus in allweg gemes und nemlich alſo, wie folget, geleert 
werden ſoll. * a: 
Nenmllich und zum Erſten, ſouil die Leer betrifft, da gelert wurden, wie Wie 
vor Gott gerecht werden „ da ſoll gefert werden, das der glaub fol vertawen vf die. 

‚verheiffene barmhertzigkeit gottes, der uns gewißlich annimbt, allein von wegen des 
gehorfams Chriſti, wieder Tert fpricht 5. Juftihcati ſanguine Ipfius, Wir ſeindt durch 
fein Blutt gerecht worden und alfein durch difen glauben ift der Menſch vor Gott 
gerecht , das iſt, Er hat vergebung der fünden und impuratam Juflitiam propter 
Chriftum,, wirtt für Gott gerecht geachtet vmb Ehrifti willen und ift gott gefellig 
und würdet. Die Perſon alfo für ‚gott gerecht, das iſt, Ime angenemb, fo der glauß 
of den Mitler Chriſtum und feinen gehorfam und: verdienft vertrawet, Alfo tretten 
die Propheten and alle heiligen für gott, ſuchen die verhaiffene Barmhertzigkeit umb 
des Mittlers willen und feinde durch difen glauben gerecht und haben Frieden durch: 
gott, wie David ſpricht, Hiff mir vmb deinen barmherßigfeit willen, 
Odb nun wol verneuwerung volger und anfahet, So ift fie doch nicht difeg 

darumb die Perfon vor gott gerecht ift und gefellig. Dann in difem: fterblichen Le⸗ 
ben ift noch fünd im Menfhen und: pfeibt der ſpruch: Totus Mundus fit reus 
Deo. Die gantze Welt ift vor Gott ſchuldig, darumb muß: difer troſt für und für; 
pleiben, das die Perfon durch barmhertzigkeit von wegen des Mittlers und feines 
gehorfi ang und verdienfts gerecht ſeie, das iſt gott geſellig allein durch den glau— 
ben an Ine. — un ce 

>: Mac diſem troſt ift war, das Sort im Menſchen woner und verneuwerung 
wolget und das dieſelb verneuwerung gottes Werckh iſt, wie. viel ſpruͤch ſagen. Jo⸗ 
—— —— hans 
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Hannes am 14. Wer mich Tiebet, der wurder mein Rede bewaren und mein Vatter 
wurdet Ine lieben und Wir werden zu Ime Fommen und Wonung bej Ime ma: 
hen, Johannes am 4 Er ift von uns, dann von feinem geiſt gibt er und, ‚ 

Aber ob gleich dig neuwe und angefangen Liecht und angefangner gehorfam 
in glaudigen auch gerechtigfeit genennet wurdet, welches recht zunerfteen iftz Nem⸗ 

ih darumb , dag der gehorſam gegen Gottes. gebott aljo anfahet und in dem glaus 
kigen gottgefellig ift, Ya esift Gottes Werckh, So wiffen doch alle heiligen, das 
neben difem Anfang des neuwen geborfams und göttlicher Würfhung: in ons in dis 
fen fierblichen Leben groſſe ſchwacheit und fünden pleiben, wieder Pfalm. fpricht: 

vor dir iſt Bein lebendiger gerecht, und Job fpricht cap. 9. Ich waiſſ warlih, das 
kein Menfch ‚gerecht ift für. Sort. Vnd iſt dife ernſtliche Leer ſeer offt in goͤttlicher 

ſchrifft erholet. | — N aha 

| Darumb ift difer, troft für und für im Leben zu wiffen, das die Perfonen 

nicht von wegen der volgenden neumwigfeit, fonder durch den glauben an Chriſtum 
und fein verdinft allein aus barmherkigfeit umb des Herrn Chrifti willen gerecht, 
das ift, Gott gefellig feie und vergebung der fünden empfhe un 9 ® 

Dife Leer ift Plar in görtlicher fchrifft auſſgedruckht und iſt durch gottesgenaden 

in unfern Kirchen befannt. Iſt nicht unrichtig oder onnerftentlich, fondern muß in 

teglicher anrueffung, glauben und vertrawen geebt werden. Be" 

X 

Der. ander Articul von diſer Propoſition, gutte Wer ckh E * 

ſeindt noͤttig zur feeligkait. 

Es iſt gewiſſlich goͤttliche vuwandelbare Warhait, Noua obedientia eſt neceſſaria. 

Der newe gehorfam ift notwendig in dem gerechtfertigten und follen diſe Wort in 

item rechten verftandt pleiben. Roͤttig haißt göttliche Ordnung. Noua Obedientia 

et neceflaria und noua Obedientia elt debitum , Eo ipfo, quia Ordo jmmotus et 

ut Creatura rationalis deo obediat. — ES BI 29. 

Neuwer Gehorfam ift nöttig und neumen Gehorfam find mir fhuldig, Eben 

darumb, das es ift gottes unwandelbare Ordnung, das die vernuͤnfftig Creatur 

Gott gehorſam ſeie. J J — 

— 

Dargegen machen ettliche ein grobe deuttung, Noͤttig haiſſet, das erzwungen 

iſt durch forcht oder ſiraaff diſe Wort ( Gutte Werckh) werden auch grob verſtanden allein 

von eufferlichen Wercken, diſe Reden aber Noua obedientia, Neuwer gehorſam, ſoll 
alſo verſtanden werden, das neuw Licht im hertzen durch das Wort Gottes vom 

Sohn und hailigen Gaiſt angetzuͤndet und freude an Gott, anrueffung, gutter vor 

faß, darauff eufferliche gutte Werckh Fommen. Vnd wirt in ſumma bier nicht ge> 

seht, allein von enfferlichen Wercken oder von Menfchen gebotten, fonder an im 

— — Zacharia 
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Zacharia gefchriben iſt Cap. 12. Ich will ausgieffen ober das Haus Davidt den gaiſt 
Der Genaden und deß Gebetts, und wie Paulus redet Ephehorum 2. Wir feind 

fein Werckh erſchaffen darch Chriſtum Iheſum zu gutten Werkhen, die Gott in ung 
vorberaittet hat, das Wir darjnnen wandlen. ; aa N 

Ä Das nun neuwer Gehorfam nörtig fgie von. wegen sgörtlicher Drdnung,, bezeu⸗ 
gen diſe Reden Pſalm 5. Non Deus uolensIniquitatein zu es. Du biſi nicht ein Gott, 
dem Gottloſ weſen gefellt. Item Zacharia 8. v. 17. Diſes alles haſſe ich. Item der 
göttlich Aide faffet die Beferung, Vivo ego, dieit Jominus, Nolo mortem pecga= 
toriss fed conuertatur & vivat. So war ich leb, fpricht der Herr, Ich will niche 
den Tod des fünders fonder das Er befeut werde und lebe, Item Röm, 8, Debitores eſtis &c. So feindt Ir nun lieben Brüder Schuldner nicht dem fleiſch, das wir nach. 
dem fleiſch leben, —— | J 

Zum andern, das auch neuwer gehorſam denen fo gerechtfertigt, nöttig feie von 
wegen der volge, Caulz & ectus ift klaar. Dann der hailfige geift wurdet in das 
hertz darumb gegeben, das difer gehorſamb angefangen werde im bergen und euſſer⸗ 
lich. Rom, 8. Ir habt den Gaiſt empfangen, das hr gottes angenommue kinder 
ſeit, dardurch Wir ſchreyen Abba lieber vatter Item Wer den Gaiſt Chriſti nit hatt, 
derfelbig ift nicht des Herrn Chrifli. Item 1. Corinth. 6. Laſt euch nicht betriegen, 

hurer, Eebrecher, abgoͤttiſche 2c. werven das Reich Gottes nit erien. 

Und ift gantz offentlich, Das die beferuna in difem Leben befchehen muß und zu 
difem endt geordnet iſt, das in ung das ewig Leben it troſt, welchen der glaub mit⸗ 
bringt, angefangen werde, wie Paulus fpricht, Wir werden vberfleidet, doch alſo, 
daß wirnit bloß gefunden werden, Darumb ift dife Volge der Verneumwerungim glau⸗ 
bigen ein nöttig Ding, und pleibt gleichwoll dife Propofition, das Wir allein durch 
glauben an den heren Chriſtum für gott gerecht und erben ver ewigen ſeligkeyt ſeyen 
on Zuthuung der Werck. — 

Auch iſt diſe Volg der verneuwerung allezeit zu verſteen von volgenden thugen⸗ 
den nach der bekerung, als im bekerten moͤrder am krutz. Nach der bekerung ſeindt 
vil hoͤher tugenden und Werckh das groſſe liecht, das er Meſſtam erkennet und vers’ 
ſteet, warumb er leidet und das ein ewig Leben kuͤnfftig iſt, Item der glaub ſelbſt, 
Der troſt und freuden in Gott bringt, tem gedult im Leiden gott zu ehren, anruf⸗ 
fung zu Gott und zu dem herren Chriſto, bekantnuß eigner ſuͤnden, bekantnuß des 
Glaubens ꝛc. und in ſumma alles iſt in ihme geweſen, das difer ſpruch begreifft, 
Omnis qui inuocaverit nomen Don.ini faluus erit· Wer den namen des Herren an⸗ rufft, foll felig werden, Dieweil dann Paulus ferbft difes Wort braucht, ſollen bil‘ 
lich diſe propohtiones oder Reden Noua obedisntia et necetlaria , Noua obedientia 
eil debitumi. der neue gehorſam iſt nöttig , und neuwen gehorfam ſeindt wir ſchul⸗ 

a ya | dig, 
- 



zo | IBeylagen“ 

dig, nicht verworfen, und foll doch daneben gelert und wol vnderſchieden werden, 
das Wir durch und von wegen folches neuwen gehorfams nitt fälig werden, "Sonder 

das die, welche ducch den Glauben an Chriſtum gerechtfertigt und gott angenemb 
worden feind, fich in denfeldigen jeben und damit ihren Glauden follen bezeugen, A⸗ 
ber gleichwoll das vertraumwen Irer feligkeit nit darein , fonder allein auff den glau⸗ 
ben des verdieufts des Mittlers Ehrifti ftellen, aan: 

Wiewol num dife Propofition veſt zu halten ift, Noua obedientia eft necefla- 
‚ Fa, der neuwe Gehorfam ift.nöttig, So wollen Wir gleihwoll dife Wort (ad falu- tem, Zur Seligkheit nicht daran heucken, dieweil difer anhang gedeuttet würde auf 
das meritum oder verdienft und würdet die Lehr von der Gnade verdunckhele, dann _ 
difes pleibt war, das der menfch vor Gott gerecht und erb ewiger Säligfeit fey auß 
gnaden vmb des herren Chrifti willen, alfein durch den Glauben an Ihne. | 

— Der dritt Articul. = = 
Vonm Sacrament des Leibs und Blug des Herren Chriffi, 

; Das grewliche offentliche abgoͤtterey ducch die Dapiften mit der Meſſ, vmbtra⸗ 
gung des Sacramentz, Repofition und falfcher anbettung in die Welt eingefürt fey 
‚und noch mit Blutuergieſſung geſterckt werde, iſt offentlich. Dan es kan nichts Sar 
erament feyn auffer Der göttlichen einfaßung und hat kein Creatur gewalt göttlihe Su - 
crament zu machen, folches iſt gang gewiß, Fr * RP, 

Dieweil dann des herren nachtmal eingefeßt iſt, das es foll ein nieffung fein 
mit der weiß und ordnung, wie es im Euangelio befchriben ift, Accipite manduca- 
te Kc. Nembt hin und effet 2. So volgt klar, das dife Bäpftliche gewonheiten of 
fentlich abgötteren feyend, das fie das brot auffer der geordneten nieſſung anbetten in 
mancherlej Mißbrauch in der Opfermeſſ, im Vmbtragen, Repoſition und ſonſt. 

Wider diſe und dergleichen der Papiſten abgoͤttereſ iſt diſe Regul geſetzt und offt 
in ſchrifften Repetiert, auch nochmals zu halten, das nicht Sacrament ſein koͤnde 
auſſer der goͤttlichen Einſatzung. en ” | | 

Dom warhafftigen Sacrament in onfern Kirchen. 
Bon difem Articul’foll gelert werden, wie in der Augfpurgifchen Confeßion ber 

Font würt, Memlich das in. difer des Heren Chrifti ordnung: feines: abentmals Er 
warhafftig, lebendig, weſentlich und gegenwuͤrtig fej, auch mit brott und Wein alſo 
von Jhme geordnet vns Chriſtus fein Leib und Biut zu eſſen und zu drincken geben: 
und bezeugt hiemit das wir ſeine glidmaß ſeindt, appliciert vnß ſich ſelbſt und ſeine 
gnedige verheiſſung und wuͤrckt in vns/ Alſo ſpricht Hilarlus, Hac —————— 

’ 
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Was weitter vom rechten Brauch und mißbrauchen und von der Meſſ zu fagen, 

nu 

zum vierten Theil. u 

drincket, iſt damit Chriftus in ung und Wir in Ihm. e 
faeiune, ut -Chriflusfit in nobis& nos in ipſo das iſt, fo man diſes nieffet und 

Diſe Wort reden Flat von der Nieffung, wie auch ausdruckenlich von der Nieſ⸗ 
ſung Paulus redet, das brot iſt Die gemeinſchafft mie dem Leib Chriſti, das fan nicht 
auffer der Nieffung verftanden werden. Das Brote iſt dieſes, damit Die gemeinfchafft 
des Leibs Chrifti uns mitgethailt würdet und alſo reden die alten fuͤrnemen feribentem - 
Ireneus fpricht, Evcharitlia conftar ex duabus rebus , terrena‘& cœleſti. Das ift; 
das Sacrament halt in fich zwey ding, ein Irdiſch und ein Himlifch, und Epipha- 
nius und. Theodoretus fprechen Elar, das die Natur diſes Broß pleibe, aber damit 
werden die gaben gegeben, das iſt der Leib und Blut Chriſti. Bert 

Hernach feind neuwe Reden eingefürt, Das das Brott verwandlet werde, wie 

der ſtecken Moiſi in die ſchlang, darnach haben die Münch ein ander Red erdicht, 
das das brott fein Weſen verliere und werde ein transſubſtantiatio, das iſt ein vers 
wandlung, und ſeye alſo der Leib in der Geſtalt des Brotz, auch auſſerhalb der Nieſ⸗ 
fung ic. Das diſe Reden den alten vnbekant ſeyen, iſt leichtlich zu erweifen Be 

ift fonft weytter anderſtwo erklert und ift hochnöttig, das Difer verſtand in der rechten 
Kirche pleibe, das die nieffung zu ſterckung des glaubens, als zum troſt gefchehenfolle, dag 
ung gewißlich der fone gottes ſich und feine verheifjung appliciere ꝛc. und mit dem: brot 

: und wein warhafftiglich gegeben merde und das difes Werckh Fein opffer fuͤr andere 
feie, darvon ift fonften in andern fchrifften nöttiger bericht beſchehen, Das auch etliche 
allein-difes fagen , das der Herr Chriftus nit weſenlich daſey und das: difes geiheniak _ - 

feind, dife reden ſeindt unrecht, 

Der vierdt Artieul F 

lein ein euſſerlich zeichen ſeie, darbej die Chriſten Ihre bekantnuß thun und zu kennen 

— Sal) £ RX) TE F > 5 j Bir 33 7 5033 Boa, oh 
Von den Adiaphoris oder mittelmeſſigen Ceremonien in det Kirchen 
WVon mittelmeffigen Oeremomis foll alfo gelert werden, das diefelbigen mögen 

jhr felbhalben one ſuͤndt gebraucht ‚oder vnderlaſſen werden und fo die rechte Chriſtli⸗ 
he Lehre des hailigen Euangeliums recht amd rain gefürt würdt ,; mögen die bemel⸗ 
ten Ceremonien one ſchaden und nachthail gehalten werden, do aber die rechte Chriſt⸗ 
lliche Leere des hailigen Euangeliums verunreinigt oder verfolgt wuͤrde; do fein nit al⸗ 
lein die mittelmeſſigen, ſonder auch andere Ceremonien ſchedlich and nachtheilig, wie 
Paulus fagt, den vnreinen ift alles vnrein. a age en 

_ Und foll alfo rechter verftand von den Ceremoniis in der Kirchen dem Volckh vlaiſ⸗ 
Fig eingebildt werden wie fonft ai; feinem Ort nottuͤrfftiglich erklert iſt, auch dem 
AV. Tell,“ Re . Pe vach 

* 
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nach ein jegklicher ſtandt der Augſpurgiſchen Confeßion verwandt in ſeinen Landen 
und Kirchen die Ceremonien alſo anſtellen, damit ſie dem Wort gottes und alfo dee. . 

N: augfpurgifchen Confeßion, fo auff das Wort gottes gegründet, nik zumider fene, 

auch zu gutter ordnung diene und fol; Bein- ſtandt den andern ‚der mitlern Ceremonim 

halben, obſchon diefeldigen nit allenthalben gleich feindt, und was derwegen bitzhero 
n eines jeden land dermaffen und in dem verftand, wie oben gemelt, geordnet oder 
noch: geordnet werden moͤchte, befchweren, anfechten, damnieren oder in nachrede ſe⸗ 

Ken oder den feinen zu thun geſtatten. et ee 
© Ben difer obgefeßter befannenuß und allem dem fo göttlichen prephetifchen und 
apoftolifchen ferien in rechten warem onnerfelfehtem verſtand gemeß iſt, gedenken 
Ihre chur und fürftlichen gnaden fandhafftiglich mit huͤlff des almechrigen zu pleiben 
and zuverharren, darmwider nichts zu thun oder zu handlen. 

Do aber in- Fünfftiger zeit obbemelter Artieul halben durch andere Difputationen 
erregt würden, derwegen einiger weitern Auffierung oder berichts von nöten, wol 

- Ien Ihre Chur und fürftl. gu, fich mit andern Chriftlichen Eonfeßionsverwandten fr 

ften und ſtenden gern Durch gebürliche Mittel und Wege mit, chriſtlicher und brüs 

derlicher Lieb und fanfftmüttigfeit weitter unterreden und befprechen und fich alfo ers 

zeigen und verhalten, wie fie ſich nach ausweiſung göttlichs befelche jedenzeit werden 

pflichtig und fehuldig erfennen, Woͤllen auch fürter, nit geftatten, das in Ihren 
Schulen, kirchen und landen etwas geleevt gepredigt oder under die leut gebracht wer: 

de, fo angeregter- wahrer confeßion zu wider fein: möchte, damit, Inen mit Warheit - 

nit zugemeffen werden koͤnne das Sie ainiche vngoͤtliche fpaltung und trennung wi 
fentlich zulaffen, wie Sie dann ren Kirchendienern „deren fie mechtig fein, er af 

zugebieten und zu befellhen bedacht feindt, das fie fich der voraufgegangnen, auch di⸗ 

fer jetzigen repetierten Confeßion, fo in allweg mit derſelben gleich ſtimmet, gemeß 
erzaigen, das Wort gottes rain und, vnuerfelſcht leeren und predigen, Feine verfuͤer⸗ 
liche, generliche oder auch vnnoͤttige, ergerliche Opinionen erwegen oder mit einmi⸗ 
fchen , darduich der name des Allmechtigen und fein heiligmachendt Wort verklainert 
die armen einfeltigen geergert und der Chriſtlichen Confeßion verwanten lirchen in be 
ſchwerliche nachrede geſetzt werde... ad An ar FT are 

Da auch jemandg in Iren Chur und fürftl. gu. landen und gebietten khuͤnfftig⸗ 
ich fein würde, der Ime ſelbſt, mie er vermaint in feinem gewiſſen erwas-anders 

fuͤrbildete und ſtreitige Opinionen, in denen Er aus menfchlicher ſchwacheit nit ruewig 
sfein möchte, bejsfich trüege, derfelbig fol ſolche nit allsbald under das. einfeltig volckh 
aufgieffen , fonder bej den gelertten , verfiendigen und erfarnen Rath ſuchen, fic) 
durch das mittel goͤttlicher ſchrifft ſittlich und guͤettlich vnderweiſen laſſen, wie 
dann Ire Chur und. ſ. gm. bei Iren verordneten Conſiſtorien und Superattenden⸗ 
ee a ar. — —— 
Ns Land — —— 
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ten. deßwegen gebüwenden befelch, befehaidt und verordnung allbereit gegeben, auch 
fuͤrter geben wollen. | | a : 

Es ſoll auch keins Wegs geduldet oder zugelaſſen werden, das Einer, er feie, wer Er welle, in Ihrer Chur und f. gn. Landen ainiche fchrifft oder libell in Re— ‚gionsfachen in truck auffgehn laſſe, welches zuvor durch die verordnete beuelchha⸗ 
ber nit beſichtigt und der waren bekantnus vnfers glaubens gemeß befunden. Wil. 
weniger ſoll geſtattet werden ainich ſchmachbuch in Religion oder prophan ſachen 
oder etwas dergleichen an tag und in den truckh zuuerfertigen, Sonder daſſelbig hie— mit, wie dann zuuor mermals beſchehen, auch dem vorigen. Franckfurtifchen Ab⸗ 
ſchiedt eingeleibt iſt, bej vnſer peen und ſtraff verbotten ſein. Ag: 

Und damit in ſollichem allem an gebüvender handhabung und volnfirecfung Fein 
mangel erſcheine, fo haben fih Ire Chur und f. gn. hiemit verainige und entfchlofs 
fen fo. oft es zu fellen kombt vnſeumliche fürderliche notwendige Execution fürzus _ 
wenden. Und folle wa es vonnöften. ober die vorige Beſelch den verordneten Conſi⸗ 

ſtorien und Superattendenten gebürliche Chriftliche maß und ordnung gegeben wer⸗ 
den, wie fie fich in fürfallenden fällen , gezencken und ftreiten gegen den befchuldige 
‚ten Perfonen mit dem Proceff verhalten, wie Sie diefelbe uff vorgehende Citation 
nottuͤrfftiglich hören und Fein einige Perſon, vilmeniger ein gantze Kirchen vnuer⸗ 
‚hört verurtheilen oder. verdammen, Sonder alles mit Chriftenficher Befchaidenheie 

abhandlen ſollen. 
Da auch Einer of vorgehende billiche verhoͤre dermaſſen befunden, das er vnſe⸗ 

rer Chriſtenlichen Confeßion zuwider leret oder handlete, So ſoll ſolches Iren Chur 
‚and f. g. alls der Oberkeit jederzeit angebracht und die abtruͤnnige verſierte Perſon 
keinswegs im Kirchendienſt oder Leer Ambt geduldet oder gelitten, auch da ſolche 
an einem ortt.abgefchafft, folches den andern Churfürften und fürften angezaigt und 

von denfelben und andern ftenden, fo difen abfchiedt anniemen, Feineswegs ferner 
vndergeſchlaifft oder zu gleichen ‚Aembfern gebraucht werden. ie, 

And iſt Höchft und Hochgedachter Ehurfürften und Fürften gemüert und mei> 
nung nicht, durch dife Ire verordnung , welche Sie nad) gelegenhait zuerhaltung 

und auffpflangung gemeines fridens in der Kirchen für dienftlich , nottwendig und 
“fürteäglich anfehen, jemand vffer denn andern Confeßionsverwanten flende zuuer⸗ 

. achten, zuuerkleinern, zunerunglimpffen oder. genarlicher, weiſe dardurch auffzufchliefe 

fen: oder vff das wenigſt in ein verdacht zu bringen, fonder Ire Chur und F. Gn. 
— ſeindt in allweg genaigt, vrbuͤttig und beraitt ſich mit andern abweſenden gleicherge⸗ 

ſtalt und vf alle Chtiſtenliche gebürende Wege zuuerainigen und zunergleichen, Date 

an dann Ire Chur und f gu. nit jrren ae difem hochwichtigen Werckh aa 
— ER a: | 2 a 7 
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gen Keligionsfachen gebuͤrt, das der waren Chriftenlichen. allein ſeligmachenden ber 
kandtnus nih& benommen , fonder dieſelb vnuerfelſcht und vnuerdunckelt in jren 
Wurden und krefften Hinfürter pleibe und gelaſſen werde. Wu 
Drlieweil auch Ire Chir und f gn-in keinen Zweifel ſeten, Es werden bie ab⸗ 

feßion verwandt fein, zum fürderlichiten zuerſuchen und zuerbitten, das re | 
naden und Sie in betrachtung, Das durch dieſen Abſchiedt nich neutesgefil 

oder gehandelt „ Sonder allein die zuuor auffgegangne befantnus tepetiert und etz 
Holt, fich mit difen ſtenden auch notktuͤrfftiglich erkleren woltten, allein fuͤrnemlich 

SR der veſach /das die verfolger Chriftlicher Warheit fehen und’ fptiren möchten , 
Bas die Euangelifche ftende in Der Leere und Haubt Artieul Chriſtlichs Glaubens die 

ig, ‚öbfchon fonften ,, wie die ware Kirch nimermer one betruͤegnus iſt allerlaj an⸗ 
fechtungen durch den Erbſeindt Chriſtlichs namens in difen letzten gefaͤrlichen zeitten 

„Und fol daruff in Damen aller Chur und fücften, fo diſen Abſchidt onderſchri⸗ 
"en, Hertzog Johannſ Friderich su Sachſen zt. farbe Seiner F. G, gebruͤdern glei⸗ 
ahergeftalt freuntlich erjunert And erſucht werden. Jnſonderhait aber 
Rfaltz graue Otthamtich Eyıitfücft ze. Iter Churf. gu. benachbaurte ſtende von fürs 
Ren und Gerafen dergeftaft erſuchen auch zu fuͤrderung der ſachen mit der Start 
Straßburg dahin handlen, das Sie bej den andern benachbaurten Stetten und jn ⸗ 

Faderheit mit denen, ſo dem Reiniſchen Kreis nahe gefeffen, diſſ Chriſtlich nötig 
J x FREE . ik 3 NER J— thin Vera 

©... Und. bamie folsheg Bey andern Ibeikgefeffenen auch deſto fürverficher fürgehe, > 
So follen, und. wmellen, wie vorn Ch en Dr n vermeldet „die beede "Uns 
Are. Eng HB 34T SR rbeanka zn ER ER LT 
Chuꝛn fürken de) Irer Eh, 1, genachbahrten, gleichmeſſige Armanting thon amd 
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chen zu Brandenburg und bej den Fuͤrſten zu Anhalt und andern v Auch bej der 

eg pri: 

und Stetten jetzundt ſchon aufftrucfenlich nit gedacht worden , So folle nichtz deſto 
‚weniger, derfelbig diſes Abichiedts verflendiget und daruf mit sine , wie mit age 
dern, freundlich, billich und erfuchlich gehandelt werden, 
Mas auch duch dis Anfuchen Hin und: wider auſgericht oder nit, das ſoll 
"Der Churfücft pfalßgraff xc. (Deffen Churf. gu: auch Hersog Chriſtoff zu Wirterms „berg „ was fr F · g. begegnet, zu wiſſen thon will) den Churfuͤrſten zu Sachſen und. Dan hochermelter Ehurfuͤrſt zu Sachſen sc: Daſſelbig alles und was ſeine Churf gn. ers 
Vangt, den Churfuͤrſten zu Brandenburg ꝛe Vnd den Landgrauen zu Heffenze. und 4 hoͤchſtermelter Churfuͤrſt zu Brandenburg zc, waß Ire Churf. gu: verrichtet, 

den Churfuͤrſten zu Sachſen hinwider freuntlich verſtendigen welches alles dann 
Ire Churf. gr. auch am den Churfuͤrſten Pfaltzgrauen gelangen und derſelbig Chur⸗ fuͤrſt pfaltzgraue deſſen Die andere in diſem Abſchiedt benante fuͤrſten hiezwiſchen Saunct 
Johannstag vngeuerlich freuntlich und vertreuwlich berichten, 

Were es aber ſach, das jemands aus demhenigen bej denen dergeſtalt zu erhal⸗ 
tung gemeines fridens in der Kirchen Chriſtlicher weiſe angeſucht, ſich nit einlaſſen 
wWolite deſſen man ſich doch in bewegung obangeregter vrfachen und das man hie⸗ 
mit nich news vffrichte, ſonder die Rear erholft und repetiert, gar nicht-verfihet, So follen, und wollen uh& ‚deffomweniger hoͤchſt und hochgemelte 

SE fur: und fuͤrſten bej diſem no ekat waren, bekantnus und allen ob⸗ Ösgemeltert puncien beftendiglich ‚und eindeliglich bleiben und Dehfelben nidg zutoider, &fo einichen verſelſchung der Leere, vnbilliche vnruw oder Weisterung vñ ſich tragen moͤchte, geßatten, einraumen oder an — 
— en Ba 1: — ES): ; FRB Ei. CIE 5 Da 
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Da aber kuͤnfftiglich F ſich doch Ihre Chur —* g. — nit — 
Haben) jemands difen abfchid in einen oder den andern Weg, anfechten, darwider 
ſchreiben oder denſelbigen in einen miſuerſtandt ziehen wollte So iſt fuͤr ratſam an⸗ : 
gefehen und hiemit bewillige, das Ihre Chur und F. Gn. daffeldig, einander fürder 
lich verſtendigen, auch alsbald darauff zeitlich und vnuerzuͤglich jhe nach gelegenheit 
der ſachen jere Theologos mit nottwendigem gnugſamen beuelch und Inſtructionen zu⸗ 
ſamen ſchicken und ſtattlich bedencken, beratſchlagen und abhandlen laſſen, was dars - 
auff zu weitter aufflierung und erclerung fürzunemen, dj, notturfft erfordern welle, 
darinnen fich dann re Chur und f.g. jederzeit freundlich und Chriftlich dergleichen und 

. einhelliglich darüber halten und erzeigen welle. | 
Gleichergeſtalt fol es auch in andern wichtigen fahen , fo der Religion halber — 

fürfallen möchten, bie dife Stendtingemein berüeren, gehalten werden, Gtellenauch 
in feinen Zweiuelund haben die tröftliche Hoffnung zu Gott dem "Almechtigen, Dies 
weil folches alles Feiner Zeitlichen Ere oder jemand& zu vercleinerung oder nachthaill” 
geſucht oder gemeint, Es werde die Goͤttliche Maieſtatt, deren Werckh es iſt jre 

nad und ſegen dartzu miltiglichen mitthailen, wie ſie dann auch darumb zum fleife 
ſigiſten bitten, damit es von andern Chriftlichen und Gottfeligen Stenden dermaffen, 
wie es gemeint, verftanden und entlich dahin gebeihe und erſprieſſ ſe, das alle der wa⸗ 
ren Cotifeßions verwandte Stende deſto einicher und ruewiger in Gaiſtlichen und welt⸗ 
lichen ſachen, bej einander leben und bleiben, auch dem gemeinen feind der Warheit 
und deſſelben glidern, deſto eintr echtiger widerſtanden werde. NL 

5 Splches alles und jedes, wie oben ſteet, haben ſich hoͤchſt und hochernante 
Chur und fuͤrſten mit einander einhelliglich verglichen und zu merer behaltnus vff das 

papeir bringen laſſen, auch demſelben wuͤrklich und unwaigerlich nachzufeßen bewilligt 
und ſich Afchleffen ‚ und zu mehrer vrkund diſen abſchiedt mit Iren Chur und 
fegn. eignen handen vnderſchrieben seo it au — am Men den 
'I8 Marti, —— kön 56 KA, 

De} — 3 J Num⸗ 48 | * * E n wer 

Sm. ‚Schreiben Könige Maximiliani von Böhmen an Herzog Chri = 
r ſtoph von Wuͤrtemberg wegen Vergleichung der Religion; : 

‘ “od. d.a 2. Jan. 1558. 2 u 

Ex ‚Orig. urchteuchtiger hochgeborner fuͤrſt freuntlicher fießer herr vetter und ge⸗ 

| 8 fatter. ich haw E. L. ſchraiwen ſambt den biechlen die pabſtiſch * 
betrefend — auch daraus Erf, guetshergigs gemuͤet gegen mier —— de 

E) Diſer Abſchied ſtehet auch in Luͤnigs Reiche Archiv. part, general. contin L. Per. 44 
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ich dan mich gegen derſelwen gan freuntlich auch Dienftlich bedancken thue und. wo 
ich folichs vmb E. L. wais zuuerdienen follen fie mich jederzait gan willig befinden wie 
billich haw auch) den abſchid zu franckfort betrefen die religion empfangen wellichs 
mich nit wenig erfrait hatt. dan an mal Fan beſſerer Weg vorhanden alain die vergla’s 
ung der religion. will auch derhalwen E. L. dienftlich ermant hawen, damit fie 
wellen darauf bedacht feinund Fainen flaiß fchparen. dan duch difen Weg der vers 
jlaichung fchticht man den pabft den hals gar am, darumen nit wenig daran gelegen, 
waifelt mier auch gar nit E. 2, werden es an derfelben flais nit erwinden laſſen. 

ſonſt was ich E. L. diſer zeit nicht ſonders zu ſchraiwen alan das die Kay. Me zim⸗ 
lich ſchwach ift gewefen an dem drittaglichen fieber, awer gott dem herrn fai low, 
ſo ſaind ſie ſchon aus aller gefar und thue mich hiemit E. L. gantz freuntlich und 
dienſtlich befehlen, dem ich. zu dienen gang willig, gewen zu Wien den 22, Junij. 

E. C. — 

guetwilliger Vetter und gefatter, 
10 Ä Maerimiliem 

Eigenhändig Schreiben gedachten Königs an difen Herzog wegen | 
20 vergleihung der Religion unter den A. C. verwandten, 
arts br Ra rn 44 29 Julijeonssg: * 

Sywhladtige hochgeborner fürft freuntlicher Fieber. herr Vetter und. gefatter, ich 
m. ham ER. ſchraiwen mit agner hand gethan empfangen fambt den Zeitung und 
anderm ſo darbai ift gelegen, desich mich dan gegen E. L. gang freuntlich ‚und dienftlich 
bedanken thue und ſchpuͤr auch aus E. L. fchraitwen den; gueten Willen und nagung, 
ſo fie zu der anifat der religion hawen und war wol onuonoten das ich E, 8, fil daran vers 
manet „ der wail amer daran fo fil gelegen ift und man der andern bartaj nit bas uns 
ter das lewen kan kumen, ‚fo bittich nochmals auf das hoͤgſt E. Fuwelle dahin be= 
dacht fein und flaiß hawen, damit fo fillerla epinionen nit gedult werden, fondee 
Das man fich famentlich ainerverglaich und darow beleim und halte, Dan fonft gibt man 
dem foind das ſchwert in Die hand, wann man ſich awer / verglich. ſo mecht man als 

dan deſto bas ſehen, wie man den ſachen tat und bitt E. Le fie welle follich von mer 
‚nit anderſt als treuer manung verſchten, dan mier an mal bai ſollicherſchpaltung die 
wail lang iſt und möchte mit der jait nichtsquets daraus werden, ſonder unfere faind 
gefchtereft und wier gefchwecht, wiewol ich zu gott mainem herrn verhof er werde es 
darzue nis kumen laſſen, ſonder uns alle bai ſainem Wort erhalten, awer Wier mies 
— a ſen 



24 Bistagenn 

fm des vnſer ae darzu — von zaitung was €. Fu fee jairuidpe 
ſchraiwen. alan das ier Kay, Mt gottlow widerum mol zu pas find und’ zimlich wi 
der zunemen, zu dem ſo iſt man ſguſmans taglich von rom gewertig, wellich 
ich vernim mit ſchpott dort iſt geweſen und alſo kumbt, awer ier Me die’ * 
glauwen wan fie ſchon offt ſehen. awer es iſt ierer Mi recht geſchehen, gott well das en 
es etwas wire, hiemit thue ich mih ©, 8. gan dienſtlich ara dero — 
dienen gang wilig bin, Gewen zu Wienn. den * Su 

Hm I Bi | es; — nr 
ee 8 Siege Vaier und ET ad en 

A 80 Aa a ee er asien a. 
Pk a aeg ga Nr ar ee fol 

"Stier Herzog Chriftophs auf diſes Schreien. 
d.d. 13, Aug. 1558. 

ꝛe. Gowige herr, Eur Kuͤn. IL gnedigs ſchreiben mit dero dont handen hab 
ich mit gebürender Reuerentz empfangen, daraus dienſtlichen vernommen, 

Eur Kuͤm W. eifferihs gemuͤet zu der waren eligion/ Gott vnſer hir En 
vatter der welle Eur Kim W. dargufı ein gnad verleihen, das dieſelbige die Kreutz und an⸗ 
fechtungen ſie darumb haben und tragen muͤeſſen, gedultig leiden thun, Waß ich dann jm⸗ 
mer zu befuͤrderung der ainigkeit der Religion handlen kan, das will ich mit allem } 

euſſerſtem trewem fleiß gern thun, Fan aber Eur Kuͤn. Würden vergwiſſen, 
Magiſtratt von Churfürften , fürften Grauen, Hern und ‚Stetten Too vamd 
vonderworffen, Calle ainig der Leer und glaubens halber fein, allein waß einge 
ftellige vffgeblaßne Kopff vorhaben, das man das’ peccaui nen folte fingen; u 
doch fe e in der Leer durchaus‘ mie und fonften ains fein R | 

ars 

: Daß die Kom Kai. Mi widerumben wolt off * hoͤre ih — 
Gott der herr welle Ze Mt in beſtendiger geſundheit zu feiner glorj und Eer 
erhalten, Mit des Martin Gufmans widerfunfft von Ron wellen vil vermueten, 
Der Babſt mache Ir Me nur fonften ein fpiegelfecht, damit wann er alſdann den 
Conſenß gebe, Ir Mt Ime deſto mer verbunden ſein muͤeßte , Wann Ich ein vn⸗ 
ſchuldiger Rath ſolte fein, wolte Ich Ir Ka ay Mt rathen, ſie ſehen den Babſt 
nit an lieſſen jne zu Ron mit ſeinem re amd beleiben und rrachtaten Die 

— * ug). 5 
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— zum vierten Thei. | — 

—* * Kuͤn. W. th ich zeittungen, was mir die tag aus Franckhreich zukom⸗ 
men iſt, der Kuͤnig ſehe für, das nit ein vffſtand oder abfall erfolge. Welches alles Eur 

Kuͤn. W. Ich dienſtlicher wollmeinung vermelden ſollen, und deren zu dienen haben 

Eur Kuͤn. W. mich willig und bereit Eur Kuͤn. W. mich zu gnaden thun beuelhendt, 
Datum Vrach den 13. Augufti Anno 58 
Em Dr, m 

Dienſtwilliger 
Chriſtoff hertzog zu worremberg 

Num. 48- 

| Srcken R, Serdinands an Chuͤrf. Ott SHeinrichen wegen der 
‚von dem Papfi Dem Kayferl, Gefandten verwaigerten offentlichen 

 Yudienpe d. d. 5. Sept. 1558. 

Serdinand von Gottes gnaden Erwoͤlter Roͤmiſcher Ray⸗ 
fer zu allen zeiten Merer des Reichs ꝛc. 

Hegn lieber Oheim und Churfuͤrſt, Wir wellen deiner Lieb vertrewlicher 
Meynung nit pergen, Wiewol Wir vnſern Obriſten Camerer Martin von Guß⸗ 

man Freyherrn ꝛc. zu der Bäpftlichen Heyligkait die gemonlich und gepürend Reue—⸗ 
rentz, wie die von vnſern vorfarn Roͤmiſchen Keyfern und Künigen gegen rer Hl. 

vorfarn und dem heyligen Stuel zu Rom gelaiftet worden jun onferm Namen ans 
jepieten und alles das zethun, fo uns von Recht, gewonhait und altem herkhomen 
e\ thun gepürt. Das dannocht Zr Hit folch onfer Bottſchafft nit, wie ſich wol ges 
‚zimpt hette, empfahen , noch einteitten, fonder auch dieſelb vber vilfeltig Anhalter 
etlich Wochen ligen laffen, biß das Wir verurfacht worden , yeßgedachter unfer Ports. 
ſchafft auffzulegen Jrer Hit anzaigen zu laſſen, das Sy in beuelch habe fich wider⸗ 
umb zu Rugg zu vns zu begeben, dieweil Sy je nit von Irer Hlt gehoͤrt werden woͤlle. 

Darauff erſt Sr Hlt bemeltem vnſerm obriſten Cammerer und oratorj priuatam 
Adientiam bewilligt und Ine in gegenwuͤrtigkait Siben Cardinaͤl angehoͤrt. Vnd 
obwol er laut habender vnſerer Inſtruction und beuelch ſein Werbung gethon und 
von vnſern wegen vmb offentliche Audientz angehalten, darjnn er unſer Suͤnliche nai⸗ 
gung und Ehrerbietung gegen Irer Hlt und dem Hey. Stuel verrer anzaigen und 

laiſten möchte, So iſt Er doch mit diſer bloſen antwurt von Irer Hlt beantwurt 
worden, die ſach ſey wichtig und ſchwer, allſo das ſich Ir Hlt darinn noch zur zeit 

nit Reſoluiern möge, Darumb und dieweil Er von uns abgefordert, thue Er recht, 
das er ſich widerumb zu uns verſuͤege, Ir Hit kondte Ine deßhalben nit verdenckhen 

IV. Theil. (%) und 



und fo bald Sy in der fachen entſchloſſen, welle Sie uns Ires gemuͤeths und Re 
‚Solution durch Ire aigne pottſchafft berichten. Daneben hat auch wolbenautem on 
ferm Obriften Cainerer und Oratorn allerlay angelangt, alle. ob Nemlich Ir Hl 
‚Der vorigen Roͤm. Kay. Me vnſers lieben Bruders und: herrn Reſignation und Cr 
fion, dergleichen onfer annemung und underfahung der Adminiſtration und was derhe 
den von deiner Lieb und ren mitChurfürften zu Franckhfurt und in Irer gegen: 
goürtigkeit gehandelt und volzogen, fuͤr vncrefftig und unwuͤrckſam zu hate verz 
weine vmb deswillen, das -folliches one Irer Hit bewilligung und Authoritet befcher 
hen feye und auß andern mer onfers erachtens gang unnottürftigen vrſachen unbedacht, 
Das rer Hlt und dem Stuel zu Rom weder. durch hochermelte vorige Key, Mt 
oder ung ‚noch dein Lieb und anderedes heyligen Reichs Churfürften hierjun nichts -. 

. zumerclainung oder abbruch fürgenommen oder gehandelt worden, in anfehung, 
u difes Fein Newe Wahl der Churfürften des Heyligen Nächs fo damaln im Ler 
ben geweſt, zu Römifchen Künig und im fahl der erledigung des Meichs zufünfftis 

gem Roͤmiſchem Keyſer erwölt und folche Wahl von unferer perfon befchehen nitale 
‚ Iein mit vorwiffen und bewilligung der vorigen Roͤm. Kay. Mt, fonder auch zu 
Approbation und Confirmation weylend Babft- Elementen des Sibenden fuͤrgangen 

—— 
Pr 

amd becrefftigt worden, Derwegen Wir uns ye der billichait nach zu Irer Hlt fo 
wol :als zu allecmenigelich nicht anderft verfehen follen,. dann das Ir Hlt Ires vors 

farn Babſt lementen Approbation und Confirmation genem und darwider nichts 
fuͤrnemen noch handlen würden, wie Wir uns dann nochmaln genglich verfehen,eg 
werde Ir Hlt des Synns und gemuͤeths, wie es an uns gelangt, gar nit fein ode 
wa Sy defjelben durch vungleichen bericht beredt were fih nach erholling flattlihen 
und begruͤndes berichts dauon felds abweifen. Dieweil Wir nun fenderher : auch er⸗ 

indern worden fein, das Ir Hlt derhalben ainen Cardinal zu ung zuziehen verordnet, 
soellcher volgends in die Cron Polin von Irer Hlt wegen geſchickht werden folfe 
und dann dife fachen im fahl da Ir Baͤbſtliche Heyligkait auff jvem geſchoͤpfften 
vorhaben: twider unfer zumerficht ye verharren würde, nit allein unfer Kay. Reputa⸗ 
tion und Authoritet , fonder deiner Lieb und Irer mitChurfürften preemineng und 
Hochait , auch des heyligen Reichs Intereſſe zum höchften belangt, und alfo an jr felbs 
dermaſſen wichtig, wa gleich Fain Reichstag außgefchriben, das nichts meniger die - 

vnuermeidlich nottuefft großlich eruorderte, das Wir und dein Lieb auch, andere Se 
mit Churfuͤrſten uns perfönlich zuſamen verfügten, darüber berathfchlagten und dep 
gepuͤr und billichait nach nefhlufen, So erſuchen Wir hierauff dein Lieb, gas 
freundtlich und gnedigelich begerendt, Sy welle vmb fonil weniger von Dem Heßt- An 
gefeßten Reichstag auffen bleiben, fonder auff demſelben gerviglic, aigner Perfon 
erfcheinen und mittler weil diſer fachen auch mit em fleis nachgedenckhen, damit 

auff vorgemelten fahl, da die Voͤbſtlich Hlt quff Item vnbefuegten ſuͤrnemen ah | 
Wil / 3 3 fi ; * PETER Bw) 
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hen wurde hierinn und fonft den andern des Hey gen Reichs TPM — 
obligen deſto ſtattlicher und fruchtbarlicher gerathſchlagt, gehandelt und beſchloſſen 
werden moͤge, Was ſich dann zu obberuͤerts Cardinals ankunfft weitter zutragen 
wire, das Woͤllen ir deiner Lieb auch vnuerhalten laſſen und an dem thut uns dein 
Lieb (ſampt dem das ſollches des heyligen Reichs hohe Motturfft erhaifchen freundtlichs 
und angenems Wolgefallen jun freundſchafft und gnaden gegen derſelben zu erkhen⸗ 
nen und zubedenckhen. Geben in vnſer Statt Wien den 5. tag Septembris Annosc 

‚Lvüj, vnſerer Reiche des Roͤmiſchen im 28. und der andern im 32.ten. 

Eee * 2238 < 
r ws’ 4 —— domini Electi 

MR x * — 

Eat —— Sue ——— 
*10 

%, ” ; 

— 40. 

Sn; Shteiben Ma imilianz an Herzog Chriſtoph Mn 
\ Besticung Borhage Kay, Bunt ug 

6 * 1558 

— ige fuͤrſt, freuntlicher Lieb herr vetter und, gefalter Pr 
haw E. & fchraiwen empfangen und. mit hergli ichen, fraiden —— © L. criftfi I: 

gemuͤt vernumen, dan es warlich der haubtpunet iſt ne inter nos Mentiamus, iD, 
man der gegenpaktai Fan grefferen awbruch thuen fan, Zwaifelt „ner Au ni ber. 

Re * werden an ierem getreuen flaiß wie ſie es dan vermelden nit, erwinden „fafle en, 
Gott der herr wierts E.L. auch raichlich belonen. So. „pt, ſguſman anftichtüng: hai. 
dem, abſt betrifft, was nit, was ich ſchraiwen fole, dan, man ſeltzam diſe ſach 
maines erachtens angegrifn hat, Amer wie der Walliſch ain ſchyrichwort hat, qui cuit, 
vol’ cu habbia. zu dem braucht man mich wenig zu fol schen hailligen dan 
ich ſuſpectus pin, frag awer wenig darnach, ier Mt werden ime an zwaifel wol. 
wiſſen zu thuen, awer Ir Mefehe denacht wol auf, wie ſie mit den fachen vmbgehen 

und thun mich hiemit E. 8, aan —— und dienſtlich Bere: —— . 
den 6. Sebtembris 

. 2 en an an ur 
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Schreiben Kayſer Serdinands an Herzog Chriſtoph zu Wurtem = 

berg auf dem Reichstag perfönfich zu erfcheinen und die Acta des Collo- =" 

374 — . d.d.2i.Oct. 1558. 

gerdinand von Gottes gnaden Erwelter Roͤmiſcher Rayfen, 
— zu allen zeiten merer des Reichs zu. * 

—— Lieber Vetter und Fuͤrſt. Wiewol wier nit zweiflen, dein Lieb ſeye 
aufvorig vnſer erſuchen und beſchehen auſſchreiben des yetzkhoͤnfftigen Reichs Tags für 

quüi zu Worms aus der Truchen zu erhebeee. 

Eu 

>: 

ſich felbft genaigt und entfchloffen denfelben Reichstag gewißlich aigner Perfon zus - 
befuechen, So mögen Wier doc) deiner Lieb gnädiger und freuntlicher mainung nit 
pergen, Dieweil under andern Puncten und Articlen „fo auf folhem Meicheran ann 

Soll handlet werden follen, der fuͤrnembſte ift . das von wegen bes jüngftgehaltnen 
quij zu Wormbs Relation angehört und verner die notturfft beratſchlagt gehand: 

Jet und verglichen werde und dan dein lieb daſelbſt neben unferm lieben Dehaim und 
- Ehurfürften Hertzogen Au zuſten zu Sachfenze. von wegen dec Augſpurgiſchen ha 
feßion verwonten Stende zu ainem Affeffor fürgenommen worden und zu, der Tru — 
hen, darinn die Acta des Colloguii ligen, neben andern auch ainen Schlauffe beyhendig k 
hat, das hierauf vmb ſouil defto notwendiger fein will, das Dein Lieb in. anfang. 

bemelts Reichstags und nemblich auf den Erften tag des Monats Januarij nächfle 
Fhönfftig gewißlich in unfer und des ReihsStat Augſpurg mit folhen Schluͤſſin 
gefaßt erfcheine und bey angeregter Relation gegenwärtig feye, damit Diefelb und _ 

was ferrer die notturfft darüber fein wuͤrdet vmb fonil deft richtiger und ordenlicher FF 

befchehen möge, So geſinnen und bezern Wi:r demnach an dein Lieb hiemit gnaͤdig⸗ 
AUich und freuntlich, Sy welle auf dem angefeßten Reichstag nit auſſen pleiben, Br | 

deiner Lieb ankhonfft in die Lenge verziehen, fonder auf bemelten erften Tag Januarij , 
zu Augfpurg gewißlich erfcheinen, damit deiner Lieb abweſenhait halben die fachen 
nit gehindert werde, Wir haben auch, nit underfaffen auf beruͤerte zeit den gemefnen 
Preſidenten und die andern Affeffores defjelben verloffnen Colloquii auch zuerfordern 
Des guädigen verfehens fy werden fich darjun auch gutwillin erzaigen und an rer 
erfcheinung nichts verwinden laſſen, Dein Lieb thuet uns auch hieran gnaͤdigs und 
ſreuntlichs wolgefallen in gnaden und freuntſchafft gegen Deiner Lich —— 

— Bi Geben 
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in beyfehn E. F. 

zum vietten Theil, 

eben in unfer Statt Wien den ain und zwaintzigiſten Tag Oetobris ‚Anno im Bi 
Acht und fünffzigiften. vnſerer Reiche des Roͤmiſchen im Acht und zwaingigiften 

and des andern dm zway und dreyſſigiſten. 

* mandatum domins ‚Elebi  -:i.. An * — SR — ae „Imperatoris ‚proprium — — 

J — EC. Kirchſchlager. 

 Nume Be 

Bedenden der Wuͤrtemb. Raͤth wegen publication der Alorum 
des Wormfifchen Colloquii und die Zufamenfunfft der A, C. verwandten Ständ. 

2.4, > d.d. 25, Nov. 1558. 

Grrdiae Fuͤrſt und her, E. F. Gn gnedigen beuelch ſambt dem zugethonen des 
Churfuͤrſten zu Sachſen ſchreyben haben Wir in underthenigkheyt verleſen, auch 

—— alhie ſamentlichen erwegen, und ſo vil anfenglichs den 
erſten puncten, nemblichen Wer bey der publication der actorum Colloquii Worma- 
tienfis auff den erften Januarii zu Augfpurg und was dabey zu handlen feyn wolle ' 
Belangen thut, haben Wir den Megenfpurgifhen Abſchid und was derſelbig E. F. 
Gn. als eynem mit Affefloreydeßgleychen den Notariis aufferlegt beſehen und befins 
den auffer volgendem verficulo: So fölle auch eyn fordere dreyſchluͤſſige 

Truchen auffgericht und verordnet ec. Daß anfenglichs vnſers erachtens von 
dem preſidenten auch beyderſeyths Religionsverwandten ſtenden Afleflorn verordnung 
muiuß geſchehen, daß mit gemeynem zuthon die truch zu Wormbs erhebt und verwar⸗ 

lichen gen Augſpurg geluͤffert, auch alda in ſamenthaffter gegenwuͤrtickheyt des pre⸗ 
ſidenten und Alleforum auch der Notarien geöffnet und dann zum andern von: ges 
melten deputierten den gemeynen Reichsſtenden auſſer ben actis relation gethon muß 
werden, deßgleychen daß auch zum dritten ‚die Notarij ben der hand. ſeyn ſollen, 
darımit ſie die verfertigten protocolla an dieim Reychs Abſchid beftimbte orte, Nembs 
lichen das eyn exemplar der Rd. Kay. Mt, das ander den Stenden der alten, daß 

dritt den Stenden der Augfpurgifchen Eonfeßion und das Vierde der Meynzifchen 
reychs Cantzley in avrentica‘ forma vberraychen mögen , Alſo daß vnſers . ers 
achteng zu eroffnung der adtorum , da E. F. ©. felbs angner perſon nicht zu⸗ 
‚gegen ſeyn werden, ayner aus E. F. Gn. ſubſlituierten Aflelorum Graff Hainri⸗ 
chen zu Caſtell oder Balthaſar von Guͤltlingen, deßgleychen ayner auſſer den auge 
ordneten Raͤthen, doctox Johann N L. Eyßlinger, deßgleychen ic A 
Aug gr (%)3 — cos 
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‚Sarobtis Andreã als Notarius bey ſolchen Wer anfeigtiche fen Werden nie 
DT Ye 

wie dann zuuerſichtlich von dem gegentheyll gleychmeffige verordming g 
wurde, ie ER IE ARE, ER EETRN 

Es ‚will aber gnediger, fürft und Her vnſers underthenigen erachtens das wer 
nigſt an ſolcher püblication der gemeynen & publicorum actorum Colloquii ‚gelegen. 
ſeyn, dieweyll doch zumerfichtlich derfelbigen wenig und das merer theyll in Icriptis 
hinc inde gehandlet, ſonder fürnemblichen von den Stenden der Augfpurgifchen Consr 
feßion dahin zu trachten und zu tringen ſeyn, Daß auch die neben Ada Sn von den 
Stenden der Augfpurgifchen Confeßion ſubſtituierten Aſſeſſorn mit dem prefidenten 
vilfeltig gehandlet und in denen deg Colläquit Fürgang mit allem ernft. und vleyß 

3, 

n. don Inen gebetten auch von 
geſucht und. gebetten worden , publiciert * wie dann allwegen J— 
chung jrer ſchrifften und befchehnem Anſu 

prefidenten bewilligt worden, ſolches alles ben Leychoſtenden mit guttem vlehß zan 
referiern. 

Dan dieweyll die gegentheyl nach dein gerſchlagnen Colloquio allerhand tan, n 
be fchrifften und: bücher außahon. und den unglimpff mit villen falfchen erdichten 

gen auff der Stend der Augſpurgiſchen Confeßion Theologen legen ſolchs auch bey 
villen gutthertzigen nicht zu geringem anſtoſſ und: ergernuß geratten, wurtt ſie auf⸗ 

ſer ſelbigen Actis das Widerſpill und im Werck befinden, waß man ſich vnange⸗ 

ſehen der Weymariſchen fuͤrgeſallenen ſpaltungen mit fuͤrtreybung des ‚colloqyüi in: 

allweg erbotten und da vber allen augewenten vleyß nichts erhalten moͤgen werden 
weßen man fich darüber offentlichen proteſtirt Alſo daß die publicatio angeregter 

actorum eyn publicam defenfionem & excuſationem nicht allein der Stend der Aug⸗ 

ſpurgiſchen Confeßion, ſonder auch aller derſelbigen ſabſtitnirten aſſeſſorum, ‚theolo= 

cheyl falſche Beylagen ableynen und widertreyben wuͤrtt. 

Und mochte dabey rattſam und den ſachen nicht wenig fuͤrſtendig ſeyn/ daß E. 
3. On. ſich mit dem Churfuͤrſten zu Sachſen als heyden geweßnen und deputierten 
Aſſeſſorn hetten verglichen, daß gleych nach der publication der Adorum Colloquii 

gorum, Raͤthen und anderer deputirten Perfonen mit ſich bringen und der gegene. 

liche außfuͤerliche entſchuldigung offentlichen vor allen Reychsftenden thon hertenlafe/ 
- fer, darbeh dan auch die räht fo zu ſolchem Werk gefchworn geweſen, woll werden" 

wiſſen anzuregen, was von dem gegenthehll dem Pepftifhen hauffen one das’ wer" 

jngeſtreuwet worben , Daß vnangeſehen der Wehnmaͤriſchen fpaltungen dennocht das 
Colloquium dat durch were zerſchlagen, weiches Pun 

mangeeeee | ü. 
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zum vierten Theil, Re Se: 

Zunm andern fo eill den Conventum der Stend der, Augſpurgiſchen Confefion 
vor dem reychstag und waß darauf, von wegen der Concordia und vergleychung 

mit Herzog Hans friderichen zu Saxen zu handlen feyn wolle, belangen thutt, Fhöns . 
nem Wir gleichwoll weder auſſer des Churfuͤrſten zu Saren, noch E, 3. gu. fehreye 

ben lauter abnemmen ob folcser Convenruswerde ſeyn vorttgang gewinnen oder nicht, 
fonder daß derivegen dep Pfalthgreffifchen gefanten Relation zu erwarten, Mod 

dann im fall folchs würde geſchehen und der Conuentüs ſeyn fürgang gewinnen, 
So württ onfers onderthenigen erachtens ſonderlichen da die Chur und fuͤrſten vnſer 

waren Chriſtlichen Religion angher, penfon su hauff Fhommen foltten, nichts. fruchtz barliches mögen gehandelt werden, Es ‚dan | 
ſriderich dep Iren Chur und fürftlichen gnaden auch angner perfon und da ſolchs auch ge⸗ 

en, Es erſchine Dann. gleychergeſtalt herog hang 
ſchehe/ daß als dan Seen Herhog Hans Friderich en fuͤrſtlichen gnaden anfenglichs ex com- 
muni relatione aclorum, was Worms mit Irer F. G. theologis begeben bericht ges 

ehe daß Jrer 5, ©. theologt in jtem Anbringen, fi gejckt und Ite fürft. gms nicht allerdings der Abfonderung und exclufion halben recht bericht hetten, wie ſich dann 
auffer, der geimepnen und von der, (übfituierten aflclorn und räpt ‚mit apner hande 
onderfchribner. Relation ſolchs lautter wurtt erfind p und dann zum-andern,,. daß 
gleychergeſtalt Iren F. Gin, eyn außfürliche glempffige Ablaynung geſchehe auff de⸗ 
ren vberſchickte antwort und bedencken von wegen des Frant ſoriſchen Abſchids, 
bey welchem auch Ire fi gu.zu berichten, waß zn allen theyllen die Motiuen bey jdem 
getikell geweſſen und daß allda nichts neuwes ar cht, ſonder alleyn vnſer war Chrifte- 
ice. Conſehion wider in litera, erholt und vnder ——— fländen etiwas euneus 
defgleychen auffer dem Fraͤnkfortiſchen d toll zu, ft | 
dan Ire f. g. auch daß fürzubilden, daß Se fürftl, gie. nicht alleyn bey den Stens 

wert worden 26» Wie dau ſoiche ee au v..den hieuor geſtel tten bedenck en ß i j 33 HRE 25 
nden Keyn mwürtt, „daben . 

‚den der augfpurgifchen Confeßion, fonder auch dem gegentheyll dem Bepſtiſchen hbaufı fon den unglimpff auff fich mit difer vnnottigen abfonderung legen thetten, Dan in dein daß die Stend fo zu frankfort b ey ſolchem abſchid verſamblet geweſſen, von Iren f. g. ‚oder deren theologis für Ofiandriften, Major ſten und Adiaphoriſten anzogen wuͤ⸗ den, hetten die gegentheyll die pſaffen abzunemen, daß man ettwaß glympffiger gegen 
Inen dan Ir f. g. weren, g Kr Aber gemeltten flenden vnſerer waren Chriſt⸗ 

eyla 

⁊ 

lichen Religion ne 8 a. und würden = fr g. durch vnruwige 
vnfridliche widerſpenſtige Koͤpff in ſolche abfonderung und fpalttung gefüert, alfo 
daß PN BL de Eonfeßions verwantten ftenden, noch auch vom. 
gegentheyll vill danks, vilweniger fruchtbarer erbawung und erhaltung der raynen 
vnuerfelſchten Warheit gottes worts zugewarten, wie dann ſolches mit andern mer 
motiuis wol gußzufüren ſeyn wurde, 
*2 ihr , ir en Zum 
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Zum dritten ob aber €. 5 G. auff des Churfuͤrſten zu — EEE 
rer Churf. gr. deren bedenken auff Hertzog Hanns Friderichs zu Saren antwort 
zufhommen laffen foltte, Ehönnen Wir unß gleychwoll anders nicht erinnern, dan 
daß Ze Churf, gn. ſich hieuor in eynem Jrer Churf. gu. ſchreyben gegen E. 3. Gr 
erbotten, wann Irer Churf. Gn. theologi mit jvem bedenken fertig, daß die €: 
Gn ſolchs zukhommen laſſen und dargegen Irer & Gn. bedenckens erwartten wolt⸗ 
te und alſo verhofft, Ir Ehurf. gu. foltte mit dem Irigen vorgangen feyn, Aber wie 
dem dieweyll es eyn gemenne und gottes fach und E, f. gn. derwegen erſucht werden, 
fo mochten E. F. Gn. Seen Churf. gn, ſolch vertraulichen mit diſer vermeldung zu⸗ 
ſenden, daß.E. f. gu. ſolch bedenken alleyn für ſich und Jr F. Gn. perfon , dep 
gleychen als eynInitruction auffein gemeinen Conuentum in welchem ſolch Werd ans 

helliglich bedacht und. verner berattjchlage follte werden „ begrenffen hett laſſen, wie 
folchs auch von E. f. gu, noch mit andern oberiendifchen Chur und Fürften nicht 
eommtuniciert, fondern Irer Churf, Gn. bedenkens bißher erwarte worden, dieweyl 
aber Ir Churf. gu. ſolchs vertraulich begertten, fo hette €. f. gn. deren ſolchs auch 
vertraulichen wollen mittheyllen mit difem freundtlichen erfuchen daß Ir Churf Gm 
daſſelbig beyhanden behalten und weiter nicht außkhommen laſſen wollte, biß es 
mir gemaynein Raht verner erwaͤgen und beratſchlagt würde, Dan. E. F. ©. entlich 
entſchloſſen, daß dieſelbig mit den irrigen, verwirrten, ge nichts 
alleyn zu handlen woll haben, daß auch Ir Churf. Gn.. darjnn E. f. gu. deren 
bedenken fuͤrderlich und in vertrawen zukhommen laſſen woltte, we E. F. 
Wir vndertheniglichen mit Widerſchickung des Churfuͤrſtl. Schreybens berichten ſollen 
und thon derfelbigen zu gnaden vnß ER kit datum —— 
iM 25. Nouembr. Anno 2, Ei ma

 r 
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Inftrußion , } wa von gottes gnaden vnſer Criſtoffs —— 
Wirtemberg und zu Te, Grauens zu Muͤmpelgart ı. Raͤth Balthaſſer von He 
fingen, Obervoge zu Wilöperg, ErbCammer, Auch Balthaffer Eißliager der Rech— 
ten Picentiaten, als vnnſer bey dem verfchinen colloquio zu Wormbß Subftituierter 
geweſener Alleſſor und zugeordneter Rath, deßgleichen Jacobus Andree, der heiligen 
ſchrifft Doctor , geweſner Notarius of verfteenden Reichstag zu Augfpurg von wegen 
‚Publication der Actorum umd gemeiner Relation , gemel& colloquü au und. 

| fonders — und handlen ſollen, 
d. 27. Jan. 1559. 

eftlich ſollen fie ſich of den 2. Febr. gewihlichen geen Augſpurg verfuͤegen, auch 
allda bey der Mayntziſchen Cantzzley anzeigen mit vermeldung das fle vf den hie⸗ 

wor vberfchickten gemeinen und bey der Meingifchen Cangley eingebrachten Gewalt‘ 
von ung abgeuertigt mit fonderm beuelch, mag vns der Negenfpurgifch der gemeinen. 
publication und Relation des Wormbfiſchen Colloquii Adtorum auferlegen thette den⸗ 

- feldigen in onferm Namen mit fleiß nachkommen und zugeleben, Bu fie fich dann 
alfo erbotten und angezeigt Haben welten, 

Und wiewol in angeregtem vnſerm Abgefandten und der Meinßifchen Cantzley 
preſentierten gewalt von wegen der Religion angeregts Colloquii der wolgebornn vn⸗ 

ſer Oberuogt zn Scherudorff und lieber getrewer, Hainrich Graf und her zu Caſtell 
beſtimpt und benannt worden, Noch dann dieweil wir befinden, das er zu ſolchen 
Sachen eben ſpat kommen, zu denſelbigen nicht ſonder vermoͤg abſchidts verpflicht, 
noch auch den publicis aibu⸗ ſonders beygewonet, So hetten Wir an ſein ſtatt ob⸗ 
gemeldten vnſern Rath Oberuogt zu Wildtperg und lieben getrewen Balthaſſarn von 
Guͤltlingen, als der von Anfang allen fachen beygewonet, zu denſelbigen juratus 
gewefen, abfertigen wöllen, den Wir auch hiemit zu folder fachen, als damals vn⸗ 
fern fubftituierten Alefor und juratam perfonam prefentiert haben woelten , Alſo 

ſollen ſie auch volgendts bej vnſern andern Rethen nachfrag haben, worauf die ſa⸗ 
chen der Publication der Adtorum Colloquii beruhen thetten, waß fie duch mit den 
Chur fuͤrſtlich en ſaͤchſiſchen rethen gehandelt und wie alle ſachen geſchaffen, Auch da 
die Churfuͤrſtlichen Sachſiſchen zu ſolcher Handlung infonderheit verordnete und des. 
putierte Rath zu Augſpurg einfomen,, Sich zu Innen verfüsgen und Ir bedenckhen 
der Publication halben vernemen, denfefbigen auch zunerfleen geben, was voit ung 
dem Churfürften zu Sachfen derwegen vom dato den dritten Decembris zugefehriben,. 
und Sr L. vns an dato den 25, Decembrig zu antwurt geben Beer, alles laut der ' 

IV, —— (U) Cepien 
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Eopien X. B. und alfo vermög feiner des Churfürften zu Sachfen L. ſchreibens Sich 

mit den Saͤchſiſchen Rärhen vergleichen, jnmaffen Wir auch hiezwiſchen onferm Ds 

beruogt zu Plawbeyren difer fachen halben beuelch zufomen laffen,. bey dem fie auch 
ferner bericht und angeregte fchrifften finden werden ud des Anfagens zu der Publ 
eation Actorum erwarten. 5 RS Rs. — 

So dann zu ſolcher geſchritten und zuuerſichtlich vermoͤg des Regenſpurgiſchen 
Abſchids die vier mundierte Exemplaria bei der hand fein werden, ſollen ſie bey ſolcher 
Publication erfcheinen, vnſer gebürlich feßion einnemen und dabej fürfehung hun, 
das die Eremplaria an die gebürende und im Neichsabfchid beftimpte Ort, auch Sach⸗ 
fen und vns eins zugeftellt wurde, damit Wir es ſambt dem Ehurfürften zu Sadjf 

andern Stenden onferer waren Eriftiichen Religion auch mittheilen, auch daruf weis 

gr erwegen und miteinander beratfehlagen mögen, was vermög des Reichstags Auf 
ſchreibens der Spaltigen Religion halben weiter fürzunemen fein woͤllte. Br 

Es ſollen aud) onfere gefandten neben den Churf. Sächftfchen gefandten nicht 
allein die Publicationen der gemeinen Actorum colioquii gehörter maffen bitten, Sons. 

der damit auch bey dem Prefidenten oder in derfelbigen Abweſen feinen verordneten. 
Rethen anhalten, das vor gemeinen NeihsStenden auch Relation und bericht ges 
ſchehe, welchermaffen von vnſers theils- gewefenen fubftituierten Affefforn, Rethen 
und Colloquenten vmb befürderung des Colloquüi onangefehen der fürgefallenen onnoͤ⸗ 
tigen dilputation der Weinmariſchen Iheologorum, So ſchrifftlich fo mündlich ges 
getten und angehalten worden, was man fich auch zu Continuation und vortreibung, 

diſes Werde in viel Weg erbotten und bewilligt, ee 

Da auch folche Publication der neben Adtorum von den Prefidenten abgefhlas 
gen, folfen vnſere Gefandten fambt den Sächfifchen nichtz deſtweniger alle handlun⸗ 
gen und vor dem Prefidenten eingcsrachten fhrifften bitten‘, Anmannungen, erbie⸗ 
gen und protellationes der andern Chur:und Zürften Rethen ordenlich fürlegen und. 
gute Relation thun, auch dahin mit Inen vergleichen, damit der Kay. Maj. und, 
allen ſtenden des Reichs Beftendiger gutter auffierlicher, farter und fchrifftlicher bericht, ° 
moͤge geſchehen, quod non fteterir penes nos das Colloquium einzuftellen oder zer⸗ 
ſchlagen zu laffen, Sonder das die Gegentheil die Bäpftifchen Fainen Luft darzu ges, 
habt oder damit fürfchreiten. wellen, Inmaſſen folche deductiones ftattlich und wol. 
auffer den vbergebnen fchrifften und Proreftationen darzu zu then und außzufleren, 
Pa in vnſer Nebenlallruction und fondergeftellten außzligen pro manuductione us 

nden. Ä | — 
So dann die Acta Co!loquii publieiert, deßgleichen bemelter bericht der neben 

Actorum vnd welchermaffen das Colloguium Zerfchlagen, mit gemeinem Rath und .. 

zushun nortwendiglich gefchehen und weiters der Regenſpurgiſch Abſchid uns * auf⸗ 

SR | le 
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eiltgr, folfen — geſandten, jm fal Innen hiezwiſchen nichtz ferners und ſon⸗ 
ders von vns beuolhen und auferlegt, widerumb abraiſen und ſich zu haus begeben, 
Auch aller jrer Verrichtung vns jederzeit guten vnderſchidlichen bericht und Relation 
thun, an dem geſchicht vnſer — beuelch und u. Datum: — 
den 27 Sr Anno ꝛc. 1 559. 3 st 

| Num. 52. 

Bericht der Chur: und Sürften an die Kayſ. Mai. die zwiſpaltige | 
Meynung betreffend wegen eines von den A.C. verwandten Ständen ad Ada 
— — übergebenen und in die Truchen gelegten Schrifft. 

d.d. 8 April. 1559. 

144 

De Roͤm. * Hr rc. vnſerm allergnediaften geben die anwefenden Chufüften, 
Fuͤrſten, Stende und der abmefenden Raͤthe, Bottſchafften und Gefandten in 

onderthenigfait zuerfennen, Nachdem der Hochwuͤrdig Zürft und here, here Sulius, 
Biſchoff zu Naumburg, Irer Me Prefidene und die geordneten Alleflores des Col- 

loquii nechfiuerfchinen donnerfiags. ( den 6. Apr.) die handlung deſſelbigen colloquii 
in Schrifften fuͤrbracht und volgenden Freittags vor Mittem tage in gemainer Reichs⸗ 
Verſamlung ſolche handlungen abzuhören fuͤrgenommen und zum theil verleſen wore⸗ 

den, das ettliche der Aſſeſſorn nachmittags anregung gethon, wie noch ein Schrift 
der Hugfpurgifchen Confeßion verwandter Eolloeutorn zu den Acten gehörig , fo nit 
vermerckt, jegmals nit Üüberraicht, Sonder noch in der Truchen vorhanden, welche 

ſie die Affeffoen im Churfürften: Rath in beifein aines des Präfidenten Raths ober: 
antworten wöllen, darauff für ratſam geachtet, wie die Relation vor gemainen 
Stenden verfehines Donnerfiags zum theil beſchehen, woferr an derſelbigen jchts ab⸗ 

gangen, ſolches nochmals alſo vor vor gemeinen Stenden den Raͤthen, Pottſchaff⸗ 
ten und Geſandten compliert und ergaͤntzt werden ſolle. Darumb dann der Praͤſi⸗ 
dent beruͤerter ſchrifft halben vmb bericht angelangt und den gethon, Nemblich das 
diefelbig den 7. Dctobris zu Wormbs einbracht und in die Truchen kommen, auch 
billich geachtet diefelbig verlefen würde, Aber off ſolche Schrifft wer vom andern 

thail ain Antwort geftellt, welche in die Truchen nit kommen und noch vorhanden. 
Bff welches alles die Ehurfürften, Fürften, Stende und der abwefenden Pottſchaff⸗ 
ten und Geſandten, waß darunder fuͤrzunemen ſich vnderredet, darinn adaierla vn⸗ 
derſchidliche Bedenfhen eingefallen, 

Und haben die Geiftlichen Churfürften auch der merer tail Fuͤeſten Stende und 
Ban abswefenden Raͤthe und Poitſchafften dieweil ſtritt eingefallen, ob beruͤerte der 

3) 2: Aug- 
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Augſpurgiſchen Confehion verwandten den Sibenden Detobris eingebrachte Schrift 
pars colloquii fein und alls swie andere Schrifften, fo ordenlich in die Truchen Poms 
men, verlefen worden und aber der alten Eatholifchen Religion collocutorn Antwort, 
ſo darauff geftellt, und, wie der Herr Präfident referiert, vorhanden , nit pars adto- 
rum und derhalben zu vmbgehen und onuerleſen bleiben ſollt ꝛc. ſich ſouil die ge⸗ 
ſchicht belangt, auch wie es mit verfertigung und uͤberantwortung baider Schrifften 

ain Geſtalt hette in jrer beſondern ſchrifftlichen verfaſſung, wie hernach folgt, erin⸗ 
nert und anfenglichs vB. det Relation actorum colloquii befunden, das nach dem 
Sechſten conuentu des colloquii, fo den 20. Septembris gehalten worden, darin 
in adis regiſtrierte der Catholiſchen Collocutorn lettſte Schrifft vberantwort, fi ain 

zwiſchen den verordneten Collocutorn der Augſpurgiſchen Confeßion ereigt, 
auch dahin erweittert, das etliche vnder jnen vom Coloquio Excludiert und vßge⸗ 
ſchloſſen, welche den 23. Septembris und hernacher ſolcher Excluſion, auch mit 
vberraichung ergangner Proteſtation ſich beelagt und dadurch des colloquii hauptſa⸗ 
chen und Proceſſ ſuſpendiert und eingeſtellt werden muͤſſen und von allen theilen hin 
und wider vor dem herrn Preſidenten und den Aſſeſſoribus ſondere und vnderſchidli⸗ 
che protellationes, vnder welchen auch ain proteftation Aſlellorum und Colloeutorn 

des Catholiſchen thails fuͤrbracht, darinnen bezeugt, das an Inen nit ftee, das Col» 
loquium zu eontinviren mit dem erbietten, ſouerr ſie onangeſehen gemelter zwayung 
im Celloquio zu procedieren durch den heren Prefidenten und die Alleforts befchais 

den würden, allsdann in der Hauptfachen des Colloquis fürzufaren , In mittelft dann, - 
‚nemblich den 7. Octobris, und alfo nad) der Augfpurgifchen Confeßlon Colloeutorn 
zerthailung die gedachte ftrittige ſchrifft für und im die Truchen, aberiin die‘ vierfas 
hen Acten, die fich im Jetften confcflu geendet und der befchluff init difen Worten, 
-itaque ita disceflum eft, haben nit kommen Fünden. 

Und wiewol der Carholifchen Colloeutorn darauf hauptfachlichen * jer Ant⸗ 
wort und Ablainungſchrifft, ſo, wie oblautt, auch ſtrittig gemacht werden will ,. 
verfaſſt, das demnach und damitt durch vberantwortung derſelbigen nit dafuͤr gehäts 

’zen würde, Alls ob fie in angeregter fpaltung des andern thaills. wider des Negen: 
fpurgifchen Reichs Abſchieds maaß und ordnung mit ettlichen und nit allen benanten 
Collocutorn das angefangen Colloguium one fernern ordenlichen befchaidt continui⸗ 
ren, wollten fie mit oberantwortung folcher gebürlicher ablainung ftill_geftanden, aber 
doch vrbittig Diefelbige fo alberaitt bei Handen gewefen, vff den faal der befchaid ers 

| uollgte ‚das onangeſehen onuerfehenlicher Zwayung j w der Faupef achen fürzufaren und 
wo es vonnoͤten, auch anzubringen. 

Auß welcher der geſchicht erinnerung ermellte Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Stende 
und der anweſenden Raͤthe und Pottſchafften es darfuͤr gehalten, lauter verſtanden 
ar) er — — 

- 
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werden,möge, Souil erftlich die angezoane des 7. tags Octobris fürfomne Schrift 
anlangt, das diefelbig nach entſtandnem Zwifpalt und da die Zal der zu Negenfpurg 

benanter Eolloentorn fich der Augfpurgifchen Confeßion halber in jnen felbft zertaillt 
nit ordenlich, fonder offenbar, das diefelbig allein einfach nur von ſiben Collocutorn 

und Adjuneten auffgefchloffen, der Zünfft und nit wie andere, fo jn mittelft der ots 
denlichen Conſelſuum ergangen einkommen und quadrupliert und wie es Ser jetzt an⸗ 
gezogner Regenſpurger Reichs Abſchiedt vermöge, jnn der Truchen befunden. 

| Am andern aber und fonil die-Tekere die Catholiſchen Antworten und abfeinung 
betrifft, das es bej deffelbigen thails collecutorn nit geſtanden, auch an Juen nit 

erwunden hatt; warumb folde Antwort, ſo allbereit geftet und wo «8 one Berhins 
derung beruͤerter fpaltung geweſen, in die Truchen bracht und ad acta referiert wer: 
den mögen, mit wuͤrcklich vbergeben. Dann das felches nit gefchehen , iff nit dar— 
aus eruolgt, das des Catholiſchen thails Collocutorn ongefaßt oder aber jre Schrifft 

nit ſo wol alls das ander thail beilegen moͤgen, ſonder allein darumb, das ſie des 
herrn Preſidenten und der Aſſeſſorn Reſolution und beſcheids, wie es mit volnfa= 

zung des colloquii auf eingefallen ſpaltung zu halten gewertig, welche onerlangte der 
Kay. Mt Refolution folchen beſcheidt zu geben bedenckhens gehabt. 3 

And dieweil dem allem alſo, auch nachdem vielbemelle zu Wormbs.angefanz 
gen Colloquium zu gewonſchtem Endt nit gebracht und derwegen alle handlungen , 
fo dafelbft fürgangen und in Echrifften eingefüert , vermöge offtgedachts Regenfpurs 
gifchen Abſchids in die geordneten Truchen nit eingelegt und darumb von wegen ges 
meiner Stende für guet und vernere fchleiniger Beratſchlagung des Religion Artis 

uls fürtveglich zu fein ermefjen elle handlung , fo zu Wormbs von wegen des Col- 
- Joquii fürgaugen, der Kom. Kay Me auch Churfürften, Fuͤrſten und Stenden fürs 

bracht würden und Ir Kay Mi Ir folches guediglich gefallen laſſen. 

2. -Num, 54. 

DBedenden Brentii wegen eines vorgefchlagenen Synodi unter 
ven A. C. verwandten Ständen. - Re 

| le en 
nter tot diffeufiones Theologorum Auguften® Confeflionis bonum quidem eflet 

- & prope neceflarium publicam Synodum celebrare ut controuerfix dijudicaren- 
tur, fed his temporibus videtur effe impofübile ac periculohffimum. 

Kir | | (U) 3 VASE, ER Non 
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Non Synodus enee omaium ſtatuum Auguftane Conf: Mi 1onis, nam 

1.) Nondum elt tanta concordia inter pfincipes & ciuitates Auguſtanx Confelio- Ri: 
nis, ut pol (int conuenire de Judieibus ‚feu Cognitoribus in eontcoverfis;,, Es 
wurde ein getlicher Chur und fürft und Htandt feinen Theologun als. einen Judi- | 
cem ſeu Cogaitorem niderfegen wöllen ? 

3%) So müft man vorhin fich miteinander vereinigen , welcher under den. Stader 
oder Theologus Acculator und welcher Reus feu Accufatus fein wurde. Conli- 
derandum eciam hic eft, Num Illyricus & alii Saxonici T'heologi qui habentur 
pro reis, ſi vocarentut ad Synodum ad dandam rationem ſuæ hdei, permitte- 
rentur a ſais principibus co venire & fuam cauflam coram tali Synodo agere, . 

3). Cognitiones cauffirum müften nicht allein die parteyen verhören , fonder auch 
jre Schrift und Gegenſchrifft, daruff fie ſich ziehen wurden, verleſen. Wie vill 
Zeit und Koſten wuͤrde daruff gehen? Wie lang muͤſten die Theologi von jren 
Kicchen und fchulen auß fein ? Difer ſchad möcht gröffer fein 2 dann ber Nutz der 
auß dem Synodo zu hoffen were. — 

4.) Es möchten ſich vill controuerfix, fo onder den Theologis nod) Heb fe 
cken zutragen und die alten, auch newen hädder gröffer werden. Welcher. under 

den Chur und fürften wollt Conftantinus fein und vnder den, Theologis Rutherus? 
denn on folche zween Männer iſt Fein frid zwifchen fo hädderifchen , säncfifchen , 
auch jungen und hißigen Theologis zu hoffen, fo man fie zufamen Fommen laſſe. 

.) Man gebe hiemit den Papiſten vrſach zu calumnieren Und zu ſpotten, die Luthe⸗ 
riſchen woͤllten erſt erkennen, welcher vnder Inen den rechten heiligen geiſt und bey 
welchem der weiß oder ſchwarb geiſt were, wie ſie denn zu Wormbs auch gethon. 

6.) Es wurde vor Kay. Mt, auch den Stenden der andern Religion ein Speciem 
publici motus & proditionis haben, 

Su Summa, So die Chur und fürfien Fein Conftantinum und Lutherum * 
ben, iſt onzweiffelig zu beſorgen, der hadder zwiſchen den Theologen & eciam inter 
principes ipfos intenta animorum diffenfione, præſertim inter Principes Saxonicos 

werde bill geöffer und fchädlicher: entſtehn, fo ein. Generalis Synodus gehalten wurde, 

Non fpecialis Synodus des Shurfürften Pfalggraffen und Würtemberg, 
x Y 
1.) Quid prodeffet: Iſt doch onder den Theologis in derfelben Kirchen Bein offent: 

licher fkreit und möcht durch ein ſolchen Conuentum allererſt ein hadder erweckt 
— * 

iu Ri 2) 
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2,) So würden die Sächfifchen Theologi fid) cognitioni diſer Theologen nicht vn⸗ 
derwürfflich machen, 8 —— 

3.) Ja nicht allein ſich nicht vnderwerffen, ſonder villmehr ſich darwider legen und 
calummeren, wie fie Dem Franckfurtiſchen Abſchiedt gethon. =. 

4.) Wer will auch in difem fpeciali conuentu, fo ſich ein gfarlicher hadder zutrüge, 
-  Conftantinus und Lutherus ſei Se: 

Quid ergo faciendum? Zuge ein yetlicher Fuchß feins Balcks, hab ein yasli- 
cher fürft off fein fürftenehumb und Kyrchen acht, das darjn fridlich regiert und ges. 
kert werde, Erbiete ſich gegen den andern feines müglichen Dienfts. und beuelhe Die 
fa) Gott justa illud: eommenda Deo viam tuam & ipfe faciet, — 

Obſeruandi ſunt hi verſiculi. re 

Curando qu&dam fieri pejora videmus 
Vulnera, qux melius non terigiffe juuat, 

Num. 55. 

Schreiben Herzog Chriſtophs an den Landgraven zu Heffen wegen 
des dem Churfürften zu Sachfen angemutheten Beytritts zu dem Randfpergifchen 

erein. d. d, 1 5 f} Aug. 1 5.6 0, ö 

ochgeborner fürft,, freundtlicher Lieber Vetter und ſchwager, Wir haben €. &, 
fchreiben des dorum fleet den 28. Julij juͤngſtverſchinen ſambt zweien Copien, 

waß der Ehurfürft zu Sachen E. 8, gefchriben und dagegen E; L. feiner L. geants 
wurt , alles die Sandfpergifche Ainigung und verſtendnus belangendt empfangen. 

Und dieweil Durch die Kay. Mt, vnſern allergnedigiften Heren auch die Chur und, 
fürften und andere Stend des Meichs Teutfcher Nation ein gemeiner Land und Kelis 
gionsfriden vff nechftem Anno ꝛc. 35. gehaltnem Reichstag zu Augfpurg dermaffen. 
einhelliglich abgeredt,, verglichen, beſchioſſen, verjprochen, verbriefft , verfinelt , vers 
peent und fouil menfchlich und muͤglich verfichert, daß under den menfchlichen Cons 
erocten nichts gewiſſers und beftendigers geacht werden möcht, Go iſt e8 gan bee: 
ſchwerlich, ja auch etwas erfchrocfenlich zuuernemen, daß follich wolbedacht, wich⸗ 
tig, treffenlich handlung fo oncrefftig und vnbuͤndig geacht werden ſoll, alß ob es ein 
Kinderſpiel, und were allererſt nötig andere ney und particular verainigungen und 

verbuͤndtnuſſen anzurichten, Damit bemelter Landz und Religionsfriden beerefftiget 
und erhalten wuͤrde, hierauff haben Wir in berathſchlagung diſes handelfi allerley 
beſchwerlich, (wie auch E. &,) einfäl und gedanken a 

FR —— Aber 
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Aber wie difem allem, fo halten Wir darfür, EL Habe in Irer ſchrifft und 
gegenantwurt des Ehucfürften zu Sachen vrfach und bewegung, warum IH SE. 
in, die bemelfte Ainizung einzulaffen gedenckhe, woll, Ehriftiih und gnugfam abge 

laint, Willen ons auch noch zur-jeit nicht anderft zuberichten , dann das es hochoes 
dencklich fallen will, daß fich einer vnſerer wahren Religion jn ain folche ainigung 

- und nicht allein forglih und gefarlich, fonder auch vor gott und im gersiffen nicht. 
verantwurtlih fe. i 

Dann wiewoll ain verftendtnus und verbündenus mit feinem Machbaurn, ja 
auch mit einem, fo einer frembden vnrechten Religion iſt, zu haben au jm ſelbs nit 
fündtlich , noch verdamlich ift, wie Abraham ain bündtnus mie Abimelech dem Phi⸗ 
liſter Kuͤnig ( Gen. 21.) und Salomon mit Hiram dem Künig zu Tyro gehebt, Je 
doch fo bringt ons die Landſpergiſche Vereinigung (dauon Wir E. L. hiemit vertrew⸗ 
lich ein Copey zufhommen laffen ) in anfehung derfelben Umbftend und anheng aller 
ley gedandhen, dag Wir einem Augfpurgifchen Eonfeßion verwandten Stand für be: 
ſchwerlich und gefahrlich achten fich zu diefer zeit in diefelb zubegeben und einzulaffen, 

e Dann es ift unlaugbar, daß die Stend, fo bißhero in der bemelten Vereinigung ge: 
‚wefen (Bein Hugfpurg und Nürnberg ausgenommen) Papiften feyn und alfe nit 
allein der warhafftigen Chriftlichen Leer widerwertig, fonder auch diefelb erfolgen. 
und fie ihres beften vermügen außzutilgen begern, und wiewoll in dee Capitulation 
der mehrbemelten verftendtnus außtruckenlich begriffen, daß fie difer vrſachen hafken 
fuͤrgenommen, damit ein jeder den andern bej dem vfgerichten und verfündten Landts 
friden und Rechten, auchjüngftem Augſpurgiſchen Religionfriden und Erecution ger 
meines. Bandfridens pleiben: laffen und einander darbej treumlich haudthaben follen ze. 
So ift doch aus vilen ‚offentlichen vrfachen zuvernuten, daß die Papiften im geunde 
nicht der Augſpurgiſchen Confeßion ( dero fie im Her&en feind ) verwandten Stans 
den ‚ fonder jrer aigen Landen und Religion wider die recht Chriftlich Leer, friden und 
vffnemung fuchen und wurden freylich von wegen und zu befchirmung der Leer Aug⸗ 

ſpurgiſcher Eonfepion, auch derſelben Kirchen noch lang kein ſondere verſtendtnus fuͤr⸗ 
genommen haben. a ER 

Nachdem auch Sie als diejhenigen fo ein boͤſe fach und falfcher Religion anhen ⸗ 
gig ein forchtfam gewiffen haben and alle jre gedanckhen, Anfchläg, Weeg undmis 
tel dahimrichten, daß Sie je Religion wider die vnſern ſchuͤtzen, firmen und handt ⸗ 
haben , So iſt leichtlich zuerachten, daß Sie durch’ vffnemmung der Stend Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confeßion in jre Landſpergiſche Ainigung nicht dahin geſinnet, daß hier⸗ 
durch die Augſpurgiſche Confeßion, ſonder jre baͤbſtlich Religion bey Inen auch mit 
hilff der Chriſtlichen Stende erhalten wuͤrde, biß Sie jren vorthail erſehen und die 

recht Chriſtlich Leer jres verhoffens (wie wir deß in wenig verſchinen Jarn rn a 
—X AR pla 

m 
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pla gehabt‘, die noch verhanden feyen) vndertruckhen möchten, Auch mittlerweil 
jre Bnderthanen und-angehörigen von wegen der waren Religion fangen , ſteckhen, 
pleckhen, verjagen und etwan auch heimlichen hinrichten und toͤdten laſſen. 
Dieweil auch die ehgenannten BundsStend ſich der Austraͤg aller ſpennigen 

ſachen, ſo ſich in werendem und zwiſchen jnen zutragen möchten, vnderfangen und 
für ſie ſelbs gezogen, So iſt well zugedenckhen, da ſich etwas vnrichtigkeit in Reli⸗ 
gions Sachen und was denſelben anhengig, begebe, waß hierjnn bej Inen für ein 

Iunterpretation und erclerung eruolgen möcht, Dann gleichwie es offentlich gefahr⸗ 
lich were, da der Babſt fürgebe, er wellt ein Eoncilium halten, alfein nach vermoͤg 
der hailigen göttlichen fchrifft, doch mit vorbehaltung der interpretation und ausler 
gung, fo.bej Ime allein, ftcen foltt , daß einicher Chriftenliher Stand darein bewil⸗ 
figt, alß-der woll aus allen vorergangnen Handlungen ermeffen Funde, waß und wie 
vnchriſtenliche Interpretationes von dem Babft, ja auch wider außteuckenliche meinung 
der hailigen fchrifft gegeben würden, Allſo auch da ein bädftliche verbiindtnus für 
gibt, Sie welledurd je verainigung den Religionsfriden handthaben und behelt je: 

beuor demſelben in fürfallenden zwifpaftigen fachen zu interpretiern und zuerclern und 
darzu darjnn zuerfhennen, So ift fich nicht anderft zuuerfehen, dann daß. Sie 
deufelben friden nad) Irem vorthail und vermög jrer Religion und fonderlich ges 
gen einem Augfpurgifchen Confeßions verwandten Stand ercleren und außlegen 
würden. EN | . / 

Da nun ober foliche wiſſen und erfaren der Ehurfürft zu Sachſen oder ein an⸗ 
derer Chriſtlicher Stañdt ſich in die Landfpergifche ainigung begebe, waß thet er. 
anderft , dann daß er fich in ein wiffensliche gefahr würffe und alfo den herrn Alk 
mechtigen gott offentlich verfuchte, Es würde auch billih und warbafftig zu jme 
gefage werden mögen, daß der Propher Jehu zu Joſaphat dem König Yuda, fo 
fich mit dem gottlofen Künig Ahab verbunden und jmein einem vnbillichen Krieg: 
beiftendig, fagt, Soll man auch einem gottlofen helffen und fich mit denen fo gott 
haſſen verbrücdern, 2. Paralip. 19, - 94 

Neben dem haben die gemeine Reichs Stende (wie anfenckhlich vermeldet) 
ein ordenliche vniuerſal ainigung und verftendenus baid in Lanndts und Religions⸗ 
feiden, die. auch dermaßen werfichert feien, das da noch ein funckh trauwens und glaus’ 
bens in Teutſchland vorhanden, niemandz billich und erheblich vrfach haben mag 
andere vnordenliche oder gefarliche partieular ainigung zu fuchen ‚ Damm da ein fols 
che ordenliche vniuerſal und vff das müglichft und beftes verſicherte ainigung nicht 
helfen ſoltt, Waß möcht man ſich guß zweiner gefarlichen. particular verainigung 
verfehen? So haißt e8 auch den heren gott verſuecht, und fehlecht wunder felten 
glich dartzu, da man mis vereinigung und verftendenus die ordenliche fuͤrgeſtellte 

IV.Rheil, Ar (%) : mittel 
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mittel verachtet und onidere — oder von gott verbottene mittel ſuechte, —* 
Kuͤnig in Juda hatt ſich im Krieg wider ſeine feind nicht an der ordenlichen macht 
feines Kuͤnigreichs benuͤegen laſſen, ſonder beruefft frembde hilff von den gottloſen 
Aſſyrier, da er auch durch den Propheten Eſajam vermanet wurde, Er ſolte ſich 
allein gottes hilff vertroͤſten und allein ſeines Lands hilff gebrauchen, hatt er geant⸗ 
net (wie man auch zu diſer zeit ſich zu. beſchoͤnen ſagt) Er woͤlte gott nicht verſuechen. 
.Reg. 16. 2. Paralip, 28. Flaſ 7. Aber dieweil er der. ordenlichen hilff nicht 
achtet, fonder Kocher frembde hilff, So hat er hiemit eben nicht allein gott verſucht, 
daß er doch, wie er fuͤrgebe, efeten wölt, Na iſtj jme auch — — von Lu 
gerechnet worden. 

Zedekia Kuͤnig in Juda lieſ ſich nie an dem Idenlichen (A, den er 
hett von dem Kuͤnig aus Babylon, alß der zur ſelben zeit deß Landz Monarcha 
war, fonder fiel ab und ſuchet hilff bey Egipto, darob ward er nicht allein gefangen. 
und jme die‘ augen außgeftochen, fonder die Statt Hierufalem verfchlaifft und das 
Volckh hinweg in die Babilonifch gefencfunus gefüert. Hieremix cap. 37. 

- ud was bedarffe es vil mweitläuffigs vffuͤern? Wiewoll man ſich in Die, —— 
menfchlicher hilff und beiftend gebrauchen mag , jedoch da diefeld mit offentlicher ver⸗ 
ſuchung gottes, beſchwernus des gewiſſeus, ‚gefahr der Rechten, waren Religion, 
merckhlicher ergernus der rechten Kirchen Cie es dann in gegenwürtigem faal mit 
der Landfpergifchen verainigung geitaldt) gebraucht „wurde, fo. foll es. nimmer ger 
bilficht werden und will der Aal, — weder guckh noch gedeihen ver⸗ 

ſprochen haben. 

So waiſt fih €. 2. — —— * biß anhero Hertzog Hantß Fri⸗ 
ige (von Sachſen ) Theologi , weilen die Sachſſiſchen Churfl. Theologen 
gefehrien, und. ſie, .alß die mit dem ——— — befehulbigt, — auch dar⸗ 
auß fuͤr ergernus.etuolge, >00. © J 

Da nun der Churfuͤrſt ſi ch in die — verſtendtnus mit den Yapiften BR 
geben, So würde nicht allein. das jetzterzelt geſchrey von der buelfchaffe mit dem 
Enticheift augenſcheinlich beſtetigt, ſondern auch bej allen Chriſtlichen Stenden 
gantz ergerlich ſein, und will ſich vnſers erachtens keines wege beſchoͤnen oder 
verthaͤdigen laſſen. 

Dann obwoll von der vniuerſal Heichsyerainkaling gleichergeftalöt wie von in 
‚ner particular verſtendtyus fürgemworffen werden möcht, daß die Chriſtliche Stend 
ſich darjnn mit den Bäbftlichen vereiniget, So ift es doch ungezweifelt, daß die 
vniuerſal Neichsvereinigung fich allein dahin erſtreckht, daß Fein Stand den andern 
mit x awah von ſeiner Religion zwingen fol, wie au) die billichait a 

| ie 
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Mir wollen gefhtweigen, was für vnnoͤttiger Coſt (der doch vergebens und in der 
rechten noch nicht Hilfflich fein) jerlich und ins faal einer Kriegsrüftung vfflauf⸗ 
en würde. _ — x HP 4 ; 
[ Zuſambt dem allem, fo-ift auch geferlich, daß ein Chriftenlicher Bundtſtand 
dem Baͤbſtlichen feine fchlöffer, Städt oder beuefligungen zur zeit der vhede (wie 
die Capitulation verinag) eingeben muͤeßte. dann es möchte hiemit allerlej practickh 
zum merefhlichen nachteil des Chriftlichen Standes angericht und fürgenommen , 
Auch die recht Chriftlih Leer alſo mie. gefehwinden practicfhen (mie dann die Lands 
fpergifche vereinigung folches im grund auff jm tregt) eruolgt werden. ä 

Zu dem allem fo feien wie »glaublich bericht, daß die von Nuͤermberg auch et: 
was befchwerdt deß gewiffens halber und ſonſt aus bewegenden vrfachen haben, in 
folcher verain lenger zupleiben und deßhalben bey Herkog Haunf friderichen zu Sache 
fen augefuecht zwifchen Inen von Nüermberg und Marggraff Albreh& von Branz 
denburg geweßnen Rittmaiſtern und Kriegsleutten güerliche Handlung zu pflegen und. 
die fachen zuuertragen, damit fie von Müermberg vB folcher Buͤndtnus Fhommen 
möchten. | | 

Darumb in betrachtung oberzelter zuuorderſt Chriftenlicher und dann auch Pos 
litiſcher ehaffter vrſachen, So haben Wir uns mit gutem gewoiffen und fonft (gleiche 
well off embſig bej uns befchehen anfuchen) in mehrgedachte Bündtnus.nit Funden 
oder auch wellen begeben. _ u x 

. Bnd wiewoll E. 2, gedachten Ehurfürften S. L. gefarlich vorhaben mit aller 
Bande Chriſtlichen und fonft vernünfftigen vrfachen widerratgen, jedoch fo ift unfer 
frenndtlichs gut anfehen, daß E. L. nicht allein Feins wege ablaßte, fonder noche 
malg mit allem möglichen fleiß dahin arbaite, daß ſich fein & in folliche Bindtnus 
nicht bewegen, fonder allein der hilff gott des herrn vertröfte und ein gemeinen Landts 
und Religion friden, deffgleichen der Chrifilichen verwandtnus, fo die Stend 
Augfpurgifcher Confeßion zugethan in jrem herrn und ainigem hailand Chriſto haben, 
benüiegen laſſ, gang zweifel frey, da fich ein practich wider S. 8, (es were der. 
Religion cder anderer fachen halber) zutragen, der Allmechtig wurde gnedig mittel 
ſchickhen, dag S. & und die Iren erhalten wurden, ? ER EN, 

Daneben aber bitten Wir E. 8, ganß freundtlich, daß fie dig unfer wollmais 
nendt bedenckhen niemandt mitthaifen, ſonder foltichs in geheim bej Sr behalten-wels 
le, Inmaſſen onſer freundtlichs und vnzweifenlichs vertraumen hierjnn (mie dann 

ſouſt in all ander Weeg) zu E. L. fteet, Welches alles Wir E. L. (deren wir freunde 
liche Dienft zubeweiſen gutwillig feien) zu begerter antwurt nit wellen verhalten. 
Datum Zwifalten den 15, Augufti, Anno ıc. 60, — n —— 
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Num. 56. 

Schreiben Ehurf. Auguſts zu Sachſen an Herzog Joh. Sridri 
* von Sachſen wegen a ne .C. und Zufamenfunft; zu Naumburg. 

. d. 11. Dept, 1550. 

| Grande Veiter Schwager, Bruder und gettatter, das E.L. Die Werbung 
fo fie jürafi zu Schwarßenderg perfönlich an mich gethon mir jegund fchrifftlich - 

oberſchicken, das thun ich mich gegen ER freundtlich bedanefhen und fo vil anfenglich des 
Herßogen zu Würtembergs bedencken anlangt, das. die Augſpurgiſch Confeßion, 
durch die Chur und Fuͤrſten, fo derſelbigen verwandt vffs neuw vnderſchriben ſollte 
werden, Solches laſſe ich mir nicht entgegen ſein, es ſoll auch meines thells daran 
nicht mangeln, Dann ich durch göttliche gnade in diefer Ehriftlihen Religion, ff 
in obgemeltter Eonfepir "verfaßt , von meinen geliepten Eltern ufferzogen und erwachs 
fen,-die auch dei meiner Regierung vnuerfelſcht leeren laſſen, und noch, Alfo dene 
ich auch vermittelft görtlicher hilff darbei ſtandhafftig zu bleiben und mich darzu ofr 
fentlich zu befenuen. So werde ic) berichtet , das der Pfaltzgraf Churfürft dep: 
gleichen der Landgraf zu Heflen deffes bedenefens des vnderſchreibens mit dem Hertzo⸗ 
gen zu Wuͤrtenberg auch einig ſein. 

Das dann darneben ©. L. für ein notturfft achten, das die Chur. und Fuͤrſten 
der Augſpurgiſchen Confeßion verwant in eigner Perſon weren zuſamen kommen und 
ſich erſtlich miteinander freundtlich vndertedt hetten, das gleichwol einer wuͤſte, mie 
er bei dem andern ſeſſe, doch ſolches nicht als ein bund * das man alsdann der 
Augfpurgifchen confeßions Nottel, wie fie der Kay Me zu übergeben zu Augfpurg - 

durch den alten doctor Brucken geftelft worden, vor die hand nemme und die lieffe 
underfchreiben?e, Hieruff Fan E. L. ich freundilich nicht onvermeldet laſſen, das mir 
von keiner andern Augſpurgiſchen Confeßion bewuſt dann von der ſo der Kay. Mt 
vff dem Neichstag zu Augſpurg im verſchinen zo. Jar durch E. L. großvatter 
Hertzog Hannſen Churfuͤrſten ſeeligen, dem Landtgrafen und etzlichen andern wenig 
fuͤrſten Grauen und Staͤtten vbergeben und volgende hernach zu Wittemberg offentz 
lich jn Truck außgangen, darauf auch bei Leben des gottfeeligen Manns, Doctor 
Luthers bei Regierung meines herrn vatterg feeligen die Viſitation in difen Landen an⸗ 

geſtellt und von mir neuwlicher zeitt verneuwert worden Achte auch nit das 
€. L. gemuͤeth feie ein andere form der AYugfpurgifchen Confeßion machen zu laffen, 
wie ſich auch folches aus dem nicht leiden woltte, das Bag vorige Driginal on Zwei⸗ 

nelnochmals würdet vor der hand fein, das . die vorigen fridſtend und der ietzig 

Religionsfvide off diefelbige ae | J 

Was 
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Was aber die perſonliche zuhauffenkunfft betrifft, Stelle ich in keinen zweifel 
E. L. werden der vrſachen und bewegnus zu gutter maſſen bericht ſeyn, welcher hal; 
ben ich und andere Chur und Fuͤrſten vnſer Ehriſtlichen Religion verwandt ſolche zu 
hauffenkunfft auſſerthalb eines gemeinen Reichstag, und vber die zwiſchen den heu⸗ 
fern Sachfen, Brandenburg und Heſſen neben verneuwerung der Erbuerbrüderung 
und Erbeinigung gefchehene freundtliche erflerung und Wider zuhaufffeßung , ettwag 
bedencflich zu fein gehalten, und die fürforg getragen, das dardurch wenig fruchtz 
Bars möchte außgerichtet werden Nachdem ich aber von Pfalßgraf Wolfgang dem hers 
Bogen zu Württemberg und Landtgrafen zu Heffen fouil verftanden, das irer L. gemuͤet 
nitt ift, das in der begerten zufamenfunfft einige NBeitleufffeie mit Diſputieren und 
condemnationen fürgenommen oder einigem Chur oder Fürften von dem andern vff: 

gelegt folte werden, das er oder feine Theologen oder Kirchendiener die- reine leer 
- verfelfchet oder daruon abgefallen weren, jun anfehung das felches ein groffe außfuͤe⸗ 
zung bedörffte und das fich ein jeder, fo dergeftalt beſchuldigt, Deffen zum höchfien . 
annemen und alfo daraus wenig qutts willens erfolgen würde, Sonder das man als 
kein ein einhelfig befentnus vnſer Chriftlichen Religion Inhalts der getruckten Aug- 
ſpurgiſchen Confeßion thun felte, darmit uns von dem Bäptfchifchen nicht 
möchte vffgelegt werden, als weren Wir in vnſer Leer nitt eintrechtig. Da 
nun E, 8. der meinung auch feind, wie ich dann nicht zweifel, weil fih E. L. mit 
Pfaltzgraf Wolfgangs bedendfen verglichen und das onderfchreiben der Augfpurgifchen 
Confeßion für guet anſehen, So bin ih nicht ongeneigt E. L. auch dem Chur und 
fürften Pfalg, Württemberg und Heffen zu freundtlichem gefallen, fo ferr Ire L. 
akierfeits die perfonliche zuhaufffunfft nochmals für nottwendig achten, mich! derfelbigen 
obgemeltter geftaltt mit eumwer und Iren &, freundtlich zumergleichen , haltt auch es 

ſolle nitt onbequem fein, das zum anfang die obgenanten fürften und der Pfalggraf | 
Churfürft in der Perfon zufamen kemen und da Wir der ding einig, das hernach 
licht off mittel zugedencken, welchergeftalt die andere Ehur und Fürften fo vnſer 
Meligion verwandt auch füeglich möchten zufamen gebracht werden, vnd weil die 
benannte Zürften hiebeuor die malftarı gegen der Naumburg ſelbſt gegen mir beftimr 
met, Eo ftelle ich jn feinen zweiuel, das ſolches E. L. gleichergeftaltt auch wol 
gelegen fein würde, Es follen auch E. L. in feinen zweiuel flellen, das ich in mei⸗ 
nem Landen gar nichts zu leiden gemeint, was der Augfpurgifchen Confeßion zu 
wider, und mas Ich zu befürderung gottes eer und rechtfchaffener erweitterung feines 
gottlihen Worts meins theils befürdern fan, das ich daran vermittelft feiner goͤtt⸗ 
lichen gnaden die zeit meins Lebens Fein mangel will fein laffen, fan auch wol leiden, das 

EsbL. ſollich mein erbietten den obgemeltten Chur uud fürften freundtlich vermeiden, und hab 
E.L. folches off Ders fchrifftliche vberſchickte verzeichnus zu fründtlicher vetterlicher Ants 
wurt nicht wollen verhalten, Datum den 11. Septembris Drefien Anno im 60, Jar. 

a Auguſtus Churfuͤrſt ze, 
6E) Num. 57. 
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Antwort ſo die verſamelten Chur und Fuͤrſten und der abweſen⸗ 
den Geſandte zu Naumburg der Paͤpſtlichen Bottſchafft auf ihr Anbringen 

wegen des Trident. Concilii durch deputierte in Lateiniſcher Spraher, I 

| folgen laſſen. 1501. DA 

ie durchleuchtigiften , durchleuchtigen, hochgebornen fütrften und herrn ꝛc. auch 
= der abiwefenden gefandten. und Raͤth haben guedigift und gnedig ons befolhen 

Euch auf das Anbringen, So vor Iren Chur- und F. G. auch gunften Ir in na⸗ 
men und auf befelch des Babfts zu Rom gethon, diſe Antwurt zunermelden und anzus 

zeigen. | ! & | ln 
Das Ire Churzund F. Gn. auch gunften-Eheinen zweifel tragen, Das vilges 

lerte weiße und Gottfeelige perfonen auß allerlay gefchlechten der gangen Welt has, 
ben lange zeit her der Chriftenlichen Kirchen Wolftandt gantz hertzlich gewuͤnſcht— 
das fie fie auch noch mit jrem andechtigen flehenlihen Gebete ‚gegen Gott an⸗ 
halten, damit ‚die rain Chriftenlich Lehr wider gebracht und auffgericht ‚und ‚Die, 
greuliche mißbreuch durch ain gottfelige verbefferung auß der Kirch amfgerottet 
werde, i ei x $ E 5. Ir 

Und wiewol dig den Römifchen Pädften in ihren. gebieten allermeiſt zubeher⸗ 
tzigen gebürt, dieweil fie Inen fouil Jar her den Tieeell der wahren Kirchen ſelbſt 

mit gewalt und Pracht zugelegt, ..fo ift doch vilen gutherkigen onuerborgen und 

muͤeffens etliche verfiendige, fo auch noch dem Pabft zugethan, felbs befhennen, das, 

die Baͤbſt vil mehr mit begied zuherſchen, Die Reich außzucheilen und mißbreuh - 
in die Kirch hauffenweiß einzutringen vmbgangen, dann die ehr, Gottes ſcheinbar 
zu machen und die gebrechen der Kirchen zu widerbringen. — — 
Aber Chur und Fuͤrſten und der abweſenden geſandten verwundern ſich durch 

was Wun oder Hoffnung Babſt Pius der vierdt bewegt und geraitzt wurden, das 

er durch. dife Pottſchafft ren Chur zund. f. gn. vermeffenlich bedorff ein Concilium 

verfhünden und diefelben gehn Trient vordern, Dann ime dem Babſt und Euch iſt 

wolbewift , was die Stendt der Augfpurgifchen Eonfeßion für ein Heligion halten. 

und auf was vrfachen fie jee Kirchen nach der reinen Lehr des. heiligen Euangelij res, 

formiert, warumb fie auch getrungen worden ſich von Difer. Rott abzuziehen und, zu 

enteuffern, die allein die Lehr der himmeliſchen Warheit vnderzutrucken und mehr je ei⸗ 

gne dann Chriſti ehr zu fuchen pflegen , derwegen folle der Babſt und Ir endtlich 

dafür halten, dag Chur und Fuͤrſten durch vngezweifelte gezeugkhnus Goͤttlichs und 

menſchlichs rechtens gnugſam bericht, das weder der Roͤmiſch Stul, noch der Babſt 

zu Rom diſe Macht und gewalt habe, ain Concilium anzuſtellen, dann das dem, 

NEE? | > ae. von J 2 * 1 
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von welchem alle mißuerftände und fpaltungen herflieffen , der auch die clar offenbar 
Warheit greulich anficht, nicht gebüre, in fachen felb tichter zu fein und die fpenn 

‚zu entfchaiden, das geben alle natürliche und menfchliche faßungen zuerfhennen, 
Hierüber aber werden Chur und Fürfien durch ewer vermeinte Oration onbillich 
und wider recht angerafcht, Als ch by nen Fhein gewißheitin glaubens fachen we - 
ten, Sondern das alß vil Euangelia, wieuil Doctoree, und ſouil Religion, wie 

- uil Föpfffeien , Dann difem Anzug zuwider iſt nit allein von allen Artickeln des 
glaubens Ain lauttere Confeßion, So Anno ꝛc. 30. dem Kay ſer Carolo quinto zu 

“ Augfpurg obergeben worden, vorhanden, Sonder cs ift auch die Lehr Goͤttlicher War⸗ 
beit durch vil bißher außgangne fehreiben gnugfam erkhlert und ausgefiert worden. 
Hergegen gibt aller Welt Clag kuntſchofft, das die Roͤmiſch Kirch mit krefftigen Ir⸗ 
thumben und abfcheulichen mißbreuchen dermaſſen vberſchwembt und die rhein Lehr 
des hailigen Euangelij alſo undergetruckt, das fie vielmer ainer haidniſchen Abgoͤt⸗ 
tery, dann ainer Chriſtlichen verſamblung zuuergleichen. Vnd dieweil Chur und 
Fuͤrſten Teutſcher Nation nicht durch Irſall, freuenlichkeit, fuͤrwitz oder ſchneder be⸗ 
gierde, Sonder durch den Ernſtlichen befelch Gottes die Abgoͤtterey zu fliehen und 
ſich von der Roͤmiſchen Kirchen abzuſoͤndern getciben werden, So findt fie deß ber” 
fiendigen vorhabens, des Babſts gebotten oder fasungen mit nichten zugehorchen, 
dann fie erfhennen auſſerhalb des Mömifchen Kaiſer Ferdinandj Eheinen herrn, 
Was dann Ir mainung und Hoffuung fey von wegen ains algemeinen General Con: 
eilij, das haben fie fich gegen rer Kay. Mit gefandten alhie erfhlert, 

Souil aber euch den Paͤpſtl. Bottfchaffter) belaugt, Solt Xr euch ongeziveis 
felt verfehen, Wann Sr euch nicht, hetten mit difes des Babſts Legarion beladen , 
das Ire Chursund Fuͤrſtl. Gn. euch alsvon Edlen Venedigiſchen geſchlecht geborn 
allen gnedigen Willen wirden erzaigt haben und fuͤrnemblich darumb das Ir Chur 
und F. gu. dem Poteftat zu Venedig, one das mit aller freuntlich gutwilligkait 
gantz gewegen und das fie darzu euch von wegen ewers hergebrachten Adellichen ger 
ſchlechts verſtandts und Weißhait aller ehrn und gunfts wol würdig ſchetzen. 

De Hericuriz bello ad inclytifimim principem Dominum Chrifte- 
phorum ducem Wirtenbergenfem Jacobi Getei Bolonienfis Carmen. 

de anno 13561, 
erſibus Iliaden reſonis cantavit Homerus, 
AÆneamque Maro magnzque incendia Troj®, 

Thebaidem Statius, pr&claraque gefta virorum 
‘Nobilium heroicis funt decantata eamanis 

Nun 
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Numquid ego o princeps clariſſime & Optime , muſa 
Te celebrabo mea, quamuis fit laudibus impat 
Ipfa tuis longe ? celebrabo fuppeditänte 
Altithrono domino pietate fuapte fauorem’  » 
Qxi te animi eximiis & corporis, optime Princeps 
Dotibus ornauit, quas haud reticere licebit. 
Verfibus aggrediar paucis reeitare duellum 
Quod fub te, pie Dux, durauit tempore pauco, 

Eft arx juxta nos famofa , Hericuria dida, 
Quam Muntpelgardi fierent quum nundinz in urbe 

Non zquo cœpit marte heros ille Rienis 
: Fraude fed & technis, fimulans fe mercis emende 

Caufr adiiffe foram magnam fecum nec habebat 
Turmam equitum , Sacnetus erat capitaneus arcis 
Qui cum Muntpelgarti infaufto fydere ad Vrbem 
Venerat ut faceret concepta negotia „ ibique 
Obferuabat eum Vulpecula cauta Rienfis, 
Quando domum rebus confedtis ipfe rediret , 
Inde reuertentem curfu pr&vertit equorum 
Przcipiti, appofitos fic habebat nempe caballos _ 
Claudius , ingenii pro ztare (ut dicitur) acris, 
Ac apprehendit eum in Querceto non procul Vrbem 
Vique coëgit eum fibi tradere protinus arcem 
Intentando necem nifi Voto pareat ejus. 
Territus hisce minis Sagnetus, fra&us & ipfis 
Denique paret ei. Non ibo, dixit, ar ipfe 
Przinittam famulum, qui veftra negotia caurus 
Conficiet, premitit emn, quæ adturus & efler. 
Edocuit plene, famulum comitantur eundem 
Bini equites, arcis veniunt ad limina port, . 
Pandunturque fores juueni qui nempe- buryri _ 
Importabat equo fitulas binas, petierunt 
Cuftodes effent, qui homines hi fe comitantes 
Tum puer edodis refpondit, pone fequentis 
Nos domini confanginei funt & boni amici. 
Mentiris.nebulo dixere, haud nouimus illos, 

\ Claudere cum uellent: portam ifti claudere totam 

| » / 
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- Non potuere Viri fitulas ob. pr&pedientes RR. 
Quæ ex utraque in equo pendebant parte, vide quam . 
Perfidiofi homines fecerunt omnia caute, 
Caliar equis fubdunt, imprellio fada ab eis eſt, 
In portamaue ruunt violenter ſemipatentem. 
Porta cuftodes ipfos prohibere volentes 
Ve fidos homines de proditione timentes 
Occidunt plumbi globulis in corpora miſſis. 
Heu facinus crudele, Viri cecidere fidelcs. 
Cernimus hac in re fefe gefliffe Iatrones. 

In fpecula fpeculator erat, videt inde Rienfi 2 
Captum ab hero Sacnetum ac exclamavit & inquie 

Ah fugitote Viri, nempe arx eft prodita, nofter 
Captiuus pr&fedtus adelt, dominatur in arce 
Claudius, hæc dicens fefe demifit in Vrbem 

_ Cum chorda, atque manu fode lacerata utraque 
‘ Fune rudi Muntpelgardenfem euafit ad urbem. 

Proditor an fuerit Sacnetus is, efto aliorum 
Judicium,, tantum. auditum mihi carmine fcribo. 

Claudius hoc pa&o bene munita arce potitus 
Dlico juflit eo pedites equitesque venire 
Seruarent ut eam quam 'coeperat arte dolofa. 
Temporis interea non fe includebat in arcem 
Ile Rienfis herus, fed eo ibat & inde redibar 
Node fub obfcura & tacite, firmaret ut ipfos, 
Et fimul ad bellum quodcounque necefle pararet 
Qui fpolia ampla velut rumor volat , abftulit inde 

Poftquam redditus eſt fuper hac re certior heres 
Wirtembergenfis dux Inclytus ipfe maniplos 
Ledtos mifit eo: germanz gentis alumnds 
Tam pedites, quam equites lento qui quippe duello 
Arceın oppugnarent , aliguosque intrare cauerent 
Et vedtare cibos prohiberent , vinaque & apta 
Munimenta urbi, fat enim jam farris habebant., 

— Interdum lenibus pugnis velitantibus ipſis, 
Ingrediebatur portam per poſteriorem Be 
Ipfe Rienfis herus numerum augebatque ‚worum »..u 
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Quas vel oportebat res inducebat in arcem. u Mol x 
Noftri tormentis fregerunt hunc locum ahenis 
Lanternam quem vulgo vocant, qui obfervat eunte⸗ 
Er venientes, qui fpeculator in arce locarus, 
Qui intus erant homines bellatores jaciebant Egg 
Machinulis crebros lapides ut ab are grando » ..,“ 
Decidit & noflrüm nullos tetigere nifi reis. 7 A 
Vulnere qui dire lucem claufere fupremam 

- Sic & Chrifte .tuos defendis jure bono, qui | 
Bellam ineunt , in te fpes omnes atque reponunt, 

R Denique Chriflophorus princeps tam immania mifie 
Bellica torınenta ur finem bello daret ifti TR 
’Sternere quæ celfas turres magno impete poflent, 
Denos atque-pedes craflos disrumpere muros, 2 
Bellantes rifere viri quum advecta fuerunt — 
Hæc & fixa loco, dicentes civibus urbis 
Quos metus ob tormenta iſthæc inuaferat ingens, 

“In fpeciem tormentorum advexere inimici h 
Nos uf terrificent ingentia robora noflri, 
Noffra ut concutiant fortiflima mania, hahahe , 
INi quid facient ? Sed quum audivere tonantes 
Bombardas, videre etiam perfringere muros A 
Horrifero tonitru jaculata ingentia ſaxa, 
Arque popinam arcis peruadere ſaxa rotatu 
Horrifono ‚ nec fe intra muros pofle tueri, 
Hos timor inuafit trepidaveruntque timore 

Ante cachinnantes fe victoresque putantes. 
Dixiffes cecidiffe polo fulmen Jovis alto, 

Tantus bombus erat, crebri ignes ficque micabant; 

Tunc Vrbis ciues venerunt dedere ſeſe, R 
Tympana pulfantur , bellatores fimul omnes 

Dedere fe veniunt, metuens fe abfcondit in arce 
Marfilicus dominus , deponunt arma, genuque 

Fledtunt ac humiles veniam orant, gratiam & optant 
Principis eximii Virtembergenfis, inelt cui 
Excellens pietas, fie arx eſt reddita noſttis. 
Noſtri autem nullos interfecere at in xcde 
Incluſere ſacxra, libertatiqgue .dedere u 20.2 2000 Ber 
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Pofteriore die, illeſique omnes abierunt 
Ad propria, O felix victoria quæ absque cruore 
Fuſo facta fuit, victoria principe tali 
Digna cui mens eſt miti clementior agno, 
Sic Euangelicus Princeps imitatus ſheſum eſt 
Perdere qui non vult homines feruare ſed ipfos. 
Marfilius dominus quzfitus, deinde repertus 
Ducitur à noflris celebrem Blamontis ad arcem 
Captiuus, feruatus ibi non tempore multo 
Principis egregii eft jullu ad fua tecta remiflus. 

Quis non nempe videt diuinis Viribus adum, 
Hxc, quod tam fobito capta eft arx fortis ea res 
Afcribenda Deo, quem Wirtembergicus heros 
Toto corde colit, cultum qui promouet ejus 
'In ditione fua, qui non inuadere querit | 
Ur Vir auarus’opes alienas , aft in egenos 

- Difpertitur opes proprias , pietaris amator, 
Impenfeque bonis fludiis faver atque gubernat 
Subjedtos in jufticia, timet atque tonantem 
De calis dominum, totus cui fubditur orbis, 

* Eja age firenue Dux Virtutum fac tibi palınam 
Nemo przripiat, dura, rebusque fecundis 

Te ferua, precor ipfe Deum, te maxime princeps 
Servet ut incolumem nobis per tempora longa 
Dirigat atque tuos omnes feliciter actus. Amen, 

Accipe de bello te, princeps, aufpice glo BR 
Catmen quod cecini & confule, qu&fo, boni, 

Me melius poterat melior præſtare poeta 
Hæc & grandifono gefta referre pede. 

Sed quid?:de tenui nequit ingens flumen oriri 
Fonte, igitur pie dux ſuſcipe mente pia. 

Si poflem, meliora darem , fi non chelys amnis 
Eflet hebes multis, noſira & inepta modis. 
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‚Num, 59. 
Inftru&tio Legati Wirtembergici ad Regem Antonium de 

Navarra ob fatum Religionis in Gallia corrigendum. 
il d. d. 12. Jun. 1561, N 

| ge omnium poflquam Legatus nofler impetruerit aditum ad Regiam Se- 
renitatem , exponat.ei noflro nomine fudiofe diligenterque quod nobis hoc 

tempore nihil gratius atque opratius efle poflit, quam ut audiamus & cognofcamus 

R, S. ejus optime & pro animi fui fententia valere & quod precemur Deum Opt, 

Max. ut hoc diuino benefieio quam diutiflime fruarur. ER i u 

Deinde commemoret Regiz Serenitati ejus quod elli Eledtor Palatinus & reli- 
qui Principes ac nos quoque mifluri fumus ( fieut decreuimus) deo volente breui 

ad Regiam Serenitatem , communi omuium noflrüm nomine legationem de negorio 

illo, quod nomine Regiæ Serenitatis:ejas ad nos præfatos principes Francifcus Ho- 
tomannus Jurisconfultus.R. S. ejus Conſiliarius & fupplicum libellorum magifter re- 

tulit , tamen viſum eft nobis peculiareın ad Regiam Serenitatem ejus legatum mit- 

tere , cum ob fingularem conluetudinem & familiariratem , quaın cum R. S. ejus 
ante annos plus quaın viginti quinque conjundti fuimus , tum ut privatim fisnifica- 
scmus, quantum nos deliderium teneat, ut uere pia dodtrina in Regno Gallico in- 

ftauretur & falla dogmata, qux hisce temporibus magno offendieulo imbecillium: 

in ide & fummo gaudio hoflium pietatis Ecclefias pallım inuadere folent, cauean- 
tur: Simul etiam Regia Sereniras ejus cognofeat, quam nos fententiam in variis 
illis doctrinis fequamur. Videbimur fortaflis rem fuperuacaneam agere , fed 

quod eſt noftrum ftudium ‚erga R. S. ejus fperamus hoc ofhieium non fore ei in- 
grarum. „0ER WER Be sb’ 9aln: 

ie 

 Quod igitur inftio ad legationem, quam nomineR. S. prafatus Francifcus Hote 
_"omannus apud nos obiit , audiuimus eum copiofe reeitantem quanto ftudio & bene- 

uolentia R, S. ejus nos & Germanicam nationem compledtatur. De qua voluntate 
ejus etfi non dubitavimus-hadtenus, tamen quia viſum eft R. S. eius nobis cam le- 
gatione fua benignitlime exponere, agühus ei-pro hoc oflicio magnasigratias ac pe- 
timus ut hanc: voluntatem perperuo erganps feruet. Nos viciflim dabimus operam, 
quoquo modo poffumus, ne mutuo ftudio & beneuolentia a R. S. ejus uincamus, 
Quod genus certaminis „ ut eft honeftiffimum ita indicamus his periculoſiſſin is tem- 
poribus inter prineipes neccfarium eſſe. | 

* 
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Valde autem condolemuss.fi quid aduerfi R. S.& ejus vel rebüus:ipfis acciderit, 

wel uanis fermonibus a maleuolis hominibus (parfum fuerit: ‚Petimus ;igitur) ut R. 
S. eius de noftra erga ipfam uoluntate ita fentiat & ſtatuat, ur qui: nullum oficium 
intermitreremus „quo pofleinus gebus eius conſulere & gratificari, tantum abeft , 
ut delatoribus faciles-pr&beremus aures. Nam quod vulgarum fuit de oratione Ro- 
mz a quodam Antonio Mureto nomine R. S.tis eius habita, nunquam potuimus in 
animum inducere , eam eſſe R. S.tis fententiamy quam joratio pre fe ferebat, quip- 
pe quod pietas eius nobis multis argumentis magis cognita& perfpedta fit, quam 
quod tali modo ſeſe Romano Pontifici ſubjiceret. Et erant illa omnia apud nos per 
eos homines vulgata, quorum vanitas & perfidia non erat ‚nobis ignora. _Quare, 
Regia S.as ejus fit hac,in parte tranquillo animo , nec.cogitet quicquam finifirx fufpi- 
eionis de hoc negotio, in nobis refidere. — ar 

Imprimis vero congratulamur non tantum Regno Gallico, uerum etiaın uni- 
uerſæ Eccleſiæ filii Dei, quod &R. S. eius in adminiftrationem Regni Gallici coop⸗ 
tata fit & modernus Rex Galliæ a pueritia fua ad vere Regias virtutes erudiafur & 
affuefiar. Speramus enim Diuina Clementia fore, ut hac ratione non folum incolu= 
mitas & Majeflas Regni Gallich ac vera amicitia inter Regnum Germanicum & Gale 
licum eonferuentur & augeantur, Verum etiam Regnum Ali Dei in vera Eeclcha 
eius illuftretur & propagetur. a ee er Aigen 

Negare enim non poflumus, quin hadtenus non fine acerbiffimo animi ſenſu 

ae dolore acceperiimus, quod fuperiori tempore magna reinora objedta fuerit im, Regno Gallico curfui illius vere pie doctrinæ, quam filius Dei — quodam 
conſilio & fauore Eceleſiæ ſuæ His temporibus patefecit, propterca quod in multos. 

honeltos & pios homines feuerius ob reprehenftonern quorundam abufzum animad- 
werfum fir, quam Chriftiana pietas ferre videbatur. | ah 
„. »Etfi enim non ignoramus nennullos impios, factioſos & fceleratos bomines 
Hlere fefe prætextu Religionis in cœtum piorum immilcere, ac nos ipft omnes per- 
uerfas fectas & falfa dogmata deteftamur , tamen quia diuina vöx jubet Reges in- 
telligere, ac Domino Deo noftro in timore &,tremore feruire, maluiflemus, ut. 
pia & legitiina cognitio de hae noftra docirina fuscepra füifet, quam ut paſſim 
fine delectu pro arbitrio Pontificiorum Satraparum in miferos homines aliquid feue- 
rius flatutum eſſet. Acurid, quodreseft, fsteamur, cum ederentur grauifiima 
exempla in eos, qui vel noflram piam do@trinant uere fequebantur, utin eadodri-, 
na aliquo errore, fed fanabiliter tenebantur,; non potuimus aliud cogitare, quam 
idem de nobis ipfis flatui. NA 

. Pofiquam autem accepimus conhlio: & authoritare R. S.Us ejus negocium Re- 
ligionis in Gallia eo dedudtum cfle, ut publieis etiamniim' Edidis non folum foluan- 
tur& liberentur, qui religionis caufa in carceribus & euflodiis detinebantur, verum 
etjäm caueatur,/ ne quis hoc nomine in alterum fit iejürius aut’ Comtunieliofus &' 
Oli | (9) 3 per⸗ 
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permittatur, ut liceat absque ullo perſequutionis metu veram Euangelii doctrinam 
amplecti ac modeſſos conuentus'in priuatis ædibus precandi & audiendi verbi Dei 

oe; 

ut 

_magno Ac forti animo aggrediuntur, ER Sc 
Quid quod.& his temporibus multæ, variæ & pernicioſæ doctrinæ prætextu 

Enangelii ſparguntor & non pauci homines fanatici vagantur, qui & pietatis ſpecie 
& orationis blandiloquentia facile ſolent ſimplicibus & imperitis auditoribus impo- 

nere. Quod ſi permittuntur priuati tantum cœtus & domeſticæ conciones abea 
— Eei®). :: juſto 
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juſto miniftrorum.deledtu & legitimam doftrinz approbatione fieri vix peteft, quin 
falla dogwata prius irrepant quam ut au tores intelligant, vel Magiſtratus animad- 
uertat. Certe in veteri Eccleſia, cum nondum licuit per Ethnicos Imperatores 
publicos habere cœtus in, nomine Chriſti, tot fere Herefeos genera 'extiterunt , 
quot diuerticula erroribus, patuerunr. Quare cum,Regia Serenitas dederit hadtenus 
infigne ueræ pietatis [pecimen ‚in adiuuanda & procuranda falute Ecclefix; ſpera⸗ 
mus fore, ut omne Studium ſaum ad hoc conferat, quo in Regno Galli primum - 
quid:m verum & certum genus dodtrin® piæ Aurhorirate Sacroſanctæ Prophetiæ & 

Apoftolicz ſcripturæ conflituatur, qualis ‚eft in Germanicis Eeclefiis Confefio Au- 
gultana,, recte & pie juxta [ententiam præfatæ [criptur intelledta. - Niſi enim fun« 
damentum, quod eft Dodtrina Propherica & Apoflolica recte & -folide pofitum 

fuerit, quicquid fuperlruitus,, corruat necefle eft. Deinde ur non tantum priuate. 
ſed etiam publicæ zdes Euangelio filii Dei aperiantur. Quod officium ur erit Deo 
gratiffimum ‚ ita publicæ tranquillitati tam in-Ecclefia , quam io Politia plurimum _ 
commodabit. J — 

Quod ſi R. S.as ejus pauciores habet in ‚Adminiflratione Regni aflenfores & 
adjutores, quam ut hæc præſtate & perficere hoc tempore poflit , Proximum erit, 

ut, quantum.nos.de his rebus judicare poflumus, R. S. as ejus cogitet de cöngre- 
ganda in Gallia primo quoque tempore Nationali Synodo ad quam vocentur aliquor 
Viri dodi, etiam aliarum Regionum ac prefertiim Germaniz , qui poflent dono 
Sandti-Spiritus Papiflicam impietatem perfpicue refutare ac veram dodtrinam Euan- 
gelii tuer. Non dubitamus, quin reliqui Reges ac præſertim pii Principes Germa- 
niæ non ſolum tam præelaro inſtituto fauerent, verum etiam toto (iudio, quod in 
ipſis eſt juuarent. Nos quoque ipſi noſtram quam poflumus operam ad taın diuie« 
num opus promouendum deferimus. Et ſperandum eſſet, quod hoc. inſigni R. 
Sis exemplo Cæſarea Majeltas excitaretur, ut & ipfa de congreganda Nationali 
Synodo in Germania & componendo hoc eccleſiaſtico diflidio deliberationem üsci.. 
pecet· re \ — 4 J Oro‘) 

ortaſſis autem R. S.em ‚nonnihil offendere poffet, quod inciderit difputatio; 
quxdam inter concionatores ſtatuum Auguſianæ confeſſionis & alios quosdam de; 
uera præſentia corporis & ſanguinis Chriſti in cœna dominica, aut ut nonnulli ſen⸗ 
tiunt, de modo ejus præſentiæ. Etſi autem ea diſputatio affert nobis quoque non. 

mediocrem dolorem , tamen arbitramur, eam non tam deploratam efle, ut.non: 
poflet diuino fauore aliqua compomendi hujus diſſidii ratio inueniri. Et non poſſu- 
mus son ſperare iuxta elementifimum. affectum ‚Domini ‚Dei patris noſiei coeleftis 

erga {uam ecclefiam hanc, difputationem diuinitus permiſſam, non ut. Regna & 
Potentatus, adeoque Eccleſiæ ipfz inter fe exitiali odio disjungantur. & concidant, 
fed potius ut vera doctrina de articulo Coenz dominicz-magis perlpicue e —— 

& putius ac Inserkis ad pollexos propagetur. Fuit quondam in veteri Ecclefia 
| | 20 grauife, 



176 Beylagen 

grauiffimum difidium de zterna‘diuinitate filii Dei; quo üt multi perieuloiffing. 
offendebantur , itamaximi & pernicioſiſſimi motus in uniuerſo pene orbe excitaban« 
tur, Sed «a eſt clementia & benignitas Dei, ut hac occafiöne vera & &terna diuis _ 
nitas Chrifti & propheticis & Apoftolicis feriptis elariflime omnium illuftrareturs 
Sic non dubitamus fore , quin hæc Saeraitientaria difputatio allatura ‘fir 
diuino beneficio' ſaam eamque mjnime penitendam Ecclefiz utilitatem. 

Quanquam autem filius Dei nunquam delit Ecelefiz ſuæ & ea fit induftria, ut 
etiam aduerfa in prolpera & falutaria vertere queat', interea tamenfeueriter exigit , 
ut ſuum quisque ac præſertim Reges ac'Prineipes in agnofcenda , conferuanda & 
propaganda vere pis doctrina ofhcium faciant & in’hoc maxime omnium fludium 
ineumbant; ur ea dodtrina alienis interpretationibus & prauis opinionibus non cor- 
rumpatur. Quare ficut optime nobis pollicemur, quod R. S. teneat & ſectetur ve- 
ram & redtam fidem de Sacramento cœna dominicz, ita non grauabimur R. $.ti .no« 
ſtram dehoc Articulofententiam exponere, ut in tanta opinionum varietate extet 
apud tam Inclyrum & pium Regem certum noſtræ fidei & confeflionis teflimonium 
& habeat R. S. quod pro fua erga nos beneuolentia malevolis & fpermologis, qui 
de niobis & aliis piis principibus vaniflima quæque jactare, folent, objiciat. Nos 
enim excitati multis & grauiflimis teflimoniis non pofflumus (ut ingenue farecamur „ 
quod res eft) nos adfcribere eorum ſententiæ, qui putant in cana Chrifli receden- 
dum effe 3 claris & manifellis verbis eius & ea fic interpreranda , ut corpus & fan« 
guis Chrifti commorentur in certo loco hujusexterni cali, & abfint fubftantia ſua a 
pane & vino Cœnæ dominicæ. Docet quidem feriptura, Chriſtum aſcendiſſe cor- 
pore (uo in c@lum, non autem afhrmat eum fixum in certo loco externi & mun- 
dani celiita herere, ut non poflit corpore & fanguine fuo pr=fens in cœna. Sed 
potius teftatur eum afcendiffe ſuper omnes cœlos & confedifle ad dexteram Dei pa- 
tris fui, Certe dextera Dei non eft mundanus locus in cœlo, fed eft majeftas virtus 
& omnipotentia Dei. Ad quam quum Chriftus corpore fuo confederit, nom po‘ 
eft piis mentibus mirum & abfurdum eſſe, quod fit etiam iuxta verbum & ordina- 
tionem ſuam una cum corpore & fanguine fuo vere & [ubftantialiter præſens in cœ- 
na fua. Et quamquam humana ratio inulta poteft abfurda huie ſententiæ oppone- 
re, tamen & perfpicuitas verborum Chrifti in cœna manifeflior et, quam quæ pof- 
fit humanis tenebris ita obfeurari, ut non’ feinper in vere'piis mentibus luceat & 
omnipotentia Dei maior eft, quam quz patiatur fe ineludiih Phyficas & Mäthema- 
ticas human rationis cogitationes & teſſimoma vereris & purioris ecclefix extah cla⸗ 
riora, quam quæ facile cludi poffint, quemadinodum multi noſtrorum fcriptis fuis 
manifefte comprobar nt. Ac fiquidem ea fentäntia, qua tollitur d cana Domini 
vera & fubftantialis prefentia corporis & fanguinis Chrifli non haberer alia incoms 
moda, pollet fortaflis wideni tölerabilis. Nunc auterm illud met en lum et, 9 ex 
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hoc dogmate multi alii errores oriangur, videlicet (quod corpus Chrifti aut non lit 
verum corpus aut necefle habeat in cœlo localitrer commorari, Item quod dextera 
Dei (quæ eſt omnipotentia ejus) ad quam filius Dei feder „ fit certus locus in 
cœlo. Item quod perfona Chriſti jta diuidatur, ut in coena humanitas ejus non fit 
diuinitati ejus conjundta. Item quod Chriſtus ſit in uno tantum loco Deus & ho- 
mo, in altis-autem locis.fie tantum Deus. Er multa id genus alia, quz fuo tempo- 

‘re, nili diligenter prouideatur , funt eruptura. Interea autem qui dogma illud’ de 
abfentia corporis & fanguinis Chrifti A ceena propugnant, fpargunt de noftris mul- 
tas falfas opiniones, quo auditores fuos A confideratione verborum Chrifli & à ve- 
ra [ententia de cœna dominica deterreant, ac in.erroribus fuis detineant. Dicunt 
noftros approbare fiupendam illam transfubftantiarionem,, quam hadtenus Papiftz | 
fomniarunt, Affirmant eos corpus Chrifti de cœlo deuorare „ ficut olim Ethniei 
exiftimarunt fe Jovem ſuum e cœlo elicere. Alii fpargunt noftros corpus & fangui= 
nem Chrifli ubique localiter diflundere & extendere. Alii dicunt eos corpus & ſan- 
guinem Chrifti localiter in panesı & vinum includere, Denique multa alia de no- 
ftris finguntur ur Dogmatiftx illi videantur recte & pie ab ipfis diffentire. Sed ma- 
Jumus ut R. S, cognolcat noltrorum explicationem-ex ipforum potius fcriptis ( quo= 
sum nonnulla R. S. cum noftro Legato mittimus‘) quam ex adverfariorum clamo- 
ribus. Quare perimus & hortamut R. S. ut, non, grauetur ſuſcipere cogitationem , 
qua via, quo modo & quibus rationibus caueri,quear ne Ecclefiz in Gallia hoc tam - 
offendiculis quam periculis pleno dogmate inficiantur. Hæc cogitatio pio Rege di- 
gaiflima eſt nee poteft R. S. gratiorem,.Deo cultum hoc quidem tempore preftare, 
quam fi pro virili ſua & quoad ejus fieri poteſt caret, ut uere pia & fyncera do- 
ctrina non de hoc tantum articulo, verum; etiam. de univerfa noflra Religione ia 
Gallicis; Ecelefiis inflituatur & conferuetur. Quicunque (inquit Dominus Deus no- 
ſter ad Samuelem) honorificauerit me, glorificabo eum. Non dubitamus igitur, 
quin,fi Regia S. gomen Dei illo officig. honorificer, ut ftudio: & diligentia ejus 
‘Chriftus filius Dei habeat una cum Fuangelio ſuo publicum hofpitium in Gallia, 
Deus viciſſim eam omni genere ‚beneficiorum fit ornaturus, . Quis enim nouit (ut. 
fequamur verba Mardochei ad Reginam Eſther) utrum R, S. 3d regni adwiniſtra- 
tionem uenerit, ut hoc tempore tale, opus perficiat ?. ‚Poflremo petimus peraman- 
ter, ut Regia Serenitas hanc legationem co animo , quo eam mifimus , hoc eft, 
amico,beneuolo & in R. S. ejus, propenfiflimo aceipiat & deferimus ei viciſſim 
omnia nofira quæ poflumus oſſicia, Adum Stutgardiz 12. die Menfis Juni An- 
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Confilium D. Brentii, quid Regi Navarræ de confoederatione oblata 

adverſus Papz infultus refpondendum fit, - | — 
dl a 

i dicendum!eft de eonfaderationibus in caufa Religionis cönfiderari deber, quod 
duo fint genera confederationum. Alterum eft Politicum, quod continet -cer- 

tas condiciones, certa padta & aliquocies etiam Juramenta. Alterum eft Spirituale, ° 
quod non conflat certis pactis & regulis , fed tantum mutua caritate & beneuolen- 
#2, quam proximus proximo debet, tam ex naturali lege , Omnia qu=cunque vo- ' 

luetitis ut faciant vobis homines , fic & Vos facite illis,; quam ex caritate Chriftia- ' 
na de qua Johannes (1. Joh, 3.) dicit, per hoc cognouimus Caritatem , quoniam 
ille animam fuam pro nobis pofuit & nos debemus pro fratribus animas ponere. 

- De politico igitur genere confederacionis in caufa religionis ira fentiendum eſt, 
quod talis confederatio per fe non eſt impia. Sic in caufa Religionis fœdus feeit Jo. 

- fua cum populo Ifraelitico. Jof. 24. & Ezechias 2. paralip. 29. & Jofias Rex 2. Pa. 
salip. 34. & Esdras. Esdr. 10. &’Nehem, 9. Sed num pii Principes poſſint bona 
confcientia cum reliquis principibus in Rom. Imperio & cum externis Regibus in 
tali caufa fœdus inire ex circumftantiis dijudicari debet. Principes & Reges Iffae- 

lis, quos commemorauimus , fuerunt in eo regno Monarchæ & fecerunt fedus non 

cum aliisregibus, fed cum fuo populo, Principes’autem Germaniæ non funt Mo- 

narchz Rom, Imperii fed agnofcunt Romanum Imperarorem fupremum ſuum Magi- 

firatum,, qui hoc tempore pugnat eum vera religione. Quare fi Principes inirent 
fœdus in caufa Religionis vel inter fe vel etiam cum externis , tunc inirent fedus 

manifefle contra Imperatoreın. Hoc autem viderur feditiofum &, experientia do- 

euit,-quod habear infelicem exitum. — 
Diſputari quidein ſolet, quod principes non ſint fimpliciter ſubjecti Romano 

Imperatori, fed quibusdam padtis, nec agnoſcant fimplieiter Romanum Imperato- 
rem pro: fummo Magiltratu,. fedranrum ficut Senatores confuleın & ficut Socii ſo- 
lent inter fe fuperiorem ex ſuo corpore certis condicionibus eligere. Preterea ne- 

gari non poteft, quin liceat ei reliftere, contra gun leges porrigunt gladium. 

Hæc autem dılputacio pertinet ad Jurifconfultos, non ad Theologos, qui ex Paulo 

Adcent, quod quifquis rehiftit poteftatis' dei ordinacioni rehfti. Er ramen docent. 
etiam ex eodem Paulo, quod pio homini liceat uti auxilio publicarum legum. 

De fpirituali autem genere confderationis in caufa Religionis feiendum et, 

quod omnes pii in Baptifino ita eonfoederati fint ut debeant ſibi inuicem omnem be- 
neuolentiam & Caritatem, Nec habet certas regulas & pacta, fed ubicunque immi- 
mer neceſſitas, ibi debet alter alteri opem iuxta uniuscujusque vocationem. 

ung 
# 
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Nunc ergo quæritur, quid Dluftrifs. Princeps refpondere debeat Regi Nav. 
petenti non folum confaderacionem in caufa Religionis contra Papam , verum etiam 
ut princeps referat ad reliquos Eleetores & principes de hac confaderatione, 

' " Videtur refpondendum Ra & 
1.) de mutua beneuolentia &c. 4 i 

2.) Laudandus pius affetus Regis erga Religionem & precandum ut deus conferuet . 
& augeat hune affedtum. 1. al nat aa 

3.) Recitandum, quod etfi papatus cum fua impietate & tyrannide dignus fit, qui 
- publico omnium Regum & Principum confenfu exterminetur , tamen deliberan- 
Jdum eft ( Es ift bedencklich) num poflit papatui aliquid derogari politicis confe- 
derationibus & num tales confederationes fint verum proprium & redum me- 

dium quo papatus poſſit aboleri. J De 
4.) Videatur autem Iluftrifs. principi commodius & utilius efle, ut abfque politica 
confœderatione Rex" & principes faciant fe inuicem certiores de mutua benevo- 

lentia & Chriftiana caritate, quam Chriftianus Chriftiiano in fua neceflitate debet. 
3.) Quod fi Rex idem feripferit reliquis Ele&oribus & principibus, Nluftrifs, princi- 

peın daturum fummam operam ut in hoc.negstio non defideretur fuum officium. 
6.) Sed ante omnia neceflarium erit, ut Rex prius declaret fe certo, quam Religio« 

nis do&rinam fequatur ac præſertim in caula cœnæ dominicz. 

Num. 61. 

Extra&tus literarum Vergerii ad Ducem Wurtenb. Chriftophorum 
de ejus legatione ad colloquium in Gallia habendum. | 

d. d. 2.0. 1561. | 

eripſi ante quatuor dies ad illuftr. Celf. V. quecumque vero optabam intelligere de- 
homine in Gallias redeunte ( qui rediit ur audio ) cui cupiuiffem meum nepotem ad« 

jungere , intellexi aliunde.& quod aliqui theologi fint in Galliam colloquii caufa mit- 
tendi, Laudetur Deus, qui negotium deduxit hucufque, qui corpit perficiet, eledtio mi- 
hi videtur à Spiritu ſancto peradta , a quo fcio V. Celſ. confilia gubernari. Jam ea di- 
gnabitur ( pro fua clementia) pauca quedam confiderare qu& fentio mihi ab eodem 

ſpiritu fuggeri,periitto poflea omnia veftro fapientiffimo judicio. Ego rein exponam 
duntaxat. Agnofco imbecillitatem mei ingenii , nec me eum efle, qui poflim in ullo 
„colloquio fuflinere eas partes, quas collocurores ſuſtinent, faltem quemadmodum funt 
hij, qui mittuntur, qui fane [unt bene exercitati cain re atque excellentes. Verum infi- 
‚mili occalione , cum totum Regnum, fit magno in motu, opus efe video non * 
— So 446 nomi⸗ 
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hominibus, qui in colloquio veritatem defendant, ſed alijs quibusdam eſſe © pus in 

rehus politicis (qu& tamen fint cum doctrina euangeli conjunctæ atque affines) 

nennihil exerditati, qui feilicer poflint conuerfari hie & illie cum Regina, cum Re- 

ge Nauarrz, cum quibusdam Cardinalibus.Gallieis, qui guſtant bonum verbum Dei, 

arque cum aliis primeribus, atque fortaflis etiam cum.ipfo Ferraxiz Cardinale (‚fi 

opus fuerit aliguando ) &non dubinimelt, quin talis conuerſatio poſſit aliquod com- 

modum afferre noſtræ cauſæ. Scio me illic habere fautores, ſeio ptæterea adefle 

aliquot Italos magni per. Italian nominis, qui fauent euangelio; Spero deindeifta 

oecafione agendum efle de concordia farcienda in articulo, de cœna domini quæ 

usque adeo commoda nöftris Eccleſiis futura eſſet, quam concordiam firRegina & 

reliqui poteritiores voluerint inuare, valde effer-utile, futurum· In ſuwma ſperarem 

ego, ſi in Gallia nunc eſſem futurus, poſſe aliquid.eficere,ad.laudem Dei. Veltra 

Gelf. cum nuper:eflet Fulingæ dignäta et mihi dicere (fi non male intellexi ) quod - 

nullus videretur ad eas res tradtandas apud Reginam magis idoneus-(qux veltea fuit 

clementia) quam ego. er % 8, kirne! * 

RR * nr = f 

Num ⸗ ⸗ẽ ur! ammomlacag 
Summariſche Verzeichnus des Geſpraͤchs und der widerwertigen 
Eonfeßionen, fo die Genfiſche Miniliri oder Kirchendiener die ware Gegenwuͤr⸗ 

tigfeit des Leibs und Bluts Chriſti im Sacrament belangend gethan ſambt dem; 

jenigen, fo darauff durch dife verfammlung der Herrn Prälaten in Frank - 

reich zu Poiſſy Bejchloffen worden , aus, dem, franzößfchen in Das teutſche 

* 

uͤberſetzt. 1504, 

ff den 9. Sept. anno 1561. hat der Beza in feinem offentlichen Fuͤrbringen ſich 

I difer Worte gebraucht, So viel die leibliche gegenwirtigfeit und Menfcheit Je⸗ 

fu Chriftt betrifft, fagen wir, Das fein Leib fh ferr vom Brot und vom Wein fepe, 

als. der höchft Himel von der Erben in anfehung, das ſouil ———— 

und die Sacramenta auf Erdtrich ſeyen, So vil aber Ine berůert / iſt fein Fleiſch 

im Himmel. —* ET EN TER TER 

BVf den erften tag hat. er der verfamblung der Herru Prolaten ein Confeffion 

‚Abergeben und feind die 36. und 37. Artieul derfelbigen difes Inhalts, Wir bes 

kennen das das heilig Nacht mal welches NER = gi iſt 
ons zeugnus ſey er Ainigkelt fo woie mie Tefir € Mo baben, dieweil 

Er nic allein einmal für ons geſtorben vnd voderlarfferftanden, ſou⸗ 
der ons warlich fpeifer und erhält mit feineitt Sleifcb vnd mit feinem 

Blur, auf das wir einb ſeyen wir, Ime vnd fein Leben vns a 
“a, un 
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Nun wiewol Br im himmel feye, bif das Er kommen wuͤrdet die 
gange, Welt zu richten, »Dennochr glauben Wir, das’ die heimliche 
vnd onbegreiffliche Eraffe ſeins Geiſts ons fpeyfe und lebendig mache 
von der Sublanz ond Weſen feines Leibs vnd feines Bluts, Wirbal- 
zen wol, Das folichs Geiſtlich geſchehe, Nit das man an ſtatt der 
wuͤrckung vnd warheit woͤlle smaginationes oder gedanckhen ſeten, ſon⸗ 
der das diß myſterium oder geheimnuß die hocheit vnd mas vnſerer ver⸗ 

nunfft vnd aller natuͤrlichen ordnung ubertreffe, kurtz dieweil follicbs 
himeliſch, Kanes anderſt nit begriffen werden , dann durch den glauben. 

Wir glauben wie vorgemeldt worden, das vns Gott ſo wol im hei⸗ 
digen Nachtmal, als in dem Tauf realiter vnd wuͤrcklich gebe, was 
Er Darinn bedeute vnd derhalben conjungieren vnd füegen wir zu den 
zeichen die ware poffeflion Beſitzung und nieſſung die uns darinnen 
angebotten iff, vnd alſo alle dieihenigen, ſo da bringen zu dem geſe⸗ 
uneren Tifch Chriſti einen reinen glauben, empfaben in der warheit, 
Wie ein gefcbierr, was die zeichen alda bezeugen, nemlich das der Leib 
vnd Das Blut Jeſu Chrifti Die Seel zu fpeifen und zu trenckhen nicht 
weniger dienſtlich ſey, als Wein und Brort dem jrdiſchen leib⸗ 
Deſn 10. Septembris hat er von wegen das Die verſammlung ſich ab der Gotz⸗ 
leſterung, ſo Er proferiert and außgeſprochen, hoͤchlich geergert, ein Supplication 
der Koͤnigin zugeſandt des Innhalts: zei — 
Allergnedigiſte Sram, dieweil E. Mt vnderthenigiſter diener Theo- 
dorus de Beza vrſach hat zu foͤrchten vnd zubeſorgen, Das E. Me nit gnug geſche⸗ 
hen ſey, eins Wortshalben, fo er geſtern ausgeredt, welches wider. feinen Willen 
worden, Heren Praͤlaten für gar frembd aufgenohmen worden; derohalben ſolichs ange 
ſehen, bitt E. M. er aank demuͤetiglich, Sie woͤlle hierjunen vollfomenlicher ver- 
nehmen dasjhenig, fo Er damals genugſamlich nit an tag bringen koͤnden von we⸗ 
gen des geſchreys, fo ſich ſelbigenmals onder Inener haben, alfo das fein conclu- 
Son And beſchluſſ nit verflanden mögen werden, wie er gern gefehen und gewinfche 
hette und wie ex die fürgebracht, Allergnedigiſte Fraw, das mich verurfacht hat in 
ſoliche Red zu fallen, iſt fuͤrnemlich ſolichs darumb geſchehen, das Ire vil ſeind, 
‚Die da vermeinen dieweil Sie vnſer Confeßion des Glaubens nit recht verſteen) das 
Bir Chriſtum aus dem heiligen Nachtmal ſchlieſſen, welches eine offenbare Gott⸗ 
lofiufeit were, dann Wir, von den Gnaden Gottes wiffen, das diß koſtbarlich Gar 
erament von dem Sohn Gottes eingefegt amd geordner ifl, vff das, warn wir ung 
He lenger ye mehr den Subſtantz und weſens feines warhafftigen Leibs und feines 
wathafftigen Blurs-cheilhafftig machen , wir auch’ he lenger ne mehr mit Ime ver; 
einige und incorporiert wersen und das ewig — enge moͤgen, und wo 
9 3 dem 

— 
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dem anderſt were, koͤndt foliches das Nachtmal des herrn nit fein noch heiſſen. AL 
fo, allergnedigifte Fram, das fen ferr, das wir ſprechen, das Jeſus Chriſtus von 
feinem heiligen Nachtmal abwefend ſeye, Wir Löndten folich lacrilegium oder Kirs 
chenraub fo wenig ertragen oder gedulden, alls einiche perfon die auf Erdtreich feye, - 
Aber es iſt ein geoffer underfchid zu fagen, das Jeſus Ehriftusim heiligen Nacht⸗ 
mal gegenwürtig fen, dieweil er uns warhafftiglich fein Leib und fein Blut darjn⸗ 
nen gibt und fagen, das fein Leib und fein Blut vereinigt und Conjungiert ſehen 
mit dem Brot und mit dem Wein, Das erft, welches das fuͤrnembſt ift, Hab ih - 
befenne und das letſt hab ich negiert, und verneint, darumb das ic) ſolichs ſtrackhs 
wider die Warheit der Menfchlichen Natur des Leibs Jeſu Chrifti achten thue und 
wider den Articul der Auffart gen Himmel, wie der in der heiligen Schrift begtife 
fen und durch Alle alte Leerer der Kirchen erflert ift, Ich will daher vil zeugnus 
der heiligen gefchrifft und urfachen einzufuͤeren übergeen, E. Me bite ich aber gang 
demuͤetiglich „Sie woͤlle bey Fe ſelbs allergnedigiſt erwegen, welche Opinion und 
meinung uns mer Ehr dem Wort und der Ordnung Gottes zu tragen und zu erzai⸗— 
gen leret, die fo da will das Wir nitmögentheilhafftig werden des Leibs Jeſu Chris 
fti, ee fer) Dann realiter und mit der that mit den Sacramenten conjüngiert und verei⸗ 
nigt, oder aber die, fo ung leerer, obwol der leib deffelbigen jego im himmel wo: 
ne und nit anderſt wo und noch dannocht durch die Geiſtliche Kraͤſſt deſſelbigen und 
vermittelſt eines waren glaubens, Wir fo da auf Erden ſeyhen und in Ine glauben, 
werden theilhafftig gemacht ſeines waren Leibs und ſeines waren Bluts ‚auch das 
wir eigentlich und warhafftiglich mit onfern Augen fehen und mit onfern henden bes 
greiffen die heilige fichtparliche SarramentadesBrots und des Weins, die Er hierzu vers 
ordnet. Gnedigiſte Fraw, fo dife erflerung , welche vor langer zeit in meinen aufs 
gangnen Buͤechern eingeregiftriert und verleibt ift, und ich. gefternnie mittel noch Weg 
haben Fönnen die zuuerfteen zugeben, E. Maj. vergnüegen mag, wuͤrd ich ſonder 
vrſach haben Gott darumb höchlich zu dancfhen und zu loben, Womit will Sch mich 
diſer Keckheit anmaffen nochmals dife gnedigfte favor und gunſt zu begeren, das 
id) mög viva voce und mit lebendiger Stimm E. Mt deſſen vollfommenlicher vers. 
genügen, Sa und fürnemlich fo vonnöten in gegenmwürtigkeit deren, fo E Mt ers 
Ehennen würdet, das ich (als der fo ſolichs hochnotwendig und nicht anderft begere, - 
dann teglich je lenger je mehr zu lernen) befommenmög ; aufdas E Mt ich defto vn⸗ 
derthenigifte Dienft in widerbringung einer Pipe heiligen concordi und einigkeit er⸗ 
zeigen und beweiſen moͤge. 

Uff den 11. oder 12, Septembris ward ws die’ Königin den hocwütdtgifen 
heren Cardinal von Lottringen ein andere explication außlegung und erflerung des 
Bezæ zugefandt , welche volgt, das feind" eben die einige N: die ich — 
— deren ſich die herrn prelaten offendiert haben. * 

o 
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So man uns hierauf fragt, Ob wir Chriſtum abweſend des Nachtmals hal⸗ 
sen, Sagen wir Nain, Mittlerweil glauben wir, das fein Leib in betrachtung der diſtanz und weitleufftigkeit des Orts, die bedacht werden ſoll, warn man von feiner” 
leiblichen gegenwürtigkeit redet und fo fein Menſcheit diſtincie und vnderſchidlich ber 
trachtet würdet, fo fere vom Brot und vom Wein feye, allg der hoͤchſt Himmel von 
der Erden, Aber fo jemand darüber concludieren und ſchlieſſen wöllte, das wir 
Ehriftum abwefend des Nachtmals hielten , halten wir darfür, es fey [übel onclu- 
diert und befchloffen, Dann Wir Gott dife Eer thuͤen das vermög feing Worts, 
wiewol der Leib Ehrifti in dem Himmel und wir auf erden, Mir dannocht feines 
Leibs und Bluts als warhafftiglich theilhafftig werden (doch geiftlicher weis und durch 
den glauben) Alls wir die Sacramenta mit den Augen fehen , die mit den henden 
betaften,, in onfern Mund legen und von jrer Subltanz und MWefen in difem zeitlichen 
Leben erhalten werden. .: 1 
Das feind die Wort des heiligen Augultini in dem 50, Tractat in Johanne. 

Da Jeſus Ehriftus ſprach, Ir werden mich nit allezeit bey Euch haben ꝛc. da hat er ge: 
redt von Dergegenwirtigfeit ſeines Leibs, Dann was Er anderftwo nach feiner Mar 
jeftet und herrlicheit nach feiner Fürfichtigkeit und nach feiner enfichtparn gnaden vor: 
heifjen, Ich will bey Euch fein biß zu End der Welt, iſt vollbracht worden, Aber 
das Er Menfchliche Natur angenommen, das Er von der Jungkfrawen geborn 
das Er gecreutzigt und begraben, das er von den Todten aufferftanden , ift difer Sens 
tentz, Je werden mich nit allegeit bey Euch haben, auch volbracht, Warum dag ? 
Darumb Das er nach dem Leib vierkig tag lang mit feinen Juͤngern converfiert und 
gewandelt, and da fie Ime mit dem Geficht nachgefehen und nit nachgangen, ift er 
in die himel aefligen und ift nicht mehr hie, (Er : 

Gemelter 5. Augultinus in der Epiftel zuDardano, Souil fein Gottheit antrifft, 
ifter allenthalben und fonil fein Menſcheit antrifft, ift er im himel. 
= Vigiltus Bifchoff zu Trient, der wider die Keßeren Eutychen vngeuerlich vmb c 

L 

das Jar da man zelt hat 500. gefchriben, gebraucht ſich ſolicher Wort, der Son Got⸗ 
tes ift von uns gefcheiden ſouil fein Menſcheit, aber fouilfein Gottheit antrifft, foriche 
er zu uns, Sch bin ben Euch biß zu End der Welt, Er ift bey uns und iſt nit bey 
ung. Dann er hat nie verlaffen, ſouil fein Gottheit antrifft, diejhenigen, von des 
nen Er, ſouil die Menfcheit belangt, abgefcheyden. Dann fonit die Geſtalt der Knecht⸗ 
ſchafft, die er in den himel von uns erhaben, beruͤert, iſt er abweſend, aber belan— 
gend die Form und geſtalt der Gottheit, die ſich nimmer von uns ſcheidet, iſt Er uns gegenwärtig. Item da fein Fleiſch uf Erden war, ward gewißlich daffeldig. 
nit im himel. Vnd jeßo dieweil daffelb im himel, ift es gewißlich nit auf der Erden, 
fonder ift dermaffen abwefend, das wir eben erwarten, das der den Wir glauben 
anf Erden bey uns fen, Dieweil Ts das Wort von himel komme nach dem Fleiſch. 

Item 
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Jiem der are San Gottes der Menſch worden, iftdurchdie Natur feines: 
Fieiſches an einem raumlichen Ort und wuͤrdt in der Natur ſeiner Goitheit — 
Ort begriffen. 

Mac) der offentlichen Snfirustion and onderweiſung ſo der hochwuͤrdniſ —* 
nal von Lottringen den Minillris von der gegenwuͤrtigkeit des herrn int Sacrament 
vor gantzer verſamblung den 16. Sept. gethon, hatt hochgedachter Cardinal Sie auf 
den 24. gedachts Monats in privat conferierung vor ver Königin und den bern 
Fürften aufgenohmen, und hat dem Beza und feinen Gefellen ein Catholiſche Con⸗ 
feßion von der heiligen Evchariftien fürgehalten und proponiert mit begeren ob ſie 
Die annemen und vnderſchreiben und alſo durch difes Mittel zu der —— der 
andern Articul komen woͤllten, damit diſe conferenz und tractation nit etwan ver⸗ 
gebenlich würdet, ſonderlich wa nach gnugſamer beweiſung und probation nichtz be⸗ 
ſchloſſen werden ſollte. Vnd iſt dieſelbige Confeßion diſes Inhalii 

"Firma fide confitemur in Auguftiffimo Eucharillix ‘Sacramento Verum Chrilli- >, 
corpus & Sanguinem realiter & fubftantialiter * & exiſtere. fumi & ipEGE 

pi acommunicantibus, ieyr 
Dornſtag den 25, eodem ift aus beuelch der Königin der Herr Defpenee su Sant 

German gemwefen mit jnen von folicher Confeflion zu communicieren, und hat: zu 
feiner Widerfunfft angezeigt und fürgebracht, das Beza und. Saul an flatt der Las 
tholiſchen Confeflion die. nachuolgende formam bewilligen thaͤten, wiewol fie nit 
zufagen Eönten den Petrum Martyr und feine Conlarsen zuuermoͤgen die auch anzu⸗ 
nemen und zu bewilligen. 

Credimus in uſu Cœnæ Dominicæ Vere re ipfa (ubantialiter Eu in ipla be 
lantia Verum corpus & ſanguinem Chrifi fpiriruali & ineflabili modo el, ; 
exhiberi, fumi a Aidelibus commühjeantibus, 

Vff Freytag den 26. Septembris warb bieander privar — und — 
zu Poiſſy in gegenwuͤrtigkeit der Königin und der herrn Fuͤrſten gehalten und beſchloſ⸗ 
fen worden, das die minillri nit mehr gehört werden ſollten, Site hetten dann zue 
uor one ferrere tergiuerſationes den Articul des Sacraments halben: vnderſchriben. 
Vff Sontag deu 28. hat die Königin den T'heologen , dem Sallignac, Bouteil- 

ler und Deſpence geſchriben, das Sie Montag morgen zu Sant German. anko⸗ 
men ſollten, da ſoliches geſchehen, ward jnen angezeigt, das Sie durch die Koͤni⸗ 
gin deputiert und erkießt weren mit den heren von Vallance und von Seez privatim 

‘ mit Petro ‚Martir , Beza und noch dreyen andern vom Sacrament und andern pun⸗ 

eten die Religion belangend zu conferieren und zu tractiern und das. fie jrer verrich⸗ 
tung in der verſamblung der herrn Prelaten Relation thon ſollten. 

BF Montag den 29. haben die herrn Deputierten von der Koͤnigin nach beſche⸗ 
hener Conſerierung und Diſputation ſich bearbeit den ‚Perrum Martis.und — 

MER um 
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uermoͤgen die Confeſſion, fo, Beza mit daulo zu onderfchreiben zugefagt -amunehmen 
und in derfelbigen zu bewilligen, in welcher er Petrus Martir feines wegs bewilligen 
wolle, fonder entgegen zu erzeigung jrer divilion, zertheilung und zwifpalt dienache 
volgende Confeflion übergeben, — — 

Reſpondeo pro mea parte, Corpus Chriſti non efle Vere ac ſubſſantialiter ali- 
bi quam’in 'celo , non tamen inficior ‚Chrifti Corpus verum & fanguinem 

illius verum, qu& pro falute humana tradita funt in ’Cruce 5 fide arque Spiti- 
tualiter percipi A fidelibüs in Sacra Cana, » » „nun ige mn Iygit 

Vff zinſtag den Terften 'Septeinbris, die Geſandten deputierten kamen wieder 
und brachten ein Confeflion gedichtet vß Petri Martiris und was in des Beze con⸗ 
fefion derſelbigen nit zuwider geweſen, deren forma volget, Souerr der Glaub 
die verheiſſene Ding gegenwuͤrtig macht und diſer Glaub den Leib und das Blut vn— 
ſers herrn Sep! Chriſti durch die Krafft des heiligen Geiſts allerwarhafftiglich iſt, 
empfahet, Glauben wir in ſolchem fall die gegenwuͤrtigkeit ſeines Leibs und ſeines 
Bluts im heiligen Nachtmal, in welchem er uns warhafftiglich raicht, gibt ;und 
unbeut durch) die Wuͤrckung ſeines heiligen Geiſts die ſubſtantz und das Wefen;feis 

es Leibs und ſeines Bluts. Wir empfahen und Eſſe en darjnnen gaiſtlich und, durch 
den Glauben eben den Leib ſo fuͤr uns geſtorben, damit Wir. feyen Bain von feinen 
Gebainen und fleiſch von feinem fleiſch, vf das: Wir dardurch lebendig gemacht werden 
und empfahen moͤgen alles dasjhenig, ſo zu vnſerm heil erfordert und notwen⸗ 

* Dieweil ſolche Confeſſion im Aufang jr ſubtilitæt und Irrthumb geofſenbart 
und die keinswegs moͤgen entſchuldigt werden, Seind die herrn deputierte Theolo⸗ 
gen vff den erſten Octobris wider hinzogen und brachten, wie ſie ſagten, wider ein 
andre ‚Confeflion , „aber.in der Warheit iſt diefelbige der vorigen allerdings gleichfore 
mig geweſen, anderft Dann, das der eingang der erften zu end der andern gefeßt 
und etliche Wörter addiert worden, die dech an der ſubſtantz der etften nich en⸗ 
derteh -und volgt die forma derfelbigen Ietften Confefion alfo:- Wir bekennen; 
das Frfus-Chrifus infeinem beiligen Nachtmal vns vberreiche gebe vnd 
anbeute warbafftiglich die fübffang und Wefen feines Leibs und ſei⸗ 
nes Bluts durch die würckung feines heiligen Geiſts vnd das wir em- 
pfaben und effen Sacramentaliter , Spirituahter und durch den Glauben 
eben den Leib fe fuͤr vns geſtorben, damit wit Bain von feinen und 

tleiſch von feinem: Fleiſch werden ,. vf das Wir damit lebendig ge⸗ 
macht und enipfaben mögen alles, fo zu vnſerm heil erfardere und 
normendig ift. Vnd dieweil der Glaub, fd ficb auf das Wort Got⸗ 
tes ſteuret und lainet oder gegruͤndet iff, Die verbeißnie ding gegen⸗ 
Bars macht und erſtatt, und das Wir durch diſen Glauben warbafle 
"TV. Theil, | (Aa) | rig⸗ 
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tiglich und mit der that empfahen den Waten und natuͤrlichen Leib 
und Plur vnſers herrn Jeſu Chriſti durch die Krafft feines heiligen: 
Geiffs, In ſolichem fal bekennen wir die gegenwuͤrtigkeit des Keibs 
._ Bluts gedachts vnſes Heilands und erlöfers im heiligen Nacht⸗ 
mel; — J an ee * 

Die Minifirl, da fie diſe Confeßion vbergeben gehabt, haben fie die hin! und 
wider geſandt, als hetten die Bifchof und Theologen fo von der Königin depu- 
tiert und verordnet geweſen, die adprobiert vnderfchriben und angenohmen. - 
WVſff Sambftag den 4. Octobris ift vß Beuelch der ‚Königin der, Here von 

Vallance vor'der'verfamblung zu Poiſſh, welcher obgemelte letzſte confeflion übers 

geben), damit die herrn Prelaten je Bedenckhen darüber der Königin geben 

Bondten — hr alten ne — 

Damals hat die verfamflung eder der Conuentus ‚deputiert die herrn de la 

Val, Delisieux & de Chalon und nen foliche Confeflion überantwort daruͤber 

mit folchen Theologen die Inen gefällig wesen, zu beratfchlagen und ſouten Die fas 
chen, wie fie die befenden, alßdaun wider anbringen und darumb Relation thon. 

Denfelbigen tag haben die herrn Delegierten und Deputierten fiben oder acht: 

Theologen gefamlet und Inen beuelch geben, Gie folten (oliche Confeflion  befichs 

tigen, examiniern Und erwegen, And nit acht Haben ‚: woher die kaͤme von gu⸗ 

sen oder böfen Chriften. Welche of den Montag den 6. octobris Jr Bedencken übers: 

geben, wie volgt, ” Dife confefhion ift nicht allein 'onuolfommenlich „ fonder‘ 

5 auch verfuͤeriſch und ketzeriſch und heilt in fich villerleh Jerthumben, fonderlich. it 

diefelb wider die Institution des Sacraments des Altars. si. Yoymais} > 
Das die ketzeriſch fene, ift bey dem abzunehmen, das der befchluff derfels 
„ bigen, darjnnen gemeldet, In difem fal wir glanben 16. jm ſich Begteifft (fo man 

den gegen. dern vorgeenden hält) ein ausfchlüfflge condition, die da deterininiert 

„. und reftringiert alles, dasjenig fo vorgeet und entdeckht villerley Ittthumben/ fo 

5 in foficher Confefion begriffen, darundet der einift, das der Glaub fo ſich auf 
dab Wort Gottes ſteuret und lainet oder gegruͤndt iſt, die verheiffue ding gegen? 

„ würtig gibt und machet. Dann der glaub gibt und macht die werheiffhe ding mit 

da that nit gegenwürtig, Na er kan die anderft nit begreiffen dann wie fie an 

ſnen ſelbs ſind, dieweil foliche fonft Fein glaub were, fonder Serehumb. amd 

,„ falfche penluafion und won, Vud wiewol die Alte vetter kein wuͤrckliche vberrei⸗ 

3» chung der werheifinen Dinge gehabt , haben fie doc) in den Meffiam ; der noch nit 

9 fomen, noch mit der that gegenwertig war, ‚warhafftiglich geglaubt, Wir has 

ss ben auch ein waren Glauben zu der allgemeinen Auferſtehung der Todten, die 

in doch noch nis Fomen, mach zugegen iſt, Weiters Sie würden Inen auch ſelbs u 
in 

‘ r * 
ET I » er 
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wider ſein. Dann in jren falſchen imaginationibus ſprechen fü ie, das es onmoͤg⸗ 
»» lid) fey das der Leib Jeſu Chriſti, der da im himel gegenwuͤrtig, zugleich an 
„. bderfiwo auch feye. Darumb da Sie fagen, das Gie in difen fall die gegenwuͤr⸗ 
„ tigkeit des Leibs vnſers herrn Ehrifti befennen, Fönnen fie es nit anderft verfieen, 
dann durch krafft und Würcfung und nit Durch eigentliche gegenwirtigkeit, Sonſi 
» müeßten fie mit uns befennen, wie dann die Warheit auch ift, das wiewol der 
„ Leib Ehrifti im himel ſeye, das der auch im heiligen Sacrament realiter und 
„wuͤrcklich feye, und das die würcfliche gegenwürtigkeit des Leibs Jeſu Chris 
„ſti in Sacrament dem: Artieul vnſers Chriſtlichen Glaubens von der Auffart nit 
zu wider ſey. 

„Der ander Irrthumb oder Ketzerey iſt Gott geb, "was fie fuͤr gegenwuͤr⸗ 
ʒ tigkeit des Leibs und Bluts Jeſu Chriſti in diſem heiligen Sacrament belennen — 

ſo meſſen ſie doch dieſelbig allein dem eintzigen gebrauch und nieſſung zu, wie das 
„Wort Coena und andere nachuolgende Wörter anzeigen, nemlich exhibiert, gibt, 
„ Wir empfahen, Wir effen 2c. welche Wörter allein den gebrauch bedeutend find 
er , und thund fein einiche meldung , das der Leib realiter und würclich im heiligen 
„ Sarrament der Meſſ feye , welches offenbarlich wider Das ausdruckhenlich Wort 
= > ef Chriſti, da Er fpricht, dasift mein Leib, und faget nit, das würde mein . | 
» fein, wann Irs Eſſen werden. 

3 Der deirt Irrthumb oder Keberen ift, wann Sie fagen , durch difen glau⸗ 
„ben empfahen wir allerwarhafftiglichift mürflich und mit der that den waren und nas 
3 türlichen Leib und Blut onfers herrn Jeſu Chriſti, dann Durch diſen glauben Fönnen fie 
» feinen andern verfiehen, dann den glauben, daruon fie fur daruor gefagt, das 
» er die verheiffne ding gegenwertig mache und erflatte, damit, fampt demjhenigen, 
„ſo fie in rer Concluſion und Befhluff melden, das fie in difem Fal die gegenz 
wuͤrtigkeit befennen, gar fcheinpar, das fieaffirmiern und beftettigen, das one fols 
» hen glauben, Han nit neme noch empfahe den waren und natürlichen Leib uns 
„ſers herren ef Chriſti, welcher ftracfs wider die Leer des heiligen Pauli ift, der 
» dafpricht, das der Leib Jeſu Chriſti werde von etlichen würdiglich und von den 

andern onwuͤrdiglich empfangen, ſich diſer Worte gebrauchende, der Ine onwuͤr⸗ 
diglich iſſet, Iſſet jme * das Gericht, darumb das er nit vnderſchaidet den 
„CLeib des herrn. 

Die iſt auch captios und verfuͤereriſch in dem das er erſcheint, als geben Sie 
juuerſteen, als ſprechen und bekennten fie, das der Leib Jeſu Chriſti mit der that 
und in fubflantia im heiligen. Sacrament gegenwirtig ſeye in der Form und weyß, 
„» wie die Catholiſche Kirch glaubt, und huͤeten ſich doch wol durch jren zweifelhaf⸗ 
2 * und dunckeln gebrauch zu reden aperte md: offenslich die wuͤrckliche gegen⸗ 

(Aa 2 . wirtige 
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wirtigkeit im Sacrament zu exprimieren und außzudrucken , damit ·Sie allezeit | 

3 die Welt verfüeren und jreledtatores und nachuolger in ihren Irrthumben erhalten 

Die iſt auch onuolkomenlich in dem, das Sie kein realem oder wuͤrckliche 

gegenwirtigkeit des Leibs und Bluts Jeſu Chriſti vnder dem zeichen beg
reifft und 

>> gibt Fein operation oder Wuͤrckung den Worten in Saerament, noch dem Prie« 

3» fter einiches minifterium oder dienft zu der confesration und raichung des Leibsuind 

Bluts in dem, da fie fonft nich& fagen , dann das Jeſus Chriftus ons prefentiere 

„> und Heberc; welche © mifliones und außlaffungen nit on fonder und offenbaren ver⸗ 

„ dacht und Argwon fein Fönnen, das man nit die eigentliche und wuͤrckliche gegen⸗ 

ss wietigfeit des: Leibs und Bluts onfers herrn Jeſu Cheifti vnder geflallt Brots 
„und Weins durch die Krafft der: Wort: und dienſt des prieſters negieren 

aund verneinen woͤlie, welches der Inſtitution und einſatzung des Sacraments und 
heiliger Geſchrifft zu wider iſt. — 00 

Eatholiſche Confeflion ber waren gegenwirtigkeit des beibs und — 

as Zefa Chriſti im heiligen Sacrament des Altars. —5 * 

Wir glauben und bekennen, das ‚im. heiligen Sacrament des AL 
rars der Waat Leib und das war Blue Jeſu Chriftirealiter & fubfl ntiahiter 

vnder gefiel Brots und Weins durch die Fraffe und gewalt des goͤtt⸗ 

Jicben Worts , fd durch den priefter alls eingigen hierzu verordneten 

— und diener nach der einſatzung und beuelch des beten Aulöges 

ſpro yen. wird ſeyen. a ap 

Bf den 9. Detobeis hat die Verfamblung der heren Ptelaten, Die, propofition 
und fürbringen miniftrorum nach ‚dem bedenckhen und ‚gut anfehen der. Theologen! | 

gericht und geuscheilt und haben, der. obgemelten Catholiſchen Coufeßion deofeſſ 

sah: te a nr mr ne mind he 

een haha 
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Declaratio. Theologorum. Wirtemb.. erga Regem Nauarı@, 
in Articulo de Sacra Cœna. d.d, 9. Nov. 15044? » 

— 

uhr , Par Abe 
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 ereniffime Rex; Cüm;hefterao; die Sereniſſima Regia Veſtea Majeſtas duo a. nobis 

Rpetierit, Alterum ut in medium conſulamus, qua ratione dalannus occarripos-. 

Fiteorum; qui ad impediendum curfum dodteine cleflis;in hoc ampliflimo Regno 

Aparlerunt: Regiam Veſtram Majeftatem;ab'Auguftana,sonfeflione. diflentire, : Alte- 
rum. ut de confenfu In; Artienlo,canz domini inter ;miaiflsos, Kadusrlamı parıe win 
ann m. & (} r j yno o 
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Synodo Pofliana:inito noftram fententiam 'exponamus.. In utroque"Sereniflim&-Ma«: 
jeflati Veſtræ & fidem:&' ftudium noſtrum probabimus. 1. Yan PER 
Quod ad calumnias depellendas & aduerlariorum os ‚obfiruendum.attinet, com. 
modiorem rationem videre non poflumus, quam fi Regia: Veſtra Maieſtas, poſt· 

quam de Articulo can in. Auguſtana confeflione conſtat diligenter examinata de- 
elaratione ab Illuſtriſſimis Eledtoribus & Principibus noſtris confirmata ſine offenfio- 

ne ſuæ conſcientiæ ſaum quoque conſenſum adjungat, quam una cum Articulo Au- 
guſtanæ confeflionis huc adſeribere libuit. | 

Arxticulus decimus Confeffionis,Augufl,-Anno:&c..30, feriptz,. | ‚+. »Derena Domini docents.quod Corpus.& Sanguis Chrißti uere adfint &. diftri. 
buantur veloentibus-in cana.Domini-& improbant, ſecus docentes. 
Veclaratio häjus Articuli ex prefatione Aug. confeflioni 
alas 1, prefixa Naumburgi Anno &c, 61, 20 i 

Ac ne in fufpitionem apud quenquam veniamus, quod rejecta tranfubllantiad 
tione veramprefentiam corporis & fanguinis Chrifi in Cana) Dominivnegemus, 
teftamur non eſſe aliam fententiam: noſtram, guamquödiin cend>Domini nafff 
Jhefu Chrifti exhibeatur. & funfatur verum»corpus'& uerus farguis: Chtiſti juxta ver⸗ ba Evangelii/ ‘Aocipite, 'cömedite, hoc eſt Coppus ineum &cir Et'quod‘ Chriftus 
in inftituto ufu Coenz ſuæ, vere vivus, realiter & fubltantialiter ptælens ſit &cunr 
pano & vino juxta inſtitutionem ſuam nobis.Chriflienis ‚fuam; eorpus & fanguinem 
exhibeat. Et ſicut nulla res habet rationeın.Sacramenci extra uſum à Chriſio inſti⸗ 
——— aon recte docent. qui — Dowinus poſter Jhe- 
ECHING an, hit vere, in, Jumptione.& ul Conz.fux led quod tantun.fit exter,, 
num hıgnum quo Chriltiani Confeflionem {uam edant,& agnolci pofliat... .. * 
5, „Eadem,R,& Il. Principis Chriftophori Dacis Wirtenbergenfis ſententia con- 
fellioni inlerias qux Anno 1551. Concilio Tridentino oblata eſt, ‚eujus-hze,lune 
vgcha 35 neue en ultkeih.serig —⏑ 6 

De fübflantig Enchasjßiz quod verum gorpys, Che. 
verus fanguis. ejus in Euchariflia diltribuatur & refutamus eos, qui dicunt paneın & 
vinum Euchariftie tantum abfentis corporis & fanguinis Chrifli fignay A 
| Hanc confeffienem Serenifliimz Regiz Veſtræ Majeftati probari maximo ani. 
mi gaudio percepimus guo fenſu & Auguflanam & declarationem qu& in Prefa. 
tione coninetur,, Uluftridimus Princeps nofter ſubſctipſit. 

Ab nae RI MiniiEcklkfarum Gällicaram nöndilfentiun: & offendiculum fub. 
latum & Ecclefiis, conſulta 4 fperamus. a | 

De confelione vero fine conſenſu in hoc Articulo Poyfi fadto hæc noſtra eft 
fimplici/fima ſententia. "Principio probatur nobis, quod fatentur in Santa Canı 
2) a | AZ nobis 

’ 
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nobis offerri, dari & exhiberi verè ſubſtantiam corporis & fanguinis Chriſti. Con+ 
troverfia enim potiflimum de hac re fuit ſemper, quod in Cœna S. non folum panis 

& vinum, fed cum his 'externis elementis.corpus & fanguis Chrifti vere adſint & 
vefcentibus diſtribuantiaa... nr — 

quod vero addunt de modo præſentiæ, id fieri per operätionem Spiritus Sarıı 

&i, nos ea fententig' recipimuss qua in ecclefiis noftris hafenus docuimus, fiert 
virtute omnipotentix Dei. Qui vocat ea‘, qu& non funt, ut ſint, is omnipotenti 

virtute ſua hoc quoque preftare poteft, quod in Cœna inſtituit. — —— 

De modo Receptionis & manducationis tria uocabula poſita ( Sacramentaliter, 

fpiritualicer, per fidem ) hoc fenfu recepimus, quod vere pii & fideles Chrifiani 
non tantum facranientaliter hoc eſt cum pane & vino accipiant corpus & fänguinem 
Chrifti, fed etiam fpiricpaliter per fidem, hoc eſt per Spiritum Chrifli & fidem vi- 
vificentur, & fiant os ex.oflibus eius & caro, de carne ejus & percipiant inde, quic« 

uid ad falutem ipſorum -requiritur. igupRal 1 int rin ST 
Imn Appendice ( Er quia fides nititur verbo Deis res promifla$ præſentes facit) 
Verbi Dei hoc'eft verbi inſtitutionis & fidei fit mentio, quam.ita-äccipimus, quod 
prefentia corporis.& fanguinis Chrifti verbo infticuentis ‚definiatar', ; cum Chriftus 
dixerit, Accipite manducate, hoc eft corpus meum, Accipite &bibite, hic eft 

ſanguis meus &c. mat EURER N EERR a 

Nobis vero ut ſit præſens ad falutem ‚ fides faciat, per quam folam in; parti« 
gipationem caleftium bonorum perbedimmun Er 2 877 BIST PUR 123 ern 

Hæc pro noftra confcientiä eſt de didta confeflione plana -& ſimplex ſententĩs 
nofra , quam Serenifliim& Regiæ Majeftati Vefttz & omnibus veritatis ac pacis flu- 
diofis probatum iri confidimus. E u MT — 

Sereniſſimæ R. M, V. nos humillime commendamus & ä Deo Opt. Max, & 
optamus & petimus, ut R. V.M. in hoc fandto erga Ecclefiam Chrifti ſtudio tuerĩ 
& ampliflimo huic Regno & Reipublicz, Chriftian quam.diutiffime faluam & inc 
lumem conferuare velit, Adum Poifi 9. Novembris, Anno ısc 7. 

R. S. | 4 : N . * 
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Inftruftio Ducis Wurtenb, pro fuis Theologis ad Regem Nauarræ * ER mittendis, .(*) d. d. 3 Od. 1561, 

Dei gratia noflra Chriſtophori Ducis Wurtembergeufis & Teccenfs &c. Infru- 
Bio eorum qua per diletos & fideles in eeclefiaflicis negotüs conflliarios noflros Ja- 
cobum Beurlinum, Theologie Doßtorem ejusque profeſſorem, præp oftum € san- eellarium noſtræ Schole Tubingenfis, Melchiorem à Salhaufen, Facobum Andres 
D. Theologie fuperintendentem Eccleſiarum nofrarum , Balthafarum Bidesbachium aulicum concionatorem noflrum in Negocio Religionis apud Sereniſt. Regem 

Nauarre agenda & expedienda erunt, | 

Pe: Sereniflimus Princeps D. Antonius Rex Nauarrz &c, confanguineus no- 
fter colendus petiit ä nobis per literas & legatum , ut mitteremus ei infignem 

altquem Theologum , qui de prxfenti in caufa Religionis controverfia rationem red- dere fciat & poflit, nos ex certis & grauibus caufis’ conflituimus non unum tantum r 
fed tres Theologos ad R. S. ejus ablegare, Dean hei ; ubemus igitur, ur, quos ad hanc legationem obeundam delegimus , primo 
quoque tempore eam profettionem fufcipiant & voluntari Regis, quoad ejus fieri poteft, & quantuin Deus pater Domini noftri Jhefu Chrifti Spiritu Sandto fuo cle- 
nııenter dönauerit, fatisfaciant. | 3 get RR | ee autem petiit Rex ut cum diligenter legerit Auguftauum confeſionem & nondum omnia, quæ in ea continentur, affequatur , capita & articuli eius per- 
fpicue ipfi explicentur. Quare volumus, ut noftri Theologi, five Rex cum uno tanrum ipſorum fiue cum fingulis aut omnibus aliquid de ea re conferendum fufce- perit, exponant ‘ea, de quibus’fuerint interrogati, ſumma qua poflunt modeltia, 
per[picuitate &-pietate. er ‘ | Conſtat autem Augufiana confeflio duabus przcipue partibus, Altera eſt de do- drina przcipuorum articulorum noſtræ Religionis.: Altera de ritibus Ecclefiafticis, 
Er pugnat hæc confeflio alias quidem cum Papatu, alias vero cum’ Sedtariis, 

‚Cum igitur noftri Theologi interrogati fuerint de iis Aug, Conf, articulis , qui 
continent dodtrinam noſttæ Religionis , fummaın dent operani ‘ut explicent eos 
juxta analogiam fidei, quæ eſt in fcriptis Propheticis & Apoftolicis ** & juxta 
pium confenfüm earum Ecelefiarum , quæ funt Aug. conf. conjundtz, adeoque 

J 1 ine BAT —* juxta 

Diſe iſt auch zu leſen in Herrn Canzlers Pfaffen Actis & Scriptis publ, Eecleſiæ Wixtemb, Page 34 1.00.00 ——— EEE 
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juxta fententiam ejus doctrinæ, cujus ſummam-& nos complexi ſumus in noftre 
confeflione , quam Tridentino concilio-per'Legatos noftros exhibuimus & quam ipfi 

tam publice quam priuatim in minilterio Eceleſiæ & in Schola profitentur.. „5 
; Ac inaliis'quidem articulis, in quibus nulla eff, nec nobis (eh: Papilie Mke 
inter noſtros diflenßo ;'ac etiam in iis, in quibus pugnatur cum Papi@is aut cum 
Anabaptiſtis quoque aut cum aliis id. genus Sedtarüs, exiſtimamus facilem. eiſe ex 
piestöneıti 0. nr ee era 4 a 

In articulo autein de cena Domini plus fortaflis erit difhcultatis & periculo- 
rum‘, prefertim cum ex Regio legato intellexerimus, ad hanc explicationem voca- 
tos etiam efle Theologos Eledtoris Palatini, qui a parte Cindlianorum ftare dieun- 
turt & jam hoc tempore in Gallia effe alios quosdam ,. qui dogma Cinglianorum de 
canä domini propugnent.. een 

* 
“en . rum‘ ei 

Noſtri igitur Theologi interrogati de hoc artieulö & de Controverfia ‚ que de 
ea in Eeclefiis- Germanieis exorta eft, diligenter, & fine ullius partis ontumelia 
ponant, quæ fit vera & germana ſententia ejus articuli in’ Aug. Con ellione & earui 
Eeclefierum, quæ hanc confeflioniem agnoſcunt videlicet, quod in Ceepa- Domini 
duxta infitutionem Chrifti adminifirata corpus & langtis N vere, &-fubltanti 
liter adlint & pane ac vino omnibus ea fumentibus fiue dignis fiue indignis-difpen 
tur & accipiatur.: Expofitio autem hujus ſententiæ fumatur primum quidem ex 

verbis ipfis Chrifli filü Dei in Cena, deinde ex verbis Ans conf. & Apologiz,ejus, 
poftea ex facto ipfo.difceffionis Cinglianorum ab Aug. conf. in;comitiis Auguftanis, 
item ab ipforum confeflione, cujus’exemplum nos Theologis; legatis exhibuimus, 

Przterea € [criptis eorum Theologorum, ‚qui femper.ab ‚initio_Aug. conf. fuerune 
conjundi. ‚ Denique ex aliis argumentis, quæ & multa funt.& a noftris Tiheologis 
partim fua induftria excogitari, partim,ex aliorum ſcriptis fumi poflunt. - — 

Quod fi noſtri Theologi interrogati fuerint de ubiquitate, qua alii quidem 
probant ptæſentiam corpotis oᷣc ſanguinis Chriſti in’ Cena , alii .ducunt ea nihil af- 
firmari prodigiofius, refpondeant , Eeclefias Aug. conf. conjundtasyiliud maxime 
omnium agerd, ut veram & ſubſtantialem pi&fentiammcorporls :8& ſanguinis Chrifti 
in cœna, ac verum & pium uſum ejus præſentiæ retineant, probationes autem va- 
rias eſſe, inter quas ſi quæ videbuntur minus probabiles aut uſitatæ ſe telinque. 
re eas ſuis authoribus ac illud præcipue curate, ut authorĩtate uerborum Chrifli in 
cena. veritatem præſentiæ corporis-&-fanguinis Chriſti conferuent‘& ſumptione ‚eo. 
rum ‚fiden ſuam Rabiliant, Nec fufcipiant odioſum certamen de ubiquitateivel cum 
Rege.vel cum alio quopiam fedırefpieiant femperad:prineipale.inftitutumy, ut ' 
Rex de vera fentia Auguft. Conf. redte erudiarur & ad fulcipiendam piam Eeclefia- 
rum, in Gallia reforinationem. exeiteturs, ‚ Itaque, eaueant s.ng quiequam ab hoc in- 
ſtituto alienum & quod ei poflet eſſe impedimento tractandum ſuſcipiant. MR Br 

\ 
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Fieri etiana poterit, ut in cxplicatione cœnæ dominic® Rex interroget de Duce 
Johanne Fridericho Saxoniz & aliis quibusdam principibus & Ciuitatibus Saxonix, 
cur non fe.adferipferint cum reliquis ‚prineipibus Auguft. conf. & de Electore Palati. 
no, quam fententiam in coena Domini fequeretur. De Duce ergo Saxoniz Joan. 
Friderico reipondeant noftri Theologi, efle quidem in fubferibenda Aug; Conf. di. 
fputationem quandam inter Principes exortam, non autem propter dogmata, fed 
propter perfonas quorundum Theologorum , quos aliiaccufabant falforum dogma- 
tum ideoque exigebant publicam eorusmmcondemnationem, alii farebantur quidem 
falfa dogmata efle condemnatione digna , afirmabant autem nullam perfonam few _ 
Theologum eſſe absque legitima cognitione nominatim-condemnandum & rejicie- 
bant cognitionem caufz ad legitimum Judicium. Itaque noneft diflidium inter Prin« 
eipes de dogmatibus, fed de perfonis, quæ de falfıs dogmatibus funt ſuſpectæ. 
Ethoc tempore illud agitur , ut de ea quoque re inter Principes. conueniat, ac 
fperamus piam concordiam. De Eledtore autem Palatino refpondeant, fe certe 
‚eognofcere „ quod Princeps ipfe Ele&tor adfcripferit fe una cum alüs Principibus 
‚Aug. conf. & quod Miniflri Ecclefiarum in Palatinatu urantur in miniflerio ſuo 
noflra Ecclefiaflica ordinatione, in qua & vera doctrina de Coena Dömini cohti- 
netur. In Academia autem Hefdelbergenfi efle quosdam peregrinos Theologos ; 
quibuscum ipfi nullam habeant neceflitudinem aut familiaritatem, Hi fi quid alie- 
num à vera fententia verborum Chrifti in Coena& ab Auguflana confeflione fenfe- 
rint, fuo id periculo , non autem Eledtoris aut Eccleſiatum ejus-incommodo fa- 
ciant. Proponetur etiam fortaflisä Arge Gallica confeflio noftris Theologis dijudi- 
‚canda. Quam cum à Rege nobis miflam legerint & ſuam fententiam nobis hignift- 

" cauerint,-refpondeant, fe agnofcere quidem eam confeflionem efle piam , fed non. 
nulla in ea contineri, quæ oporteat diligentius expendere & dextre intelligere. In 
tertio ejus confeflionis articulo enumerantur inter Canonicos libros Epiftola Jacobi, 

' Epiftola Jude & Apocalypfis, dequibus vetuftas dubitauit. Etſi autem de hac re 
‚non eft pugnandum tamen in hoc pie doctrinæ ratione utilius videtur eum Scriptu- 
r2 canonem feruari, de quo in Ecclefia nunquam eft dubitatum, quam ei libros in 
certæ authoritatis inferibere. = 
* In articulo decimo quinto fit mentio naturæ humanæ finitæ &c. quod videtur 
eſſe femen ad collocandum corpus Chrifti in aliquo certo loco teli & ad ſignifi- 
eandum, quod Corpus Chrifti non poſſit effe fimul in pluribus locis , ubicunque 
coena domini celebratur. Neceflarium igitur erit, ut noftri Theologi redte & per- 

ſpicue explicent conditionem humanz natur® in Chriſto, videlicer , quod ea qui- 
dem per fe confiderata fit inita, aflumpta autem à filio Dei in unitatem perſonæ 
infeparabilem tranfcendat (ur Cyrillus ait) omnia humana & ornetur multis & 
‚varüs dotibus, quibus per fe accepta careat & aliud eft, fi Chriſtus fefe corpore 

AV. Theil. (35) {us 
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ſus iuxra homiliationem & exinanicionem , aliud, di ſeſe juxta maeſtatem ſuam 

geſſerit. * re y ‚EA | 

In Cap. 26. videntur commmendari priuara conuentieula quæ fiint in perfecu- 

tione pie dodtrinz contra publica Edidta Magiſſratus. Hie prudenter exponendum 

et, quod in perlecutione femper quidem necflaria fit confelbo fidei in Chriftum ,. 

quoquomodo legitime fieri poteſt, non fit autem nodtu in privaris domibus con- 

tra Magiflratus edidum temere eonueniendum „ ut vitetur fufpicio ſeditionis & 

hzrefium. J— — — 

| articulo 34. de Sacramentis in genere & poftea in articulis 35. 37. & 38. 

de coena Domini ibi mulrarecitantur pia. Sed quedamı ambigua & flexiloqua in- 

’ feruntur, qu&_nili redte intelligantur, magis obfeuranr, quam explicant contro- 

verſiam quæ histemporibus de prxfentia corporis & fanguinis Chrifli extat. Di- 

eit confeflio Corpus Chrifti effe in Coelo. Recte. "Non autem fie fubftansaliter 

eftin Coelo, ut non poflit etiam e fe fubftantialiter incoena, Immonifi eſſet in coelo, 

non poflet effe in Coena. Damnar & ipfa nominatim Sacramentarios, qui fen. 

‚tiunt, panem & vinumin Coena nuda efle figna. Sed in Vocabulo (Nuda) eft 

amphibologia. Alias enim nudum dieitur, quod nullam habet fignificationem , 

alias quodnon habetrem fignificatam prefentem. Ac illiguidem redie damnant eos, 

qui fentiunt panem & vinum nullam habere fignificatione:n , non auteın damnant, 

fed potius probant illos , qui fentiunt panem & vinum ron continere prefentia cor- 

pus & fanguinem Chrilli „ quippe quod juxta eorum fententiam hæc tantum die 

flent à Coena quantum coelum a terra. Quare noftti Theologi doceant, quod etſi 

hzc confeflio de Coena Domini dextre inte lecta per fe non fit impia, tamennon 

explicet perlpieue veram & totam tationem coen& Dominicz nee fatisfaciar Eccle- 

fie cupienti in prefenti conrrouerlia apertam declarationem. Quod fi quid præter- 

ea aliud in predidta Confeflione Theologis noftris inciderit expendendum & ex- 

plicandum, curenr, ut fefe in ea dijußfcatione ad normam ſacræ fcripturx , quæ 

eft oraculum Spiritus Sandi, referant. ur 2 RO ae 

Idem noftri Theologi relpondeant de confefione Theologorum Witteber- 

genfiun & Lipfenfum in articulo Coenz. Si forte ea peruenerit ad manus Regias 

& interrogaci fuerint, quidde ea iudicent. Ef} enim confeflio pieraris plena, fed 

quæ non lufhcienter explicat, quod ın przfenti controuerlia ab Ecclefia reguiritur, 

De prxdeflinatione (nam de hac nonnihil difidii inter Cinglianos incidit) A 

forte Rexrogauetit , relpondeant noftri Theologi, eam controuerfiam prorfns nihil 

pertinere ad Ecelelias Aug. Cont, conjundtas ac fe fentire, efle quidem predefli- 

nationem, qua Deus coſſigat per vocem Fvangeli eleftos fuos ex uniuerlo huma- 

no genere. Sicut Paulus ad. Rom, e. 9, #0.& 1 a docet, verum autem lan eignen 
3 , ...» + Viele 
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efle illum, quem fingunt homines impii vel ad blandiendum fuis impietatibus & 
deeleribus vel ad abjiciendam ſpem falutis , non. pendere ex meritis noftrarum vir- 
tutum fed ex immienfa Dei mifericordia & gracias agamus, Deo, quod dignatus 
fit nobis per Euangelium fuum patefacere filium faum dominum noflrum Jhefum 
Chriftum propter quem folum fumus deo accepti per fidem ac ambulemus in tie 
more Domini, ut, qui flat, videat ne cadat, | 

Et hadenus de dodrina Aug. confeflionis, in qua exponenda noftri "Theo- 
logi in hoc ftudium incumbant,, ut expofitio fit confentanea fcriptis propheticis & 
Agottolicis ac doftrinz noftrarum Ecclefiarum. } 

Reliqua pars Auguftanz confeflionis eft de ritibus ecclefiaflicis & de ceremo- 
nils. Diuerfitas autem ritwum & ceremoniarum Ecclefiafticartum, quæ eft in Eccle- 
fiis Auguftane confeflioni conjundis videtur in imperitis & imbecillib9 nonnihil 

. offendiculi parere & remoram injicere , qua curfus Euangelij impediatur. Quare 
volumus, ut noflri’Theologi veram rationem Eccelchafticorum rituum Regi diligen- 
ter exponant. 

Ac primum, cum in Auguftana confeflione cap. de Miffa dicatur, falfo accu- 

fantur Ecclefix noſtræ quod Miflam aboleant. Retinetur enim apud nos Mifla & 
ſumma reuerentia celebratur , feruantur & ufitat® cxremoniz fere omnes &c. Pof- 
fet fortaffis Rex offendi his vocabulis & exiftimare apud nos in noftris Ecclefiis Mif- 
fam Papifticam & ritus ejus adhuc ufiratos efle. Noftri igitur Theologi diligenter 
explicent Regi, quid hoc loco nomine Miſſæ & czremoniarum intelligatur. 

Duplex enim eft Miffa. Altera eft Pspiflica, five ea priuatim in angulo fiue 
publice infpedtante uniuerfo eœtu Eccleſiæ celebretur, in qua non fit difpenf- 

‘-tio panis & vini, feu corporis& fanguinis Chrifli , fed in, qua iuxta fententiam 
facrificulorum corpus & fanguis Chrifli offeruntur Deo ad expianda peccata viuo- 
zum & mortuorum, De hac Miſſa, qu& in Ecclefiis noftris prorfus eft abrogata, 
non loquitur prædictus Articulus Auguft, Confeflionis. k 

.  Altera eft Miſſa Cœnæ Dominiez, in qua non folus Minifter ſumit Sacramen- 
tum corporis & fanguinis Chrifti, fed etiam difpenfat aliis prius exploratis, Et.de 
hac Miſſa loquitur Articulus, quod-ea apud nos retineatur & magna obferuantia 
celebretur. - 

Diſſimiles autem fünr ritus celebrande hujus Mifz. Alii enim utuntur veſti⸗ 
bus hadtenus uſnatis, alii utuntur vulgaribus. Ali recitant aliquot Pericopas ex 
Euangeliltis & Paulo, alii contenti funt concione, adnunciatione mortis Chriſti, 

(Bb)a mn pte- 
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precationibus & quibusdam cancionibus,, ac finguli pene principes ſingulas habent 

ördinationes ecclefiafticas in ſubſlantia quideın doctrinæ ae precipuoruin ritusm 

imiles, in rebus autem adiaphoris aliqua ex parte difhmiles, Hæc diſſimilitudo 

hadtenus ideirco manſit, ut populus non folum doctrina, verum etiam exemplis - 

erudiretur, falutem nofram non efle collocandam in externis ritibus Jacrorum, 

‚cd in vera cognitione Domini noftri Jhefu Chrifli. sr Heine a 

Omnino autem fublatus elt © Miffa Canon Papiflicus , pro quo recitätur pu- 

blica commemoratio beneficii mortis Chrifti , recitantur & verba Inftitsfionis Cnæ 

Dominic». Canon enim Papiflicus continet inuocarionem fandtorum &-applivatio- 

nem operis Mifle ad viuos & mortuosac multa alia abfurda. Non igitur poteft 

locum haberein vere pia & Chriftiara Miffa. Non felum autem præſentes in Mif- 

{a 8 explotati communicantur, verum ctiam ægroti domi ſuæ fi petierint. Judi- 

camus enim non tantum eum cœtum, qui conuenit in publico templo verumetiam 

illum,, quantumvis exiguum , qui ef in priustis domibus effe Esclefiam. Jux- 

ta: illud didum Chrifi, Si duo aut tres conuenerint in nomine meo, ego in medio 

eorum fum&c. Et cum communio corporis & fanguinis Chrifti inflituta fir ad con· 

firmationem fidei & confolaffonem in omnibusaduerfis, zgroti autein maxime omnium 

egent in fuis tentationibus confirmatione & confolatione, judicanıus gen
us erudelitatis 

eile negare eis conimunionem corporis & fanguinis Chriſti. — 

TꝛAecrum audiuimus varia eſſe confilia inter Gallos de reformanda eccleſia. Alüs 

enirn videtur omnes veteresritus, quos Papifticos vocamus fimul & fubito ex Eccle- 

fia tollendos & abrogandos. Alii omnes (pr&ter manifelte .impios) inuiolatos re= 

lin quendos. Aliis partim relinguendos, partim tollendos, ur fiattale aliquid, 

quale ante aliquot annos in Imperialibus comitiis inſtitutum fuit , quod vocarunt - 

Interim. Nofti igitur Theologi fi interrogati fuerint , deratione reformandz Ecele- 

fix nec nimium ad dexteram nec nimium ad ſiniſtram declinent „ fed eam fequan- 

‘tur rationem, quæ cum verbo Dei non pugnet & imbecilles non offendat. Sicur 

enim Chrifto filio Dei recens naro fua erat infancia & fuus in cunis Vagitus, ira 

dubium non eft, quin Ecelefix nunc primum in Gallia renafcenti fua fit impeeilli- 

tas, cujus ea ratio.habenda eſt, non ut aliquid impieratis approbetur aut indulgea-' 

tus. Sed ur in rebus per fe indifferentibus nihil precipitanter & præter neceflitatem 

mutetur, Quare nofiri Theologi in rali deliberatione confulant, ur primum om- 

nium purum piz doctrinæ corpus , quod fit ſcriptis Prophetieis 8 Apoftolieiseon- 

- fentaneum inftituatur & literis manderur, ut ecclefia inter tot controuerfias inter - 

cam varia diflidia habeat certum genus doctrinæ, quod ſequatur & Spiritus er. 

fuum habsat organon, quo mentesauditorum celefti. luce illuftret. Fides enim 

inquir Paulus) ex auditu eſt. Auditus autem per verbum Dei, _ Porro verbum Dei 

eft, non quod Papiltz traditionibus fuis finxerunt, fed quod ſctiptis Propheticis & 

* Apofoligis gontinstur, Et hæc Icripta fünt Epiltola Dei calellis patris ad humanum 
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genus, qua ille nobis ſuam voluntatem & rectam viam ad conſequendam ueram & 
æternam ſalutem patefeeit. Quare ex his ſctiptis colligenda eſt Epitome piæ do- 
ctrinæ eujus præcipuum exemplam's' quod Germanicæ Ecclelie ſequuntur, eft 
Auguſtana confeflio, ut talis Epitome ſit in Gallicis Eccleſiis norma & regula, qua 
taın ad cognoſcendam veram ſalutis viam , quanuad dijudicanda falſa dogmata utan- 
tar, Ad quam regulam conſcribendam, ſi ſua a noſttis Theologis opera peraturz 
teflificentur re ipfa animi {ui uoluntatem. & propenfionem, Habent autem exem- 
pla Auguſtanæ, Saxonicæ & noſiræ confefionis, quæ imitentur. Be 
Beinde quoad Eeclcliafticos ritus manifeſte impios pertinet, quales ſunt Miſſæ 
private fine communione, Item ftatux, que ‘adorantur & ad quas uulgus folet pe- 
regrinari. Item circumgeftationes panis & id genus alia, noftri Theologi confu- 
Janr , ut quam primum impietas eorum aliquot concionibus authoritate verbi Dei 

esxplicata & demonftrata fuerit ‚continuo ‚non quidem furiofa remeritate Vulgi,. 
fed ordinaria authoritate Magiflrarus & medio töllantüur & aboleantur.  Etfi enim 
homines priuati doctrinam veræ pietatis agnofeentes debent fe'intra metas fux vor 
cationis continere, nec publicam fundtionem fuo arbitratu inuadere, tanien legitimi 
Magiflrarus ueritatem agnofcentis oflieium, ut ſicut ipfe publicam habet, uocario- 
nem, ita etiam publica rollat offendicula, ne fi in, utramque partem claudicauerit, 

accidat ei» quod Iraelitis, ur necefle habeat Jebuſſeos & Gergeſæos magno to- 
tius, Eccleſiæ malo ferre, Quod autem Chriftiana charitas exigit rationem imbecil- 
lium habendam, hoc intelligendum eſt de rebus per fe indifferentibus, non de fa- 
cris manifeſte impiis, quorum impietas fimuluc cognita £uerit abjicienda eſt & fü« 
gienda a priuaro quidem priuatim , a Magiftratu autemipublice, i 

-..! -Non ignoramus, quam altz radices in animis vulgi Gallorum infixerit , Opie 
nio priuatarum & quotidianarum miflarum. Et folent fapientes huius feculi in re- 

tnendis veteribus ac Vfitatis facris ſuam quærere moderationem ‚, unde cum au- 
diunt Canonem in Mifla effe impium, abjiciamus igitur (inquiunt) canonem , re- 
tineamus autem reliqua omnia quæ magna ex parte fumpta ſunt e fcriptura facra ur 
vulgus habeat juge & quotidianum facrum, quo deuotionem fuam exerceat, Quod 
genus facri hactenus dictum eft. Mifla ficca. Hoc fi venerit in deliberationem , 
'noftri Theologi, ut modelle, ita grauiter difluadeant & oſtendant hoc genus facri 
effe humanum inuentum, quo non folum Deus frufta iuxta didum Eſaiæ & Chrifli 
Eolatur, verum eriam ad iracundiam prouocetur, quia exhibeat occafionem quæ- 
rendæ ex merito hujus operis remiflionis peccatorum & felicitatis tam terrenæ, quam 

cceleſtis, ideoque manifeſtum fit offendiculum, quo imperiti ad exercendam Idolo- 
miam excitentur. J— EB a 

Poftremo funt ritus Ecclefiaftici, quos vocant Adiaphoros feu indifferentes , 
qualgs Sant Ufus peculiarium veltium & luminum in facrls, ulus imaginum qua non 

Ri. (BIFIr colun- 
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coluntur. Ufus variarum lectionum & precularum ex Seriptura; dilcrimen ciborum, 
& dierum & multa id genus alia. In his Theologi noftri conlulant habendam efle, 
quod ante diximus, rationem imbecillium ‚ temporum, locorum, uicinitatis, pu- 

blicz tranquillitatis &aliarum circumftantiarum, In tali enim deliberatione ſequen- 

dum.:elt, quod piis prudentibus ex honeſtis & probabilibus rationibus placet. 

Ac breuiter noſtri Theologi fummam dent in huiusmodi deliberationibus ope- 
räm, ut qux ex verbo Dei neceflaria fun, diligenter exponant , quæ autem non 

funt neceffaria, non pugnent, nec urgeant, fed relinquant ea pis doctis & pru⸗ 

dentibus viris „ qui habeant rerum Gallicarum noticam & experientiam defi- 
nienda. . $ 

; N * 

De inſtitutione miniſtrorum Eccleſiæ, de reform tione collegiorum facerdora= 

lium , -Monafleriorum & Scholarum, fi noſtri Theologi fuerint interrogati , re= 

fpondeant &. conlulant , . quod noftre publice ordinationes tan Ecclehaflicz , 
quam Monaſticæ continent & quod in noftris Ecclefiis, Monafteriis & Scholis ufi- 

tatum ſciunt. | £ | | 

Alia autem eft ratio monafteriorum Monzchorum, alia Nonnarum, In illis 

enim erudiuntur adolefeentes, quorum ufus erit in Ecclefiaftica republica. Genus 
'autern inuliebre non elt diuinitus ad hoc ordinatum, ut in Ecclefia loquatur & alio= 

* 

qui procliue eft:ad fuperfHtionem, ur fi in uno eœtu commorentur, altera alterlus 

exemplo corrumpatur & interea ne quidem a«conomiam redte difcant. Quare 

ih monafteriis Nonnarum , fi’ cui liber locum deferere, conceditur numerata etiam 

pro conditione facultatum Monafterii & perfonz dote. Si quibus autem liber in 

Mmonafterio diutius herere „ exhibetur abrogatis impiis facris honeſtus vidtus & ha- 
bentur ibi fux-conciones. Nec recipiuntur alix vero adolefcentiores , vel feniores 

"mulieres in Monafleria, fed faculrates-eorum monafteriorum transferuntur in filcum 

Eeceliaticum, ex quo Eeclefiaflica monafteria & negotia fuftentantur. Ethze 

quidem hadtenus , qux noflris Theologis ex publicis noftris ordinationibus non funt 

ignota & ad quæ fe in talibus deliberationibus referre debent. 

Fortaflis fieri poteſt, ut à noftris Theologis petatur vel explicatio vel defen-. 
fio Auguftanz coram Synodo & Epileopis quæ nunc in Gallia Poifli celebratur.,, hie 

relpondeant, ſe quidem non eſſe in hoc & nobis in Galliam ablegatos, ut publi- 

‚cam aliquam tra&ationem de Religione in aliena Republ. fuseipiant. Sed quia of. 

ficium pii hominis fir rationem fidei ſuæ petentibus reddere , fe paratos efle fuum 
facere pro virili oficiyn ac (perare, fi hac in re ipfis gratificentur ac morem gel- 
ferint , nihil adverfus noftra mandara (quæ fit noſtta ad propagandam piam dodtri- 
nam voluntas) defignaturos, | 

- | ; Sinilt- 



Similiter i Rex Nauarræ aut alii Principes penes quos eft gubernatio Reipubl, 
petierint ut noflri Theologi puplice & latine concionentur, permirtiimus hoc éſus Hi- 
bere, fi quidein argumentum quod vel ab aliis propofitum fuerir, vel ipfi felese. g 5 gu prop 3 ge 

Tint, pie & modelle, quod omnino exigiınus, tradtauerint, 

Poſſet & illud accidere, ut Beza, Martyr, aut alii Cingliani peterent cum 
noflris Theologis vel difputationem vel colloguium de Cœna Domini inflituere, Ju. 
bemus igitur, ut noflri Theologi nullam publican & odiofam difputationem de 
hacre cum Cinglianis in Gallia fuscipiant, fed refpondeant, quod & fupra comme- 
morauimus, fe non in hoc à nobis ablegatos, ut publice difputent. Er tamen , 
quia quam profittenrur doctrinam de Cana Domini. fenriunt,cfle vere fiam, ſe non 
defugere, quin rarionem ejus coram delectis quibusdam dodis & piis auditoribus 

reddant, ur cum ipfis amice conferant, ; ° * 
Quod fi vero Theologi Electoris Palatini, qui & ipſi in Galliam, ut audini- 

mus, vocantur, aut alii Germanici Theologi cupiant fele cum noflris Theologis in 
publicis trra&tationibus conjungerg, refpondeant noflri, fe habere A nobis fua pect- 
Laria mandata , ut Serenifiino Regi Nauarrx explicenit pro virili Auguflanam con⸗ 
feſſonem ac przter alia articulos, etiam cum qui eft de Cena Domini. Quare fi 

idem, quod ipfi fentiant de lingulis artieulis & imprimis de Cana Domini & Rex 

eos admiferit, offictum ipfis non ingratum fore, ur fefe cum ipfis conjungant 
& [uam operam ad explicafionem piæ dodtrinz conferant. | AN 

De generali Concilio interrogati refpondean:, fua-quidem debereefle publica 
judicia in Eccleſia & piorum prircipum ofhcium efle, ut er & confituane & tucan« 
tur [ed principes, qui conjundi funt Ag. confeflioni, fiue unas eorum tanttım fine 
plures detincantur non agnofcere Papam & ‚Pralatos ejus nec pro uera Ecclefta Chri- 
{li, nec pro veris miniftris Eccleſiæ. Et habere fuas legitim as caufas, eur Papi- 
Sarum coneilium recufent. Cujus reeufationis exemplom noliri Theologi Regi 
exhibeane & fi quid in ea recufatione Rex defiderauerit , ‚pie & perlpicue cx- 
ponant. 

Etſi autem fperamus Regem Nauarræ ptimo quoque tempore dimiſſurum no- 
ſros Theologos, ut domum rédeant, tamen ‚non pitiantur le div retineri , nifi 
tantæ fuerint.caulx , ur fine groui offenfione Dei & maximo damno Ecckfhz Galli- 

„ex. ofhcium legatiunis deferere non poilent, _ Sed illaconditione diutiüs ibi hereant , 
ut quamprimum nobis id per veredarium fignificen: & a nobıs noſtram ſententiam 
expectent. | ine nen ! 

Poltrema, quod oma'no non eft prxtermirtendum, Jubemusnoftros Theologos, ut 
ſingula quæ Regi Nauarræ fermone expofuerine & contulerin:, kripto mandent oc 
-polt’collauonem Kegi: æhiheant. Næc illa rantuın , verum etiam onnia alia, quæ 
Ne & 
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& cum aliıs ın cauta Religionis vel deliberauerint, vel contülerint, in prorotolum > 
referant, ut poflimus.ea, quæ adta funt, non tantum ex comınemorationei& fer- 
mone eorumy verum ex fcripto & protocollo certo cognolcere, j 

Oramus auteın Deum patrem Domifi nofri }helu Chrifti , ut huic noftex.la- * 

gationi clementer. faueat ac efheiar, ut.cedat in gloriam nominis ſui & fit ſalutaris 
non tam Regno Galli, quam uniuerſæ Eccleſiæ Chrili. i. 

* 

— 

Num. 65. Ri | — 

Altera declaratio Articuli de Sacra Cœna & Theologis Wirtemb. 
S Regi Navarrz Antonio exhibita. dd. 13. Nov. ui. 

1561. 

* 

_ 

Serie Rex, Cum nuper Regia Veftra Serenitas noftrum de confenfu in Ar- 
ticulo Coenz Domini Poyfli facto judicium peteret & clementer ac fedulo hor« 

taretur ita dicere & moderari ſententiam noftraım; ut non ınodo negerium przfen« 
is controuerfix vere ac pie a nobis explicetur, fed hoc.noftrum quoque judicium 
concordix faciend& utile eſſe queat, id nos pro virili conatos efle fuperiore feri- 
pto demonftrauimus. Quia uero S.R. V. Maieftas & litteris ad Illuſtriſſimum Prin- 
cipem noftrum feriptis & coram haud obfcure fignlficauit, fe non tam eaufz pu= 
blicæ & communi quam conſcientiæ fux fatisfieri & confultum cupere, Non potui- 
mus intermittere quin S. R. V, Majeftati morem gereremus, ac veram & Germa« 

nam Auguftanz Confeflionis fententiam paulo copiofius expliesremus. Id qua poſ- 
fumus perfpicuitate pr&ftabirmus, Anno 1530. Imperatori Carolo V. Auguftz Vin- 
delicorum a Principibus & Ciuitatibus Germanix , quos proteftantes appellant, hæc 

ipſa confeffio oblata eſt. Cui addiderunt Apologiam, in qua plerique articuli ſeri- 
ptutæ facrz & S, patrum teftimgniis confırımati funr & paulo.copiofius explicati. In 

N 

Sir ** 135.8: Sal 197% R, 3. Eat A 
his cum uera & fubflantialis prefentia Corporis & Sanguinis Chrifti affereretur , 
qu&dam Ciuitates Germanix potiflimum propter hune cenz Domini articulum fe= 
ceflionem ab eis fecerunt quod non crederent ueram & fubltantialem prxfentiam 
corporis.& fanguifiis Chrifli in cona, fed figna folum efe abfentis corporis & fan- 
guinis .ejus. _Horum fententiam eodem Anno D. Philippus Melanchton publico 
fcripto refutauit, in, quo ueterum feriptorum fententias collegit , quibus uera & 
ſubſlantialis præſentia corporis & fanguinis’Chrifti in coena defenditur. Anno 1536. 
cum D. Martino Luthero & noftris confenfum faciunt ex ciuitatibus quibusdam 
Germaniæ miſſi Theologi, inter quos & D. Bicerus fuit, qui aliam ab Auguftana 
confeflione opinionem de eoenı Domini fecuti’erant, in quo uera & fubllantialis 
præſentia corporis & fanguinis Chrifti aſſerta eſt. Verum in eam fententiam Hel- 
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ueticarum Eecleſtatum miniſtei nunquam pertrahi potuerunt.) Eadem; fentenitia te · 
petita & confirinäta eſt in Coniiente Schialealdienf ‚contra  diflentientium sopinio- 
nein; ubi magno numero & Principes & Theologi conuenerunt. Et quoniam ex 

"Aug. confeflione repetiti Artieuli Concilio Mantnano öfferendi erant, accurate & 
‚diligenter omnes examinati funt. Quo minus de veritäte ejüs interpretationis dü- 
birändum eſt eain & non aliam Aug. cönfeflionis fententiam efle ; qux in comme- 
moratis articulis pofita eſt. Poſtquam autern per Imperatorem Romanum Carolum 
'v. cujus locum in Comitiis Auguflanis Anno 1595. Celebratis Ferdinandus frater 

‘ Rom, Rıx &c. tenebat, publica pax Imperii Principibus & ordinibus, qui Augu- 

ä 

— 

Nanam confeſſionem amplectebantur, conceſſa eſſet, excluſis qui diuerfam opinie- 
‚nem defendebant , quidam ex fis, qui Helueticarum Ecelefiarum opinionem ſeque- 
“bantur , le non diffentire publicis feriptis docere conati ſunt.  Hinc fadum eft, 
“üt quidam Augüftanz konfeflionis fententiam’pro fua opinione aflerenda interpretati 
-fint. Simplex autem & Germana Auguftanz Confellionis fententia hæc et‘, in 
-cömmemorätis Illuſtriſſimorum Principum & "Theologorum conuentibus & nöftro- 

. tum ’feriptis fepe repetita. Quod in cœna Domini duo vere & ſubſtantialiter adſint. 
"Res terrena & res’ceeleflis. ¶ Terrena eft panis &'winum ; Coſleſtis Corpus & fan- 
-güis Chrifti, Et quelibet füam naturam retinet‘ Natura enim'panis & uini’in 
“fubftantiam corporis & fanguinis Ckriſti non mutatur, "quemadınodum Papiſtæ ſi- 
“ne ſeripturæ teftimoniis Tranfubftantiationem confitixerunt ‚ neque etiam commi- 
ſcentur, Nec cörpus & fanguis Chrifti pani &’uino localiter includuntur. ' Sed’cum 
his externis ſymbolis mere adfunt & diftribuuntur Corpus-& fanguis Chrifi’csne 

-uefcentibus, } — 23 errto ig Sup h jr ir ar aaa ak 

Nuie Prefentiz Alcenfüs Chrifli in cœlum nihil detrahit, quin eam nobis na- 
"gis’confirmat, Si enim in ftatu hümilistionis füz in Prima cona 'corpus & Tangui- 
‚nem füum cum pane & uino Chriftus difeipulis füis diftribüit modo ‘calefti &rationi 
humane incomprehenfibili, multo magis hoc præſſabit it eam Majeſſatem eueclus, 
in qua ad dexteram Patris füi colloeatus et. nen FD LH 

> 
23 

979 Adefle ergo & difribui corpus & fanguinem Chrifti in cena , inftitutio Chrifti 
facit. Quia dixit?"Aceipite, marducare, hoceft corpus meum &e Aceipitesbi- 
bite, bic eſt fanguis meus, Vere ergo adeft in inſtituto uſu huius Can, nec’hu- 
dit nos inanibus aut uacuis fignis, ded reuera,exhibet , quod nos accipere jubet, 
or "Tamm, mis nie m — ER 

- Quando autem dicitur, quod fidem Accedere' oporteat, Confeflio Auguflana 
fe ipfaın perfpicue explicat. Nam in XIII. Articulo damnatur ‘Pharifsica opinio, 
quæ obruit docttinam de fide, »cc docer fidem in uſu Sacramentorum requiri, 
quz credat propter Chriftum nobis dari-gratiam', ‚ed fingit homines juflos eſſe pro- 
= Sacraiuchtorum &’opere operato & quidem fine bono motu utentis, 
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Non ergo fides pereipientis Sacramentum facit Corpus, Chriſt in Cœna prasfeng, 
‚ut cum pane diſteibuatur &-facramencaliter accipiatur, ſed uerbu

m inflitutionis-facit, 

Ceterum Sacramentum malis Chriſtianis, qui fine uera fide accedunt non fohım. non 

prodeſſe dicimus;, ſed nocere eis cum D. Apoftolo afırmamaus, ubi fcribit: Qui edit 

-& bibit indigneyjüudieium fibi edit &.bibit „.non dijudicans. ‚Corpus, Domini, ‚Hanc N 
eſſe ueram germanam & fimplicem Auguftanz confeſſionis ſententiam, quæ fempr 

‚in noflrisEeclefis beneficio Dei ab eo tempore tradita; & recepta, eft;: quo: Imperatofi R 

Carolo V. oblata'eft, judieabunt omnes, quiin hoc negotio verfati funt, ‚Et produei 

„poifent uiui & idonei tefles ,' per quosihzc caufa tradtata ef... 
4 0 u 

„0 Hey Sereniflime Rex, ** recitare — ai .dınodum à nobis 

petitum eſt, S. R.V.Majelſtatis conſcientiæ, quantum quidem nos præſtate potuimus, 

myſterio multis annis agitatæ quæſtiones explicentur, qua in parte parata noſi — 

fuit ſemper, tamen ut in hoc Gallicarum Eeclefiarum ftatupublica tractatio de hac con- hac | 

-trouerfia hic fufeipiatur,Ecclefiis Gallieisminus ſalutate & confultumarbitramur,Nego- - 
tinm ad unum Regem non ſpectat folum &.noftrum ſunt pauci utrinque & controuerfia 
multis annisagitata & quæuis multa præclara ingenia exercuerit , multoties.tentara con- 

»cordia nondum iniri potuit. Et quoniam per grariam Dei ampliſſima Regna jugumSemi- 
tutis Pontiſiciæ Tyrannidis abjiciunt & Filio Dei ſe lubſie iuni ſperamus 'ore,usaliquando 

ex potentifimis Regnis Germaniz, Galliæ, Angliz, Scotir, Daniz, Poloniz &c. Synodo _ 
dodiſſimorum Virorum conuocata hæc controuerſia cognita feliciter tranfigatur.& fo- _ 

spiatur.i — Zuge! — —— ——— : Cloer: a 
Interea turiflimum, ut ipfı quidem pro noftra tenuitare iudicamus S.R; V, Maje- 

ſtati & Reguo erit, fi Seteniſſima kegia Veltra ‚Majeflas pro Confenfu eam:Con! 
nem &declarationem amplectatur & proferat , quæ ab Hluftr,mis Germaniz Eledori- 
bus Principibus conſcripta & per nos oblata eft. Intra cujusfines , fi fele.contineant 

Gallicarum Ecclefiarum miniftri„.quod eos facturos [peramus, ingens initium.ad,con- 
cordiam exoptataın fadtum efle confidimus. Cuius amore & dehderio.cumiS.Regiam 

Veſtram Majeſtatem pro ſua fingulari pietate flagrare uideamus, quæ hocunice optat, 

‚expetit, ſperat & auidiflime expectat, ut in hoc articul uel.tandeım pia co: ncordia 
‚conftituatur, Eandem Ill. Principis.nofri Chriflophori Dueis Wurtemperg —* 

* 

uoluntatem ——— nos precibus & ſtudio noltro huic fa 
difimo Voto S. R. V. Majeltatis & omnium piorum nunguam defuturos in, Domigo 

+: Deo.nofiro pollicemur. Acta Poyfli 13. Nov; Anno &c, 64. RE 
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Principis Chriftophori,Ducis Wirtemberg., 
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Concept Schreibens ER Chriſtophs zu — —— an den 
a Y — * zu Navarra wegen Anrichtung eines general⸗Synodj wie ſolcher — 

vorzunehmen, welches von Brentio teutſch verfaßt und nachmals in 
das Lateiniſche uͤherſetzt worden. d. d. 29. Dec. 15014. — 

ua Sefanten | babe i in jrer Widerkunfft uns von E. K. W. ein ſchreiben gehor⸗ 
Nr —— ad; darneben —— Darlehen Y das E. K. Wr fie. de 

Bir 

Aha 8. W. an bi. —— verhoffe 8 8. ge da ein 
re oder — ihre — und der gt BA auf 

ct 

—8* —— * 
Darauff wollen wir €. KM. unſer — bedencken * km FR 
ter zuuerſicht E. K. W. werde follichs freuntlicher meynung von ung vffnemen. 
Daun Wir mit hoͤchſter begird dahin geneigt, das Wir, gern verhelfen, ‚wöllen Alle 
mögliche und. gepürliche mittel fürzunemen, damit die impedimenta und verhinde⸗ 

rung des Lauffs der Predig göttlichen Worts vffgehaben, auch die Franzöfifche und 
Teutſche Kyrchen einhelliglich conjungiert werden moͤchten. Wir tragen aber diſe 
fuͤrſorg, es moͤchte in Anfehung der groſſen Menge der Staͤnde foi in und auffe er⸗ 
halb Germanien, als Dennemarck, Schweden, Liffland Preuſſen und noch andere 

mehr in Polen und andern Enden die recht, hriftlic, er des heilig en Euangelions 
| erkennen und hierzu erfordert und berufft werden muͤſſen, der be acht u begert 

(Ed) 3 * Conuen- 
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auptſach verzogen werden. 

apoftefifchen. he oder einer — der Be — im * * dei 
‚Contethog — en verglichen —— J * J 

Ann 
* ng in — — ige Are 

53 Shui onen iſt, neulich, das be, an * Leib und das Blut 
Chriſti nicht allein durch den Ban. -fonder —* ei eher und wefentlich ver⸗ 
müg der hellem, lautern/ klaren und waren Worten SuM gegenwüetig fein‘, auch 
alda außgeteillt und empfangen werde, BIER 121° 

So haben auch die fürnemfle zu bier jeie‘ (serfedhter des Zwingrifehen * 
"is, ale Calvinus und Peter Martir ſo lang ſie in Germania bey vnſern der 
ſpurgiſchen Confeßlon verwandten Theologen Und’ ſchulen gewonet ſich 

“dern und widerwertigen meinung offenlich vernemen laſſen/ biß ſie uff * —— 

kommen und gelegenheit jren Irthum außiubreiten erſehen. Und wiewoll Bucerus 

neben etlichen andere Theofogen in etlichen Reichs Stetten ſich anfangs im dem wor 

bemelten Artickell de ccena domini wider die Aug ſpurgiſche Een eg J 

"and; Anno. 30. der‘ geivefenen Kay. ME ain beſonder CE 
ben „ yedoch haben fie fich letſtlich mir unfern Theologen zu Wi 

die E. K. W. auß hieben gelegter ſchrifft vernemen mag, mare und Eh 

“Hch vertragen. sur 5) 

Was dann Phillppus Melanthon von diſem veſtandt gene, ‚ing fh E. ; 
K. W. auch anf feiner hiebey elegten getruckten ſchrifft Me da auch die Aug ⸗ 

ſpurgiſche Confeßion in dem offtbemelten Artickell de ceena Domini ein andern ver⸗ 

ſiandt haben follt, So Fan E. K, W, woll gedenefen, daß die Chur⸗ fuͤrſten — 

ESieit/ fo Kehſern Tarolo dieſelb Confeßion Anno ie, 30. uͤberantwort, 

billich nicht allein als diſſmulatores, Sonder auch als Impoltores (welches —* | 

' MM 2 De 

— möcht Pr ein lange jeit und darzun mit mercklichem groſfem nachteil der 3 zu 

88 möchte duch unfers bedenckens der ſachen gang hoch fuͤrderlich feitt; | 
Pe Königin Muter, ‚der‘ —— E. 8. ae —— 

ruhe Sn 

— 

gottlob die Chur and Seen anderſ sank. Ben und geur⸗ 

Leillt werden, i | gun re 
Ä ; ® (3; = / * So 
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So hatt es mit dem dogmate Zwingliano ein folche geflalt, das es nicht al⸗ 

fein ein eingeligen, Sonder auch) en; andere gang beſchwerlich Irthum off jm trege 
und will den rechten Chriftlichen verftandt der hohen Artickell unferer waren Reli⸗ 
gion verleeren,wie ſollichs weitleuffig außgefuͤeret werden moͤhht. 

AA eriiaod. bassterack Hibnsı & 
Darneben wöller Wir E. K. W. nicht verhalten, nachdem die Miniftri Ee- 

dlefiarum ſich in dem Comuentu zu Bonft offenlicd; vernemen laffen , das der Leib 
Chriſti fo fern won dem Nachtmalß fer,, fo fern der oberfk Himmell ‚won der erden, 
„haben Wir die Gedancken es möchte Die Chur und Fuͤrſten Augſpurgiſcher Con⸗ + feßion etwas hart an den, Kopff ſtoſſen und an dem begerten ‚Colloguio etwas hinz derlich fein. Darum, wiewoli Wir zur befürdernng deſſelden Colloguif dey andern 
Chur und fürften an vnſerm fleiß nichts. erwinden laſſen wöllen, und was Wir ers 
Heben, & K. W. freuntlich verſtendigen, hedoch fehe uns für müßlich am, dag die 
- Königin Muter „der König von Frauckreich, E. 8. W. und andere gubernatores in Galiia eintweder ſich der Augſpurgiſchen Confeßion adjungterten, oder ſich einer andern, doch der Augſpurgiſchen ins grumde gleichförmigen Confeßion anerndklich und mie namen vereinigten, damit meniglich auf, befantnus des Srvenfichen Magiftars, der die Minifteria, als Nutricius ecelcharum verfehen foll, vernemen mörht, was 
die Gallica religio ſey. | RB IE Are RAN rei U varı 9 

Es wuͤrde auch die Nottdurfft zur verhůetung alles tumultus,s fedition und 
mancherley Jtthum erheiſchen, das vor allen Dingen dem volck, fo das Evangelion 
erkennt offenlich Kyrchen eingegeben und kein Miniſter eccleſiæ om vorgehende explo- 
ration und ordination zu den Miniſterio zugelaſſen werde. Go hetten Wir gütte 

„hoffnung, dev allmechtig Gott werde fein gedeyen zur. zeitlichen und ewigen Wok _ 
art des Königreichs Frankreich gnediglich und veichlich vertmhen 
Bu O TI Biene he ae u IE RN ; 
nn kerftlichen.fehe uns auch vff E. E, verbeſſerung für notwendig und gut aır 
das E. L. auch die. Kuͤnigin —— Pe möchte, — | 
che anfehenliche Pottſchafft zu den Churzund fürften des Reichs unfer Religion vers 
wandt Diefelbigen nach lengs E. L. ſondern gutten eiffers und Intention zuuerſtendi⸗ 
gen abgefertigt hett. Wouer Wir man alsdann gedachten E. L. geſandten in jchterr 
„Bei obangeregten Chur und fuͤrſte Di 9 put: a znueteichtung eines folchen nußlichen gutten Wpıgfs- befündenfamm fein. kanden ſolle an unferm: fleis mit: Gottes Hülfr nichtz erwenden, „Damm motinnen Wir E. L. anmuettige, mollgefälfige dienft- und geuallen erzeigerr Funden, Sollen E. L. vns jederzeir guttwillig finden, · Datum Stutgarden den 29. Decembr. Anno. ı- 61. bh. — | PEREERENN = — — | 8 * siohsgsig 3 Oya % C >) :dHoh ze * * ng. . — Ce — DE Bine Hal "N: FT : 
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‚quicquam maius habendum exiflimet, quam ut omnem curam , induflriam &:ope- - 
_raın ad propagandaın ueram de filio’Dei agnitionem & ſanctiſſimi nominis'eius il- 
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doctrinæ Confeſſionis & Religionis, quæ Anno &c. 30. Auguftz Imperatöri Caro- 
lo Quinto exhibita ef, uerfati fuerunut RER | 
Et ut res de Conciliis iam ſæpius indidtis promiflis & promulgatis non ab origi- 
ne deducatur, fed ea tantuın Regix Dignitati ſuæ breuibus & in hunc przeipue fi- 
"nem exponantur, ur ‚Regia Dignitas fua perfpicere poſſit, quia 'hadtenus’ Statibus 
‘Imperii ab Im eratore Carolo cum confenf None Paparum promiflum & 
“inde etiam qualis effectus & negotii progreflus, quæque bella, clades, perfecutio-. 
'nes & omnis generis calamitates fecurz fint „ Indegue Regia fua, Dignitas de pre- 
fenti Coneilio eo redtius & facilius confituere queat. Quodque Electores & Prin-. 

‚eipes Germaniz „qui proxime Naumburgi coggregati' füerunt ‚ non fine grauifiimis 
‚eaufis ad refponfum Legatis Pontificiis datum „ cujus;exemplum,Legato redditum 
eſt adductos fuiſſe percipere poſſit, ĩudicauit Iluſtriſs. Celſitudo fua paucis ea , 
quæ ſequuntur, · eſſe in præſenti deliberatione commemoranda. Sæpe numero Sta- 
tibus Auguſtanæ Confeſſionis in Germania in Comitiis Imperialibus, per. Imperato- 
‚rem Carolum Quintum communi eonfenſu omnium, & etiam. eorum ſtatuum, qui, 
sadhuc: Päpiflicam Relfgionem compleduntur & fouent ,. idque non ſemel in pr&« 
ſentia Legarorum Papalium, Catholicum , liberum,,‚Chriflianum „ ordinarium, ſeu 
„legitimum Conciliaım magnis verborum bullis ac pr&cipue Anno. &c. 48. & Anno 

n&c. 5 . prtomiſſum & promulgatum eft, in quo kei pro fufkcienti .neceflitate, fer 

) 

- elufo omni affectu, audiantur omniaque juxta divinam & Sacram Scripturam As 
gantur , abufus abrogentur & omnia ad Gloriam Dei & veram dieini .nominis fui 
"cögnitiönem infliruantur. ‚‚‚Praterea dictis Statibus Imperii per Imperatorem Caro- 
Aum iniundtum eſt, ut fefe'ad, ultimam Tridentinam. congregationem „ quæ fuir 
Anno &c. 1. & Anno &c. 52: conferant, & ſi quæ haberent grauamina, ea ex- 
ponerent. Nam fore, ut per Patres audiantur, & quod pium, rectum & ad glo- 
„ziam (Dei promouendam utile & commodum uiſum fuiſſet, per Patres conflitua- 
‚ut. % Indeque factum, quod Eledtor Saxoniæ, Hluftrifimus Princeps Dux Wur- 
tempergæ &c. &alii quidem Status Imperii, Tridentum legatos fuos milerint , cor- 

“ Bpusidocttinz; uel confeflionem fuam. una. cum. grauaminibus exhibuerint, non ram 
* „degatos Politieos, quam fuos etiam Theologos ad explicarionem: eius.dodtrinz'able- 

gauerint, Verum quid in tota ifla congregatione Legatis relponfum „ quid cum 
Tbeologis altum, & quomodo tandem re penitus infedta , uel prorfus non audita 

„ eaufa difceflum fit, iſta omnia Regia Dignitas ſua ex Adis & Relatione legarorum 
tam Politicorum uam Theologorum auamuis breuiſſimis( quorum Exemplum pu- 
blice prælo vulgatum huic feripro adjunctum eſt) tamen quañtum ad preſentem 
Aeliberationem fatis eſt intelliget. Indeque qua eſt, vna cum Sereniffima Matre & 
iR Chriftianifhinis Proceribus Imperii Gallici’prudentia- facile flatuet , quid de prefen« 
& Concilio uel Regia füa Dignitäs uel uniuerfus orbis , ea autem potifinia Pars,. | * 
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Confeſſionem pügnantem cum ulitata-Dodtrina’ Papiltarun"exhibendam qüod peri- 

“ eulum effer,, quin Conciliuin’ hine fumeret occafionem Regnum Galli ftatim nomi. 

-“natim condemnandi & belli aduerfus Galliam mouendi, quo’aur Regiam Dignita- 

“tem e majeltate Regni deturbarent & alium Tubllituerent aut pios ejus turores & Con-. 
+"Silisriös ab adminiflratione amouerent ae adhiberent ei crudeles & ĩmpios qui x 

r graflarentur, Itaque poftrema herent primis 'peiora, up mn Inenad 

iigetur igicur in prefentia Celfitudini ſuæ non effe fufeipienda — 
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Mittendum etiam efle| Legatum Politicum cum his fere mandatis, Regent Gal- 
lix fperare, hoc Tridentinum Concilium fore liberum,, Chriftianum & Oecumeni- 
cum ac fufcepturum controuerfias‘in Religione iuxta facram Scripturam & ilıxta 
Concilia ac feripra Patrum fundantium fe in eadem facra Seriptura cognofcendas 
acdecidendas „ fe igitur hac fpe mittere ſuum Legarum „ ur pro uereri- confurktu- 
dine prefto adfit & quod ad publicam Ecclefix tranquillitatem ac falutem conferunr, 
fuo Confilio adiuuer. * | 

 Danda quoque eflent Legato Politica tantum grauamina Regni Gallix aduer- 
fus Spirituales quos uocant, Archiepifeopos & Epifcopos, quæ Concilio exhibeat, 
& perat emendationem ac reformationem. Interea Rex Gallie nihil publice inno« 
uet in Religione, fed permittat liberam concionem Euangelüi Ecelefiis ac tueatur fe- _ 
uerifime publicam pacem & tranquillitatem inter Papiftas & Euangelicos. Quod 
fi Evangelicus quispiam excitauerit pretextu Euangelii turbas , non minus f[eueriter 
in eum animaduertendum eflet,. quam in feditiofam Papiftam. 

Si Legato objiciatur à Concilio Regem tolerare in Regno hxrericam doctti- 
pam , quæ omnino fit extirpanda, refpondere licebit, Regem, cum fufeiperet gu- 
bernationem: Regni, deprehendifle uarias in Gallicis Ecclefiis diffenfiones in Reli- 
gione, nec potuifle eas fine periculo perniciotiflimarum fedirionum e medio tolle-' 
re. Et adhuc rem efle in eo flatu, ur iflz controuerfix non poflint hoc tempore 
wiolenter [ine maximo rotius Regni perlculo eradicari. Regem tamen fummam da-: 
turum operam, ne quid „ quod cum uere pia & Chriftiana doctrina Propherarum 
& Apoftolorum pugnet in Regno, quoad ejus fieri poteft, toleretur. | 

Quod fi prxterea objiciatur legato, dogma Caluinianum publice adnunciari & 
probariin Regno Galliæ (id quod ex illa voce, quæ publice in conventu Boifiaco 
iadtata eſt, Corpus Chrilti tantum abefle a Pane Cœnæ Dominic® , quantum di- 
ftat fopreınum Cœlum a terra, manifeftum fit) refponderi poteft , Oratorem quo- 
rundam Miniftrorum Ecclefiz dixiffe id priuato ſuo tantum & fuorum Collegarum,, 
non autem omnium Ecclefiarum nomine. 

Si. uero Concilium perrexerit pro ueteri fua confuetudine ac dodtrinam piam 
damnauerit- (ut non eft dubium) ac Regie Dignirati executionem mandauerir, 
ibi tum Regia Dignitas haudquaquam quidem approbet impiam fentenriam Concilii, 
fed toleret & querat Confilio Prudentium & piorum virorum, uarias exculationes 
& tergiuerfationes ac elufiones , uidelicet , Regi uideri Concilium non fuiſſe tale , 

. quale (perauerat, æcumenicum fe exempla aliorum Regum, quomodo fefe gerant 
. erga decreta Concilii expedare, fe nondum liberarum a grauaminibus, quæ Lega- 

tus Concilio exhibuiflet, fe fi fufciperer uiolentam executionem , metuere uigentes 
motus & uaftationem uniuerfi Regni. Et id genus multa alia , quæ tempus & caufa 

IV. Theil, . (DD) Jup- 
+ 
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foppeditabunt.. Nee eſt dabium, quin Deo propitio aliquid interea flat, quo 
infieutum‘ Concilii Tridentini, ſicut antea factum eſt, confundarur & pudefat 

Hoc confilium eo recitatur, ut cum R.:Dignitaris Tutores) & Conſiliarii Jad- 
winiſtrent guide Regnum in hac Regie Digniratis adolefcentia‘, non autem ha- 

beane plenam poteftatem adminiftrationis & pro ſao arbitratu aliquid infigniter in 

nöuandisz non füfeipiant periculoſas & non neceflarias adtienes, quæ füperent uo- 

cationiem eorum, & quibus Regnum grauiflimis bellis tam internis , quam externis 
objieiatur. ded ſequantur qu& fant ut tuta, ira non impia. In tanto eniım terum 

äikrimine non Ifeet nobis: fernpet fequiy quod uolumus ſed quod poſſumus. 

Cæterum fr iſta uia uel remiflion, uel actis hadtenus in negotio Religionis Re- 
goi Galli-i mnus condeniens wila fuerit, proptereaque rationes & cauſæ inſtife 

de, ut uel impedirtur „few prolongerur , wel maniteſte recufetur Concilium, pof- 
fent prima Smnium per legatos fubfequentia adduci & Patribus congregationis _ 
Tridentine proponi. Nimirum quod Regia Dignitas:intellexerit grauiffimis de Cau- 
fs, Iniperatorem Ferdinanduim apud Papam folicitaffe , ur Concilii celebratio in a- 

liud cominodius tempus: differatur. Deinde Regiam: Dignitatem fuam ‘una cum 

Chriftianiffima Mätte-& cæteris Proceribus-poft fufceptam-adminiftrationem Regni 

Gallici eum ftatum, ptztipue in negotio Religionis & Articulis animaram noftrarum 

æternam falutem coricernentibus deprehendiffe , ut hulla violenta extirpatione vel 

alia non mature & bene deliberära adtione illis turbationibus obuiari pofhit. 
Ad hæc quod Chriflianiffimus Rex eius fit adhuc ætatis, quemadmodum omni- 

bus cognitum; ut in tam magnis & arduis caufis meritö exſpectandum fit , donee 
Resia Digniras [ua adolefcat & ipfius Regia Dignitas illis negotiis in pofterum pre« 

efle & proſpicere queat. 
j | 

Intereä eriam quod intelligat Regia Dignitas fua alios Reges & przcipue Sratus 

Imperii in Germania non interfuturos huic Congregationi nec eriam ſuss 

Legatos aut Theologos. Indeque Regiam Dignitatem ſuam parum beneuolentiæ & 
läudis ab aliis nationibus reportaturam ; immo potius ſiniſtræ alicujus adtionis infi- 

mulandam, quæ nullo habito refpedtu cztetorum Regia [ua Dignitas tantum nego⸗ 

tium ſola vel cum paucis ſuſcepiſſet. Quare rogare Regiæ Dignitatis ſuæ Legatos, 

ut celebratio Concilii ad aliquot annos & opportunius tempus prolongetur. Interea 

autem Regiam Digniratem ſuam daturam operam, ut & Regnum in tranquillitate 
conſeruetur & Ecclefia in uere pia doctrina recte erudiatur, 

Porto, quod fi & hac ratione, quæ jam commemorataꝰ eſt, non uidebitur 

Fecehis Gallicis confultum, religuum adhue eſt Conſilium, fortius quidem illud ° 

& calidius & quod cum vera pietate conjunctum propius ad Hetoicam animi ma- 

gnitudinem accedit, videlicet ut Regia Dignitas faciat conferibi Epitomen & Con- 
feflionem pie doctrinæ, Praterea recufationem hujus TridentiniConcili & jubeat 

Lega 
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Legatum fuum Contilio :exhibere acıänflituat confeflim reformationem & guberna- 
-tionem Eeclefiarum Regni iuxta piam dodtrinam Confeflionis & ingenue fignificet, 
hbi cum Papa , ur 'hofte pietatis & Antichriſto & cum Concilio ejus.nihil ‚prorfus 
.efle negotũ aut confortii, Regia autem Dignitas ‚exhibeat per legatum Confellio- 
‚nem non:ut fubjiciar eam judicio Concilii, fed ut recipiat fe, fi Concilium aliquid 
in ea defideret , miſſorum pios & doctos Viros, ;qui eam Teſfimoniis Sacræ Seri- 
pturæ explicent ac tueantur· Præterea cum in Controverſiis Eceleſiaſſicis omnino 
‚opus fit juditio , Agnificet; fe non defugere Juditium piorum & doctorum in to- 

to Chrifliano orbe, ideoque daturum fummam , quamprimum (fieri poteſt, ope- 
‚ram apud reliquos Chriftiani orbis Monarchas, ut talis aliquis Cœtus ex omnibus 
Chriftianz Religionis Nationibus communi confenfu congregerur , cui Judirium 
tance:controuerfixruro, quantum Oracula Spiritus Sandi, quæ funt Prophetica & 
Apoſtolica fcripra»permittunt , deferri queat. Huie confeſſioni addendum erit feri- 
ptum Recuſationis, in quo sexponantur: Cauſæ, cur Regia Dignitas non agnofcat 
Concilium Tridentinum , ſed recufer, Recufationis ‚aucem caufz ram publicæ, 
quam priuatæ breviter recenferi poflent, | 

Publica. 
-2, Papa, qui eft Reus, conatur efle Judex, 
2. Afleflores ejus ſunt Papæ jurati & ipfi quoque Rei, | 
3. Concilium Tridentinum non eft Oecumenicum. A 
4. Papifte non uerentur publice jadtare Sacram fcripturam non efle Judicem, ſed 

materiam litis. Non igitur verifimile eſt eos judicaturos fecundum Sacram fcti- 
pturam „ quam & dubiam & mortuam literam uocant, 

-3. Papifts ſunt hoftes & perfecutores noſtræ dodtrine, Quare eis non, poflumus 
"Judieium de ea fubjicere, | 

Priuate. | 
1. Etſi Majores’ Regis urferunt concilium, tamen illud Tridentinum -non eſt tale 

quale Maiores'petierunt & quale eft promiflum, | - 
2. Et alius nunc eſt Status Regni ‚Gallici , quam eo tempore fuit, ut non poflt 

Rex fe tali concilio fübjicere. 
3. Ac fatis intellexerunt Regie Dignitatis ſuæ Majores, quid fub prxtextu Concilii 

tum temporis quelitum fuerit & .nifi Deus Opt. Max. auertar, in pofterum per 
talia Concilia queri & euenire poflet. 

4. Videtur quidem ‘hoc Confilium in ifto Gallici Regni Statu perieulofum, fed in 
‚rebus arduis periculoſiſſima Confilia folent efle tutillima, prefertim in eo nego- 

tio, cuius gubernator eſt Cœleſtis Pater Domini noſtri Jhefu Chriſti & cui omnem 
faam opem pꝓromiſit. ': a SC | saurlog 

| (Dd) 2 Jam 
# 
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Jam fi hoc durius & grauius eſſe uidebirur, quam quod his temporibus ſtatus 
Gallici Regni ferre queat, licebit alia uia aggredi, uidelicet, ut conſeribatut Con- 
feſſio piæ doctrinæ, non Regiæ Dignitatis, ſed tantum Procerum Regni & Mini- 
ſtrorum Ecclefix nomine una cum grauaminibus & reliquis manifeftis abufibus Pa- 
pißicis, quam Regiæ Dignirati Supplices offerant & petant, ut Regia Digniras cu- 

ret eam Concilio exhiberi, fe ſi opus foret, & habeanf tutum acceflum ad Concilium, 
daturos de ea rationem & eam rellimoniis Sacrz Scriptur& propitio Deo defenfuros. 
Hanc confefflionem Regia Digniras tanquam Interceflor & arbiter curer una cum 
didtis grauaminibus per legatum fuum Concilio exhiberi ac petat a Patribus Conci- 
li, ur ſi qnidem tolis fir flatus Regni Gallici qualem ex oblata confeflione intelli- 
gant, nec poſſit fine maximo uniuerfi Regnt malo his reinporibus uiolenter muta- 

‘Ti, nihil aduerfi contrı eam dodrinam moliantur. Si enim primo quoque tem- 
pore curarurum, ut communi aliorum Monarcharum confenfu cœtus piorum & do- 

&orum hominum conueniat, qui.de hac controuerfia iuxta facram ſcripturam diju- 

dicet , quemadınodum paulo ante commemoratam eft. | ! 
Nullo autem modo uidetur confultum , ut Regia Dignitas perat ab hoc uelalio 

Papiftico concilio conceflionem ufus utriusque Partis in Coena Dominica & conjugii 
facerdotalis. Vfus enim harum rerum non pendet ab humana, fed a Diuina autho- 

ritate, qua jam ante ita conceflus eft, ut fi Angelus de Cœlo aliud docerers-aüt ju- 

beret, non effet audiendus. — 
Ut non etiam illud commemoretur, quod fi Conceſſio ufus harum rerum 2 

Concilio peteretur, tunc Regia Dignitas non folum fignificaret, fe agnoſcere hoc 
Tridentinum Concilium pro legitimo & Chriftiano Concilio, uerum etiam grauare- 

tur impiis & intolerabilibus conditionibus , videlicet, ur in reliquis omnibus articulis 

agnofceret Romanum Pontificema & ejus Concilium, cum tamen controuerfia Re- 
ligionis non confiftat in his tantum duobus, verum etiam: in: 'plurimis & maximis 
aliis articulis. qui funt multo maioris momenti. 

‚  Deinde omnino .non uidetur quicquam cum hoc Tridentino Cetu de inftituen- 

do pio , libero , Chrifliano & Oecumenico Concilio traandum.  1lle enim Tri- 

dentinus Coetus ex Cardinalibus , Archiepifcopis & Epifcopis Romano Pontifici ſub- 

jedtis colleftus non fünt amici noftrz pie doctrinæ, fed conjurari hoſtes, qui ex - 

profeflo cum noftra dodtrina non tantum decretis & anathematis, uerum etiam fer- 

70, igne & omni crudelitatis genere pugnant. Et eo funt ingenio, ut etiamfſi fan- 
diffine promiferint liberum, Chriftianum & Oecumenicum Concilium ‚ liberam 

partium audientiam & juxta fenrentiam Sacræ feriptur® .cognitionem & quicquid 

ab ipfis pollulari poteſt, ramen retinent fibi in fcrinio pedtoris fui interpretationem 

& tantiſper uidentur confentire & pacta feruare, dum nacti fuerint tempus & op- 

portunitatein „d Ingenium ho eft ad exercendam Tyrannidem redeundi. Quid 
ui 

* 
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Quidiigitur ? Nullumne igitur Concilium habendum eft ? Nihil minus , fed 

quod ante dictum efl, recufetur Concilia Papiflica, ut non tantum fufpedta, ue- 
rum etiam prorfüs hoftilia & cum vere pia doctrina pugnantia. Interea autem pio- 
rum Monarcharum oflicium eft, ur nihil prius curent , quam ur unanimi 'ipforum 
confenfu conuöcentur ex toto Chriftiano orbe pii & dodli homines, tam Politici, 
quam Ecelefiaftici ordinis, qui collatis fententiis de controuerfis Arciculis Religio- 
nis noftr& iuxta uerum Propheticorum & Apoftolicorum fcriptorum intelle@um co- 
gnofcant & dijudicent. | | 

Ex his omnibus intelliger Regia Dignitas fua quid de concilio jam indicto im- 
pediendo, deinde etiam de alio libero & legitimo ab integro inftituendo uel impe= 
trando fit faciendum & fentiendum, | { 

Ad hæc, quantum ad mutuam in’deliberationibus negotii Religionis confenfio- 

nem inter Regiam Dignitatem fuam & Principes Imperii, prxterea ad locum alium 
tutum & idoneum Coneilio atque ad faluum Conductum attinet, confiderandum 
eft, magnum efle diferimen inter di&os Status Imperii & Regiam Dignitatem Suam. 
Cum enim iam multis annis miriice Machinationes in Germania ad extirpandam 
ueram Religionem & extinguendos eos Status qui eam fequuntur & fouent , fuerint 
ab illis inſtitutæ, qui adhuc Papiftice Religioni adhzrent ac fuper iſta Controuerfia ‚non femel ad adtiones publicas, tandem etiam ad arma peruentum fit, quemadino- 
dum Regia Dignitas Sua una cum czteris Proceribus Regni haud dubie ex A&is pu- blicis certior fadta eit, aut adhuc fieri poteft, quod tandem fingulari Dei prouilio. 
ne & gratia ea ab utraque parte authoritate & communi confenfu Imperatoris & a- 
liorum Statuum pacificatio perpetuis firmis ac mutuis obligationibus fequuta & con« 
ftituta fit, ut fi quid in pollerum in negotio Religionis agendum occurrat, id non 
"ad Papam, tanguam parteın & manifeftum aduerlarium ,„ fed inter fe Imperatorem "& Status Imperii juxta formulas pacificationis conferatur, quodque propter difcre- 

antiam in negotio Religionis nulli Statuum ullus belli motus, ulla uiolentia & ar- 
mata adtio fit metuenda, multo minus in hujuscemodi Religionis negotiis pluralita- 
te Votorum & fuffragiorum nitendum fit , fed perpetua pace promifla ac fümmis - 
“obligationibus & penis publicis munita, negotium non aliter, quam amica & fra- “terna tradtatione tentetur & agatur. Ita ur Regia Digniras Sua quantum ad mu- 
tuam in hoc negotio deliberationis tradtandi Condilii eonfenfionem inter Regiam 
Dignitatem Suam & Prineipes Imperii attiner, facile judieare poſſit, quod fit diferi- 
men irter Starum Regni Gallici & didtos Principes Imperii, uidelicer quod hi ex 
profeflo Papam pro manifeflo fuo aduerfario habeant, nec illius mandata uel juf- 
fiones agnofcant , fed quæ inter ipfos!eft, legibus Patrie & mutuis obligationibus 

ax firmata & conftituca eam fincere & conltanter, quod in ipfis eft, conferuare 

colere & retinere cupiant, Regia autem Dignitas in ſuo Regno ut Monarcha illius 
(Dvy) 3 in 
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in iflis-mutationibus fola flatuere poteſt, quod pivm, jullum & ex.utilirare Reipu- 
blicæ Chriſſianæ uiſum fuerit , Idque nullis alüs ‚externis Statibus & non Incolis,prz- 
feribentibus wel injungentibus, a ae | Di ae 

Quod uero alias ad iplum negotium principale propagationis veræ Religionis 
& reformationis Ecelefix attiner, non dubitat Celſitudo Sua ut fuperius, etiam di- 

&um elt, quin omnes Principes Auguſtanæ Confefioni addidi’ulterius appellari.a 
Regia fua Dignitare fint omnem operam , ‚Studium .& “beneuolentiam .adhibituri 
ac pios conatus Regiæ Dignitatis ſuæ fint adjuturi, | he 

Ad hæc quantum ad locum aptum & idoneum, deinde etiam Saluum con- 
-du&tum pertinet , quod Principes Imperii etiam de iftis non funt foliciti. Nam 
ſi ea quæ [upra ad longum funt enumerata & ia hac deliberatione principaliter.ob- 
feruanda weniunt , falua eflent, tunc de loco & faluo condudiu facilis uia & ratio 
‚inuenienda eflet, MR | 

Pretere2 quid in proximis Comitiis Auguftanis, Anno &c. 59. celebratis ſuper 

deliberatione Coneilü inflituendi ‚per Status Auguſtana Confeflionis commotis ani- 
mis & unanimi voto refponfum & quibus quälitatibus.ac conditionibus in Conci- 
lium confenfum fit, id Regia. Dignitzs ſua ex ‚Capitibus didi refponf , quod eriam 
legato communicatum et, ‚pereipiat.& ur ſepe jam commemoratum, ex eo in- 

telliget, Prineipibus Germaniæ nihil eſſe aut uelle eſſe negotii.cum Papa ‚aut. fuis 
.Juflionibus, —R | J 

Nee tamen Celſitudines ſuas prorfus omnem actionem detrectare, ſed in hoc 
principaliter incumbere, ut confultationes de Religione fint liber& & nullius homi- 
nis authoricatiuel uoluntati ſubjectæ uel addictæ. # DEBITEL AR 

Qux omnia. fuperius nommemorata uoluit Hiufteifimus ‚Princeps ad Regiæ 
Dignitatis poſtulata breuibus refpondere &-quamuis Celſitudo ſua, qua eft etga 
Regiam Dignitatem obferuantia & in promouendo hoc tam pio, tam Chrilliano& 
tanto Rege uere digno inſtitudo, fingulari propenfione,, fi quid redtius uel rutius 
uiſum fuiffer, in eo etiam Celftudo ſua ſtudium & operam libenter conferret, fi- 
mulque erga Regiam Dignitatem ſuam, ita Celhitudo fua.operam ſuam offerat ut 

-nullo unquam tempore a Regia Dignitate isterpellara fir. defutura ſuo oſſicio. Ta- 
men cum: Celfitudini ſuæ hisce temporibus ftatus-Regni Galliei ac ‚Procerum eius 
aon per omnia fit cognirus, non potuitsaliquid cetti & firmi in hac.deliberatione 
offerre aut præſcribere, fed woluir ea in arbitrio Regie Dignitaris, uti decer col- 
locare, Neque dubitat, quin Regia Dignitas dit boni confultura & qua eft una 
cum fereniflima matre & ampliflimis Proceribus Regni infigni prudentia ex his eam 

rationem fit deledura, quæ & inftitutum curfam Verbi Dei in Regno Galliz.quam 
maxime promouere queat & Statui Regni quam tutiſſima ſit futura. Quodeunque 
uero à Regia dignitare/ad promouendam gloriam Dei viſum & conllitucym fuerit , 

id 
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id ut Deus opt. Max. pro ſua ineffabili bonitate fottunet, Celſitudo ſua ardentifi- 
mis Votisj& Precibus toto pectote precatur, ſeque Regiæ Dignitati, ſereniſſimæ Re- 
ginæ matri & Regi Nauarræ ofliciofe & amice commendat. Adtum Stuetgatdiæ 30, 
decemb, Anno &c. 61. | 

Num. 68. 

Verzaichnus gehaltnes Geſprechs in Religions⸗Sachen Herzog Chri⸗ 
ſtophs mie den Öuifianern zu Elſaͤßzabern Anno 1562, Wi 

den 15 Sebruari. 

Ills anf den 15. Februari Anno 62. Ich zu Elfäßzabern bey dert Herzogen von 
+ Guiſe und Cardinall von Luttringen ankhommen, haben beide Gebrueder felbis 
gen Abendts, fich auf vorergangen fchreiben von wegen unfer zuſamenkhunfft referiert 
mit vermeldung , das von wegen aller gehabten Eundefchafft mit vers Herzogen von 
Guife, und dann des Collamitoſiſchen ſtandts und Wefens fo jegmallen in fraͤnckreich 
feye, fie fih gern mit mir freundlich erfprechen wollten, dergleichen Er Cardinal foite, 
derlichen begertt hette, mit mir und meinen Theologie, fo Ich mit mie hette Su Re⸗ 
ligions ⸗Sachen ju erfprachen, darauff Sch geantwortt , das auf fein des von Gu⸗ 
fe begern Jh zu ihnen beiden kommen were, wolle anheren, was fie ſich mit mir zu 
erfprachen hetten ic. | 
Morgens den 16, Februarij kham der von Guife umb 7. ur zu mie in mein 
Zimer vedet mit mir generalia mit vermeldung,, das des Cardinals begeren wäre 
das er meine Theollogos möchte anfprechen ad partem, das ich bewilligt, welches 
felbigen Morgen beſchah, nachgends dieweill der Kardinal predigen wolte, gienge 
Ich in fein predig, alda ob den 200, perfonen waren die da predig hörten, Erzeliet 
er das Euangelium, ductus et Jhefus In defertum a ſpiritu ut tentaretur a diabo- 
lo &e. ; Br 

Und richtet die ganze predig dahin, das der Menſch allein fein vertrauen auff - 
gott den Hern folte haben khein andern mittler over fürfprecher fuchen noch) haben, 
denn unfern Haillanden Iheſum Cheiftum, welcher unſer ainiger Erloffer und genug: 
thuchung feye für unfer und allee Welt fünde, erhollet folches zu drey und viermas 
len, du ſolſt allein den ainigen und wahren gott Anberten, und in deiner nott An 
rueffen und denfelbennirgent Anders who fuechen und Anbetten denn Im Himel, Ehein 
andern mittler, fürfprecher noch Advocatten dir fchopffen und machen, ven allein fein 

- Son Iheſum Chriftum, derfelbe allein unfer genugthuehung und verföner ne 
- - uͤn⸗ 
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Sünde feye, auff welchen man fich alleim und nit unfere gutte Werkhe folle vers 
laſſen ꝛtc. iss WETTE 

Nach dem morgen Effen,begeret der Cardinal das ich meine Theollogos wollte zu Ime 
ſchickhen, mit Inen amice & fraterne zu sonverfieren, weiches beſchah, und. habe - 
Denfeiden mittag wie den Theollogis noch bewußt dieſe gefprech gehabt. BR 

Nach mittag khame der Herzog von Guife widerumb zu mir In mein Zimer, 
und fienge An den Calamitofum flatum regni gallici zu erzellen, wie follichs ain fo 
groſſ, mechtigs und gewaltige Königreich wäre geweſt zu der Zeit Ich In Frankreich 
geweffen, wie gott der bey fo jemerlichen die Inwoner defjelbigen jegt bey 20, Ja⸗ 
ren hette anfahen zu flraffen, mit langwierigen Kriegen, tem das in 15. Zaren 
er ihnen drey Köniz genomen, Jezt inen ain ungen König fo da nit felbft regieren 

- Pündte gegeben, Item wie die fürnemiften Erfarniften fürften Hern und vom Adell und 
groſſe Menge Anderer Erlichen und dapfferer Teutte Syn khriegen und fonften umbkhomen 
uud geſtorben, wie jemerlichen An viel Orten die feinde das Lande verbrendt und ver⸗ 
derbt beiten, In was groffe und unerfchwengliche fihulden nit Allein des Fonigs 
Chammergutt fondern auch aller fürften hern und Anderer fuͤrnemen perfonen einfhor 
men und guet verfcßt, verpfendt ja zu guetten theill gar verfaufft worden, Was 
groffe Theurung, miſſgewechs, fterbendt und andere plagen Syn wehrenden 15. Ja⸗ 
ver her were geweft, welches alles noch zu verflagen, dieweill jezundt gott frankreich 
mit feinem haubt und Erbfeind vertragen, und verhoffenlichen follicher vertrag weren 
möchte , das alfo in wehrendem geliebten friden die fachen widerrumben reſtauriert 
möchten werden, One deren fo da abgeſtorben, So ſchickhte aber gott der her Jezundt 
Inen ainnene Plage und ſtraff nemiichen die zwifpaltung der Religion, welche Jezun⸗ 
der dermaffen wäre, und die gemütter gegen ainander alfo verbittert, das zu be 
forgen, wo gott der her nit ain Einfehens thete, das merer unratt daraus dieſem 
Callamitoſiſchen Königreich erfolgen würde, denn ob well die Königin Mutter und 
König von Navarra zu binlegung folches difficii Ain Sinodum gehn Peiffi anftellen 
besten laffen, Allda die fürnemiften, gelerttiften und gottsfuͤrchtigiſten prelaten ‚des 
Fönigsreichs zufamen wehren Ehommen, fo hettenaber die mimifiri der Calninianifchen 
Rehr fich derniaffen bald Anfangs Erzeigt, das man nichts fruchtbars mit Inen auss 
richten khuͤnden, fie thetten nit alfein die prelatten und priefter Abgatterer ſchelten, 
fondern alle fürften-und die Shenigen fo der Catholiſchen Lehr anhengig weren, wel⸗ 
ches aber ain folliche Verbitterung gebe, das nit woll leidenlich fein möchte, batte 
derhalben mich, Ich wolle Ime doch anzeigen, waſſ doc unfer Religion und Glau⸗ 
ben In teutfchland were, und ob wir uns mit den gallicis miniliris in Allem, ver 
gleichen thetten, dann er Ihn gern feiner fellen und gewiſſen Ruehe wollte fhaffen , 
ec. were von Jugent Auf In feiner vorfaren gelauben, getauft, und Aufferzogen wor⸗ 

den, folte der nit vecht fein were es Ime leide, beste fich fonften der DR TOR 
| en 
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chen nit faft beladen, were nit gelert, fondern von Jugent auff dem Kriegsweſſen 
nachgezogen mit merern flattlichen Außfterungen und Vertroͤſtungen, wa er anders 
gewinfen, das er gern und willig wolle folgen, 

Darauff Jh Ime geantwurte, foniell die langwirige Krieg, Abfterben 3. Koͤ⸗ 
nig, fürnemiften Zürften, hen und. andern belangt , Erarmung derſelbigen Ein— 
khommens Verwueſtung und Verbrennung der Landfchafften , deff hette Sch Ain Chris 
ſtenlich Mitleiven, man folle aber folches Anders nit Auffnemmen und verfiehen, 
dann das famlichs alles befchehe von wegen der geheufiten manigfaltigen Sünden, 
darunter nit die geringiften, das etlich fieler tauſent menfchen unfchuldig blut, nun fiel 
Jar her were In Franckreich vergoffen worden, - ; 

Antreffendt das Colloguium oder Sinodum poiffiacum , da hette ich befunden 
auß den überfchicfhten, von Sme Herzog von Guiſe Adtis das den Prelaten daſelbſt 
nieh ernſt were geweſt mit den miniftris gallicis ſich In ein Chriftfichs Gefprech und 
conueren; einzulaflen, darauß die hoch begeerte vergleichung „ concordie, und nott⸗ 

wendige Neformation hette erfolgen mögen, dann ob woll die Miniftri ire Confeflion 
in feriptis übergeben, und billig von einem Artickell zu dem andern fucceflive gefchrits 
ten worden fein folte, zu fehen In welchen man fih vergliche oder difcordieret , fo 
befende aber Ich auf obgemelten mir von Ime uͤberſchickhten Adtis, das ſamlichs nit 
allein nit befchehen fondern der verbitterfier und faft nahennd der legte Artikel von den 
Prelaten zu dem erften fürhand were genommen worden, nemlichen von Einfeßung des 

- bern Nachtmal, daranf denn erfolgt, daß foltich colloquium und conferenz one ges 
fchaffte und Nuß abgangen wehre, Ich hoffet aber zu dem lieben Gott, wann wiedes 
rumb ein Conventus oder Colloguium follte angeftellt werden, und das allein auf‘ 
gott und fein Wort gefehen würde, gott der her würde auch fein genade und fegen das 
zu geben, das zu gutem Endt die fachen gerathen möchten, * 

So viell ſein begeren ime Anzuzeigen waſſ doch unſer teutſchen Religion und 
Confeßion wehre, und ob wir uns in allem mit den Gallicis miniſtris vergleichen thet⸗ 
sen, wuſte Ich Fein onderfchiedt dar Innen fie mit ons difeordierten dann Syn dem Ar⸗ 
ticfell des bern Nachtmals, wehre aber dermaffen gefchaffen, das verhoffenfich Min 
gutte vergleichung zu treffen fein mege, dann mer der flritt in verbis wehre, dann das 
man fonften fo weit von einander fein follte, wie dann fein begeren ime vnſern Glau; 
den zu vermelden, wife ch Ime anders oder weitters nit anzuzeigen, dann waſſ Sch 
Ime vornials zugefchrieben und zugefhicfht habe, und fonderlichen vie legte 2. buͤe⸗ 
cher die leripra Brentii Contra‘ Aſſotuin, darinn er dann dem ganzen ſtatum centro= 
verlie nofre cum Papa & fuis fattellitibus würde finden Hette er Aber In Einem 0: 
der dem Andern punkten waſſ zweiffels oder feruppels, wollte von Ime Ich anhoren 
und volgendtö mich weitters gegen Ime vernemmen faffen, | | 

IV. She, ee 
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Darauff er mie Antwurtt Ihr wifft waſſ Sch gelaub und wie bißher bey der 

Momifchen Ficche gelert und gehalten Iſt worden, da nun die gallici miniftri fprechen, 
wann wir nit den nechften Inen glauben wellen, wir fenen Abgotterer, waſſ St 

daffelbig Abgotterer zu feyn, | $ 

Antwurtt Jh Ime das Alle die Jhenige Abgotter wehren, die andere. oder mer 
- gere Gotter Anbetteten, dann den ainigen wahren gott den vatter vnſers Herrn Iheſu 

Ehrifti, die auch andere mittler fuechten, dann den Son Gottes onfern hern Iheſum 
Chriſtum, auch auf andere Ir verttawen feßen, es wehren heilige, die muetrer got: 

tes, oder ains jeden ſelbſt guette Werckh, ꝛc. 

Darauff Er antwurtt, Ich bette Ehein Andern gott an dann den wahren gott 

und denfelbigen ducch Chriſtum, Ich verlaffe mich auff niemandt andern dann auff 

Ehriftum, weiff woll das weder die Muetter gottes noch die heiligen mir khunden helfs 
fen, fo weiſſ Ich woll, das Ich durch meine guefte Werckh nit fellig wurde, fondern 

ducch den verdienft Iheſu Chriſti. 
Antwurtt Sch Ime, das here Sch gern, gott der her Erhalte Euch ben diefer 

Bekanntnuͤſſ, 

Sagt Er ferner, fo ſindt Wir in dieſem ain, | | 

Antwurtt Ich Ime, aber dieweill Ir folches befhennt und glaubet, fo muͤſſet 

Ir von allem dem abweichen und detefliren, welches diefer Bekhendtnus zu entgegen 

geſezt, gelert und geordnet ft, als Anbetung der hailigen, walfartten, fegfeuer, 

und die Abgottifche meſſ und unpfuettig facrificium derfelben, dann diff feyen die pas 

pftifche grewel und Erſchrockenliche Abgottereyen, und warın wir fagen die papiften 

findet Abgotter , fo meinen wir Allein die Lehrer , mefipfaffen und mund , und die 

Ihenige fo folche wollen verthedigen, und Euch) und Eures gleichen Layen nit, 

Antwurtt Er mir, Sch hab diefes guetten bericht nun mehr Sch bite euch Ir 

wollet mit meinem Brueder dem Cardinal morgen Auch daraus Reden, Ych wollte 

nur ins noch gern wiffen, Was foll böff in der Meſſ fein, erzellet Ich Ime, was 

da böff und Abgottiſch wehre und wieder das Wort gottes ꝛc. — 

Darauff Er begeret zu wiſſen, wie Ich glaubte von dem ſacrament des Altars, 

Erzellet Sch Ime das ich glaubet das nach Einfaßung Chrifti und vermög feiner 

Worte Sch mit Brott und Wein den wahren Leib und Bluet Chrifti, wahrhaftig, 

weſentlichen und gegenwärtig empfiengen, fragt Er mich weiter In waſſ difcordirt 

Se mit den gallicis miniftris. Sagt Ime fie halten auch das mit Brott und Wein 
der Leib und Bluett Chrifti In dem Irachtmall genommen werde Aber nur geiftlicher 
toeiff, dann es ſeye nit ain Leib fpeiff fondern der fellen, und verdenckhen uns das Wir 
fo grob ſollichs glauben zu empfahen das Wir fleifchlicher weiſſ Als Ain Leib ſpeiſſ 
folches empfahen Dar Innen fie uns Aber vnrecht thuen, fondern Wir gelauben, das 

Wir 

— 
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Wir den Leib und Bluet Chrifti empfahen — der Cinſatzung und Worte Chriſti, 
da er ſagt, Aceipite & manducate hoc eſt corpus meum, hic eſt ſanguis meus, 

Sagt er Beza hatt ofjentlicy predigt in Benfein der Königin Muetter, Könige 
von Nauarra, Aller fürften und bern und des ganzen Sinodi, das foweit himel von 
der Erden von Ain Under, fo weit were der wahre Leib und das wahre Bluet Chris 
fi von dem Nachtmall und were nur aine geiftliche Niefjung und Eufferlichen ents 
pfienge man nur Brote und Wein, darumben haben die Prelatten nit weitters mit 
me und feinen gefellen converlieren und conferiren wollen, _ 

Antwurte Sch Ime Ich Achte, Er habe Es Craflo modo verftanden und fein 
thema dahin gericht zu Ableinung des papftifchen grewels da fie leren und vermeinen, 
das fie Ehriftum In das brott befchweren, und In das heuflein | fperren und vol⸗ 
gendts umbher tragen , und den gefangenen Ehriftum dem volckh Im Brott zu dem 
Anbetten zeigen. 

Sagt Er es Iſt mir zu hoch bitt euch morgen mit meinem Brueder Darvon zu 
conferieren. 

Antwurtt Ime wa der Cardinal wollte ſo were Jh willig und fage weiters 
Nachdem wir Alfo zu Yin vertrawlich gefprech mit Ain Ander geratten, -fo Ehan Ich 
Aus freumdtlicher zuneigung nit ombgehen, Euch zuvermelden, wie Ir und Eur brues 
der der Eardinal In den teutfchen Landen In hohem verdacht ſeyet, das nach Abſter⸗ 
ben Fonigs heinrichs auch noch In feinem Leben Sr an ettlichee Taufent feellen todt 
fhuldig feyet, die da in Frankreich von wegen des Glaubens jemerlichen vmbgebracht 
worden, mwolte derwegen Ime freundfchafftlih und Chriftenlichen vermanet Haben, 
das er fich für onfchuldigem Chriften Bluet wolle Enthalten, dann die ſtraff gottes 
wurde fonften hie zeitlich und dort Emwigelichen nit Auſſen beleiben, 

Antwurtt Er mir mit geofem feuffzen Sch weil] woll das man mich und meinen 
Brueder den Cardinall Ain folches und merers zeihen thuet, es gefchieht vns vnrecht 
wie Ir dann vor vnſerm Abfchiedt von ons beiden vernemmen werdet, und fagte weit: 
ters, ch hab noch Ains vergefien, wie Ehommt es, das Jr In eurer Religion fo 
zwifpaltig und vnains feyet, fo doch bey der Romiſchen Kicchen Ale Ainigfeie Iſt, 
und ſovill Jar ber darinnen geblieben und beharret hat, 

Antwurtt ch Ime, Ich wüfje von Fhainer onAinigfeit und fpaltung In ven 
hauptpuncften unfer wahren Chriftenlichen Lehr, waſſ die Widertauͤffer, ſchwenckfel⸗ 
der, feruetaner und dergleichen geſchwuͤrm Antreffe, die reprobirten Wir Als wol, 
Als fie, und od ettwann vnftellige zenfhifche Föpff vorhanden feyn mochten, das gien- 
ge darumben die kirche gottes nit an, dann Allwegen Auch zu Zeit der Apoftel pfeu- 

. doprofeten und falfche Junger ſeyen geweft, und feye Yin Alt Aber gewiff fprichwortt, 
Wa gott Ain kirchen Anfeht zu bauen, da bauet der teuffel Ain Cappel darneben, Er 
darfe fich An dem nit Ergern, das Er Uber vermeldet, wie Winhellig man In der Ro: 

(Ee) 2 mifchen 
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mifchen Kirche wehre, das khundt Ich Sie nit geften, dann ſovill orden ſovill ſeck⸗ 

gen es In dem Pabſtumb hette, die franziſcaner hielten mer von franciſto dann. von 

Ehrifio, Die dominicaner mehr von dominico. dann Chriſto, und Alſo duch Auſſ⸗das 

Yin Jeder Orden mehr von feinem patron danı dem Son gottes vnſerem Erloſſer 

Iheſu Ehrifto hielte u - - co 

Sagt Er man thette Inen vnrecht dann Diefe Alle den babft für Das haupt be 

Kirchen erfhennen thetten, der Dann Alle fachen in der Kirchen Negiertte, 

Antwurtt Sch Jme, Es were gleich In des banfts Reich wie In der hell, Es 

were Min teuffel fo das haupt genannt Beetzebub, herte aber fonft Fl teuffel der Je⸗ 

der fein oficium hette, da were der teuffel der hoffart, der teuffel der vnkeuſchheit 

amd Alſo fort, und Ehommen doch Alſo Alle über Ains, wie fie die feeilen Eyundten 

verderben, Alſo were das Babflumb Ex mu:tis compoßitis auch zufammen geflicfht, 

hette befondere oppiniones, gotter und glauben, wurden aber doch von Ainem haupt 

In follichem zwang gehalten, daf fie woll ober Ains muͤeſſen ftimmen , Aber man 

Teffe Ire biüecher —ſo werde man finden wie Ainhellig Ire feribenten mit einander 

feyen , das laffe Aber der babft Alles zu, nur das fie Ine für Sr Haupt erkhennen, 

und fagt Sch wollte Ine woll noch Am mereres fagen mie Ainig fie mie Yinander 

weren, das hochfie fo fie in dem papflumb hetten , das were die meſſ, fragt Inne, 

ob er mir folches geftunde fagt Er Ja. Darauff fagt Ich Ime, nun ſo ſeit Sr In 

derſelbigen nit Ains, dann Ir habt In dem babſtumb fuͤnfferley meſſ, A 

Sagt Er mir das Iſt nit möglich, | 

Antwurre Ime es were Alſo, und Ich wiffe, der Cardinal fein brueder wurde 

es mir nit in Abredt fin 
$ 

fagt Er das khundt nit fein, oder Es were falſch, mochte gern wiſſen was für 

Vnderſchidt dar Innen fein ſollten, 

Sagt Ich Ime Ihr habt die Romiſche meſſ, fo haben die Hiſpanier die domi- 

caner meſſ, Die maylaͤnder die ambroſianiſche meſſ, mit welcher wir ons bald wollten. 

vergleichen, die barfuͤeſſer die franciſcaner meff „fo habt Ir In franckreich Auch An 

befonder meſſ und halt Ain jeder mer von feiner dann Anderer meff, und vergleichen 

fich doch die 4 In deme mit Ainander, das es Ain opffer und facrificium feye, das 

faft ihme der pabft wolgefallen „ dieweil Es Ime Sin die Kuchen tregt, hatt auch die 

manylaͤnder dahin gezwungen, das fie nit frey mer die Ambroſianiſche meſſ dorffen zel⸗ 

Tebrieren dar Junen der groff Canon, und das es folle Ain facrificium feyn, auffen 

gelaffen worden „ Dann Ambrofius und feine nachfhommen es für ein gedechtnis des 

facrificii, fo Chriftus an dem Creuß für unfere Sünde volbracht, gehalten hatt, 

Sagt er foll dann Alſo fein fo wurde Ich Auch Lutteriſch Dann es muff Yin 

Einhelligfeit der meſſ feyn oder es Iſt alles falfch Aber Sch bitt euch Ir wollet fol 

‚es meinem Brueder dem Cardinal auch vermelden, a R ' 

| Maler nt⸗ 



zum vierten Ebeil, 22% 

Antwurtt Ime wann er mit mis zu rede wurde follte es gefchehen, Ich moͤch⸗ 
te aber leiden, das Jere Buͤecher zusegen legen, darInneen man ſolches funde, | 
und mit Ihren Aigen feribenten uͤberwiſſen wurden, und hatt fich alfo anfer « 
Auff den 16. Februarij gender \ er ee 

| Den 17. Febrnarif 
Iſt der Herzog von Guiffe abermal zu mie khommen in mein Zimmer morgends 

umb 7. Uhr, und hatt mie Angezeigt wie er geſtrigem Gefprech nachgedacht hette 
Auch mit feinem Brueder dem Cardinal davon geredt, und die Wahrheit zu fagen R 

hette er wenig diefe Macht deßwegen gefchlaffen begerer fein Brueder der Cardiral 
fich noch eines mit D. Brenzio zu erfprechen und In meinem beyſein, diemeil aber 
follich gefprech fich verweilen möchte, und fein des Cardinals brauch, in der faſten 
Ale tag zu predigen, wann mir num gefellig ſollich geſprech biß nach dem morgen 
Eſſen Einzuſtellen, gedachte Cr Cardinal als dann mit Brentio ad longum zu unteeres 
den und ſich runde zu ercleren . 

Antwurtt Ich Ime, wann fein gelegenheit wehre for oder nach dem morgen Eſ⸗ 
fen, were es mir gelegen, Ich were Inen zu gefallen allda, Auff Sr begeren khom⸗ 
men, wartten tvas fie meiner, wollten und giengen Alfo Odtava in des Eardinals pres 
dig, redten fonften von privat und Alten verloffenen Kriegs z fachen, Auch Bes 

ueſtigung dee Schloffer und heuffer und dergleichen mit Min Ander, | 
In gemeldter predig Erhollet er Cardinal des vorigen tags erzeften Tert, wie 

Ehriftus in die Wuͤſten were gefügrt worden, und unter drey oder vier maflen ee 
tieret Er nit, Wie das Wir Allein Gott den Herin nirgendt Anders wha dann Im 
himmel ſolten anbetten, vns khein andern mittler, fuͤrſprecher noch Advocaten ſollen — 
chen und ſuechen dann ſeinen Ainigen Suon unſern hern Iheſum Chriſtum ſollen 
Auch weder bey der muetter Gottes noch den hailigen khein huͤlff nit ſuchen, ob woll 
fie für uns betten in dem ewigen Leben, fo follen Aber ir ſie darumb nit Anruf⸗ 
fen, noch uns Auff fie verlaſſen, und beſchloſſ Alſo ſein predig, 

Nach der predig ſagt Er zu mir, wie Ime ſein Brueder der von Guiſen Er⸗ 
zellet haͤtte, waſſ Ich vorgehenden tags mit Ime geredt und were hoch erfreudt, das 
Wir Allda beyſammen wollte Auch kheinguett der Welt fuͤr ſolche zuſammenthunffe 
nemmen, hoffet es ſollte zu Allem guetten gereichen, dann er hette ſich geſtern mit 
Brencio und andern meinen Theollogis fraterne erſpracht, und wie Er verhoffet, fie 
An Ander wol verftanden, und von Yin Ander Ainig abgefchieden, Begerte mie 
Brencio noch Aines In meinem benfein zu Conferieren , welle er fich gegen mir und 
Ime Apertte und Catagorice ereleren, waſſ fein Gelaub, wie Auch Er vermeindte 
der. Religionsfachen geholffen au werden, | 

(Er) 3 Annt⸗ 
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Antwurtt Ich Ime, Ich heret ſolches gern wann es Ime gelegen, wollte Ich 
mit Brencio zu Ime khommen, RS, 

Alfo nad) dem morgen Effen baldt mach zwelff ur kham der herzog von Guiſſe 
zu mie, mit vermeldung der Cardinal begeret zu mir zu khommen, —J 

Antwurtt Ich Ime Ich wollte In ſein zimer zu Ime und giengen Alſo mit Ain 
Ander zu dem Cardinal, allda die andere zween bruͤeder der Cardinal von Guiſſe 
vnd grand prior Auch wahren, Alſo nach gehabten kurzen reden Wie und welcherge⸗ 
ſtallt die Converſation anzufangen, feßten Wir uns nieder, muſſte Ich mitten unter 
den 4. brüeder fißen der herzog von Guiffen und Cardinal von Guiffen fafjen mie 
Huf der Rechten feitten, der Kardinal von Luthringen und grand prior Auf der line 
khen feitten D. Brentius gegen ons ober und war fonft niemandt dann Wir fer das. 
ganze gefprech Sn dem gemach, 

Alfo fienge der Cardinal von Luettringen An zu dem Brencio zu reden D. Bren- 
cie mein vatter wir haben geftern mit Ainander Ain freundlich gefprech und Confer 

ven; gehabt von ezlichen fürnemmen Artikell unſers wahren Chriſtenlichen glaubens, 

Als von der Erbfuͤndt der tauff, Anrueffung dev hailigen, fuͤrbitte der todten und 

von den fuͤrnemiſten Arttickel unſers Chriftenlichen Glaubens, der Juſtiffication nem⸗ 

lich wie der menſch Recht gefprochen werde fuͤer dem Richterſtuel gottes waſſ dann 

das Simbolum Apoſtolicum und deſſelben glaubens Inhalt belangt dar Innen Iſt 

Jetzmallen khein ſtritt In der Chriſtenheit, nur wollte Sch mich mit euch noch gern _ 

Dreyer oder vierer punkten In beyfein Eures heren meines Vetters des von Wiertems 
berg Erfprechen, Als erftlich von der meſſ, waſſ Ir in dem uns Accufieret, Item von 

den geiftfichen Gewallt und ob In der Chriftenheit Ain oberfter priefter wie der 

Babft folle fein, Item ob die Zwinglianer und Calninianiften für ketzer zu achten, 

oder welche für keher zu halten, fo von der wahren Kirchen abfretten, Ob die Auch 

zu ficaffen, und wie, und zulet, wie sin Chriftenliche vergleichung möchte getroffen 

- werden, ob der weg des Jezt angefangenen concilii zu Thriendt (welches doch nit für 

ein Concilium fondern für ein Convenrum rever2 zu halten ) oder ob femliche 

Vergleichung durch Yin Colloquium, oder Durch andere wege möchte verglichen und 

hingelegt werden. —— 

Und Erſtlich ſovill die meſſ belangt, da Sr ung Accuſieret Idolatrie & quod 

habemus incruentum ſacrificium, beger Ich zu wiſſen, in welchem wir Idolatriam 

committieren, Item wie Ir es verſteen das wir ſollen halten und celebrieren incruen- 

tum facrificium, und bitt Euch mein Vatter Zr wollet Rund unfere Fell und mäns 
gel fo Ir vermeindt Wir zu haben, darthun, un 

Alfo Auff petita venia D. Brencius die miffbreuch der meff Ime dem Cardinal 
erzellet 

Nota da würdet Brentius Am beften folches zu deducieren willen, Auf 
u 
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Auff ſolches ſagt der Cardinal, Ich hab mich geſtern mit euch verglichen das 
niemandt dann Allein der wahre gott ſeye anzubetten und der Allein In dem himmel, 
dergleichen das wir khein andern mittler noch Advocaten haben noch ſuechen ſollen 

dann den Son gottes Iheſum Chriſtum, Ich habe mich Auch erclert und erelere 
mich Auch hie zugegen gegen Euch meinen Vetter den von Wirtemberg, das ſolcher 
Auch allein In dem himel anzubetten ſeye, 

Fragt Ine Brencius Reverendiſſime Domine fo halten Ir auch nit, das er 
In dem Brott anzubetten, noch Auch umbherzutragen in proceflionibus feye, 

Sagt der Eardinal Ich mueſſ es gefteen, das wir da zuuil gethan, dann ee - 
Allein In dem himel Anzubetten und Anzurueffen Iſt, Aber In dem Nachtmal zu 
venerieren, Als niederfnien wann einer das Machtmal Empfaht oder ſich für dem 
facrament zu buefhen Sn den Empfahen, das halte Ich das Ir der von Wirtemberg 
noch Auch Brencius folches thadlen, x 

Antwurtt ch und Brenciusdae wir folches nit tadlen khundten, 

Sagt Cardinalis weitter fonill die Anruffung der Hailigen In der meff der groſſ 
Canon, und das man es für Ain acrihcium gehalten, fo mueff Sch becfhennen , 
das Auch zunillbefcheen, dergleichen daſſ man meſſ für die Iebendige und abgeftorbes 

“ne geleffen hat, dann die meſſ foll nur gehalten werden, warn Communicanten zus 
gegen , fo folle nur die meſſ gehalten werden, das. vermög der Inſatzung Ehrifti man 
feines leydens und fterbens daben gedencfhe, und nit das es Yin lacrificium feye, 
fondern memoria facrificii preftiti in ara crucis , 

Antwurtt D. Brencius Reverende Domine wann die Abufus In der meſſ tollierg 
werden , fo hett man fich- volgends baldt zu vergleichen 

Fragt Cardinalis, Was halten Zr dann D. Brencie von dem gaiftiichen Gewallt 
mag auch ein Supperior feyn, den man Ain pabft nennen mag mogen Auch Ordines 
in der Cleriſey feyn als Cardinal, Erzbifhoff, Bifchoff, Canonici, Diaconi &c. 

Antwurtt Brencius Chriltus eft Capur Ecclefie fue, non vult habere Vica- 
rium In terris, en, 

Von den Cardinalen und Ordensleutten haben Wir Fhein ſeripturam, fonften 
mueſſ man gradus in ecclelia haben, wie dann mein her zugegen auch hart Als fu- 
perintendenten fpeciales & generales parochos diaconds, etiam concedimus Episco- 
pos, Archiepiscopos fi ordine eligentur, fo mag man mit der Elerifey Auch wol 
zufehen modo feholz fint feminarium ecclefie , 

Antwurtt Cardinalis bene & in illo fatim poflumus efle concordes fi non ru⸗ 
bram veſtem portarem lubens nigram geram, Aber Brenci was hallt Ir von den 
Zwinglianer und Caluinianer findt die für ketzer zu halten oder nit, & utrum here- 
tiei fint puniendi, & quo ınodo, J 

Ant⸗ 
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Antwurtt Brencius, das ob woll die Zwinglianer & alfo Calvinus ſich Irrten 
In dem Artickel des Hern Nachtmal, fo erfordert aber Chrifliana charitas dag de - 
Japlis meliora ſperanda eſſent, darumben fie Admonendi , Exhortandi und für fie _ 
zu bitten ſeyn weile, dieweill fie ſonſten In Allen Artickeln unfers Chriftenlichen glan: 
bens mit uns ober Ains ſtimten. @ —J | 

Bette Au den Cardinal, er wolle mit diefen lapfıs nit eilen , dann mit Got 
ses hilff Die wider zu bringen ſeyn möchten, fo wiffe er Cardinal, das Yin groffer 
unterſcheidt were inter prædicatorem & auditorem &e. Fragt Cardinalis weitter 
Vri fapra wie Yin Chriftenlihe Vergleichung zu treffen feyn mochte, 

Antwurtt Brencius es weren fünffweg 

Nota da wuerdet D. Preneius diefelbige wilfen, 

Daranff der Cardinal ſagt Auff diefem Concilio wuerdet nichts gehandelt, Iſt 
Auch nit zuuerhoffen dag per fiam Concilii waſſ auets möge ausgericht werden, ob _ 
wol flante Concilio die patres Coneilii Inen nit leges a pontifice prefcribieren laſ⸗ 
fen , fo Sft mit unfeen Calninianiften In francfreich nichts auszurichten, Volunt au- 
dirifed nollundt Audire , und fagte her vetter, ch fage Euch zu, das wann Beza 
und feine mit miniftri In dem Sinodo zu Poifli hätten wollen die Augfpurgifche Con- 
feflion annemmen und underfchreiben das Ich fouill bey den prelatten wollte erhal 
sen haben, das Wir mit Inen dee fachen Ains weren worden F 

Fragt Sch Ine den Cardinal , wann Beza und feine mitverwandten die Aug⸗ 
ſpurgiſche Confellion noch Approbieren und fubferibieren wurden, wollte Ir bern 

- jolches Huch thuen, | | = 

Antwurtt wir der Cardinal, Ir habt mich Sept gehertt, fo habe Ir Brenci, 
mein vatter, mich geftern neben den Andern Euren mitgefellen Auch gehert, und bes 
zeuge mich vor Gott, das wie Ichs geredt, Alſo meine und glaube Ichs, will auch 
daben mit Gottes genaden befeiben und fterben, und fag, das Sch die Augſpurgi— 

ſche Contellion geleffen, Auch Luttheram, Philippum, Brencium und. Andere und 
approbiere diefelbige durchauſſ, wollte Ih mich Auch gar baldt mit Inen in tota 
Jherarchia ecclefiaflica vergleichen, Aber Ich muſſ noch difimulieren Ad luerifa- 
ciendum plures adhuc debiles , N 

Batte Brencius Sue, er wollte mit den Andern prelatten daran ſeyn, das da 
das Wort Gottes gefücrdert, Yin Ainhelligkheit In der Religion In Franckreich ans 
gericht, oder wa das nit erfolgen , doch dermafjen pax religionis gemacht, wie da 
Set in germania were, damit vilen beſchwerdten gewiffen geholfen —, | 

Sagt der Cardinal, wann Beza und Andere Gallici miniftri fo befcheiden und 
diferet weren, wie Sr Teutſche Theollogi, fo were mit Inen zu handlen = > 

offten 
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hofften Ain Chriſtenliche Vergleichung zu treffen, Aber An dieſen Hab Sch verzweiffelt, 
das nit Ratt zu finden ſeyn will , h 

Sagt Sch zu dem Cardinall, Ei her es Iſt noch zu uerſuchen, man richte” die 
fach dahin, das widerumb Ain Colloguium oder Conferenz werde Argericht, und 
das die fönigin muetter und Fönig von Nauarra ung teutſche fürften Erſuechen, Ster 
Thidlihen Theollogen Ans Theils Auch dahin zu fchiefhen, bin Ich guetter hoffe 
nung der fachen follte Rate gefunden werden mit der hilff Gottes, und nachdem 
man Euch) her Caruinal die fürnemifte fchulde gibt, das An euch erwunden, warum⸗ 
ben die fach wit vertragen, fo arbeit dahin das Ir Auff dieſem befchuldigen und vers 
dacht khommet, und das da von neuem Ain Conferenz befchehe, und nemen Bea 
und anderer miniftrorum Conteflion für, Erwege und ponderiere man dieſelbige 
was darInnen zu Adprobieren oder zu reprobieren feyn wolle, und fo man nit 
gar der Sachen Ains fhan werden, das wie obgemielt Ain Religionfrieden werde 
gemacht, wie In Teutſchland, dann warlich Gott der her will, das fein Wort rein 
und lauter miderumben In frankreich geprediget werde, Ir feht was es geholffen das 
ſouill tauſendt menfchen darüber das Martirium Beftanden, das Set Io, Sa 20 da 
for khaum Ainer geweft, die da die Warheit befhanndt haben, | 

Antwurtt mir der Eardinal es foll An mir nit erwinden, der Fönig von Nauar⸗ 
ra mit zuthuung der Königin viethen die fachen dahin, das die prelatten convocitt, 
will Ich mich erzeigen, das man mir billich die ſchuldt nit follen geben, das Ich 
zu dieſer ſpaltung Urſach ſeyn, Sch hab In meinen dreyen Biſtumben die ſachen das 
hin Angericht, das da das Evangelium frey gepredigt werde, wie Ir dieſe baide 
tag ob Gott will von mir auch gehert Habt, fo dab Ich Yu obgemeldt meinen Bir 
ſtumben angericht, Das Ehein meff mehr geleffen werde, es feyen dann Comn:uni- 
canten darbey, fo bin Ich Im werckh jeßt den Canon Auch In der meſſ Außzulafs 
fen, wie Ich euch dann foiher Ordnung Aller nah Oſtern Yin Exemplar will 
ſchickhen 

Und Alſo hatt ſich das geſprech zwiſchen den Cardinal und D. Brencius geen⸗ 
bet, und zum Beſchluſſbate D. Brentius den Cardinal er wolle Ime die arme ‚Chris 
fien fo noch in periculo der Verfolgung fluenden laſſen paterne bevolchen ſeyn, das 
mit fie doch libere den wahren Gott und feinen Son unfern Erloffer $hefum Chris 
ftum möchten befhennen, und das die perlecutiones auffgehoben wuerden, 

Auntwurtt Cardinalis, faciam & fedulo pero quod mihi fepe feribus mi pater 
Brenci, & di quidt intelligis deme quod tibi non placer in functione Officii mei 
eceleſiaſſici feribe mihi & admone me etiam tibi (cribam & femper agnoscam te uti 
patrem meum In Chrifto 

Folgendts fprach der Cardinal in Beyſein des Herzogs von Buiffen zu mir Ir 
Habt meinem brueder ‚hie zugegen gefogt, wie wir beyde bey euch Teürjchen verdacht 

IV. Theil, (5) feyen, 
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ſeyen, Als ob wir an vieler Chriſten unſchuldigem Bluet ſchuldig ſeyen, ſo zu Leb⸗ 
zeiten baider koͤnigen heinrici und Franciſci vergoſſen ſolle ſeyn worden, Nun beteu= 
ze Ichs mit gott meinem Schoͤpffer auch verluſt meiner ſeellen ſelligkheit, das Ich an 
kheines Menſchen todt ſo von wegen des glaubens gericht ſchuldig Bin, waiſſ Ich noch 

ſolches mit denen zu beweiſſen, ſo ſelbſtmallen in Raͤtten geweſt, fondern wann Res 
figions und Criminals fachen fürfhommen ſeyen, hab Ich allwegen zu baiden Fönis 
gen gefagt, das Iſt meines Amts und Vocation nit, gehört dem weltlichen Schwerdt 
zu, und bin dauon gangen, und wendet fi) umb gegen dem Brencio und ſagt lati- 
ne , das wurde ch und mein Brueder hiezugegen bezlichtiget, repetieret priora 
und ſagt, es gefchieht mir und meinem Brueder unrecht, und ob woll der prefident 
Burg Ain gaiftliche perfon iſt geweft, fo hab Ich den Fönig felbft gebetten, er woll⸗ 
te feiner verfchonen, es were Ain gelerter man — 

Dergleichen Entfchuldiget fich der herzog von Guiffe Auch zudem hoͤchſten mit 
geleicher Beteurung , er folte gottes Neich nit fehen, wann er an deren tod fehuldig 
were fo von wegen des glaubens gericht feyen worden - und fagt meitters , ob. woll 
mir und meinem Brueder dem Cardinal nach dem Ieben fillfeltig nachgeftellt Iſt wor: 
den, das man ons baide Auch unterflanden hat, In unfern Chammern zu erfchiefr 
fen, Exftechen, verbrennen und zu vergeben , und da die thetter fchon betretten wor, 

den, und der Fönig Franeifeus zu mie gefagt, Ich folle Inen Ir Recht thuen laſ⸗ 
fen, hab Sch allwegen dafür gebetten und gefagt , her Ir habet den Canzler und den 
gelertten Ratt, denen das officium Judicature iſt bevolchen, denen mögen Ir es * 
uelchen, und hab mich alfo dieſer hendel Aller Entſchlagen, 

Darauff ch Inen baiden geantwurttet Ich heret es gern Jeret halber, und 
dieweill fie es fo hoch betheurt hetten bey Verluſt Serer fellen- heill, wollte Sch fie 
ferners bey meinen hern und freunden entſchuldigen, warn anders Inen ſemlichs ge⸗ 
fallen wollte, 

Batten ſie baide mich, Ich wollte es chuen, 
„Entgegen bate Sch fie, daß fie ſich nit wollen bewegen wider dieſe arme Chriſten, 

dann ſonſten Gott wuͤrde ſie nit ungeſtrafft laſſen, 
Sagte Cardinal'und hertzog von Guiſſe mir beide in die handt zu, das ſie wi⸗ 

der die neuglaubigen (oder wie man fie nennet Caluianiſten nit wollten bewegen laſ— 
len, gegen Inen waſſ zu handtlen offentlich oder heimlich, und das bey verluft Iter 
feellen hail und bey fürftlichen trauen und glauben, 

Antwurtt Inen darbey wolle Euch Gott der her der vatter unſers hern Iheſu 
Chriſti gnediglich erhalten, und in eurem Erbottenen fuͤrnemen beftetigen ---- 

folgendts fienge dee von Guiſſe An obbitter zu erzellen das gefprech fo Ich vo⸗ 
sigen Tags mit Imegehabt hette, und fonderlichen das on dem Pabſtumb ſovill ran 

Als 

* 
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Als Drden wehren tem das fünfferley meſſ weren, das geftunde der Cardinal und 
fagt was foll Sch fagen unfer Römifche kirch Iſt voller Aberglaubens und füperfti« 
tion und. hatt fich das geſprech diefen 17. Tag Februarij Auch Alſo geender, 

Den 18. Februarii 

Schickhet der von Guiſſe feinen Diener Raſſcalon zu mir In Aller fruͤe lieſſ 
mie Anzeigen fein Brueder der Cardinal und Er herten geftern noch zwey ding mit 
mir zu reden vergefjen, und dieweill Wir beider feiz wegfertig nach dem morgen Effen 
hetten fie Ime beuolchen mir folches anzuzeigen, den fachen haben nachzudenckhen , 
damit warn fie zu mir fhemen, defto bequemer Sch mit Inen darauff reden Fendthe, 
und were, das der Cardinal bedacht, wie doch Ain Concordj in Religionsfachen 
mechte getroffen werden, Ob das nit Yin weg, das er der Eardinal bey der Kayſer⸗ 

lichen Majeftät, pabft, Eönig von hifpanien und Andern Potentaten hette gehandelt 
das fie bewilligten, das er von dem Concilio Yin 8, To, 12 und zu dem hochften 16 ges 
lertten Gottsforchtige bifchoff und prelatten genommen hätte, und were mit denfels 
ben heraufjer In das Teurfchland An ein bequem und den Augſp. Confeflionsver= 
wandten ftenden gelegen Drt Ehommen, Allda dann Yin freundlich gefprech und Con- 
verlation mit Ain Ander gehalten wurde, vber die flrittige Artikel, Er verhofite 

Jhn ſouill, das man fich deren vergleichen möchte, wann nun die Vergleichung mit 
Teutſchlandt befchehen, fo were franfreich und Andern Nationen, Als Engelandt!, 
ſchotten, polen zc, Auch geholfen, die Alle Ir Auffſehen Auff die teutſche het⸗ 
ten 

Das Ander were „das die beide brueder mich betten, Ich wollte dem koͤnig von 
Nauarra fehreiben, wie wir bey Yin Under weren gemweft zu erneuten, die Alte 
khundtſchafft Als plutsverwandte freundt, fo heiten Wir Auch mit Ain Ander In 
Religionsfachen geredt und befenden, das fie zu der Concordij geneigt, wa Auch 
widerumben Ain Colloquium oder Converfation angeftellt follte werden, wurde der 
Cardipal fhein boffen geben ıc, 

Darauff Sch Ime geantwurtt Sch wolle der fachen nachgedencfhen, und wann 
es feinem hern gelegen, wolle Sch zu Inen khommen von diefen baiden punckten mit 
Inen verners Auch daraus zu reden, 

Alfa umb 8. Ur khamen baide der Cardinal und herzog von Guiffen und fueret 
der Cardinal den Exften pundften des Colloquii ftattlichen Auff, fraget mich ob Ich 
vermeinet das die Chur und fürften Augfpurgifcher Confeflion fih Sn Yin follich 
gefprech und Conferenz mit fambt Iren Theollegis möchten einlaffen , 

Antwurst Sch hette dafür, warın die Kayf. Maj. ſolches An Chur und fürften 
begeren wurde, es würde Ir Maj. underthänigft willfartt,, dann Yin Chriſt were 

(Sf 2 ) 2 hub 
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ſchuldig rationem Adei ſue zu geben, wann er legitime Erſucht wurde, wiewoll 
man ſonſten leider fill erfahren hette, das wenig frucht auſſ den geſprechen und col« 
loquiis erfolgt were, 

Darauff batte der Cardinal mih, Sch wollte femlichs An Chur und gürften 
der Augſpurgiſchen Contellion gelangen laſſen, dann fo er vergwiße das bey uns 
Ehein Abſchlag, wollte er mir woll zufagen das er Allbereits ſouill Wiffens hette, 
das ſolches von den obgemeldten pottentaten , und dem babft felbft für den bequeme Kr 
ſten Weg, were angefehen worden, dann follte die determination deg Concilii (fo 
doch re fera £hein Concilium were, fondern nur Yin Conventus) befchehen, truege 
er nit wenig fürforg, die Resmöchten ad arma khommen, 

Begert Ich Er woilte mie Ain verzaichnus zuftellen laffen, wie Sch femlichs 
an die Chur und fürften Augfpurgifcher Confeflion ſolte gelangen laffen, damit Ich 
Ime nit zuuill oder wenig thette, dergleichen des Andern punften Auch wie fie mir. 
duch Raßcalon Anzeigen hetten laffen, was Ich dem Fönig von Nauarra follte 
fchreiben, 

Alfo nach gehabter underredt und gebreng, erbotten fie fi), mir den Raßcalon 
zu ſchickhen „, welcher ſich dieſer beider puncten halber mit mir vergleichen ſollte, dann 
dieweill wir beederfeiz wegfertig weren, ſo khundt man ſemlichs nit fuͤeglichen, vr: 
fo baldt Auff das papier bringen, 

Alſo Iſt Roffealon Auff den 25. Februarij zu mir gehn finethgartten bin: 
haben uns des fchreibens An Eönig von Mravarra, Auch wie des Colloquii halber 
Ich An die Chur und fuͤrſten Augſpurgiſcher Conleſſion gelangen folte vergliechen, 
wie bey den Adtis zu fehen, 

Habe doch das fehreiben An den Fönig von Nauarra nit überfchicfhen wollen, 
es were dann zuvor.fold)es von dem Kardinal und Herzogen von Guiffen Approbies 
ret, und habe Ime Raſſcalon Ain Copi folches fchreibens geben, ſambt dem Drigis 
nall, und Ime meiner diener Ainen zugeben, welcher mit Ime geritten, mit dem 
veſcheidt, wann den beiden Brueder gefielle, das ſollich ſchreiben dem Koͤnig von 
Nauarra vberſanndt folte werden fo wollte Raſſcalon ſemlich Original ſchreiben meis 
nem Diener zuſtellen dem koͤnig von Nauarra haben zuzubringen, welches Auch von 
Ime vberantwurtt und mir von dem koͤnig von Nauarra wider Ain ſchreiben und 
Antwurtt gebracht wie bey den Actis zu ſehen — 

Seyen Alſo die 4. Brueder des hauſſes Guiſſe, und Ich den 18. Februarij 
zu Elſaſſzabern nach mittag von Ain Ander Abgeſchieden, und haben mir Alle 4. 
In die hendt zugeſagt, das ſie nit wolten neque hoſtes neque perfecutores deren ſein, 
fo da wie fie e8 genandt die neue ler Angenommen, und von dem Bapftumb 

Abgewichen wehren, fondern nach Irem vermögen fherdern, das Yin Chriftenliche 
Concordia getroffen würde, PH 

ik 
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Wie ſolches von Inen gehalten, das Iſt Jezt leider offentlichen Am tag, 
Deus fit vltor, doli & perJurü , deme Ichs beueld) und ergib, cujus res namque 
agitur, ‘ 

NMum. 69. 

Liter Pauli Gadii Cremonenfis Paftoris in Rhztia ad Chriftophorum 
Ducem. d. d. 10. Febr, 1562, 

Illuftriffimo € ee Principi ac Domino Domino Chriflophoro Duck 
HWirtembergen. Teccen. & Comiti Monbelgardi &c. Inerementa 

beneuolentie Dei & Spiritus Domini noflri Fefu Chriſti. 

um in animum, Huſtriſſime zque ac piiflime Princeps, frequenter confidero 
n maghitudinem donorum A Deo tibi impertitorum; te non folum principem 
Chriflianum efle, x 75 mworneva Auav TS Jeol, verum etiam ſumma cum dili- 
entia ea qux ad fui ipfius regni amplitudinem pertinent curare, non poflum incre- 

dibili modo non gaudere & te wirum in modum fufpicere; pofteaquam video in 
hac turbulentiffiima ætate Deum opt. Max. fuaın nobis impartiri mifericordiam, ira 
ut & nos etiam hac in parte faltem gloriari poflimus nullis ſæculis ztatibusque infe- 
riores eſſe: quod fi ille Jofias, Jofaphatos ; Ezechias & Davides habuerunt, aliæ 
vero Conftantinos, Jouinianos, 'Theedofios & Valentinianos, nobis etiaın fua cle- 
mentia Tuam Celfitudinem & fimiles donafe, Qui etſi diademate regio aut coro- 
na im;peratoria, ut illi fuere, ornati non eflis, uirtutibus nihilominus ınaximis de- 
corati omnino illis & comparandi & conferendi. Verum animus meus non eft, ue 
nunc tuas deferibam laudes, tum quod hoc genere feribendi eas aſſequi non pof- 

fum, tum etiam quod omnibus funt ira notæ, ur merito ab illis abflinere poffim. 
Hoc folum in te admirabor , magnitudinem animi tui, quam erga nos verbi Dei 
paftores & peregrinos ab Iralia profugos in his montibus ab Illuftribus Däis Rhetis 
receptis oftendifli. qui cum primum ad aures tuas afflidiones noftrx peruenerint 
per optimum & egregie dodtum-virumr Dnüm Perrum Paulum Vergerium T. Celfit. 
nunquam fatis laudatum Confiliarium (utinam multi (miles penes te fine‘) quomo- 
do Romanus ille Antichriftus in proximis comitiis Mluftrium Dnörum Rhetorum 
malis artibus quæſiuit nobis perfequutiones mouere & fallıs calumniis conuitüsque 
nos diffamare ( quod tamen fua fpe fruftratus fuir perdens, ur ajunt, oleum & o- 
peram ſuo maximo & perpetuo dedecore) te e contra Deus vfus eft llluftri & fortif- 
fimo infirumento non folum ad corroborandum animos noftros ad conftantiam & 
perleuerantiam in noftris voeationibus ad quas diuinitus vocati fuimus, uerum etiam 

* 
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meo quidem judicio ad dilatandum fortifieandumgue animum iflorum principum. 
noftrorum ad verbi Dei conferuationem in fuarum regionum * per nos ( inter a- 

lios) exules Iralos. Quis unquam fatis laudare admirarique poffet, Iluttriffime ac 
piiffime Princeps opus hoc egregie diuinum per te erga nos Chrifli feruos factum? 
Et quia ego inter alios unus fum cui tua beneficentia liberaliaque dona oblata fuere, 
merito ne ingratitudine unquam accufarer , curaui quam primum potui gratias T. 

‚Celfit, agere immenſas. Czterum rogabo obfecraboque Deum patrem Domini n0- 
ftri Jefu Chrifti augeat in dies animum tuum ad fimilia & ad majora, ut totus quan« 
tus quantus es in Dei feruitio incumbas;' prxcipue cum vel Principibus vel populis 
quibufeum tibi uidebitur Euangelii negotium per te promouere poſſe, ut illum Go- 
liachum Romanum tandem Deus profternet per eius infirumenta. Interim Domi«. 
nus te fuo prxfidio tueatur fpiriru prudentiz, zquitatis-& fortitudinis gubernet, 
omnique benedictionum genere locupletet ad gregis chriftiani confolationem & faln- 
tem ad fui nominis amplificationem & ad Antichriflianorum euerſionem. Tilü 
Vallis Telinz. x, Februari Anno M. D. LXIJ. ß | 

- Dlufriff. Celfit. Tue : 
I RZ deditifs. in Dino feruus / — 

Paulus Gadius Cremonens. Ececlefiz 7 
Tilienſis Vallis Telinæ paſtor. 

| Num. yo, | 

Herzog Chriftophs von Würtemberg Antwort auf der Königin in 
Frankreich Anmwerbung zu ihro nach Frankreich zu fommen und die 

Könl, Statthalterftelle zu übernehmen, 
d. d. 15. Mart. 1563. 

Li 

Mein Gnediger herr, der Hertzog zu Württemberg hat der Koͤn. Würden zu Franck⸗ 

reich Fraw Muetter fchreiben, Auch Ir Koͤn. W. Abgefandten Chammerdier 

ners Chriftoff Raſcalons mündtlich und fchrifftlich übergeben Anbringen angehört und 

bedancken ſich anfengliche Ir Fuͤrſtl. Gn. gegen Se der Kö. W. gnedigen Indenckens 

gang dienſilich, Welle geſandter Ir Koͤ. W. Jr Fuͤrſtl. Gn. gutwillige Dienſt anſa⸗ 

gen und ſollen Zr. Koͤ. W. anders von Ir Fuͤrſtl. Gn. ſich nit perſuadieren, dann 

das Ir F. ©, ſinn und Gemuͤet gegen Zr Kuͤ. W. dero Sone dem jungen Khuͤnig, 
weni⸗ 

*Hier iſt ein Wort im Original diſes Schreibens ausgelaſſen, welches ich zu ergänzen 
nicht unternehmen wollen. | ER 
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weniger nit afedioniert Je baiden Kuͤ. W. dienſtlichen und erſprieſſlichen Willen zur 
erzaigen, allß ſie weillandt Koͤnig Franciſcj dem erſten und ſeinem Sone Kuͤnig Hein⸗ 
richen genaigt und willig geweßt ſeyn, das auch das clegliche Weſen, ſo noch in 
Franckreich iſt, Ir F. G. ain trewlichs hertzlichs laidt ſey, vnderlaſſe auch Ir F. G. 
nit fuͤr Ir Perſon und ſonſten in Dero Landt auff dem Predigſtuel gott den herrn zu 
bitten, daß ſein Allmechtigkhait welle mit der Woluerdienten ſtraffe von wegen der 
ſuͤnden ein vetterlichs Vergnuͤegen haben und Irem Sone, dem Khuͤnig und Irer 
Koͤn. W. ein gottſelig fridlich Regierung beſtendiglichen verleyhen. 
Waß dann fein des gefandten Werbung betrifft verſehen Ir F. G. dieſelbe dar 

hin gericht, das der Khünigen beger auff gutt Anfehen des Khöniglichen Raths, 
das Sr F. ©, dem König zu dienften und guttem fich follten des Obriſten Reuttenantß 
ambts in Kriegsfachen underziehen, damit die groffe ungehorfam und entpörung in 
dem Königreich geftilt, die underthonen dem Khünig zu gehorfam widergebracht wuͤr⸗ 
den. Dieweill jegmalen weder gottesfurcht, fchuldige gehorfam, Recht und Billis 
chait nit verfahen, noch ftatt wolte Haben, - 

Welches der Kön. W. jngedencken, Anerbisttung und begern Ir F. G. anders 
in der Warhaitt nit verflünden, denn das femlichs auß fonder gnediger und freundfis 

her Naigung befhehe, deffen fih dann Sr F. ©. dienftlichen thetten bedancfen. Ye 
F . ©. betrachteten aber bey Ir felbft, was diß für ain hoher, befchwerlicher und ober 
Ir 5 ©. verftande und Leibßvermoͤgen beuelch were, zu deme deren gemiffen nit wer 
nig beruͤren wuͤrden. | 

Dann erftlichen wiffen Jr F ©. ſich difes Hohen beuelchs zugering und nit gnug⸗ 
fan erfaren, | 

Zum andern brauchte ain follicher beuelch nie allain Verſtandt und Vernunfft 
fondern auch den Leib, Nun weren Ir F. Gn. gottlob nun in ainem zimlichen Alter 
und ettwaß ſchweres Leibe, ; Be, 

Zum dritten; fo hetten Ir F. G. anders nichtz verftanden , dann das dife em⸗ 
poͤrung, auch grauſam Würgen und bluottuergieffen vrfprünglichen nur von wegen 
der Religion home, allg das dfr des Pringen von Eonde Partt gedechten ſich bey 
dem Edicto den 18. Januarij des angeenden 62. Jares handtzuhaben, derwegen eis 

nem jeden Chriften bedencflich fallen thett wider feines glaubens genoſſen (obwoll ett: 
waß gerings mißuerfiands darzwifchen fein möchte) fich einzulaffen, 

Es finden auch Ire F. Gn. bey fich felbs, das folliche empörung in Franckreich 
ſich mit gewerter handt und thatt nit ftillen und hinlegen würde laffen, Dann augen 
feheinlich entgegen , wie Gott der Herr dem Khönig von Navara, Herkogen von 
Guiſe Marſchalckh von Sandt Andere vor natürlichem zeitlichem tode furg nacheins 
ander hinwegfgenommen, der gutte alte herr Eonnetable in feinem hohen Alter wieder 
gefangen und alfo die Ketten ( die da vermaint gehabt haben das raine Wort Got⸗ 

tes, 
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tes, fo von jnen die Lutterej oder Hugenoterch genendt, gentzlich zu demmen, wie 
dann an vilen jaͤmmerlichen todtſchlag der armen Chriſten hin und wider in Franck 
reich hochcleglichen erſcheint) gentzlichen getrennt und zerriſſen worden. 

Dieweil nun Ir Kuͤn. W. augenſcheinlich ſehen, das diſer groſſer I Jammer und 
ellendt anderß nit dann ein greiffl! io firaff nettes von wegen der fünden und verfols 
gung feines Worts ift, fo wiſſen Ire F. ©, deren Kuͤn. W. in aller vndertheniger 
trew nochmalen anders nichtz zuürathen, dann das Ir Kuͤn. W. dahin mit allem eruſt⸗ 
lichen Vleiß ſich bearbaiten thett, das Gott der herr trewlich und rechtſchaffen wuͤrde 
angerueffen und vmb verzeihung der ſuͤnden gebetten, die fiigerfiirionen, aberglauben 
und abgoͤtterej in gantzem Franckreich tolliert und auffgehaben. Und dieweil in diſem 
verwuͤrten Werckh nit vff ein ſtutz und vnder eineſt alles mag zurecht gebracht werden, 
das Ir Kuͤn W dahin endtlich bedacht und entſchloſſen fein wollte, damit ain Der. 
ligionsfriden im gantzen Franckreich off eine gewiſe Confeſſion und Normam dodtri- 
næ, wie dann dj, ſo in anno &c. 30, von ettlichen Chur und fuͤrſten off dem Reichs⸗ 

tag zu Augſpurg weylandt Khaiſer Carlen vbergeben, darauff auch volgends vber vill 
ergangen Blutuergieſſen anno &c. 55. ein gemeiner Religionfrid zwiſchen der Kay. 
und Kuͤn. Mten und den Stenden des Reiche: — vffe gericht, auch volgends 
beſtetigt iſt worden. 

Das auch beeder Religionverwandten C fo ſich vff ein ſolliche Confeßion gruͤndli⸗ | 
chen wurden verfprechen ) oder den Baͤbſtiſchen ein gleichait gehalten, darumben 
jrer officien, dignitacibus honorumm nit priuiert oder dj zu folfichem tauglich nit aus⸗ 
gefchloffen würden und das gleiche Juftitia einer oder andern Religion verwandten ad-. 
minil'riert und mitgetheilt würde, 

Und damit das meniglih Ire Kuͤn. W. anad und milte fpüren möcht, das alfe 
dj jhenigen, fo von wegen der Religion allein und zu handthabung ſolches obgemelt= _ 
ten Kdicts fie ſich feidher erganguer Ordnung widerfeßt, gnediglich und genglich ver: 
zigen würde, 

Ob auch einiche dev Kön. W. zu Frankreich Stett, Flecken, Gefell,,_geltt o= 
der anders eingenommen were worden , welches auch allberait widerunb zu bejalung 
des Kriegsfoftens derwegen vffgangen, daſſelbig auch gmediglich verzeihen und * 
laſſen. 

Und damit ſolliches deſto ſteiffer von Ir Koͤn. W. gehandhabt, dj Aufrurer und 
omdere vngehorſame geſtrafft würden, möchte nit ſchaden, das Sr Kuͤn. W. ein recht: 

-fchaffens Kriegsfolfh zu Widerbringung derfelben in rechtem gehorfam ein zeitlang 
an einem Ort drenen des Khuͤnigreichs erhalten therten. 

Damit auch zu follihen Wercfh der. vergleichung der jokinen Partheyen defto 
baß Fommen mochte werden , dieweill die-privar affection und Partheiligfheit , fo 
ettwa zwifchen dem Pringen von Conde und dem Hertzogen von Guiſe geweſſt, ne 

mehr 
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mehr tolliert und hinwegk, So hetten Ir fuͤrſtl. Gn. dafuͤr, das durch gottes ſegen 
deſto eer die ſachen zu einem Friden mechten gebracht werden, wo ein Drittman ſich 
der Handlung underneme, dan die uff den Condiſchen thaill ſich ſonſten ſtetigs zu be= 
faren und ehe (wie man pflegt zu fagen 'Loute ia reite) fpilen werden von wegen der 
Aileevration ehe fie uff was zweiffelhafftige fich einlaffen und frembdes Kriegsfolkh fich 
entfchlagen werden, zu welchem Drittman Ir F. G. niemands fürträglicher erachten 

mögen, dann die Rom. Kay, Me, Ir Fürftl. Gn. hielten auch gängiich darfür, 
daß wo Ir Kuͤ. W. Jr Maj. als das oberft haubt der Ehriftenhait deßwegen erfus 
hen würde, das bey Ir Kay. Me kein abfchlag erfolgen oder befchehen werde, 
Dann was bey dem Bäbftifchen oder andern Potentaten dj Kön. WE. zu Frandfhreich, 
auch fie dj Khüngin fih zu getroͤſten, Was fuͤr nutz und Fürftande auch der enden 
her Srancfhreich befunden, were notori. 

Ir Fuͤrſtl. Gn. referiert fich auch off vorige gutherßigen wollmeinende bedencfen, 
fo fie Fr der Khönigin zu dem andernmall bey dem von Ramboulet und dem heren von 

Doyſſell gegeben. 
Das dann und zum Andern Ir Kuͤn. W. begeren, das Ir Fuͤrſtl. Gn. zu Ir 

Kuͤn. W. an ein bequem ort nahendt der Schampanien ſich verfuͤegen wollten, we⸗ 
ven Ir Fuͤrſtl. gnad unbeſchwerdt Ir Kuͤn. WB. in deme dieaſtwillig zu wilfaren, Woll⸗ 
te aber derſelben nit bergen, das Ir F. Gn. von wegen hoher obligender geſchefft, 
auch) allerhand verdachts, fo Ste F. ©. hin und wider derwegen entſteen, auch Je 
der Kün. W. fo weitt herauß zu reiffen befchwerlich fein möchte, folches bedencklich 
were, zudem Wiſſten Jr F. G. nicht, zu was Frucht und Fürftandt ſemlichs moͤch⸗ 
te. dienen, Nachdem Ir F. ©, 'anders oder weitters Ir Kuͤn. W. dem Khänig dero 
Sone, auch derfelbigen underthonen und angebörigen und alfo der gantzen Eron 
Srandreich zu nußen, mit gutem gewiffen nichß Funte rathen, dann was Jr F. G. 
wie cbengemelt durch den von Nambolett zum andern mal und dem von Doifell, auch 
ſonſt zum offtermalen gerathen haben. Ob aber Ir Kuͤ. W. etwaß bedenckhens dj 
Kar, Mt. umb unterhandlung anzuſuchen und deßwegen ferners Irer F. G. dienft- 
lichs bedenckhens begerten, möchten Jr Kuͤn. I, deren Abgeſandte bey Irn F. Gn. 
fuͤrreitten laſſen und ſo Ir Koͤn. Wirden Irn F. Gn. deren gelegenhait darinnen 
wolten communicieren, fein Ir F. ©, vrbittig nach deren verſtandt weitters Ir 
trewhertzig bedenckhen darauff zu eröffnen, oder ob Gr Kuͤn. WW, wollge⸗ 
felliger „ zustor jemandt von dero geheimen Rathe zu Irn F. Gn. zu fchicfen, Irer 
Koͤn. W. gelegenhait und wie die gedechten fich gegen den Condifchen ( wie mans 
nennt) einzulaffen, zm entlicher begnadigung und hinlegung der ſachen auch Affeca= 
radeon. Wir auch der underhandlung halb dj Kay. Dit fich follicher zu underfahen: 
zu peifnadiern fein möge, feyen Jr % ©. vrhittig Ir Kuͤn. W. mit allen treuwen 
und nit weniger, alß wann Ir F. ©, verpflichten Diener were, dero ringen ver⸗ 

IV, Theil, (sg) | ftand 
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ftand nach zu rathen, was jmmer zu der Eer und Glori Gottes und dem jun- 

gen Khänig und Ir Kuͤ. W. zu vffnemung frid und Ruow dienftlich fein mag. 

Uno follen Ir Kuͤn. W. genglich darfür halten, das Jr F. ©, wie auch ander 
re Fürften das fürgeftrecfht gelle dem Bringen von Eonde auderer geftalt nit, dann 
zu erhaltung baider Irer Kd. W. hohait und Perfonen dargelihen haben, Wie dann 

Sr ohligation und verfchreibung clarlich außweißt. yacacı Sa 

Odbð aber Ir Koͤn. W. gefellig, das der Pfaiggraff Churfürft, Hertzog Wolf» 
gang Pfalggraf, Landtgraf zu heſſen, Marggraff Earlin zu Baden ud Ir F. G. 

ung der gütlichen underhandlung underfahen folten, mag Ir Koͤn. W. Irer Fuͤrſtl. 

Gnaden deren Gelegenheit berichten und dann den Näthen, fo von Chur und fürften 

zu folficher underhandlung abgefandt wurden, gnugfame verglaittung der enden fie 

ankhommen folten,zuuertigen, wellen Ir F. ©. fich bey den andern Chur und fürz 
fien ſouil bemühen, das dj fich der güettlichen underhandlung, wie bald ein Jar von, 
allen Iren Fürftl. Gnaden aud) angebotten worden, widerumben undeifangen hetten, 

welches alles mein gnediger Fürft und her dem gefandsen nis verhalten wellen. Actum 

den 15. Mareij Anno 63. or 

Num. pr. 

Abſchied zu Ettlingen zwiſchen Pfalzarav Wolfgang, Herzog Chris 
ſtoph zu Würtenberg und Marggrav Carln zu Baden wegen der in | 

der Chur = Pfalz einreiffenden Zwinglifchen Lehr. 
’ d. d. 9.04, 1563, 

Ar Nachdem die Durchleuchtige Hochgeborne fürften und hern, Here Wolff⸗ 
gang, Pfaltzgraff bei Rhein, Herkog in Baiern und Graue zu Veldentz ın 

Here CHriftoff, Hertzog zu Wirttemberg und zu Tech, Graue zu Mümppelsart ıc 
und Here Carl, Marggraff zu Baden und Hocberg, Landaraff zu Sufenburg, 

Herr zu Röteln und Badenweiler ꝛc. dem Durchleuchtigiften Hochgebornen fuͤrſten 

und hern, bern Feiderichen Pfalzgrauen bey Rhein, des Hai. Roͤm. Reihe Ertz⸗ 
Truchſeſſen und Churfürften, Herßogen in Baiern 2c. im nechftoerfchinen Majo dis 

Tauffenden Jahrs von wegen des Haidelbergifchen offentlichen in Truck aufgangnen 

Satechifmj vetterlich, freundlich und Brüederlich neben vberſchickung einer Cenſur uff 
ermeltten Catechifmum geftellt, zugefchrieben und ‚aber den vierzehenden Septembris 
hernach hoͤchſtgedachter Churfürft re fe gn. doch jedem jnfonderheit beantwortt, 
welche beantwortung dermaffen gefchaffen, das baide Zürften, Pfalßgraff Wolff⸗ 
gang ıc. und Hertzog Ehriftoff zu Wirtemberg 3, diefelbig ferner zu beratfchlagen Und 
zu erwegen für nottwendig geachter, > a 

wu. 0 
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"Da dann hochgedachte fürften durch derfelben Theologen und politifchen Räs 
then höchftermelts Churfürften Refofution und derfelben Beilagen uffs fleiffigift und 
ſtattlichiſt bedenckhen und erwegen laffen, welche dermaſſen gefchaffen befunden; Das 
hochgedachter Fürften Pfaltz und Wirttemberg nit underiaffen wellen, höchftermelten 
Ehurfürften widerumb nachuolgender geftallt fürderlichen zubeantiworten und verterlich, 
freundlich und Brüederlich zuerinnern und zuermanen, darmit widerwertiger Lehr 
von des dern Nachtmal gefteurt und gewehret, veiner verftand der Ehriftlichen und 
aus Gottes Wort herflieffender Aug. Confeffion erhalten und der Churfürft Pfaltz⸗ 
graff xc. befjeen Bericht empfahen möchte, 

Seien derhalben, allg die fich one das in Caufa der Wittib zu Sulg ꝛc. contra 
den Grauen zu Weſterburg 2c. der zufamenfunfft verglichen, den 6.'e" tag Dctobris 
zu Ettlingen einfhommen und nachuolgends den 7. und 8. ejusdem, fich miteinander, 
wie nachuolgt, freundlichen vereiniget, Nemlich 

Dieweil hoͤchſtgedachts Churfuͤrſten Confeſſion und Reſolution dergeſtalt befun⸗ 
den, das fie weder mit dem hieuor offentlichen in Truckh auſgegangnem Catechiſmo, 
noch den fünff oberfchickten ſeriptis fich verglichen, wie in beygelegten Schrifften mit 
A.B.C. verzeichnet zufehen, das vil Höchftgedachter Churfürft deffelben fchrifftlich be— 
richtet , wie litera D. beigelegt, auffiterlich verzeichnet und aber befonders für raat⸗ 
farm angefehen, das gedachte fehrifftliche Antwort durch folliche qualificierte perfonen 
vberſchickht, So der-Churfürft Pfaltzgraff ꝛc. wol leiden mögen, welche fürnenlich 
dahin arbaiten follten, da der Churfuͤrſt Pfalßgraff fich noch nit guugfam aus hoch⸗ 
gemelter fürften antwort und bengelegten fchrifften nach notturfft berichten kundte, 
Diefelbige vermittelft gottliher guaden mit auffüerlichen vrſachen zu einem freundliz 
chen Chriſtlichen Colloquio der Theologorum zunermögen, da in fein des Churfürs 
ften Pfalßgrauen und der Fürften Beifein difer handel aus Gottes Wortt freundlich, 
Brüederlich, ſchidlich und fridlich erlecttert, verhoffentlich der Allmechtig wurde fein 
gnad und gaift darzu verleihen, damit fchediiche Zwitracht und oneinigfeit in difem 
artickul hingelegt, vechter verftand Aug. Eonfeffion erclert und erwifen und alfo der 
befchtoerlichen und ergerlichen trennung einmal mit gustem grund abgeholffen werden. 
mödte 

Darmit aber hiezwiſchen vilhochgedachte fürften und derfelben nechftgenachbars 
ten Kirchen durch die in der Ehurfürfilichen Pfalg fürgenomne enderung fürnem: 
lich in diſem articul von des hern nachtmal nicht vergiffter, haben vorermelte Fürften 
Hertzog Wolfgang Pfalsgraff ꝛc. Hertzog Chriſtoff zu Wirttemberg ꝛc. und neben 
Inen Marggraff Carl zu Baden zc. fich einhellig und mit zeittigem Rath zu erhaltung 
reiner leer, auch Chriſtlicher ainigkeit und gutter nachpurſchafft freundlich, vetterlich 
und Bruͤederlich volgender articul verglichen, 

(G8)2 Erſt—⸗ 
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Erſtlich, das durch offentliche Edit und Mandata in Iren Landen vermoͤg des 
juͤngſt zu Augſpurg und anderer viel mer hieuor ergangner Reichsabſchiden in Iren 
Landen verkhuͤndiget, vff die Zwingliſche, Schwenckhfeldiſche und Widerteuffere ſanbt 

andern Sectierern fleiſſig achtung zu haben, damit dieſelbige in ihren Landen khain un—⸗ 
derſchlauff haben und da under jren underthonen ſich denſelben etlich anhengig machen 
wuͤrden, Sie erſtlich durch die Pfarrher und Seperintendenten freundlichen aus Got⸗ 
tes Wort underrichtet und von jrem Irthumb gewiſen werden. m faal ſolliche freund: 
liche underweiſung bej jnen nich& verfahen wurde, Alſdann ſoll jedes orts Oberkeit 

mit ernſt gegen denſelben vermoͤg jres Ambts und des Reichs abſchiden handlen. 
Zum andern das jedes orts Pfarrhern und Superintendenten mit ernſt vfferlegt 

und beuolhen in jren Vitationibus uff ſolliche Leutt beſonders jr nachfrag zu haben 
und uff ſie jre guette kuntſchafft zu machen, darmit weder durch die Pfarrher ſelbſt, 

noch andere in den Winckheln vmbſchleichende Gaiſter ermelte ſchedliche Irthumb dem 
onverſtendigen gemeinen Man eingepflanget werden möchten, deßhalben dann jun uff⸗ 
nemung und Ex>mine der Kirchendiener befonders fürfehung gethon werden fell, 

darmit fie der flrittigen articfhel halben gründlich erfraat und das Leerambt niez 

mandt benolhen, der nit zuner guugfame und gründliche Rechenſchafft derfelben verz 

mög Gottes Worts und der Augſpurgiſchen Eonfeffton dargerjam. 

Zum dritten, das auch hochgedachte Fürften denſelben Euperintendenten, Pfarr 
bern und Kirchendienern nicht geftatten ainiche conventicula mit den Zwinglianern 
zu halten, noch fich one jrer Oberkeit vorwiffen oder erlauben in fchrifften und diſpu⸗ 

tationes oder einiche hendel einzufaffen, Sonder derfelben Irthumb nach jrem Bes 
zueff offentlichen in jren Predigen und fonften mit aller befcheidenheit vermög Got— 

tes Worte darıhun und meniglich daruor zu warnen, mit ernft beuelhen. 

Zunm vierdten darmitt der gemain Man in diſem hohen Articul durch mancherz 
lej forımulas loquendi und weiß zu reden , wicht jrr gemacht, des verftandt in Goͤtt⸗ 
lichen Sachen fich nit hoch erſtreckht und in feiner einfale nadı Gottes wort am aller: 

fiherften wandelt, Sollen hochgedachter Zürften Ire Pfarrher und Euperintendenz 

ten dahin haften, damit fie in jven Prebigen, befonders da fie den handel des hern 

nachtmols ercleren, nicht newe ongewohnte phrafes und weiß zu reden einfuͤeren, 

Sender fih der Phralium gemainlich und alermaift gebrauchen, So in Gottes Wort, 

Aug. Eonfeffien, derfelben Apologia und in Anno 2c. 36. zu Wittenberg angeftellter 
concordia gefeßt und begriffen fein. _ r 

Zum fünfften, dieweil aber dem gemeinen Mann allerlej Buͤecher zu judiciern zu 
ſchwer und aber der fürwiß bei wilen groff und fonderlich die Zwinglianer fich in all⸗ 

weg underfteen jre Büechlein under den gemeinen Mann zu bringen, foll aud ein 

ernftlich fleiffig offfehen uff die Buechtruckher und Buchfuͤerer, waher fie auch khom⸗ 
men 
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men möchten, gehalten werden, damitt fie der Zwinglifchen und anderer Sectierer 
Buͤecher weder truckhen, umbtragen, feil haben, noch verfauffen, Sonder ſelliches 
alles Inen mit ernſt verbotten werden. 

Vnd weil es ein beſondere gnad und Werckh Gottes iſt die Kirchen vor Irr⸗ 
thumb bewaren und die verfuͤerten von jrer gefaßten opinion zu widerbringen, Sollen, 
die. Kirchendiener das volckh zu gemeinem gebett hinfür wie bifher treumwlich vers 
manen, damit durch die crafft des hailligen Gaiſts den fchedlichen und ergerlichen 
Ketten” und Secten gewert „ raine leer und Ehriftliche einigfeit erhalten werden 
möge 

Da auch gedachter Fürften einer oder mer in des andern Land ermelten articuln 
entgegen etwas durch die Kitchendiener oder fondere priuat= Perfonen fein fürgang 
zu haben in erfarung zuuor und che an denſelben durch feine fuperintendenten gelangt 
worden, bringen wurde, Sollen fie deßhalben ainander Chriſtlich, vetterlich, bruͤe⸗ 
derlich und freundlich erinnern und jnn allıweg berathen und verhelfen fein, darmit 
fchädliche und verdambte Secten nicht einreiffen und alfo in jren Kirchen ein beſtendi⸗ 
gen Ehrifllichen friden Rueh und einigfeit erhalten mögen. 

Und obwol hochgedachte fürften ermelte articul ſambt und fonders in das Werd 
jubringen und dem mit ernft alfbald nachzufigen entlich bedacht und entfchleffen , ift 
doch folliches bis off des: Ehurfürften Pfalzgraffen Fünfftige Reſolution einzuftellen fuͤr 
ratſam angefehen worden. Da auch nach geftalle derfelben und nachdem fie gefallen 
wurdt, auch anderer Gelegenheit, So fi ermelte deß Churfürften Pfalßgraffen 
Reſolution verweilen wolte, der notturfft nach, wie oben begriffen und verglis 
een worden, nachzukommen wiſſen werden, Ada Ertlingen den 9, Octobris An⸗ 
no ıc. 63. 

Wolffgang pfalsseeff Criſtoff Herzog zu Wirtemberg. 
manu propria fubf‘ ripfir. 

Carolus MT. 3.23. fubferipht. 

Num. 72. | ; 

Eigenhändige Sonfer ion Herzog Chriſtophs zu Wuͤrtenberg, — 
er dem Churfuͤrſten Pfaltzgraven übergeben dev beyder Puncten, fo diſputiert 

worden von der Majeſtaͤt Chriſti und feinem h. Abendmal. 
d. d. 17. April 1564. 

8 den zweyen Difputierten Irticceln der Majefter Ehrif und der warhafften 
feiner Gegenwertigkhait in — glaube Ich veſtigelichen, das nach⸗ 

9) 3 dem 
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dem Chriſtus in Muetterleib von dem heilligen gaiſt empfangen ſeye worden, das die 
gotthait ſich mit der menſchhait alſo verainiget, das die in Ewigkhait von ainander 
nit geſundert werde. Das auch die menſchait Chriſti in Mueterleib zu diſer Maje—⸗ 
ſtet Erhoͤhet, das er mit der gotthait almechtig ſeye, auch Alles gegenwertig regiere, 
obwoll Chriſtus zu zeitt ſeiner Ernidrigung die bemelte Maieſtaͤt (ſo er wan er ge⸗ 
wolt durch Wunderzaichen ettlichermaſſen bezeugt) mit der geſtalt aines Knechts vers 
deckt und ſich gegen ſeinem himliſchen vatter unſere Suͤnde zu buͤeſſen biß in den todt 
gehorſamlich gehalten hat. — 

Ich glaub auch, das der her Chriſtus in ſeinem nachtmall mit ſeinem Leib gegen⸗ 
werttig ſeye, mich, auch alle die ſo alſo zu dem nachtmall gehn mit ſeinem warhaff⸗ 
ten Leib und Bluet vermoͤg ſeiner Wort warhafftig ſpeiſſe und trenckhe nit allein geiſt⸗ 
lich, wie dan ain unterſchiedt zwiſchen der geiſtlichen und gegenwertigen Leiblichen 
nieſſung iſt. Dann die gaiſtliche nieſſung khan ain jeder zu allen zeiten haben, Aber 
die Leibliche nieſſung allein, wan des herrn nachtmall gehalten, ſeine Wort der Ein⸗ 
ſatzung geſprochen und vermoͤg ſeines Beuelchs die gedechtnus ſeines Teſtaments und 
Leidens auch ſterbens gehalten wirdet. | — 

Endtgegen halte Ich, das wan man nicht glaubt, das die menſchait Chriſti 
nach jerer hieoben vermeldten Majeftee nicht allein im himel, ſonder auch auff 
Erden alle ding mit der gotthait gegenwertigelichen vegiere, fo verliere man den hern 
Chriftum folchergeftalt, das man jn weder in dem nachtmall warhafftig, noch fonften 
habe und behalte, Actum den 17. Aprilis Anno ıc. 64, —T 

| Criſtoff Herzog zu Würtemberg zc. J J—— 

Num. 73. 3 | 

Eigenhändige Bekanntnus Churf. Fridrichs Pfalzgraven, weiche 
hinwiderum derfelbe Herzog Ehriftophen zu Wuͤrtemberg zugeftellt hat. 

d. d. 18. April. 1564. 

Yon den zweyen Difputirten Puncten der Wbiquität und de cana domini Glaube 

und befenne ich feftiglich mit mund und hergen, das Jeſus Chriſtus der als 
mechtige fon gottes, wahrer Gott und Menfch ain ainiges goͤttliches Weſen mit dem 
Vatter und heyligen gayſt in gleicher majeftet und herlichfeit noch ſyner allmech⸗ 

tigen göttlichen natur fey und bfeybe allegegt und an allen Drten fürnehmlid) aber bey 

ſehner Chriftlichen Kirchen , regier diefelbige ducch feynen heyligen Ganft, ob er wol 

mit feiner menfchlichen natur nach feiner Aufferfiehung und himmelfarch fih zu der 

rechten des vatters gefeget hat, das ift, in ſeyne herligkayt eyngangen im himell, * 
in 
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bin Ich ſambt allen glanbigen an jenem tag one zwenffel verhoffe zu Fommen-und heus 
tigs tags alle glaubige fehlen mit allen englen und guten gapftern gottes feynd. 

Sch glaub auch, das ich und alle glaubige (welchen dan Der her Chrifius das 
Haylige nachtmahl eyngefeßt und umb Irentwillen vor guth angefehen hett) Payn ans . 
ders nachtmahl haben, das ift, den Leyb Chriſti nit anders effen und feyn Blur nie 
anders drindfen, dan es der herr Chriſtus ſelbs eingefeßt, mit feinen Juͤngern felbs 
gehalten und cs Inen zu halten befohlen hat, ER 

Und fo wenig fie gehindert hate diflantia temporis, das ift, der underfchidt der 
zeit, nemlich das er ſeynen Leyb nech nit hingegeben und kreutzigen laffen und ſeyn blue 
noch nit vergeffen hette, jedoch fie die Jünger nach dem beuelch Chrifti feynen wahren 
natürlichen nierfihlichen Leyb, welcher von der Junckfrawen Maria geborn wahr 
und vor fie alleverft folte gegeben werden, und ſeyn wahrhafitiges Blut, welches vor 
fie erſt jollte vergefjen werden, als were es ſchon vor fie gegeben und vergoflen, afs 
fen und drancken, So wenig hindert auch mich und alle glaubigen diflantia loci , 
das Wir mit den lieben Apeſteln folchen Leyb Chriſti effen und feyn blut drindfen , 
ob wol er mit demfelbigen feynem Lenb nuhmer zu der gerechten Gottes ſeynes himli⸗ 
ſchen vatters ſitzet im himmel, wie oben gemelt. Mitt das nit koͤunte mit demſelbi⸗ 
gen ſeynem Leyb leyplich auff erden, ſo wohl als bey dem erſten abentmahl bey ſey⸗ 
nen Juͤngern, alſo auch bey vnß und vnſerm nachtmahl gegenwertig ſeyn, ſonder 
das er mit demſelbigem ſeynem Leyb weder ſichthar noch vnſichtbar, begreyflich oder 
vnbegreyflich auff erden nit will ſeyn. 

Deſſen vff die haylige göttliche ſchrifft altes und newes Teſtaments, vff die ar⸗ 
tickel unſers vhralten algemeynen Chriſtlichen glaubens und der algemaynen Chriſtli⸗ 
hen alten Kirchen beweys gezogen, Alſo das ich nitt ſolchen glauben allererfi erdacht 
oder dife nacht allererft erfunden, fonder auß gottes allayn feligmachenden Wort ges 
ftudirt Hab, Gefchrieben zu Maulbrun, wie die glock drey ſchlug gegen tag, Diens 
flags den 18, Aprilis Anno ꝛc. 64. | 

Stiderich Pfaltzgraf Churfürft ıc, 
manu propria feripft & fubfiripft. 

Num. 74. 

Protocoll Sräulin Sabinz von Wirttemberg Verzüchts halber geſche⸗ 
| ben zu Marpurg. Den 12, Febr. 1566, 

Fen 12, Februarij Anno &e. 66, ſeyen zu Marpurg off dem Schloſſ in meins 
gnedigen fürften und hern zümmer zwifchen 2, und 3. Uhr nachmissag erfchinen 

Hochs 
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gedachter M. G. F. und her hertzog Chriftoff, auch hertzog Eberhart ſambt 5 Iren 
G. fuͤrſtlichem beyſtand namlichen Marggraff Hannß Joͤrgen von Brandeburg 
— F. ©. fine Marggraff Jerg Friderichen von Brandenburg und hertzog 

Haus Caſimirn pfalltzgrauen an ayaen und dann Landgraf Wuͤlhalmen ſambt ſeiner 
5.9, dreyen gebriedern und fuͤrſtlichem Beyſtand Landgrav Ludwigen, Landgraff 
Philipſen des juͤngern, Landgraff Joͤrgen, Hertzog Wolffgang pfallzgrauen ſambt 
feiner F. g. eltern ſune und Hertzog Ludwigen Pfaltzgrauen am andern, 

Und dar Mein gn. fuͤrſt und her hertzog Chriſtoff verner als Raͤthe bey ſich gehapt 
Graf Hainrichen von Caſtel, oderagıptmann zu Moͤckmuͤl, Sytichen von Ber⸗ 
lipſch Marſchalcken, D. Shilian Bertſchin und hern Frautz Kursen Chamer Se- 
cretari. 

Landgraf Wilhalm aber Burckarten von Cram ſtatthaltern, Sebaſtian von Wit: 
tershauſen, Chamerer, D. Rienhartt ſcheffern Cantzlern, und Hainrichen Beer 

. fo der alt Eangler genennt würdet. 
| Als nun obhochgedachte fürften fambt benennten Rächen in meins Gn. f. und 
bern gemach beyſamen gewefen, Iſt die Hochzeitterin Frow fabina durch Hertzog 
Hans Caſimirn Pfalßgrauen und hertzog Eberharten in das gemach gefiert und Str eg 
von dero Frau muter, Marggrav Kann Joͤrgen von Brandenburg gemahel, 
hertzog Wolfgangs pfalßgrauen und herßog Ludwigs pfaltzgrauens gemaheln ber 
Ieptet worden. Allda D. Chilian Bertſchin anfangs volgenden Vortrag gerhan, 

Durchleuchtige, hochgeborne Sürffin, amedigs froͤlin, Nachdem zus 
uorderſt gott dem almechtigen ( welcher den heyligen Eeſtand ſelbs verordnet und ein⸗ 
gefeßt zu lob und dann zu merung auch verner beftetigung Dex viel Jar geweßnen gu—⸗ 
ter und beftendigen fruͤndſchafft zwifchen bayden fürftlichen heufeen Wärtenberg und 
Heffen, die ducchleuchtige hochgeborne Fürften und bern, her Chriſtoff herkog zu 
Würtemberg und zu The, graue zu muͤmpelgart zc- und Here Philipf Landgraue 
zu Heſſen, graue zu caßenelnbogen, Dieß, Ziegenhain und Nida E. 5. ©. geliepe 
te bern vater, vetter, fchwager und ſchweher bayde meine gn. f. und hern mit verz 
willigung E. fi 9. geliepte fraw muter der Durchleuchtigen hochgebornen fürftin und 
frawen, frawen Anna Maria herßogin zu Wirtemberg und zu The, gräuin zu 
mümpelgart, geborne Margräuin zu Brandendurg Meiner gn. f und framen Yin 
Eerlicher heuratt abgerede und befchloffen ift zwwifchen dem auch Durchleuchtigen Hochs 
gebornen fürften und bern, bern Wilhalmen Landgrauen zu Heſſen, grauen zu Ca⸗ 
tzelnbogen, Dietz, Ziegenhain und Nida ꝛc. und E. F. G. Auch dero Eeren hoch⸗ 
zeitlicher thag uff heut angeſetzt und ernent und es alsdann nit allain bey E. F. ©. 
hochlobfichen altvordern , funder auch funften bey allen Churfürften und fürften des 
heyligen Roͤm. Neichs von alter gebreuchlich und loblich herkhomen iſt, das Die juns 
gen fürftin und frawlein Stammen und namen zu gutem und Wolfart, wie in ges 

buͤrt 
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buͤrtt zu zeiten der. Verheuratung und vorm handſtraich ain vbergab thon und fich ver- 
zenhen, und deshalben in gegenmwürtigem heurat auch alfo abgeredt und befchloffen , 

So' iſt hochgedachts E. F. ©. geliebten herrn Vatters und Bruders bayder Meiner 
an. fe und hern vatterlich und Briederlich begeren (wie dann one zweyfel E. F. ©. 
fich auch nit’befchweren würdet) mit Rhat und verwilligung hochgedachts E 5. ©. 

vertrawten heren gemahels Landgraue Wilhalmen fambt feiner f. G«fürftlichem Bey 
ſtand E. F. G. gegenwärtigen herein Vattern und Brudern, alles vätterlichen,, 
Mieterlichen, Briederlichen, und vetterlichen Erbs und guts dieweyl und fo lang 
hertzogen und Grauen zu Wirttemberg in leben feyen mit mund und hand zu uͤberge⸗ 
ben und fich- dero zuuerzeyhen, vff follihs dann ein vbergab und Verzuͤg geftelt iſt, 
der &. fe G. hiemit vdtgeleſen und darnach zugeftelt werden foll. 

Alfo ward der Verzuͤg durch meins G. F. und hern Chamer Secrerari Franßen 
Kuren offentlich gelefen, und. daruff der verzüg von Meinem ©. F. und heren der hoch⸗ 
zeitterin frölin fabina zugeftelle, auch darmit zu Serm F. ©. vertrawtem Eegema: 
bel Landgrauen Wilhelms fambt ferner f. G. fürftlichem Benftand gewifen, Jerer 
fe G. Rhaͤtt hierin zu haben und ſich daruff Jeres gemiets vernemen zu laffen, 

Dach befchener underred, welche in meins g. f. und herrn gemach ( dann frölin 
Sabina nitt aufferhalb des gemachs gefiert worden) beſchehen, hat der Heſſich Eang: 
ler D. Scheffer aus beuelch geantwurtt: 

Durchleuchtiger hochgeborner Fuͤrſt, gnediger Herr, was E. F. G. 
von wegen E. F. ©. und hertzog Eberharts meines gn. f. und herrn der durchleuch- 
tigen hochgebornen fürftin und frölin dero geliepten Tochter fambt Jerem vertraten 
heren Eegemahel dem Durchleuchtigen Hochgebornen fürften und herrn, hen Wils, 

halmen Sandtgrauen zu Heffen, Grauen zu cagenelnbogen, dietz, ziegenhain und nis 
darfürhalten lafen, das haben Jere f. g. ſambt dero fürftlichen Beyſtand fruͤntlich 
angehört und vernumen, Sich auch mit hochermeltem beyftand nottürfftiglich unders 
rhett und beratten, und nachdem Sere f. ©. fich wol zuerinnern haben, das bey 
allen Ehurfürften fürften und fürnemlich bey dem loblichen fürftlichen Haus Wirtem⸗ 
berg esalfo herfhumen, das die fürftin und frawlin zu zeit Jerer verheurathung ders 
gleichen verzig thien und es auch in gegenwertiger heurat jnfonderhait alfo abgeredt 
und befchloffen,, fo fey Ser F. G. den verzüg, wie der Seren F. ©. vorgelefen und 
zugeftelt als ain gehorfame thochter mit dem ayd zubeftettigen unbefchwertt und gut⸗ 
wuͤllig, wie auch Ser F. ©. vertrawter herr Gemahel Landtgraff Wilhalm folliche 
zubefchehen gang fteuntlich willigen there. Nachdem aber er f. g. fich hinfuͤro nitt 
weniger, dann wie bishicher als ain gehorfame thochter und fehwefter gegen E. F. ©. 
als dero geliepten heren vattern, fram Mutern und herrn Brüdern jederzeit zu hal⸗ 
ten und zu beweyſen vorhabens auch vermittelft gottlicher gnaden thon wollte, und 
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fich derhalben noch Fünffticflich auch alles vätterlichen, Mieterlichen und Brisderlis 

hen Willens getröften, So wolten Jer F. ©. follichen vatterlichen, mieterlichen 

und Briederlichen Wüllen hiemit vorbehalten und fid) deſſen unbegeben oder verzügen 

Haben, das hette Er Cangler von feinen gnedigen fürften und herrn Landtgraff Wil⸗ 

halmen und frölin Sabina zunermeldenin guedigem Beuelch entpfangen. | 

Daruff mein g. f. und her fraͤwlin Sabina ſelber angeredt: Thochter ſabina, 

ift e6 dein mannung und guter. wüll, wie du angefprochen' worden biſt, dich alles 

vatterlichen Mieterlichen Briederlichen und vetterlichen Erbs und guts fo lang fürs 
ften und grauen zu Wirtenberg in Leben ſeyen zuuerzeyhen und mit handgegebner trew, 

auch volgende mit dem ayd zubeftetigen, So gib mier dein hand , daruff framlin fa: 

bina die vbergab feiner F. gn. mit der hand gethon und dem Bejachzen beftätigt, 

Volgend Seren F. G. durch D. Ehilian Bertſchin der ayd mit pflegung der rechten 

hand off die linden Pruft alfo vorgelefen worden: Wie: mier jetzo müntlich fürs 

gehalten, auch darzu vorgelefen ift und Ich wol verflanden hab, das will ich 

yeft, fteht, und unuerbruͤchlich halten und dawider nimmer fein hun noch ſchaf⸗ 
fen gefchehen zu werden weder durch mich felbs noch jemandt andern von: meynettwe⸗ 

gen mit verzenhung aller huͤlff, Schuͤrm, Freyheiten und Auszüg Weyblichen ger 

ſchlecht oder funften gegeben, das ſchwoͤr Ich als mier Gott der Almechtig helff und 

das hapllig Evangelium. | — 

Nach ſollichem ward froͤlin ſabina widerumb in meyner G. F. und frawen zim⸗ 

mer gefiertt. 
Num. 75. 

Brentzen Bedencken vom freien Willen wider die fogenannteSinergiften, 
welches den Würtenbergifchen Geſandten auf dem Reichstag zugeſtellt wor⸗ 

\ den darnach zu ſtimmen. d.d. ı8. Jan. 1366, 

cap. 2. Von diſem Articul wurdt in der Chriſtenlichen Augſpurgiſchen Confeſſion 
AI u hailiger Goͤttlicher ſchrifft gelert, das alle Menſchen durch den fall 

unferer elltern dermaſſen verderbt, das fie nicht allein in Gottes Zorn gefallen. Dem 
Fodt und Ewiger verdammus unterworffen, fonder auch alle Erafft verloren, das 
fie fih weder zu der Gnadt Gottes beraiten, Noch fonft felbft wider zu dem Leben 
und Gerechtigkeit vfrichten mögen, mwelliche Erafft und Wuͤrckung jnn der befherung 
allein des hailigen Geifts Werckh ift, der in den ußerwälten würcfhet , beides das 
Wollen und volbringen, wie gefchrieben fteet, Wer es von meinem vatter hört, der 

Eome zu mir (Ep. ad Philip. c 1. v. 5. 6. Joh. VI.) Stem Niemand khombt zu 
mir, es feie dann, das jun der Matter ziehe, und fannet Paulus ſchreibt (2, Cor. 3.) 

| | —— 1°) 
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Wir feien vg uns ſelbſt nicht tuͤchtig etwas gutes zugedenckhen. Und Chriſtus ſpricht 
(Johannis 15.) an einem andern Ort, one mich vermoͤgt it nichts. Wider dife Lehr 
wird etlichen (fo derhalben Sinergiften genannt) zugelegt, das fie glauben und ge 
leere haben fell, obmwol der Menfch durch den fall Ude verderbt, alfo das er von 
Natur der fünden anhengig und darzu geneigt, fo feie doc in dem Menfchen noch fo 
vil Crafft verbliben, wiewol gang ſchwach, das in der beferung auch etwas Fönde 
und verinöge, Nemblich das er die angebotene Gnadt in Erifto möge annemen und 
St ‚folgen oder fie verwerffer. Demnach die vernunfft und der Will des Menſchen 
auch neben dem Wort und geiſt Gottes etwas in der Bekernus zu ſchaffen und vßzu⸗ 
richten vermoͤge. 

Nun iſt weniger nit, das Got anderer geſtalt mit den Menſchen handlet, dann 
mit andern Creaturen, allß Holtz und ſtain. Dann der Menſch iſt alſo anfenggelich 
erſchaffen, das er baides verſtandt und willen gehabt etwas zu thun oder zu laſſen, 
welliche in holtz und ſtein nicht zu finden. Nachdem aber der Menſch geſindigt, wie 
ſein verſtand verdunckelt, alſo iſt auch ſein Will vom gutten vff das boͤß verkert, 
das es ein gefangner will und der ſinden knecht worden, wie der Apoſtel (Kom 7.) 
bezeugt. Das Geſatz ſpricht er iſt geiſtlich. Ich aber bin fleiſchlich vnder die ſindt 
verkaufft. Ich waiß, das jn mir, das iſt in meinem fleiſch (alſo nennet er den Al⸗ 
ten menſchen) nichts gutes wonet. Darumb fo ons der fon Gottes nit frei macht. 
vnd mit der gnad ſeines heiligen Geiſts zum Vatter zeucht, faren Wir in unſerm 
verkertten Willen fortt und fallen in ewigs verderben und kuͤnden uns ſelbſt nit wen⸗ 
den, noch bekeren. So aber ein Menſch ſeine ſindt erkhennt, hertzlich berewet und 
beweinet, ſich daruon abwendet und zu Gott bekeret, gnadt und vergebung dee 
ſinden erlangt, diſes alles iſt nicht des menſchen, ſonder Gottes des heiligen Geiſts 
werckh. 

Demnach iſt diß der einfeltig bericht in diſem ſtrit, ſo man redet von dem Wil⸗ 
len deß menſchen in ſeiner Bekherung, das derſelbig uß jm ſelber gar nichts vermoͤ⸗ 
ge zum guten, ſonder ſeie zum boͤſen und vf das boͤß verkoͤrt und gefangen. Soll 
aber der Menſch etwas guts in den Gaiſtlichen wuͤrckhen, ſo muß er wie Criſtus le⸗ 
ret von newem geboren und in jm ain newer Will geſchaffen werden. (Joan. 3.) 
Wie auch ſannet Paulus ſchreibt (Eph. 4. ) ernewert Euch im geift ewers gemuͤeths 
und ziehet den newen menſchen an. Der nach got geſchaffen iſt in rechtſchaffner Ge⸗ 
rech tigkeit und heiligkeit. vnd David im Pſalm (Pfalm. st.) herr erſchaff ein new 
her in mir, welliches aber nit alfo verftanden werden folle, allg folte Got ein newe 
feel in menfchen erfchaffen, Sonder wie es des Adams gerechter und heiliger will, 
den er in feiner Erſchaffung gehabt, ift verderbt und ein verferter Will worden, Als 
fo in der newen und widergeburt erfchafft got einen newen Willen durch weichen der 
alt will von tag zu tag getöder wuͤrdt. 
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Und weil wider difen newen Willen der alt für und für ffreitt und der alt 
Will nicht gar getödter wuͤrdt in diſem Leben, fo find, ouch die Werckh nicht vol⸗ 
khomen gut, fo der heilig Geift im menfchen wuͤrckht, nicht das einiger mangel an 
dem heiligen Geiſt wehre, fonder das der new menſch (wie der Apoſtel reden) durch 
den alten'gehindert, dad er dem heiligen Geiſt nicht volkommenlich gehorſam iſt. 
Wie der Apoſtel mir feinem Exempel bezeugt, da3 guet, ſo Ich will, Thue ich nicht 

"und das böß, fo ich nit will, Thue ich. Sch fehe ein ander Geſetz in meinen Gli⸗ 
dern , dad widerſtrebt dem Gefeh in meinem gemtel. (Rom. c. 7.) —— 

Darumb iſt vß erzelten zeuggnuſſen der ſchrifft offenbar, das der alt Will des 
menſchen zu der bekherung nichts thut, welche allein ein Werckh der Gnade Gottes 
iſt, fo bald aber der Menſch befhert und zu gnaden yon Gott umb des mitlers wil⸗ 
len ufgenommen ift. Alßdann wirckht nicht allein der gajſt gottes, fonder auch der 
newgeſchaffen Will dep menfchen, mas got gefellig und -angenem iſt. il 

Dife drei oberzelte Articul von dem. Majorifmo, Adiaphorifmo und Siner- 
giſmo feien merer theilß und ſchier allein zwifchen den fehulen MWittemberg. Leipzig. 
und Sena und derfelben gelerten die Zar hero ſtritig geweſen. haar 

Dieweil dann der Allmechtig die Roͤm. Khoͤn. Mt. nad) feinem "genedigen 
Willen in diſe Hocheit geſeßt. halten es alle fromme gotsfoͤrchtige Criſten darfuͤr, das 
die vergleichung diſer und anderer ſtrittiger Articul, biß off Ir Rhön. Mt. nach dem 
genedigen Willen und Nat Gottes vfgehalten, vff welliche fie aucy neben Irem herks 
Yichen gebet. das fie für Ir Khoͤn. Mt one underlaßzu dem Allmechtigen thun. Auch 
jr allgemein vfſehen, und vnderthenigiſt vertrawen zuberfelben haben. Daun Ir Khoͤn. 
Mt zweifeld ohne aud) nicht ein gering mißfallen ab diſer vneinigkeit tragen, und mit 
hertzlichſter und euſſerſter begirdt die Eriftenliche einigfeit und vergleichung derfelben 

en. 
9 Demnach Ir Khoͤn. Me alß die durch Gottes gnadt in hoͤchſtermeldter Author 
ritet und Anſehen, und der urſachen auch in diſem hochnottwendigem Criſtenlichem 
Werckh verhoffenlich die Volg haben würde, So biß daher keinem Ehurzoder Für: 
ſten zu erlangen moͤglich, die eintweder fuͤr Cleger oder die beclagten und alſo Jrer 
Theologen halben fuͤr Partheyiſch gehalten, ſo ſie zu befuͤrderung der Ere Criſti un⸗ 
ſers herrens und zu erhaltung fridt und cinigkeit in der Kirchen ſich der ſachen als un⸗ 
partheyſch undernommen, zu wellicher auch beide Partheien ein underthenigiſt Criſten⸗ 
lic) vertrawen hetten. Es ſoltte Ir Khoͤn. Die ungefehrlich uf nachfolgende weiß die ei⸗ 
nigkeit leichtlich erlangen, Dann die ſachen nit dermaſſen geſchaffen das Criſten⸗ 
liche vergleichung nit zu hoffen fein ſolte, welliche jetzger zeit mer perlonale, dann. 
reale certamen, da ein theil dem andern die vflag nit geflendigund uſſerhalb diſer 
Diſputation nicht vaſt ungleich lehren. Dergleichen ou) die hauptſacher merertheils 
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im herren entfhlaffen, der urfachen mit den Andern defto fihleiniger und richtiger 
kuͤndte gehandelt werden, möchte derhalben hoͤchſtermelte Roͤm. Khoͤn. Mt von difen 
dreien Articulln, und jeden inſonderheit. ce acısphorifmo, Majcrifmo vnd 

Sinetgiſmo uff das allerfürgeft, einfaͤltigiſt und clareſt nach anleittung goͤttlichs Worts 
amd der Criſtenlichen Augſpurgiſchen Confeſſiecn. ein Declaration verfoffen laſſen, 
Wie Ir Khoͤn. Mit dieſelbigen durch gottes gnadt verſtuͤenden und glaubten, und das 
fine omni perfonali condemnatione, allein von der Lehr an ihr ſelber, ein rechtmaͤſ—⸗ 
fige Criftenliche Bekandtnus. die dann Ir Khoͤn. Mt. baides dem Churfürften zu 
Sachſen und Herhog Schans Friverihen zu Sachſen einem jeden befonders mit gene⸗ 

digſten begeren vberſchickhte, weil biß anhero fürnemlich of der Augſpurgiſchen Gens 
feifion verwanndsen Theologen oneinigkeit gefehen worden, die auch biß daher aller: 
lei Vnrat und verhinderung an der. allgemeinen Criſtenlichen vergleichnng gebracht, 
bette fein Roͤm. Khoͤn. Die ald ein Criſtenlicher Khönig nicht underlaſſen follen, vf 
füeglihe Mittel und Meg zu gedenden. Wie difem beſchwerlichem Zwiſpalt möchte 
begegnet . und widerumb Criſtenliche einigkeit in der Religion und der Kirchen Augfpur- 

giſcher Confeffion getroffen werden, 
Demnach ſich nun etlich Jar zwifchen den Schulen in Sachſen fürnemblich dreien 

Artieul halben mißuerfiaudt zugetragen, Nemlich von Adisphorifmo, Majoriſmo vnd 
Sinergiſmo, fo fhidhte fein Khoͤn. Mt ein erklerung wie fie diefelbig in Gottes 
Wort gegruͤndet und der Augſpurgiſchen Eonfeffion gemeß verfiienden, und were Ir 
Kön. Dit. guedigift begeren, Sie wolten Ir Khoͤn. Mt hierüber derfelten meinung 
nit verhalten, of das fein Khoͤn. Mi, wieferr beide Partheien von einander gründt- 
Yichen bericht hetten, derfelben ferner haben nachzugedenckhen. Mo dann alfo Str 
Khoͤn. Die ven beiden Eur und fürften jedem inſonderheit jre Meinungen eingenomz 
men, und vfferhalb der perfonal Action befinden würden, das allerfeig Theologen 
fonil die vecht Lehr und den warhafften Eriftenlichen verftandt oberzelten Articul 
belangendt einig und ſich gleihförmig jnn jrem Juditio erklerten, fo möchten fein Khön. 
Mi nochmals mit hoͤchſtgedachten Eur und fürflen handlen laſſen, dieweil fich bez 
finde , das Sre Theologen in fundamento kerürter Articull einig und es nun vmb 
etlich Privar Perfonen und handlungen nunmehr zu thun, das erftlich alle heffige 
bandlungen, fo fi) in werender Eontroverfien allerfeiß nicht ohne groffes ergernus 
der Criſtenheit zugetragen, hingelegt und gentzlich, wie durch Kheifer Conftantinum 
vf dem Concilio zu Niczna beſchehen, vfgehaben wurden. | 

Zum andern, das durch Sre Chur und Fürflliche Gnaden nicht allein den Theo⸗ 
logen, fo ſich bißher im ſchreiben und predigen difer Zenckh für andere angenommen, 
das Silentium vferlegt, Sonder auch kuͤnfftigclich fridt und einigkeit in der Kirchen 
‚zu erhalten vermoͤg des Sranchfortifchen anno 1558. und des Naumburgiſchen anno ıc. 
61, ergangenen Abſchids allen derſelben Kirchendienern mis ernfl eingebunden , das 
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fie gegen und widereinander nichts in Truckh geben oder offentlich predigen, noch im 
deu Schulen lehren follen, welliches den geftellten Articulln, darüber man ſich vers 
glichen, zumider. Sonder fo durch einen oder mehr, ein befondere noua opinio vf⸗ 

‚“ gebracht, derfelbig Erſtlich für fein ordenlich Confiftorium berueffen, und von ders 
felben freundtlich underrüchter und abgemifen würde, 

Da aber folliches bei ihme nit verfahen und der Kirchen etwas gefahr darauß zu⸗ 
beforgen fein wolte, Möchten ein jeder Chur und Fürft etliche deren genachbeurten 
Theologen (fo unpartheyſch) erfordern undniderfegen, durch welliche der mißverflande 
oder Irrung nad) notturfft eraminiert , der Author derfelben widergebracht und alfo 
ergerliche weitleuffigkeit verbietet wuͤrde. — 

Da dann der Churfuͤrſt und Herkog Hannß Friderich zu Sachſen Inen ſolliches 
würden gefallen laſſen, verhofften wir es wuͤrde dergeſtaltt jetzſchwebender unrichtig⸗ 
keit der Kirchen abgeholffen ſein. Auch kuͤnfftig nit baldt jemandt die Kirchen zubetruͤeben 
ſich darwider feßen. — 

So haltten wir ouch dafuͤr, wo der Churfuͤrſt und Hertzog Hanns Fridrich zu 
Sachſen ſambt Iren Theologen ſollichen Weg an die handt genommen, es ſollte ſich 
auch nichts fernerd der niderfechfifchen . oder anderer flendt halben zu befahren fein, 
die biöhero, wie wir bericht, of Hertzog Hannß Fridrichen zu Sachen geſehen, 
und fih mit feiner f. g. leichtlich vergleichen mınden. Wo aber derfelbigen halber et⸗ 
was zu beſorgen, möchten die Roͤm. Khön, Mt. durch den Churfürften zu Sachfen 
oder durch ein andern genachbeursen fürften diefelbige vmb die ſubleription der geſtelt⸗ 
ten Articull erfuchen laffen. 5 

Im fall fie num folich3 weigern und befchweren oder vf ein Sinodum berueffen 
vollten, inöchte derfelbig mit Rath und zuthun der Cur und fuͤrſten Augfpurgifcher 
Sonfeffion von dem gelertten befcheidnen und unpartheyſchen Theologen in zimlicher 
Auʒal verfamblet werden , dem einer oder mehrder Eur oder fürften ſelbſt eigner Per⸗ 
fon allerlei zufellige unrichtichkeit zufürfhommen bejgewonet „ So verhoffte man zudem 
Allmechtigen. es follte nicht one feucht abgeen, Sonder die gewinſcht einigkeit getrof⸗ 
fen und Ehünfftige Spaltungen verhüetes werben. - ; | 

Nun volgen die Secten und verfüerifchen Lehren, wie folliche ger 
fhaffen , und wellicher geftalt mit derfelben Alnhengerr 

% gehandlet werben möcht. 

Von dem Zwinglianifm. 

Der.Zwinglianiknus hat ſich von wegen des heiligen Aubendtmalg Criſti erhebt 

— 

und thut groſſen ſchaden in der Kirchen. Daun wiewol ſich die Zwinglianer ſelbſt 
Anno ꝛtc. 30. mit eigner Confeßion, Auch ſonſt mir andern vßſchreiben von all 

| enlie 
> 
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ſtenlichen Chur und fürften, Auch Jrer Confeſſion offentlich abgefindert. Jedoch will 
wider dieſelb ergerlich und ſchedlich fect zu difer zeit ouch beiden fienden, fo fich Aug— 
ſpurgiſcher Confeffion beruͤemen, einreiffen, Es ift auch difer Zwitracht Fein logo- 
machia oder Wortzanckh. fondern ein Tat und grundzanckh nit allein in der ſchul uns 
ber ben gelerten, fonder auch in der Kirchen und dem gemeinen Mann, dann die Auge 
ſpurgiſch Confeſſion ſchreibt von diſem Articul alo: Don dem Abendmal des 
Herrn wurd gelert, Das Warer Leib und Plut Criſti warhafftigclich 
vnder geſtalt des Brots vnd Weins jm Abendtmal gegenwuͤrtig ſeie 
vnd da vßgetheilt vnnd genommen wurdt, derohalben wurd “auch 
die gegenlehr verworffen 2. Hieruff halten und leren Die orthodoxi 
vnd Rechtglaubigen, das vnſer lieber Jeſus Criſtus ein warer Got 
vnd menſch fei, Alſe perfonnlich , wicwol nach feiner himelfart vn⸗ 
ſichtbarlich jnn feinem heiligen Abendtmal gegenwuͤrtig vnd theile 
alda nf durch den Dienſt des verordneten Kirchendieners feinen Warz 
bafften Lab mie dem Bror vnd fein warbaffts blur mie dem Wein 
beidt dem würdigen vnd vn würdigen vnd endpfaben es die würdigen, 
ſo es an rechter Bueß vnd glauben annemen, zum beil, die unwirdie 
gen eure fd es mir Feiner rechten Buß und glauben nemmen, zum 
vrctheil. 

— diſe jezuermelte Criſtenliche meinung iſt erwiſen und beſtettigt vB der ein⸗ 
ſatzung und Wortten Criſti, vB dem gebrauch der alten Kirchen, Auch vß dem 
rechten verſtandt der Augſpurgiſchen Confeſſion und daruf erfolgter Apologia, 
wie ſolliches vil ſchrifften, ſo in der ſach offentlich an tag gegeben, gruͤndtlich 
bezeugen. Hingegen wiewol under den Zwinglianern einer etwas glimpffiger vebr , 
dann der ander , fo feien fie doc im grundt eins, Nemblich das fie halten, 
Criſtus feie allein mit feinem Goͤttlichen, und nicht mit feinem menfchlichen wefen 
in feinem Aubendtmal gegenwärtig, Theile auch fein Leib und fein blut darin- 
nen nicht wefentlih auß, fonder fein Leib fei als ferr vom Aubendtmal, als 

ferr der oberft himel Cdarein fie Criſtum nach feiner menſcheit raumlicher weiß feßen) 
von der Erden underfchiden feie. 

Nun ift diß ein falfche meinung und zerreift nicht allein den rechten Criſtenli 
chen verftandt dev Einfaung und der Wort Criſti von feinem Abendtmal, fonder tregt 
auch uff jr gantz beſchwerliche und unleidenliche Irtumb yon dem hauptarticul vnſers, 
Criſtenlichen glauben, Nemlichen 

ı.. Verbum caro factum eft, 
2. Afcendit in celum, 

3. Sedet ad dexteram ‚patris, | 
Dieweil 
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Dieweil dann difer Zwitracht, das heilig Abendtmal betreffende, Fein Wort 
zanckh, fonder ein Tadtzanckh ift, fo Fan und foll hierjunen Lein folliche vergleichung 
getroffen werden, darinn man fich allein mit Worten und in forma loquendi vergleis 
che, und doch jede Parthej je meinung darunder behalt, fonder foll es ein Eriftenlis 
che beftendige vereinigung fein, fo muß die Zwinglifch meinung dem rechten Eriftenlis 
hen verflandt weichen und ſich in den gehorfam göttliche Worts und deffelben rech« 
ten erelerungen rgeben, — we | 

Dife Sect ift die allerbefchwerlichft. fo fih anfengelichs nach dem wieder geofr 
fenbarten Evangelio zugetragen und jeßt der Zeit auch in die Augfpurgifch Confefr 
fion, weil daruf der Religionfrid geftellt, einmengen will, Sollichem ergernuß bei 
zeitten und ehe es ferrer einbrech, zu begegnen, Möchte Höchfiermelte Khoͤn. Me 
den ftenden, fo difer fecten halben verdacht, ein reine lauttere Erclerung difes Artiz 
euls de Cana Domini begreiffen laſſen und zuſchickhen, mit der vermeldung, das 
fein Khoͤn. Me foliche für warhafftig Gottes Wort und der Augfpurgifchen Eonfef 
fion gemeſſ hielten, gedächte auch vermittelft görtlicher gnaden bei derfelben Beſten⸗ 
digclichen zuuerharren, 

Weil dann der Religionfeid allein uff die Augſpurgiſch Confeffion geftele, darzu 
fich die Stenndt, fo deßhalben erfucht werden ſollen. Allwegen befhennt und jüngft 
zu Franckfort einhellihen in der vbergebenen Mecufationfchrifft off diefelbige ſampt 
jrer angehengten Apologia referiert, So wurden fie die gedachten ftendt zweifels ohne 
auch von ermeltem Articul nit anderft glauben und halten, noch der jeßgevachten wahr: 
hafften und beftendigen Meynung zumider einicher Lehr in ihren Kicchen flat geben 
noch gedulden. | Se 

Da ſie aber einer andern meinung wären, deffen fih Ir Khöniglihe Met zu. 
Inen nicht verfehen, wolten fie Ir Khoͤn. Me derfelbigen wider berichten. Dann 
Y Khön. Mi je nichts liebers fehen wolten, dann das die Stendt Uugfpurgifcher 
Eonfeffton in Chriftenlicher einigkeit beftendig erhalten wurden. Da dann die Stendt, 
fo etliche zeit hero des Zzwinglianiſmi verdacht gewefen, an ermeltter Lehr nit man 
gel hetten, fonder fih auch einhelligelichen und gut runde darzu befenndten, So weh: 
vedurch Gottes gnadt allbereit die erlangt worden. Im fall fie fich aber (das Got 
genedigelich verhuͤeten welle) derſelben widerwertig erfleren wurden, Möchten Ir 
Khoͤn. Me fie nochmals gnedigift, und oßfüerlich erinnern laffen, das ermelte Ire meinung 
und Declaration der Augfpurgifchen Eonfeffion (daruf allein der Religionfriden ge— 
ftele) entgegen und zumwider mit angehefftem fernerm begeren , fie wellen in Betrach: 
tung jrer und derfelben underthonen zeitlicher und ewiger gefahr fich eines beffern ber 
denckhen und difer einichen opinion halben von andern der Eriftenlichen AYugfpurgifchen 
Eonfeffions verwandten ſtenden nit abföndern, a ie: 

; ' Da 
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Da aber onder der Stenden Augfpurgifcher Confeffion anderer ftrittiger Articuf 
halber Exiftenliche veraleichung gemacht, die unfers vnderthenigen verhoffens ermel⸗ 
ter weis feichtlichen möchte getroffen werden und hiezwifchen die vilermelte Stendt dem 
Zw inglianilmo anhengig ficb nit wöllten weifen laſſen. Alßdann möchte fein Khoͤn. 
De mit zuthun und einhelligem Rat der andern Eur, und fürften Augſpurgiſcher 
Eonfeffion of mittel und Weg bedacht fein ob. vnd wellichergeftalt ein ‚Colloquium 
deßhalben angeftellt werden foltt, welche Cur oder fürften demfelben beiwonen, wellis 
che und wienil der gelerten dartzu zwgebrauchen, Dann in allweg vonnötten, das er⸗ 
melt Colloquium zuuor und Ee eg fürgenommen wol und —— bevatfchlagt, 
daran der gantzen — — hoch gelegen. ji 

Num. 76. 

Notification des Abflerbens Herzog Shriftophs zu Wuͤrtemberg 
an die Gemeinden durch die Prediger. 

den 2. Jan. 1569. 

⸗ Mein⸗ geliebten in Chriſto Jeſu, vff den Acht und zwentzigſten tag des Chriſtmo— 
nadts in difem Acht und Sechzigften Kar hat fih ein ganger leidiger fall, fo 

nicht allein hohen fürftlihen perfonen,, ſonder auch ganßer gemeiner Landtfchafft di 
Fuͤrſtenthumbs Würtenberg hochbefümmerlich und beſchwerlich ift, zugetragen, wel⸗ 
cher, nachdem er alle underthonen und verwandten des eegemelten Lands Wuͤrtenberg 
antrifft, euch nicht verhalten werden fol, Danı der Allmechtig Gott und vatter une 
fers lieben heren Jeſu Chrifti hart off vorermelten tag weilandt den ducchleuchtigen 
hochgebornen fürften und heren, Herrn Chriftoffen Hertzogen zu Wirtemberg und 
Theck, Grauen zu Mumpelgardt ꝛc. unfern guedigen heren und lieben Landtsfürften 
auß difem elendt und zergenglichen Leben erfordert, Nun ift meniglich unuerborgen, 
mit was hohen fürftlichen und Ehriftlichen gaben ©. 5. ©. von dem, Allmechtigen 
Gott und vatter unfers einigen heilands Jeſu Chrifti begabet und gezieret geweſen 
und fürnemlich, da Ir F. G. in mancherlen aferd und arbeitfeligkeit Durch die Gnad 
des allmechtigen, bis diefelb zu dero vatterlichem erblandt kommen und darin erhalten, 
hatt feine f, g. allen müglichen fleiß fürgewendt, auch Fein Foften gefpart, damit ſ. f. q. 
dero geliebte Landtfchafft in gutem friden durch gottes gnad bewarte, Erbar, vechtinefz 
fige policey und gemein landsordnung zu erhaltung aller billichfeit und zucht anrichter 
te, befonderlich aber hatt S. F. ©, die reine Leere des heiligen Euangelions nicht als 
lein von her&en geliebt, fonder auch dieſelbe beftes vermügens bey meniglich dermaffen 
gefürdert, das billih ab S. F. G. ernſt und fleiß von andern ein exemplum zu nem⸗ 

men gewißt iſt, Damit auch in folgender zeit die Chriſtenlich kyrch in Irer F. G. ge⸗ 
IV. Theil. (Si) age lieb⸗ 
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liebten Landſchafft mit reiner unverfelſchter Leer des heiligen Euangelions erhalten und 
verſehen wurd, So hatt ©. F. ©. die prelatur Cloͤſter diſes Lands dahin verordnet, 
das darjn- die Jugendt in guten kuͤnſten und rechter gottesforcht ufferzogen und: 
von dannen zu der hohen ſchul gen Tübingen uff die von Iren F. g. geſtifften und ver⸗ 
vordneten Stipendien gefuͤrdert, Damit was ſie in kloſter Schulen. angefangen, in der 
heiligen gottlichen ſchrifft zu nutz gmeiner Chriſtlichen Kyrchen abfoluierten und alſo 
nußlic und taugenlich foechendiener geben Wie woll nun oberzelte ſtuͤck gantz 
treffenliche, fürftliche und hochruͤmliche tugendt ſeyen, So feyen fie doch: noch nicht 
das haubtſtuͤck, von derowegen die vecht fromkeit vor gottesgericht und die ewig. fez 
Sigkeit im himmelreich erlangt wurdt, ſeien aber fonderliche fürftliche gaben Gottes 
von derowegen dem allmechtigen nicht gnugfam lob und danck gefagt werden: mag, 
dann fo vill die frumkeit vor Gott und die: ewig feligkeit im himmel belangt, ift ein 
einiger weg und mittel diefelben zu erholen und zu erlangen,. dauon der heilig Apoſtel 

Pauls fehreibt Cr. Cor. 2:). und ſagt, Sch hielt mid). nicht darfuͤr, dad. Ich etwas 
wuͤßt under euch, on allein. Jeſum Chriſtum den gecreußigten , und Chriſtus felbs vor 
Gott feinem Vatter ſpricht, (Joh. 17.) das ift das ewig Leben, das fie Dich „ das du 
allein warer Gott biſt, und den du gefandt haſt, Sefum Chriflum erfennen, Hier 
nit bezeugen der. HErr Chriflus und fein heiliger Apoftel Paulus, das Fein anderer 
Weeg zur vechten. frumfeit. vor gott und zur himmeliſchen ſeligkeit ſey dann. die erz 
kantnuß und glaub ju unſern herren Jeſum Chriſtum, den einigen. Son: Gottes und: 
unſern heilandt, Sa es iſt in keinem audern heil. (wie auch Petrus fagt) und Fein 
ander nam den; menfchen gegeben, darin Wir. follen felig werden, dan ber. nam Se 

Chriſti. 7— 
Dweill daun der hochernannt weilandt unſer Gnediger fuͤrſt und herr hochloblicher 

und ſeliger Gedechtnuß Hertzog Chriſtoph ſich unſers lieben herrn Jeſu Chriſti hertzlich 
hatt angenommen, uff Sue ‚ ald vff Ir F. Gn. einigen hailandt feinen troſt geſezt 
iſt in feinem namen getaufft, hatt nicht allein. an In im herhzen geglaubt, fonder. audy 
feinen: namen und rechte leer feind heiligen Euaugelions vor. dem Coneilio „ ja.aud) vor‘ 
der. ganken Welle frey offeulich unerſchrocken bekannt, darneben Sre F. ©, glauz 
ben mit allerley guten fürfllichen tugenden und fpuderlich mis. einpfahung des heiligen: 
Abentmals nach Inſatzung des herrn Chriſti bezeugt, Iſt auch aller ſchwermerey, ſo 
von des heiligen Abentinals Chriſti hin und her entſtanden uud ſonſt aller falſchen Leer 
wider das heilig Evangelion von herhzen ſeindt gweſen, So hatt der allınechtig, barm⸗ 
ber&ig treme Gott vermuͤg feiner unzweyffenlicher Verheiſſung, Ich bin, fpricht Chriz 
ftus, die vfferſtehung uud das Leben, wer. an mic, glaubt, der würde leben, ob er 
gleich. ſtuͤrbe, feiner 5. ©. tod von wegen Jeſu Chrifti gnediglich geſegnet, daß er Fein 

dodt und verderbnus, Sonder ein thuͤr des vechten lebens und ewiger ſeligkeit ſey. 

Vnd 



zum vierten Theil, | 2x1 

Vnd nachdem Fein menſch ufferden auſſerthalb des herrn Chrifli on allen mangel 
erfunden und aber fein F. G. den herren Chriſtum für dero hailand und einigen buͤſſer 
feiner F. ©. Sindt geglaubt, befennt und gehalten, So hatt unfer herr Chriſtus fols 
he Suͤnd uff ſich uud an fein creuß genommen, das fie allerdings hingelegt und ſ. F. 
©. allein mit der frumkeit und gereihrigkeit unſers herrn Chriſti vor dem angeficht Got 
des vatters im himel erfchtenen und derohalben zur ewigen ruw und feligleit vffgenom⸗ 
men, Darum follen Wir nicht, wie die unglaubigen, fo Fein hoffnung haben, trauren, 
das Gott hoch und offtermelten Fürften und herrn von uns aus diſem Samerthall ges 
nommen, Sonder villmehr, als die Chriſten gegen Gott danckbarlich fein, Das er ung 
ein ſolchen feinen frommen und. gütigen fürflen gegeben uud Ir F. ©. dife gnad verli⸗ 
hen, dad Sr f. G. fo Chriſtenlich ruwiglich amd gotrfeliglich auß diſer ellenden Welt in 
glauben uud bekantnuß Jeſu Ehrifli abgefchiden. Daun nachden Tre f. g. vermerckt 
und fi Far und sag dermaffen befunden, Das die Zeit ires abſchieds und erlöfung fich 
nähere, welcher fye mit herklichem begier und verlangen nun vill Jar her erwartet 
und ſich darnach gefehner, haben Ir F. ©. alle.tag und ſtund Gott dem allmechtigen 
durch Chriftum ſich mit Leib und feel, auch deren frau gemahel nnd finder ſambt Lande 
und leuten durch gan chrifllich und enferig gebeth beuolhen und erklaͤret, es begeb ſich 
der. Fahl nach der guedigen ſchickhung gottes, wie. es geſchehen möge, So wöllen Ir F. G. 
in dem bekannten Glauben erfunden werden. 

Demnach haben auch Ir f. g. am heyligen chriſtag verſchinen Srem gewonlichen brauch 
nach vor empfahungdes H. Abendtmals und der Abſolution Iren glauben an den herrn 
Chriſtum und von feinem h. Abentmal bekant und erklaͤrt, daß fye aller aufechtung 
und beſchwerden dardurch erledigt und ſich dem trewen gott ergeben haben und daruff 
nach gehoͤrter Predig das haylig Sacrament empfangen. Alls auch Ir f. g. in dem 
laͤngſt verſehenen und erwartenden zuſtand Jrer Bekauntnus und glaubens erinnert 
worden, den ſelbigen nochmals bezeugt uud im friden ſeliglich und rhuͤwiglich entſchlaf⸗ 
fen. Wiewol nun fein zweiffel das die durchleuchtig hochgeborn Fuͤrſtin und Fraw, 

Fraw Anna Maria Hertzogin zu Wuͤrtenberg, geborne Marggraͤuin zu Branden⸗ 
burg ꝛc. Ir f. ©. geweſene geliebte Gmahlin unſer gnedige Fuͤrſtin und Fraw, als 
ain Chriſtliche Fuͤrſtin ſeie des fo Ehriftlichen Abſchieds nit ongottſelig bekuͤmbert, 
Jedoch dieweil der Tod die liebe freundtliche Gemahel klaglich ſchaidet, So ſollen wir 

mit Ir f. ©, ein underthenig Chriſtlich und hertziglich mitleiden ragen, wie Ir f. g. 
mit allen armen und kranucken ein ſonderlich gnedig mitleiden gehabt und Inen gnedig 
Hilff erzaigt, auch den Allmechtigen durch Jeſum Chriſtum ernſtlich und fleiſſig bitten, 
das er Sr f. gnaden und die fuͤrſtlichen Kinder durch gnad des heiligen Geiſtes gnedig⸗ 
clich troͤſten woll, Sonderlich aber ſollen wir nymmer underlaſſen unſern herru amd 
Gott durch Jeſum Chriſtum den durchleuchtigen hochgebornen Fuͤrſten und herrn, herrn 
Ludwigen hertzogen zu Wuͤrtenberg amd zu Teckh, Grauen zu Muͤmpelgart ze, jetzi⸗ 

DI: gem 
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gen unſern angepornen gnedigen Landsfuͤrſten und herrn mit unſerm fleißigen gebett in 

feinen goͤttlichen ſchuß und ſchirm undertheniglich zu beuelhen, das Gott das jung fuͤrſt⸗ 

lich blut wöll nicht allein vor falfcher Leer, der Religion betreffend, fonder auch vor al⸗ 

Yen böfem exempeln diſer argen Wellt gnediglich bewaren, damit Fr f. g. gantzer Land⸗ 

ſchafft und dero ſeelen ſelbs eigen heill zur Regierung durch Gottes guad anfwachfen , 

and) langes Leben erlangen mög. damit dasjhenig, ſo vorhin von hochgedachtem Irer 

F. ©. herrn Vattern hochloblicher feliger gedechtuus woll und Chriftlich bedacht und 

derordnet, nutzlich und loͤblich gnediglich handhabet und ſridlich volufuͤret werde, 
aßt uns alſo beeten. EN 

Allmechtiger Barmhertziger ewiger Gott und Vatter unſers Tieben herrn Jeſu 

Ehrifti du haft uns durch deinen heiligen lieben Apoftel Paulum erufllich ermahnen laſſen 

(1. Thimoth. 2.) das.wir für allen Dingen Bitte, gebette , fürbitt und Danckſagung 
für alle meufchen , ſonderlich aber für die. König und für alle Oberkeit thun follen, off 

das Wir ein geruwiglich und flilles Leben in aller gottſeligkeit und erbarkeit füeren moͤ— 

gen. und aber zu diſer zeit auß difer zergenglichen Welt unfern gnedigen her
rn und Lieben 

Landtsfuͤrſten zu dem ewigen und feligen leben gnediglich erfordert haft, So danken wir dir 

fuͤr deine groffe gnaden und gaben, die du Sven fg. gnedigelich mitteiler hafl,das feine F. G. 

fridlich und Chriſtlich vegiert und und durch dein guedige Bermberbigkeis bej friden und 

zechter Chriftlicher Teer erhalten hat, und bitten dich gehorſamlich, du wolleſt uns unſe⸗ 

rer manigfaltig Sind, dardurch Wir zeitlich und ewige ſtraff verdient haben, nicht eut⸗ 

gelten laſſen, Sonder diefelb gnediglich durch deinen lieben Son unfern herren Jeſum 

Shriftum ‚verzeihen und die jetzige unfere junge herſchafft auch das gantz hauß Wuͤr⸗ 

tenberg in allen gnaden beuolhen fein laſſen, uns deinen heiligen geiſt verleyhen, das 

wir in beſſerung unſers Lebens wandeln und der gnedigen Regierung unſerer von bir 

verordneten Herſchafft in guttem friden rhuw und ainigkhait genieſſen mögen durch 

unfern lieben herrn und einigen heilandt Jeſum Chriftum , der mit div und dem hei⸗ 

Yigen geift lebet und regiert, gebenedeyet Gott in Ewigkeit, Amen 

RT? Num. FT: vie | 

Condolenz - Schreiben K. Maximiliani IL wegen tödlichen Abgangs 
£ [4 

Herzog Chriſtophs zu Wuͤrtenberg. d. d. zo. Jan. 1569. 

Marimilian der Ander von Bottes gemaden Erwelter Römi- 
feber Khayſer zu allen zeiten Merer des Reichs zc. | 

—— Lieber Wetter und Fuͤrſt, Wir haben dr & Schreiben vom Sibeuden 

gegenmerttigen Monatts empfangen und Darauf mis ſonders bekhomertem Ges 
mich 
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mieth den Toͤdtlichen abgang Weylendt dr 2. Herrn Vattern, des Hechgebornen Chriz 
floffen Hertogen zu Wirttemberg und Teckh, Grauen zu Mumpeigart ꝛtc. unſers 
freundtlichen lieben Vetter, Gfattern und Fuͤrſten verſtanden, daneben aber gern vers 
nommen, das © L. in Wahrhafftigem erkhaudtnus und Bekhanntnus unſers ainigen 
Hailandts, Mittler und Önadenfluels, auch Innbruͤnſtiger Ernſter anrueffung defels 
ber, alfo Ehriftenlich und Senfftmuͤettig entfchlaffen und mit beſchlieſſung feines zeitli⸗ 
chen Lebens zu ſeinen Goͤttlichen Gnaden aus diſem Jamerthall erfordert worden, Deſ⸗ 
ſen lieben Seele der Allmechtig in ſeiner Ewigen ſelligkhait mit verleihung freudenrei⸗ 
cher Vrſtend mildigelich zu pflegen geruechen woͤlle. | 

Öleichergeftalt haben Wir auch. Infonders gern vernomen, das D. L. alle der hinterlaffne Sr. 2, ainiger Sone und junger Fürft fid) aus dem Goͤttlichen Wort als 
fo. Chriſtenlich felbft Conloliern und zu Ringerung des billich gefaften Soͤnlichen Khu— 
mers und Laidts deſſelben erſt angeregten Ehriftlichen Ruebigen und Gottſelligen verſchai⸗ 
den Ires Tewren und lieben Herrn Vatters ainen fo ſtarckhen und guetten troſt faſ⸗ ſen thuet. zu wöldem Wir dann D. L. jnſonderhait vermant haben und gar nit zweif⸗ len woͤllen, Es werde D. L. ſich von num. am die zeith Ires Lebens befleiſſen dem loͤb⸗ 
lichen Fueßſtapffen ains ſo Gottſeligen und alles Cwigen Beruembs wolwirdigen ans. 
ſehenlichen Fuͤrſten, alls Dr: L. loblicher Vatter geweſt iſt. jun der forcht Gottes 

und allen Chriſtlichen Tugendten, beſonders ainem ſtaͤtten fridliebenden Gemuͤeth nach⸗ 
zunolgen, damit in khuͤnfftig Wir, und die Churfuͤrſten Fuͤrſten und Steude deß Reichs, 
uns nit weniger Dr. Lieb in fuͤrfallenden obligen des gemainen Vatterlandts zu erfrewen 
wien, alls mehrgedachts Dr. Lieb verſtornen frommen Herru und Vater halben jeder 
zeiten beſchehen. = | 

Darumben Wir zwar Sr, L. Tödrlichen Abgang mit defto mehrer betruͤebnuß 
erfaren und zu gemuͤet genomen, das Wir, und das gantze Vatterlandt beh hehigen 
ſorgclichen und geſchwinden Leuffden, aines ſolchen hochverſtendigen und ver- 
nonfftigen friden Sürftens gemainer Wolfareh zum beften mehr allg etwa lange 
Weil zunor zum hoͤchſten Nottuͤrfftig, wo es anderſt der Willen deß Allmechtigen 
alſo geweſt waͤr, deme es aber Numer haimbgegeben und bevolhen ſein mueß. 

Das und dann D. L. ſich und derſelben traurige getrewe Landtſchafft alſo gehor⸗ ſamlich beuelhen thuet. Darauf ſolle D. 8. gewuͤß ſein, Seittemal Mir son Jugendt auf ain ſonders vertrawen zu Dr. L. in Gott ſellig Ruenden Herrn Vattern getragen und bey Sr. L. auch anderſt nichts, dann alle Trew, Lieb, freundtlichen willen und 
yetzo entlich nach angetrettener unferer Khapferlichen Adıniniflration gebuͤerenden, ſchul⸗ 
digen gehorſam vermerckht, das D. L. Numehr hergegen auch bey uns zu heder fur⸗ 

(Ji) 3 al⸗ 

\ 



234 . Be 41 4 gern zum vierten Theil, 

fallenbeit, allen gaut acbige Willen — 5— — und erBaigung unſers zu Dr. % 
alß unſerm und des Reichs, auch unſerm Pluetsverwonten Fuͤrſten tragenden ges 
nedigen Willenß und gemuͤets iin Werckh ſpuͤern und, befinden ſoll, Wie wir auch Dr, 
L. Erſamen Landtſchafft mit Khaiſerlichen gnaden vorder wolgemegen. Und da dieſelb 
unſers Khaiſerlichen Schutz und Handthab zur gebuͤr, billichait und Sicherung Not⸗ 
tuͤrfftig ſein wuͤrde, Sy ſich deſſelben bey uns Sicher und aigentlich wol — ſol⸗ 
len und moͤgen. 

Wir tragen auch mit derſelben Dr L. getrewen Landtſchafft ain beſonder gene⸗ 
digs Mitleiden, Angeſehen das uns unuerborgen, Was Sy für ainen nit allain 
frumen und Trewen Landktßfuͤrſten, ſonder auch wolthättigen Heren und vattern (fo 
Ihr und des gangen Lanndts aufnemen jn zeith St E. Regierung vilfelltigelich zum 
beften betrachtet und jm Werckh zu öfftern bewifen) verloren Haben. Wir machen 

uns aber hergegen defto wenigern zweiuel. Diefelb Dr, &, Landfchafft werde ſich dar⸗ 
umben gegen Dr. L. zu aller zeith, mit deſto mehrerm gehorfam und Laiſtung aller uns 
Berthenigen guetwilligkhait und gebür dancfherfhendtlich finden und D. L. deren vaͤt⸗ 
terlichen gnaden und Wolthatten alle zeith (wie dann billich befchiecht) zum beften 
geniefjen laſſen. Def wir dann auch felbft gegen Inen jn gnaden erfhennen und fonft 
Dr &% algeith mit befondern Khaiferlihen gnaden, verterlichen hulden und genaigtem 
willen beygethan bleiben wöllen, Geben in unfer Statt Wienn den zwainbigiften 
Tag des Mohnats Januarij Anno &e. Im Neun und fehBigiften unferer Reiche deß | 
Nömifchen im Sibenden, deß Re im Sechſten und des Behemiſchen Be 
Zweingigiften, - 

Maximilian. Piss 
Dt W Zafi, Ad mandatum Sacrz Cæſ. Majellatis 

: a . proprium 

W. Bnuerzagt. 
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Erſtes Regiſter 
der Beylagen, wo ſie erleutert werden. 

Aro. 
1. feine Amtleute wegen Veranftal: 

tung eines Gebeths um glückliche 
Regierung ımd wegen Verhütung des Lü 
en auf ben Canzeln. d. d. 18. Nov. 

4 
2 Ehreiden deſſelben an K. Ferbne 

worinn er das Abſcheiden Herzog Ulrichs 
und die ergriffene pofleflion ſeines Landes 
berichtet mit Bitte ihn damit zu belehnen. 
d.- d.- 10. Nov. 1550. RE 

3. Proteftationerzog Thriſtophs mit der Koͤ⸗ 
nigl.- Rechtfertigung nicht weiter vorzuge⸗ 
hen. d. d. 29. Nov. 1550 pP 7 

4 Abſchied 45 er. gehenleut Ken % 
gehrter Fürbitte und proteftation pro ſuo 
intereflein een eg 
d. d. 12. Jan. 15 p. 10 

pi Herzog Chriſtophs m alle 

$ Supplication' = Wiierenb. Lehenleut.an 
die Kay- Maj. um Abwendung der Kö; 
nigl. Nechtfertigung; d. d. 12. Jan. u 

‚6 Proteftation derfitterfchafftl. Unmwäl pro 
fwo Jure & interefle. P. 10° 
‚Kurze fummarifche Information, weſſen 
ſich die erkießte Herrn und vom Adel mit 
Ubergebung der ee Supplication vers‘ 
halten ſollen. d. d. r2. Jan. 1551» P. IO« 

8 Sch: eiben Herzog SHriftophs an famtliche- 
Reichs⸗ Staͤnd eine Fürbifte zu thun Bi 
Aufhebung der. Ron. ip 
d. 18. Jan.- 1851. 

g' Proteftation Herzog Chriſtophs vor ser 
Kay. Maj. durch die vorgefchlagne Mit- 
tel ſich an feinem Recht nichts begeben zu: 
wellen. d.d. 17. Mart. 155 1. P- 12 

10 Bittſchrifft deſſelben an die Kay. Mit wer 
gen deſſen eigenen Interefle bey der Koͤnig⸗ 
lichen Rechtfertigung; d. d. 30, zus 
eod.- - 17 

ır Inftrudion deffelben für feine: Köche we⸗ 
gen ihrer Verrichtung auf dem Concilio 
iu Trient. d. d. 29. — 1551. P. 21 

Nro. Anrede der Wuͤrtemb. Geſandten an das 
12 Conciliumzu Trient. ben 24- Jam > 

13 Inftrudion Hz Chriſtophs fir * ep 
fandten zu Trient. du2g- Febr. 1552.p. 24; 

14 Inftru&tion deffelber für feine nach Trient 
gefchichte Theologen. d.. 6; Mart. *— 

25 
#5 Schreiben: König Heinrichs von Franke 

reich an HerzogChriftophen ſeinem Kriegs⸗ 
volk einen freyen Paſſ durch fein — u 
geftatten zc. d. 22. Mart. eod. 

16 Schreiben des Herzogs an famtliche Chur 
fürften zu Paſſau ihm zu Erledigung des 
Affterlehens und der Kin. Ungnad behuͤlf⸗ 
lich zu ſeyn. d. 17.Maji 2552-- ‚B- 39 

77 Bedenken: Brentii, wie man fich in der’ 
— — Handlung zu — 9 

d. d. 16. Jul. eod. 
——— Vertrag zwiſchen Koͤn. 8 
und Herzog Chriſtoph. d. 6. Aug. 1552. 

Pr 43 
18 b. Befehl des Herzogs an alle feitte Umtlene 

wegen gaͤnzlicher Aufhebung des Interims 
in dem Herzogthum. d. d. 30. Jun. eod. 

43 
19: Sententia definitivalara Rom: in favorem 

Decani & Capituli Eeclefiz S. Viti in: EI- 
wangen &c..d; d. 4. Jul. eod.- ps 46 

20 Extractus fehen: Gerichts⸗Protocolli, wie 
— angefangen: worden. d. zo, —* 

54: 
er — Chrifop Vifie rations - Oro, 

d. 26. Maji 1553: 
22 —— Schrift Herzog Ehre 

ſtohs zu Würtenberg gegen dem Gammerge- 
richt, warumer aufdeffen Mandaten wider 
Marggr. Albrechten feine Huͤlf ſchuldig 
ſey. im Julio 1553. p. 58 

23 Schreiben der Heydelb. Vereinung di die 
Herzoge von Bayern und Wuͤrtenberg 
fich mit der Oberften Hauptmannſchafft zu 
beladen. d. 24. Jul. eod. P- sg 

Nro. 24 



\ L-Regiffer. u, \ 

Nro. Litere Petri Pauli Vergerii ad Ducem- 
24 Chriftophorum. d. 29. Sept. eod. p 6t 
35 Licerz Chriftophori Ducis ad Vergerium 

de eo recipiendo & alimentis preitandis. 
d. 16. Nov. 1552. p. 61 

26 Supplicz Vergerii ad Ducem Chriftopho- 
rum de fuis nuptiis & uberioribus aliımen- 
tis, d. d. 23. Od. 1557. p- 61 

27 Sammergerichtüch Mandat de non offen- 
dendo wider Herzog Heinrich von Bram: 
ſchweig und defien Hauptleut. d. d 30, 
Jun, 1554. p- 7I 

23 Aufforderungs⸗Schreiben Herzog Chris 
ſtophs an feinen Lepenmann Gr. von Zims 
mern Kayf, Kammer » Richtern wider 
Braunfchweig. d.... Juni) 1554. p. 71 

29 Epiftola Cafp, Lyferi ad Dücem Chritto- _ 
phorum de reproducenda Cenfura Eccle- 
tiaftica ſ. Excommunicatione contra im- 
probos. d, d. 6. Sept. 1554. p. 74 

30 Brentij Confilium ın caufa Cenfurz Eccle- 
fialticz ad Lyferi epiftolam p· 74 

31 Ejusd, Epitome Contilii de reftauranda 
concordia inter diuerfarum Religionum 

0 afleclas de anno 1555. 77 
32 Inftru&ion , wag feine die Fuͤrſtl. Gefands 

ten bey dem Kayſer verrichten follen. 
d, d. 24, Aug. eod, p. 94 

3 Literæ Vergerii ad Ducem de verfione li- 
bri Brentiani adverfus Hifpanum à Soto 
& bons voluntate erga Evangelium Un- 
gnadiDaronis, d.d, 12, Nov.eod, p.go 

34 Relponforiz litere Ducis ad Vergerium. 
d.d. 14. Nov. eod, p- 99 

35 Würtemb. Kloſterordnung. d. d. 9. Jan, 
+ 1556. _P.98 

36 Refolution Herzog Chriftophg auf K. Fer— 
dinands Öefandten Werbung wegen per 
fönlicher Beſuchung des Neichstags und 
Srenftellung der Neligion. d. 14. Oct. 
1556 p. 106 

37 Der A. C. verwandten Raͤthe Neben Ab: 
ſchied auf dem Reichstag die Neligionspun: 
eten betr, .d. d. 16. Mart. 1557. p. Ill 

38 Bezæ & Farelli fententia de Sacramentis 
exhibita Duci'Chriftophoro, d. 14. Maji. 

Nro. Vortrag bey der Oberlaͤndiſchen A. C. 
39 verwandten Zuſamenkunfft zu Frankfurt. 
d. d. 19. Junij 1357. p- 118 

40 Frankfurter Abſchied der Avangeliſchen 
Staͤnd wegen des bevorſtehenden Collo- 
loguii, d. 30. Junij, 1357. pP 119 

4r Eigenbändig Schreiben K. Marimiliang 
von Boͤhmen an Herzog Chriſtoph wegen 
des fruchtlos abgeloffenen Colloquii. d. d. 
20. Dec, 1557. N p. 120 

» 

42 Glaubens ⸗Bekanntnus der Sranzöfiihen 
Kirche von deren Abgeordneten auf dem 
Colloquio zu Worms ab, elegt, den 8. Dit. 
1557. _ ni . 12X 

43 Litere Vergerii ad Chriftophorum Du- 
cem de negotio ſuo apıd Mäkximilianum 

. Regem ob Polonicas religionis caufas. 
d. 29. Febr. 1558. p- 124 

44 Frankfurtiſcher Abſchied erlicher Chur⸗ 
Fuͤrſten und Staͤnd wegen der Strittig⸗ 
keit in der Religion. d. 19. Mart. 1558. 

p. 125 
45 Handfchreiden 2. Marim. von Boͤhmen 

an Herzog Chriftoph wegen Vergleichung 
ber Religion. d. d. 22, Jan. 1558. p. 128- 

45 Dergleichen ander. s Schreiben. d. d. 29% 
Julij. 15585. p- 128 

47 Herzog Chriſtophs Antwort barauf. d, d. 
13. Aug, eod, p. 128. 

48 Schreiben K. Ferdinande an Churf. Dit 
Heinrichen wegen der von dem Papft dem - 
Kayſ. Geſandten vermaigerten offentlichen 
Audienz. d. 5, Sept. 1558. p- 128 

49 Handfchreiben K. Maren an den Herzog 
wegen VBergleichung der Religion und deg 
Kayf. Gefandten fhlechter Verrichtung zu 
Nom. d. 6. Sept. 1558. p. 128 

zo Schreiben 8. Ferdinands an Hz Chris 
ftoph perfinlich auf dem Reichstag zu ers 
fheinen und die Ada des Colloquii gu 
Worms aus der Truchen zu erheben. d. 
21. Od. 1558: a 

51 Bedenken der Wuͤrtemb. Raͤthe wegen 
publication der Actorumded Wormfifchen 
Colloquii und Zufamenkunfft der A. C. 
verwandten Ständ. d. d. 25: Nov. 1558 

x p. 13a 
Nro. 52, 

p. 130, 



I. Regiſter. 

Nro. Inftru&ion Herzog Chriſtophs für feine 
52 Gefandten auf den Reichstag megen fol 
cher publication und Relation. d. d. 

27. Jan. 1559. PN: p- 132 
53 Bericht der Ehursund Fuͤrſten andie Kay. 

Mai. die zwifpaltige Meynung betreffend 
wegen einer von ben Q. C. verwandten 
ad Ada Colloquii übergebnen und in bie 
Truchen gelegten Schrifft. d. d. 8, Apr. 
1559. , p. 136 

54 Brentii Bebenfen wegen eines vorgefcla 
genen Synodi unter den A. C. verwand⸗ 
ten. d.d. 18. Maj. 1559. p. 139 

55 Schreiben Herzog Chriſtophs an den Land» 
graven zu Heflen wegen des dem Churf. 
zu Sacıfen angemutheten beytritts zu dem 
Zandfperg. Verein. d.d. 15. Aug. 1560. 

p: 149 
356 Schreiben Ehurf. Augufts zu Sachſen an 

Herzog Joh. Fride. zu Sachfen megen 
Anterfchrifft der A. C. und Zuſamenkunfft 
zu Naumburg. d.d. 11. Sept. 1560: p. 150 

57 Antwort, fo die verfammlere Chur: unb 
Fürften und der abmefenden Geſandte zu 
Naumburg der Päpftl. Bottfchafft wegen 
bes Trientifchen Concilii gegeben. 1561 

P- 15 
. 58 Jac-. Getei Carmen de Hericuriz bello ad 

Ducem Chriftophorum de 156 p- 160 
59 Inftrudio Legati Wirtemb. ad Antonium 

Regem Navarrz ob ftatum Religionis in 
Gallia corrigendum, d. 12. Jun.I561- p. 165 

60 Confilium Brentii , quid Regi Navarrz de 
confoederatione oblata adverfus Pape in- 
fultus refpondendum fit. d. d. 14. Jun. 
1561: - 3 D. 165 

61 Extradus literarum Vergerii ad Ducem 
Chriftophorum de ejus legatione ad collo- 
gquium in Gallia habendum. d. 1. Od, 
1561. P- w£ 

3— 
16 

62 Summariſch Verzeichnus des Geſpraͤch 
su Poiſſy. 1561. p. 168 

63 Declaratio Theologorum Wirtemb. erga 
Regem Nav. in Articulo Sacrz Cene. 
d. d. 9. Nov. 1561. p- 169 

64 Inftructio Ducis Wirtemb. pro fuisTheo- 
Se ad RegemNav. mittendis. d. 3. Od. 

IV, Zheil, 
pP 24 

Nro, Altera deelaratio Articuli de S. Cœna 
65 Theologis Wirtemb. Regi Antonio exhi- 
bita d. 13. Nov. eod. p- 169 

66 Teutſches Concepr Schreibens Herzog 
Chriſtophs an den König von Navarra 
wegen Anrichfung eines general-Synodi, 
d. d. 29, Dec. eod. 2172 

67 Refponfum ejusd. Ducis Legato Galliz 
Regis datum.de mittendis Legatis ad Con- 
eilium Tridentinum, d. 30, Dec. 1561, 

. 172 
68 Verzeichnus des gehaltenen Gefprächs in 

Relig. Sachen Herzog Chriſtophs mit 
den Guifianern zu Elſaszabern. den 25, 
Febr. 1562. j rs 178 

69 Literz Pauli Gadii Cremonenfis Paftoris 
in Rhetia ad Chriftophorum Ducem. d, 

10. Febr. 1562 | p. 182 
70 Herzog Chriftophs Antwort auf der Koͤ⸗ 
nigin in Sranfreich Werbung zu ihro nad) 

Sranfreich zu fommen und die oberfte 
Statthalterftelle zu übernehmen, d. 13. 
Mart. 1563. : p. 194 

71 Abfchied zu Ettlingen zwifchen —— 
Wolfgang, dergog Chriſtoph und Marg⸗ 

grav Carln zu Baden wegen der in die 
Chur⸗Pfalz einreiſſenden Zwingliſchen 
Lehr. d.d. 9. Oct. 1563. p. 202 

72 Eigenhändige Sonfeffion "Herzog Chri⸗ 
ſtophs, welche er dem Churf. Pfalzgra⸗ 

ven übergeben wegen der Majeftät Chris 
fi und dem H. Abendmal. den 17. Apr. 
156%, pP. 208 

73 Eigenhändige Bekanntnus des Churfürs 
fien, melche er Herzog Chriftophen zuge⸗ 
ſtellt. den 18. April. 'eod. P- 208 
Protocol Fraͤulin Sabinz von Würtemb, 
Derzüchts halber zuMarpurg.denı4.Febr, 
1566, | p. 220 

75 Brentii Bedenken vom freyen Willen wis 
ber bie fogenannte Spnergiften. d. d. 

18, Jan, 1566. De 
76 Notification des Abſterbens Herzog Ehris 
ſtophs an. die Gemeinden durch die Pre 

diger. d. d. 2. Jan. 1569. p- 237 
77 Condolenz-E.cjreiben 8. Marimiliang II, 

wegen töblichenAbgangs HerzogChriſtops 
au Wuͤrtemberg. ben 20. Jan. 1569. p. 227 

f) Il. Regis 

74 



Zweytes 
Aalen bebraͤngt die Evangeliſche Lehre 127 

Abendmal, Bekaͤnntnus der Wuͤrtember⸗ 
giſchen Theologen + 141 

» s Befpräch deßwegen zu Heydelberg 148 

. : » Mißverftand wegen deffelben ſchaͤdlich 65 
s + Franzoͤſiſche Confeßion i 
Wuͤrtembergiſche und Pfaͤlziſche Confeſ— 

ſion zu Poiſſy N 16 
difcours eines Franzoͤſiſchen Biſchoffs dar 
von 172 

Landgrav Philipps Bedenken über die 
Strittigfeiren von dieſem Articul 209 

del, Mitglied zum Einnehmer ber Land⸗ 
fehaftlichen Beyfräg beftelit 19 

s : deffenInterefle bey dberErectione ducatus45 
s = wirdnicht zu den Reichsſtaͤnden gezehlt 82 
ss entzieht fich feines Landsfürften u243 

conf. Ritterſchafft. 
wegen Miſſethaten beſtrafft 193 

73. 2iı Affterlehen werden erfordert 
s = werben geliehen 225 

Affterlehenſchafft von Herzog Chriſtoph ange 
fochten 38. 42 

2 den Adel und Reich ſehr nachtheilig 44 
s s deren Nachlaſſung von K. Ferdinand ver; 

ſprochen | / 185 
Albrecht, Herzog in Bayern, verwendt ſich 

zum Verglich zwiſchen Koͤnig Ferdinand 
und Herzog Chriſtoph 22.17.41 

Albrecht, Marggran verbinde fich mit Churf. 
Morisen * Bi . 30 

ss dringt big an die KRürtenbergifche Gran 

gen vor | 33 .57 
Haͤndel mit den Biſchoͤffen zu Wuͤrzburg 55 

ss wird um einen Verglich angegangen 57 
ss ſetzt dag Fürftenthum Würtenberg in geof- 
ſen Schaden 57 

Alfdorff zu Lehen aufgetragen 66 
Alternation mit Pommern — _  _ 13X 

Altertum der Religion beweißt ihre War: 

heit nicht IR, STARK 86. 170 
Andrez (Jacob > wie er fonft genennt wors 

den | Be 85 
» » reformiert die Gravſchafft Helfenſtein 85 
ss ingleichemn die Badifche Kirchen 98 
2» md in der Churpfal⸗ 99 

231 

Regiſter. 
Andreæ (Jacob) wohnt dem Colloquio zu 

Worms bey — 
ſeine Verrichtungen gu Poiſfy 168. ſeq 

s > ſtellt die Ruhe in Saͤchſiſchen Landen her 
AN RR 18 

s : refuration be Staphyli ea 
s s zeformmiert zu Hagenam 07 
# » ingleichem in Braunfchweig 2365 
Anna Bombaftin, Marggrävin zu Baden 73 
Anna, Würtenb. Prinzeßin, gebohren 165 
Anna Maria, Herzog Chriſtops Gemahlin 235 
Antonius ( Könia von Navarra) ſchickt Ges 

fandte an bie Proteftantifche Fuͤrſten 164 
» » läßt ein Buͤndnus wider den Papft ans 

bieten Z Rn 165 _ 
ss tritt auf bie Catholiſche Seite zuruck 179 
Archiv zu Stuttgard erbaut Bun 5 
Afperg , Veſtung, mit Kayferlichen Völkern 

13 beſetzt 
⸗ führung der Beſatzung 45 - 
Yugfpurg, Verglich wegendes Glaits 52 
Augſpurgiſche Confeßion ſoll zum Grund des 

Religions⸗Geſpraͤchs gelegt werden 109 
s s deren widerhohlte Unterſchrifft gerathen 

146, 147. 
s ; viele Schwuͤrigkeiten dabey 1350, feq. 
Latheiniſch Exemplar wird vorgezogen 153 
 s dem König von Navarra und Herzog von 

265 Guiſe gefchikt 1 
will Beza annehmen 169 

Ausſchuſſ vertritt den Landtag 15 
s beſtaͤndiger angeordnet 62 
deſſelben Wahl beſtimmt 189 

Boaben Kirchenteformation _ 98 
Verglich mit Herzog Chriſtoph wegen 

Deichenbah c. 11% 
ss Krieg mit Herzog Chriflophen wegen Her: 

renalb 157 
Verglich wegen Pfarr⸗und Gefaͤll⸗Tauſchs 

ae | 216. 
Baͤbingen (ober) zum Theil an Herzog Chris 
ſtoph verpfaͤndt 98 
Baͤurlen (Jacob) wohnt dem Colloquio zu 

Worms bey 110 
as lirht zu Parig 168 

Bayern, 



a 01 Regiffen 
Bayern, Hertog Ernſten Berkaffenfchafft son 

Herzogin Sabina angefprochen 158 
Beſchlagung der Deckin, wie ſie geſchehen 88 
Beſſerer (Eberhard) Verdienſte in der 

rung 
Beſteurung hafftete auf bergeibeigenfihafftzog 
Beylagers⸗Feyrlichkeitẽ, wie fie gewoͤnlich 219 
Beza Bekanntnus vom H. Abendmal a ke⸗ 
An vermworfen- 167 

⸗2⸗ *— die Ausſpurgiſche Confeßion zu un⸗ 
terſchreibe 169 

⸗welcher abe die Annahm binbert 17 
— von Kerzog Chriſtoph geftifftet sı 

zwangen, Dorf, erkaufft 236 
ai follen nicht Cammerrichter feyn 138 > 
Si Abtey an Defteereich übergeben 127 
Doubenren, 4 Defierreiche Lehen wird erfor 

ert 73 
Boͤcklin Kapferlicher Hofmarſchall 5 
Boͤhmiſche und Bayrifche Gränzftrittigkeiten 

merden Herzog Ehriftoph anbefohlen z 34 
Praunfchweigifche Reformation 236 
Brentius, Propfi zu Stuttgard ‚20 
s wird nach Trient gefchickt Es 
s.: ftehet in groffen Anfehen 
2 gibt einen Rath wegen Der Hafnifgen. F 

Handlung 
25 deſſen Aufſicht uͤber die Geiſtliche Raͤche > 
: wohnt dem Colloquio zu Worms bey 110 
= s deffen Katechismus wird angefochten 110 
++ Berunglimpfung widerlegt 149 
s s fchreibt wider Bullingern 188 
2⸗Schutzrede bed Maulbr. NelBiandäe 2 

ſpraͤchs 208 
Breunis. Herzog Chriſtophen verhaßt 189 
geranic Sertrag fol aufgehoben werden 

42 
Sammergericht wird vifitiert 91. 115 
+ zur Unterdrückung des Evangelij ne 

braucht 97 
Sanzley zu Stuttgard erbaut 51 
Kar. Kaͤyſer, fucht einen Verglich mifdien 
8Koͤnigderdinand und dem eat .16.41 
s ; deffen Niderländifche Näthe find verhaßt 

16. 35 
: muß fchneh vor Churfürft Moritzen flies 

hen 36 

Carl, Kayſer, tritt die Regierung in gehrin J 
88. 

: beffen ‚Straf wegen Verfolgung vs & 
vangelijt 

Gatbolifche, seftehenSehler in AbrerNeligion 86 
s s fuchen dem Religions: — aus zu⸗ 

weichen 0. 119. 135 
s » dermwerfen GOttes Wort i in Religions, 

Etrittigfeiten 120. 135. 163 
: Hindernden Bericht von dem Wormfifchen 
Colloguio 132. 135 
‚conf. Neligton Frieden. 

halten den Proteſtanten feine Treu, noch 
Glauben 163 
— das Geſpraͤch zu Poiſſy zu ee 

8 
2 Abſichten wider die Eoannelifche2gr 
— Eceleſiaſtiea, Ordnung daxinn ge: 

macht 74 
Cheiftopd, Herzog, hat eine fehlechseJugenb i 

tritt in Franzoͤſiſche Dienfte 
s laßt ſich huldigen — 
s fangt feine —— mit Gebett an 4 

s s berichtet dem Kayſer und Roͤmiſchen Koͤ— 
nig feinen Negierunge : Antritt 

« foll die Katholifche Religion einführen 6 
« + findet bey dem Kayſer Gnade 6. 11. 31. 4 
2proteſtiert gegen die Königliche iechtfers 

tigung 7 
+ = wird wegen bee Evangeliſchen Lehre vers 

leumdet 17 
reyßt auf den Reichstag zum Kayſer 11. 15 

: thut Vorfchläge zum Verglich 
: wird gu dem Kayſer ;beruffen 5 

« s macht fic, Verdienſte bey demStapfer 18. 32 
s » läßt fein Ölaubensbefanntnuß auffegen zo 
= » befchiekt dag Concilium zu Trient 21. ſeq. 
> s wird zujden Paſſauiſchen Tractaten 3030: 

gen 36 
1 Ungnade König Ferdinands gegen ihn 37 
ſucht deßwegen a nn 

ss erbaut ein nen Schloß, Canzlepıc. 51 
2.4 er der Heydelbergiſchen = 

8. 
— diche Stelle an Bayern ab 
fol die Händel zwiſchen Heſſen und ner 
au beylegen 

st k)2 * 177 



II. Regiſter. 

EChriſtoph/ Herzog, feine Kriegemacht 72 
—* beſucht einen Reichstag in Perſon 74. 

78.79. 109. 134. 137. ar 
bewuͤrkt den Keligionsfrieden 
ss mit dem Affter: Bomifch: und Sprolifihen ; 

Lehen belehrit 8 
ſteht in groſſem Anfehen IN 
ds: Mitleyden gegen bedrangte 89. 182 
zur Cammerger. Viſitation verordnet 91 
⸗ beharrt die Freyſtellung der Religion 103. 

131 
s » ſoll dem Relig. Geſpraͤch zu Worms bey— 

wonen 107. 111 

2 reyßt nach Frankfurt zur ——1 125 
« beſpricht ſich mit den Pfalzgraven 144 

» s fchlägt den Naumburg, Convenf vor 145: 

reyßt mit feinem Prinzen nach Rambung 

s s iftaufdeni Deputatioris- Tag zu Speyr * 
⸗⸗ — Frankreich die Augſp. ar bi 

4; Sn — Ener: ifgugs 
I BE 

Pe 175. 179 

ss fan ſich übe in fein Buͤndnus einlafen 

ss beffen Gefpräch mit den Guififchen. ibid 
s s foll die Roͤm. Koͤnigswahl befordern 184 
s : erfcheint auf dem Wahltag 
s » ftifftet die Einigfeit in den Staiden 

Kirchen 187 
J beateitef feine Tochter nach 7 Darmſtatt 190 
s » fol Statthalter des Königr, Sranfreich 
toerben 193 

s s beffen Geſpraͤch mit der. de Mailly” 195 
ss Standhafftigfeit über feinem Land’ che + 

200 

unterſtuͤtzt den Druf Evang. Bücher, 5 
fremden Sprachen 

ss Sorgfaltwegen des Adels neues Soflem 
204 

\ Glaubensbekanntnus zu Maulbronn 208 
gibt die Crayß Oberſten Stelleauf 210 

r u deffen Schuldenlaft vow ihm vergroͤſſert 
211 

186 Dırmwangen, Dorff, halb erkaufft 
him Prinz; deffen Recht zum Hertogs 

Ehriftopd, Herzog, erſteres ET 2er 
— Händel zwiſchen Reichs⸗ —— 

hin: fehr gefchäfftig 236 
: deffen Abfterben und Lob 037 

’ s feine Gemahlin und Kinder 239 
Coelii fecundi ärgerliche Schrifft 202 
Churfuͤrſten, Geiſtliche behaupten dag re- 

ferv. Eccl. nicht 83 

| Ehurpfälzifch Heformation 99 
⸗ — bey dem Corpore * ver⸗ 

Chur. Sãchſiſche Diener gut Rayferlich 1 
Claufulz falutaris Urfprung 
age huldigen Hz eeaee 4 
Ordnung gema 

Gonde (Prim) von Teutf chem Gelb une 

es wird von Herzog Thriffoph Feine sih 
2 BEL, Fa 23 

Confiftorium mit dem Kirchen⸗Rath vereinigt | 

Concilium, allgemeines, y toie zu halten !108 
Crayß⸗Oberſten⸗Stelle von Hz Ehriſtoph 

gegeben 

Hinfelfpül, Bedraͤngnus der Evangel. ee 

Dire&torium corporis Evangel. ber Shiepfalz 
befiritten 

Doftingen (Dorf) halb erfaufft ' 190 
69 

7 eine Prinzeffin von Ferrara seusaen 

€ wird zum N Ritter gefchlagen 156 
« geht mit Tod ab 333 

Ehien gleiche im Land eingeführt 106 
Elifaberh , Prinzeſſin / Vermaͤhlung 233. 235 
Elwangiſcher Krieg 5 
ss wird verglichen 
Engliſcher Geſandten Werbung an Pr cher. 

oph 137 
Erenbuͤrger Clauſe von Churf. Moritzen ein⸗ 

6 genommen 39 
Ergaͤnzung des Reichs angerathen 132. 

Ernſt 

209. 224 



1. Regiffer. 

Ernſt, Margar. zu Baden, Händel mit ne 
nem Sohn 

; ‚gi in Würtemb. Schutz “A 
irbt 5tT 

a Eplingemi in Würtemb. Schuß genommen rTz 
6; u wegen nachbarlicher Strittigfei: 

i 113 
Ertlinger Verglich wegen der Keligion 201 
KEvangelifche follen für einen Mann ftehen 95 
ss Lehre wird behaupte wider ihre SPertelgen 

2 
ss Kirche, Zuftand 
ss Bedenken Hz Chriſtophs, wie zu deln.» 

Eych gleiche im Land eingefuͤhrt er 
ackeln, derenGebraud) für Heidnifch gehal- 

ten 
Geld: Capellen abgebrochen 
Serdinand Erzherzog reyßt durch dag Heron 

thunt 88 
Ferdinand, König y macht dem 95 die — 

rung ſtrittig 18 
s — an guter Urthel in der Koͤn⸗ Det, 

ertigun 
s s dejien flarfe Forderung an Hz Shriffoph 

15.17. 41 
: bißiges Schreiben an den Kayſer wegen 
des Herzogs 44 

: wird in die Heydelbergiſche Verein aufge⸗ 
nommen 58 

s s vermwirft das Tridentifche Concilium 76 
ſucht die Ruhe in Teutſchland 78. 128 
will von den Churfuͤrſten in das Kayſer⸗ 
thum eingeſetzt werden "124 

entſchuldigt fich gegen dem Papſt — 
des Nelig. Friedens 29 

deſſen Unma ſcht bey dem Tridentfgen gen 
ctiio 

Fr — ſich wegen geforderter Reiche, 
Beytraͤge 184 

ss ftirbf 210 
Fleiaheim Dorf erkaufft 137 
Fraͤnlenſteur 
— Fuͤrſtem Convent 

; Abfchiedal 8 ein Symboliſch Werf einge 
fs rt 

127 

von denWeymariſchẽ Theol. En id 

Frankreich will der Teutſchen Freyheit retten 

ss Berfolgung der Evangelifchen Bir 23 

s Fuͤrbitte der Evangelifchen. Ss fürfe 

nimmt dem Neich unbefugt £änderab ; > 

us Ber findet groffe Hindernufen 

—— Theologen in — 

1 —— vom heiligen Abendmal 
ſich mit der Teutſchen Bi u 

1— Gerne Chriſtophs Nath 6 —— 
guteGeſinnung fuͤr die Augſpurgi ſche Con⸗ 

——— 178 : Berftellung entdeckt 179 © s neue Unruhen gedämpft 193 
ruchloſes Leben beftraft 
pr Chriſtophs Nath wegen augegh 

echt eine Kayſ. Prinzeffin für den — 

Koͤnig wird fuͤr muͤndig erklaͤrt 
Freie Zug wird behauptet 292 
Freyſtellung der Religion wird geſucht — 

wird ſtandhaft behauptet und hartnaͤckig 
verworfen 97 wieder auf die Bahn gebracht * * 

2auch von den Hefkerreichifähen — 
—— 5 

iſt fuͤr die Saͤchſiſche Lande gefaͤhrli 
K. Jerdinands? Ks Bande gefährlich 15 . 
Vo chlaͤge darʒu gemacht 223 
Sei Pfalzgr. wird Calviniſch 184. 209 

» Glaubens: Befanntnug ungewig ° zor 
: : u Maulbronn ausgeftellt 298 
:: MWürtemb, gelindes Verfahren dagegen232 
Sruchtmeffin eine Gleichheit gebracht 106 
— ſind in 9. Schrifft wohl erfaren go 

« follen vom Cammer⸗Gericht nicht geächtet 
werden 82. Z 
Convent zu Frankfurt 

< s hindern die Reformation ing ranfreich ı 6 
73 Sürften 



a 11. Regiffer, | “ 

Fuͤrſten ſtehen dem Pr. von Conde mit Geld 
bey 180. a 

++ een jnteRenanren) 
Zürftlichefeichnam vonÖnterflein nach Ebin 

sen geführt 
Sun Catholiſche Haben Fein freyes Ver 

tum. 96 

« ihre Ihädliche Grundſaͤtze 10 
werden dennod) vomKapferunterflägtibid. 
» » zahlen nichts anben? Reichs huͤlfen ibid. 

: find widerſpenſtig und ruůſtẽ ſich zum AS 

s s unferbrechendas Religions⸗ Geſpraͤch zu 
Worms 119 

Geiſtliche Guͤter werden nicht ealatert 55 
deren Verwaltung bebähtiperjogbrißon) 

ss wie Re.anzutmenben 
Geiſtliche Raͤthe 55 
Georg, Grav zu Waͤrtemb. in Kayſ. Ungnad 

34 
2.5 beffen Ausſoͤnung gefucht 62 
s : Merglich! mit ihm Anti CADET 52 
s : Defien Bermählung und Hochzen 84. 87 
ſtifftet ein Stipendium zu Tübingen 87 
s : dejien Tod und finder 88 
Georgen (Klofter) Händel mitDefterreid) 226. 

233 
Gewicht t Meß und Maaß in Bergleichung 

gebracht 64. 1 
ie Necht wieder in Ordnung gebracht s Ä 

: einfoftbares Negal 
ı mit der Stadt Eßlingen verglichen = 
Blaubeng:Bekanitnug zu ———— 

⸗uͤber deren Druck und Austheiſung ic 
"pie Paͤpſtliche Gefandten befhwerin 26 

ss wird von den welfchen Biichoffen gelobt 26 
ss zu Zrientübergeben 23 
en —— son Herzogin Sabing m 

proche 
Graubuͤnden fällt vondem Papflumab 182 
— muͤſſen neben der Fuͤrſtinen Wagen 

87 
Gribaldus, Wuͤrtemb. Rath 82 
Grumbachiſche Unruhe macht Aufſehen204. 206 
25 wird beygelegt 207 

ai 

Bällingen Balth von) Wuͤrtenb. Stra 

Sen verſtelltes Gefpräch mit Herzog Chr 
ftop 177 

⸗ an die Evangelifche aufsneu 179 
Hagenau durch D. Andreaͤ reformiert 217 

Hannſee-Staͤdte nicht als —* ⸗Staͤn⸗ 
de erkannt 82 

Hedwig Prinzeßin wird vermaͤhlt 188 
Heil. Schrifft in fremde Sprachen überfeßt 89 
Heinrich Ci von Braunfchm.) Händel mit 

Wuͤrtemb. 69 
deſſen Ausſoͤnung mit Hʒ Chriſtoph 72 
Helfenftein Srapfchafft wird reformiert 85 
6Beſchwerden deßwegen uͤber das 5* 

ichf 109, I 
— ee.) hilfft die Badiſche an 

reformieren Er 
Herrenalb, eier über Badiſche 

dringlichkeit 157 
Hericourt Herrſchafft eingenommen 160 
— Verein wird errichtet 56 

= deren Hauptleute 68. 7 
gehet zu End 
1 Ehingen werden in bie Enge yelkhihen 

148. 208 
ss Katechismus macht Auffehen 201 
Hochzeiten (fuͤrſtliche )wie fir gehalten werben 

6 Hof» Apotheek geftifftet — of⸗Apotheck geſtiffte 
Hof⸗ Capeli zu Stuttgard beſondere Kirchen: 

ordnung —3 — 
s » Sürftl. Zimmer daran erbaut 
Hofgericht an legem & Prophetas geice 

Hofgerichtd« Ordnung fol verbeffert werden 
29 

ss gehetim Druck aus 114 
Hof : Proceffe im Neich beſchwerlich 232 
Hohenloh Verglich wegen Irrungen 199 
Hohen» Twiel wird König Ferdinanden ange⸗ 

bothen 12.14 
— Franz. Geſandter an die Roh, 

urft 

ena, Einigkeit daſelbſt von Hz Corifeps 
hergeſtellt 187 

Interim von 9 ehrifioph verworen — 



Il. R egiſte te 

Interim vom Kayſet aufs neuebefohlen 18 
Churf. Moritzen Beſchwerden baruber34,35 
vom Herzog Chriſtoph abgeſchafft 43 
wegen der Oeſterreich Landen aufgeſtellt224 

Joh. Fridrich, Churfuͤrſt zu Sachſen, reyßt 
dem Kayſer auf der Flucht nach 36 

= 8 füchtben Hz Chriſtoph Huf 33 
Joh. Seid. Herjogzu Sachſen befpriche fich 

mit Herzog Ehriftoph 145. 147 
 s willdie A. C. nicht unterfchreiben 163 

. Juden deren Ausſchaffung wird geſucht 132 
ura patronatus vom Teutſchmeiſter abgetret⸗ 
ten 49 

Juriſten Facultaͤt ſoll denGerichten beyſtehẽ6⸗ 
Jurisdi&ion (Geiſtliche) abgeſchafft 80 
s von den Catholiſchen fFarf behauptet 81 
7 wiefic hergeftellt werden Eönnte 223 

Kinder der Prediger werden nicht fuͤr ehlich 
gehalten 115 

Kircheim von den Kayſ. Voͤlkern verlaſſen 18 
Kirchenkaſtens⸗Beytrag zueichs, Anlagen 19 
⸗worzu er gewidmet 212 
2 will HzChriſtoph nicht angreiffen2r2.221 
Kirchenordnung (Wuͤrtemb.) auch in andern 

Landen eingeführt 123 
Kirchen ⸗ Rath wird in Drdnung gebracht = 

1 
warum er Viſitation heiſſe — 

Kirchenzucht, deren Verbeſſerung unrecht ge⸗ 
zur 74 
— — gemacht 98. 125. conf. Klo⸗ 

er. | ’ 
Königl. Rechtfertigung wird fortgefegt 5 
s s Proteftation dawider 47 

wird zu Paſſau bengelegt - 45 

Koͤnigsbronn, Kloſter ſtrittig 98 
Kornmaͤrkte als Mittel wider die Theurung ge; 

ruͤhmt 181 

Laͤnder welche dem Reich unbefugt entzogen 
” worden $ 135 

Sandmeffin Ordnung gebracht 106 
Land: Recht, Auſtalten zu deffen Errichtung 

- 19: 28; 64 
z s kommt endlich sum Stand 30 
s vom Kayſer beſtetigt 89 
*wird erleutert in einigen Gtellen 218 

Landſchafft Beyſtand in der Kn 
guug 

c 

Rechtferti⸗ 
1> ⸗ uͤbernimmt den Unterhalt der Kriegsvoͤl⸗ 

er 
—2 2 bebt Pr. Ludwigen aus der Tauf 4 ⸗Beytrag in der Theurung 181 beſtetigt Herzog Chriſtophs Teſtament 231 

Landsordnung gemacht 
— 

— 2 0 Landſpergiſch Vereinung wird errichtet ri ⸗5 iſt verdächtig 
Landſteur wird aufgehoben 
Landtag vom Auſſchuff gehalten 
⸗wegen Geld⸗Beytrags 

64 
15 

0 19. 62 22 8001565. findt grofeSchwürigkeitenzer Lan dvifit ationen eingeführt 2 Laſtow (Joh.) kommt an den Wuͤrtemb. Sof 

s . ein fpigfindiger Kopf 
deſſen Unternehmung in Polen 

£ehen, Loſung darzu behauptet 
Lehengericht wird gehalten 

100 
101 
124 
236 

Lehenleut werden beruffen zum Beyſtand in * Koͤnigl. Rechtfertigung 
2 verwaigern folchen 
Lehens⸗Empfaͤngnus 
Leibeigne find zweyerley Gattung 

Grund der Beſteurung 
Liefland ein Mitglied des Reichs 
ss tie es an Polen gekommen 
Reichs⸗Anlag zu deſſen Beſchů 

9 
10- 

DIL 
204 
ibid 
161 

161 
tzung ibid 

Linziſche Tractaten mit Churf. Moritzen 34 ⸗ werden abgebrochen und nach Paffau ver, legt 
Ludwig, Prinz gebohren 36 

6£ 
Maaß und Meſſ in Vergleichung gebracht 

Magenheim faͤllt als eroͤffnet Lehen 
64. 106 

heim 190 
Maria K. von Hungarn reyßt durch Wuͤrtemb. 

Maulbronniſch Religions + Gefpr 
ſchlagen 

— 13 
Ad) vorges 

( sn zur 202 < » tird gehalten mit widrigem Ausgang 207 
Marimilia, Prinz , gebohren 102 
Maximilian, König reyßt durch dag Herzog 

ehum Ä ss has einen Evangel, Hofprediger 
101 
ibid 

Maximilian 

— 



11. Begifter, 

Maximilian, Rönig bezeugt einen Enfer At 
das Evangelium 124 

s s rathet zur Einigfeitider Evangel. Men 

deſſen verfranlicher Briefwechſel * 
Chriſtoph 

„bellagt ſich über den — zene 

verſpricht bey — Lehr zu —— I 
« # wird Roͤmiſcher König 184 
s s unterftügt den von Ingnad im Drut Groas 

tifcher Buͤcher 203 
+ ——— zur engernCorreſpondenz Mc 

den Evangel. 
ſucht eine Anlehnung ———— 
will nicht durch die Geiſtlichkeit empfangen 

werden 224 
Mayland dem Reich unbefugt entzogen 132 
Melanchton fommt in Verdacht der Zwinglis 

fchen Lehre 149 
Metterzimmern fällt heim 190 
Moͤmpelgard Gr, Öeorgen überlaffen 52 
;s itein Reichs⸗ Lehen 53 
Schwuͤrigkeit megenber Yuldigung 54 
‚ + Stipendium zu Tübingen 87 
s s Pr&cedenz - Etriüt mit Henneberg 225 
Merlin (Maxim ) treibt den Boguin ein we⸗ 

gen dem H.Abendmal 148 
Morgengab, der vierte.theil des — 

18 9. 

Moritz, Churf. von Sachſen beſchickt 
Trient. Concil, 
deſſen Krieg mit dem Kanfer = 
; Krieg mit Margar. Albrechten 57 
ſtirbt bey Sivertshaufen 58 

Moron (Sardinals) Bemühung wegen Hanf, 
Xeligion 231 

gyünzordnung, tie zuerbalten 132 
Syyarionab Soncilium wird vorgefchlagen 37 

s , nachgehendg vermorffen 76.96 
Naumburgifcher Convent 68. 145. 150, 156 
„von den Paͤpſtl. Sefandten befuht 156 
BL (hiffsar gemacht 61 
Verglich deßwegen mit Heylbronn 111 

| Rellingen, Wuͤrtemb. Beſchwerden über Ein 
griffe 127 

Oeſterreichiſche Abſichten —— zue 
Bottmäffigkeit zu gemöhnen Re 

 s Händel wegen S. Georgen 226.23 
3 Detingen wird zur Eoangel. Religion — | 

a 
s « Händelmit dem Schertlin 
— vom Kapſer nach Dentendank. 

31 
1 ea — von Wuͤrtemb. Raͤthen ge⸗ 

geben. 3X 
Papſts Hochmuth gegen dem Kayſer 128 
1 — uͤbel von Naumburg abeen 

15 
.s. eh nicht zu ein Coneilium auc— 

2 ER feine Reformation unternehmen > 
— ——— von) Urtheil von Religions⸗ 

haͤndeln 96 
— Handlung vom Kayſer arte 

« der Abfchich von dem Kanfer bewilligt 35 
⸗neue Hanblung wegen 2; Chriſtophs Aus⸗ 

ſoͤnung 40 
» s Bertrag kommt zu ſtand 43.45 

: will von ber Landfchaft nicht bewilligt 
kr 44 
⸗ Beſchwerden, daß er nicht gehalten wer⸗ 

—J 132 
Peinliche Proceſſ Ordnung, Anſtalten darzu 

29 
Peris, Kloſter an Oeſterreich überlaffen 98 
s — Beſchwerden uͤber — 

aſe 
Mraufer (Zoh. Seb.) Kin. Marimil, Eoans 
gel. Hofprediger 101 
: muß folche Stelle verlaffen — 

Polen, Prinz, Anfprad) an die Roͤm. Koͤn 
16 

Dal, Landgr. zul Heſſen, Haͤndel * 

1— la der Zwingliſchen Lehre verbäche y 
tig 148 

se. — die A. C. nochmals zu * 
ſchreib 
—* (Dier. von) Wuͤrtenb. Eandot 
mieiſter 

Bei \ 



IL. Regifter, 

Poiſſy/ — Geſpraͤch 166 
Polen will die Evang. Neligion annehnen 

100 
Pommern, alternation eingeflanden 131. #32 
s « przcedenz nicht eingeraumf 
—— gall Wuͤrtemb. Befugſame zu diſer — 

15 
Prälaten Beytrag zu Neiche » Anlagen 19 
Prebiger für hisigen Vortrag gemwarnet 4 
ss müffen von Beamten Befehle NEN 

1 ihre Kinder micht fuͤr ehlich — 
97. 115 

s = werdenzumehrerm Ernſt ermuntert 181 
ss vermehren des Landes : - Ausgaben 212 
Rer n win die Ev. Religion in Polen ein⸗ 

Kechberg (Ulrich von) beftraft 
s » Berglich mit demfelben i 

Kechfertigungs : Articul kan nicht für persin 
‚chen angenommen werden 107 

— ——— ungewoͤhnliche auf Kanzeln — 
bot 20 

Reformation von den Catholiſchen kaben * 
wuͤnſcht 

Regalien : Belehnung wird erſchweret a 
Reich, durch den Kapferi in Schaben seret > 

32 
ä Reichenbach, Verglich deßwegen mit Buben 

115 
je Aa werden begehrt zu Kayſ. Exe⸗ 

13 
Reichs» Anlagen von den Landfiänden über 

nommen 19 
s s Beichwerden des Reichs über dieſelbe 33 
. s Prälaten Beytrag zu denfelben 
ANaeEheichmerben vom Kanfer übel aufs 

* — Kath, Beſchwerden ber Sirfen 

Beige time nehmen ſich Hz Eheitopbs 

Bißsei| follen fih in der Fuͤrſten Sa 
egeben 56 

Kids: — ſoll bey Kayf. Erequien ger 
Preuc u ü gelt 133 

o » und im Tuͤrkiſchen Feldzu 225 
IY. She er ( 

100 
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Drudfehler: 
pag. 179. lin. 34. Ralinie liß Valence. 

pag. 182. not. y. Rhetiæ liß Rhetia. 
illos liß illis, 

Pag. 164. lin. 4. nad) dem Wort Punkten iſt binzuzufeßens- 
nicht erörtert werben fonufen, 

pag. 183. not, z. lin. 6. Muftrifima fig Illuſtriſſima. 
ibid. lin. 8. Excidavit liß axcitavit. 

ibid. lin. 9. vidiſſint liß vidiffent, 
. - id liß ut. 

uUin. 10. auritium liß auxilium. 
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